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jlerteljalmififl 1er mMU hmm 

.: r Herausgegebea vo«k Seiitedm Apotheker-Verein. 

Z« b*skieh#ft doTch die Postanstallen des Deutschen T?f!iches und der Vereinsländer Belgien, 
P^\^liax, ^iin^ark, E^j;!^, Gufcb^niand, Italien, Luxemburg, Niederlande, Norwegen, 
Spstcrreich, Pottugjal, RnmSiiien, Rütslaud, Schweden, Schweiz, Serbien und Ungarn und 
alle Buchhandlungen zum jährUdlca Bezugspreise vonMk.5,— . Streiibaad-AbotlM- 
Wa4ia(ei-4fv{G^li&i«HMl«4«s Deut$ch<'n Apotheker-Vereins: (^t«rr«i0l»^mpffn 

-.5 -^-i.. i-i.^-. . 5,50. Ausiapd Mk. 6,- ," ' 

"Alte Sciidiüi^ sitad ta ricliteii atf den' tlieiitKlicn AptAfnitr^ixdnilßirUii CJ^^ ' 

^ : ■ ^TTTTt- 

Heft 1. Berlin, den 16. April 1907. 4: ^Bbtfg* 

Nene ArftneimittoL 



Anisotheobromiii« 

tÜBM BioMii, ThiftbroMteatsittm-K4ti1nill5altejlat, bat dcbnl» Ar 
fünft gaiae Gruppe, ven Mitteln gemacfat,' die . alTe aU Q-nrndsiibeliapz 
das TbeobromiBDiMnit md daanbea eine aji^er^ ^JIKatriniavejrbtBdtiiig 
entbAlten,^ so TbMlni>Miniatria«<>K«(ii*iiiaoetotv. 
Kstrimnoitrat, Tiieobpoiiniiaaliittm-Natriimiforniat, TbeobromiBnatriiuD- 

• Kütriiiflda&lat, welob > letatores .als Tbeola<}tin: ia ^^eaem Hefte be- 
.'«obiiaben dst .i,, 

iD>s Aids o t h e c hritmiii« wdcihetfToa Mag» pbsirm< Aba Sztanl&ay 

• in Bäith lalüiigani "snewt 'darstellt ivAi^e ^oid' jetct j|ibi^üuaä[ai^^ 
der Firma Q.MeU4tCo., TroppaUf bergestellt wird» ilt^^l^eobiflililD* 

' nalifatti'NatriitniaiiiMit, TtoeebroTiusmitriOoVatriiim antolaam. : : 

" ■ Parstellunir : Sztankay stellte das I'rÜpaiat her, in dem er 
Theobrominiiatrium, erhalten durch iMiiwirkong von ISatiiumhydroxyd 

• (10 T.) auf Theohromm ■ (45 T.), löste und mit einer Lösung von 
* '!Natriumanisat zur Trocktie verdanipfte. Diijse Nntrininanisatlösung 

stelttfe ter aus 38 T: Anissäure» und 1. Aarriunibikarbonat dar. 
T>i*?se letiltere Löstmg muü vor dem Mischen mit der Thcobromin- 
" na tri um -Lösung längere Zeit igekooht weiden, um alle KohlensüUre 
" 'aiiÄzuli-eibenj'die aon^t fällend auf das Thedbroinin einwiiieu ^^ürde. 
Formel: J^ach Sztankay: (C7H7NiOi) Na-CoHiOCHsCOOKa. 

i 
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Eigenschaften: Das Anisotheobromiu bildet ein weißes, kaum 
hygroskopisches Pulver, das in kaltem Wasser schwer, in heißem 
leicht löslich ist. Die wSsserige Löshtic reagiert alkalisch. Tn starkem 
W^geist ist es schwer, in verdflnntem leichter, in AeUier> CUorolorai, 
Benzin, Benzol nicht lOeltcfa. 

Aus den wSsserigen Lösungen fällen Säuren einen weißen 
krietalliniechen Niederschlag. Beim Toraichtigen Brhitzen schmilsst 
ee unter Bräunung und Zenetzang, wobei eich aromatiacbe Dämpfe 
entwickeln und eine geblähte, leicht Terbj*ennliche Kohle blntevbleilit« 
Der Theobromingebalt betragt 47,87%. Gegen die KohlensSore der 
Luft ist es infolge seiner geringeren Wassa-lQslichkeit widerataads« 
fähiger als Dioretin. 

Identitätsreaktionen: Aus einer wiaserigeB JJSmg des 
Anisotheobromins si^eiden Säuren einen weißen Kiederscblag von 
Anissäure und Theobromin aus, der auf einem Filter gesammelt und 
nach dem Abtropfen mit Weingeist zerlegt wird, d. h, die Anissänre wird 
geltet, während das Theobromin auf dem Filter zurttckbleibt. Wird der 
Filterrttckstand mit Ohlorwasser Terdampfl, so moD der hinterblabende 
gelbe Bflekstand beim Behandeln mit Ammoniak purpurrot werden. In 
dem weingeistigen Filtrat ist die Anissäure nachzuweisen. 2Su diesem 
Zwecke wtad der Weingeist Terdampft, der Rückstand mit Aether 
ausgezogen, und der Aether ebenfalls verjagt. Der nunmehr hinter- 
bleibende Rttckstand soll bei 184* sefamelzea. . Whrd ein Teil des 
Rflckstandes mit Natrinmbikarbonat neutralisiert, so mit verdttnnte 
FerrichloridlOsung einen eigelben Niederschlag hervor. 

Der Nachwels des dritten Bestandteils, des Natriums, ist in 
ftblichm* Weise durch die Flammenreaktion zu erbringen. 

Indikationen: Das Anisotheobromin dürfte — klinische Ver- 
suche liegen bisher noch nicht vor — als Dmreticum anges^eii^t sein. 
Außerdem dürften die antiseptischen, antirheumati sehen und anti- 
thermischen EigenschafCen des Natriunianisata vüü ijiinliuü auf die 
lüdikation sein. 

Pharmakologisches: Den Darsteller des neuen Präparats 
hat bei der Wahl des Natriumanisats als Komponente für sein Produkt 
die Tatsache geleitet, daü dem Salze die unter Indikationen angeführten 
Eigenschaften zukommen, die üblen Neben wirkuügen der Salicylsäure, 
besonders auf das Heiz, aber fehlen. Provinzärzte haben nach An- 
gabe des Darstellers mit dem neuen Mittel s{'hnne Erfolge erzielt. 

Dosierung un(^ Darrel clmnp: Genauere Angaben fehlen zur 
Zeit noch, doch diiiiten die fiii' Theobrominnatriura-Natriumsalicylat 
gebräuchlichen Darreicliuiigsiormen und Gaben auch für diese 
TheobromindoppelverbindungeiL zutreffen. 
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Hezept form ein: Fehlen. 
:AQfi»ewft]iroAg: Yoriichtig, gut Terschlosaeii. 
ItiUrfttar: Pfawin. Post 1907, 8. 154/lfi6. Direkte Mitteilangen 
der dMteUeBdeii FMurik. 

Autan. 

, UDter dem wortgepoliatzteii Kamen «lAntan*^ briogien die jPorien- 
füliHkm vom. Frieär, Baffor A Co. ui Mberf^d ein nach patentiertem 
YeffahrenlieKgMteUtes Formaldehyd*Desinfekti<mBmtttel In denYerkehr, 
das sich w0geB seiner grofien Desinfektionskralt und setner ttberans 
einfachen Handhabung allgemein einführen und die älteren Desinfektionsr 
verfahren, aaeh die bisher ttblichen Yerwendangsformen von Form- 
aldebyd, verdrttqgen dflrite. 

Bekannt ist, da8 Formaldehyd seine desInMerende Wirkung 
mir in Gemeinschaft mit reichlichen Mengen yon WasserdampC 
entfaltet. Auf diese Tatsache ist bei der Ansarbeitong des Antan« 
DesinfektionS'Yerfiihrens besond^ Rttoksicht genommen worden. 

Das neue Desinfektionsmittel bildet ein weißes Pulver, bestehend 
aus einer Mischung von etwa 2 T. ]3aryumsuperoxycl und 1 T. 
polymerisiertem Foimaldehyd, Faraform. Wird dieses Pulver mit 
wenig Wasser überflössen, so zeigt sich nach einigen Sekunden bereits 
eine Gasentwickelung, die stäjker und starker wird und sich schließlich 
unter lebhafter Temperatursteigerung bis zum explosionsartigen Auf- 
schäumen steigert. 

Der chemische Vorgang, der sich dabei abspielt, besteht in der 
Entpolymerisiening des Paraforms durch das alkalisch regierende 
Superoxyd, wobei zugleicJi durcli die entstehende Reaktionswärrae das 
beigegebene Wasser verdampft wird. Der alkalisch reagierende J Rück- 
stand kann dazu benutzt werden, um nach erfolgter Desinlektioii den 
überschüssigen Formaldehyd durch Ammoniak zu beseitigen, indem 
man einfach dem Rückstände GhlorammoDium und, nötigentails noch 
etwas Wasser hinzufügt. 

Gebrauchsanweisung: 1. Zur Desinfektion. Autan wird 
in einem beliebigen flachen oder hohen Gefäß mit so viel Wasser 
schnell angerührt, daß es eben gut durchfeuchtet ist, schnell in^ den 
zu desinfizierenden Raum , Behälter, Schrank, Koflfer etc. hineingestellt 
nnd die Tür resp. Deckel geschlossen. Nach 3—4 Stunden, bei An- 
wendong gri^fi^rer Mengen in kürzerer Zeit, ist die Desinfektion 
beendet. Der Formaldehydgemch Iftßt sich leicht mittelst etwas 
Salmialigeist odjsr dnreh Qlüoraminonioin , wie . Torstehend abgegeben, 
entfernen. 
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Aof diese "Weise lassen sich kleinere Räume» Kleideraehränice, 
Wandschränke, Koffer, Droschken etc. ieiobt desinfisiefeii, und ebenso 
Gkgens^bNÜ» wie Zeitschriften, Splelseoheii, ohirurgisohe' iMtranenl», 
Verhandzeugf, Briefe, indem man dieselben in einen kleinen BeUUtor 

(Kiste) hineinbringt und eine Antanentwickelttng vornimmt. Znr Des- 
infektion von Zimmern ist eine größere Menge Autan erforderlich 
Das Verfahren ist dasselbe. Die Temperatur des zu desinfizierenden 
Raumes soll nicht unter 15° C. liegen; bei niedrigerer Wärme hat die 
Einwirkung längere Zeit (7 Stunden) anzud4uern. 

2. Z\ir Desodorierung. Autan spaltet durch einfachen Zutritt 
der Luftfeuchtigkeit beim Ausstreuen kontinnierlich Formaldehyd ab 
und dient in dieser Form zur Beseitigung von üblen Gertichen infolge 
von Moder, Fäulnis, Schimmel etc aus Kellern, Laden- und Fabrik- 
lokalen, Speisekammern, Kranken- und Leicheuz immern, Aborten, 
Ställen etc , sowie znr Vertilgung von Unge7,iefer (Motten etc.). Zur 
Erzielung einer stärkeren Wirkung wird das Pulver mit einigen Tropfen 
Wasser befeuchtet. 

Zu einer '^chnt^llea und kräftigen Desodorierung verfährt man 
wie bei der Desuitek rion. 

Die AutanpackuDgen sind derartig eing^ «lichtet, daß die leere 
Blechbüchse zugleich a^s Maß für das auf den Bn^h'^eniühalt zu ver- 
wendende Wn<3«erquantum benutzt wird; nach der Desinfektion dient 
die Büchse uo Ii als Gefäß für die Aramoniakentwickelung. Jeder 
Packung ist ein besonderes Päckchen ^Ammoniakentwi ekler beigegeben. 

Bakteriolodsche Untersuchungen über den Desinfektionswert des 
Autans, wie sie von Wes-nlMTg, Heiter und anderen vorgenommen 
wurden, lehren, daß mit Autan bei geeigneter Verwendung genügender 
Mengen ein sicherer Desinfektionserfolg erzielt werden kann. Durch- 
schnittlich kann man auf 1 Kubikmeter Raum 50,0 Antan rorhnen; 
sind in die.sem Räume größere Mengen von Kieidarstoffen, Polstern ete., 
80 nimmt man zweckmäßig das Doppelte. 

Endlich sei noch bemerkt, daß das Autan zur ex tempore-Dar- 
stellung von J'ormaldehydlösnng zum Desinfiztttren von Instrumenten 
und der Hände dienen Isaiin. Zu Ataam . Zv^ck» Ubengiettt man 
l T. Autan mit 10»T. Wasser. 

I k ► • ■ ' 

Bismutum tüsiUicyUcuiii.. ... . 

' ^ 'Uhter dem Infamen Bismntam bisaUttgrlienm 'wird- der 
^MMsdlM Fiibrik von Ktyden fu BääebeiU' hei Di^tsAm- eine moe 
Verbfüdiaäilr des Wibmiits mit Salleyllittiue ^n'V)M>]te]tr' gÄractat, 
^ die sich chemisch als Disalicylat des Wismuts charakterisiert ' 
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! ^3Nrfte.^aBlg>: Dk IDünlelluiff eifcil^ fiMlonaiM«. fl«ifitiis der 

970 Teüe kristeWstorteB Wismiitiiitnit weirdafl in du« wliM»»igl» 

LÖsQBg von lO&O Teilen NatriumsAlicylAl; etogetragieft. NBOhdieHi vm 
mehrere Standen lang die Masse dnroheinandergerührt odtr 'v«ifflell0ti 

hat, gibt maii verdünnte wllsserige AmmoniaklQsnDg zu, bis -dio sattte 

Reaktion gerade verschwunden ist Man saugt ab, wäscht den Bück- 
stand mehrere Male mit kaltem Wasser und trocknet bei gewiJhnliöher 
od&r nur um^ig erhöhter Temperatur. 

AnslÄtt mit Hilfe von Ammoniak die freie Salicylsanre in Lösung 
zu bringen, kann man aneh das rohe Reaktionsprodukt abfiitrieren 
ünd durch Extraktionsmittel, wie Alkohol, Aether, Chloroform, von 
freier Salicylsäure befreien. Da das Di«ialicylat darch Wasser und 
Alkohol beim Erhitzen zersetzt wird, extrahiert man zifedLin&ßig in 
der Kälte. .. - ' - 

r-örmel: OH--Bi<Q;QQ;gj^ oÄer aucÄ ' 

TO^O.0C.C6H4OH ' 

Xpi^O OC CeHiOH 

Etgenscliafteii: Wimoldieldltylst bUdel ein. wel^.gemch- 
lo^ei und -fast geBchmaoklciM Pulver» dM einen «chiracb ettßen Naeh- 
gesohmaflk auf der Zunge hinterl&fit In Walser» Weingeist und den 
gewSlydidien Ldenogemitteln ist es nnltfdielL Wird Wiemntdlealicylat 
mit Wasser gekocht, so geht es unter Absi»s]tung yoIi SalicjMire Ib 
basisches Sa]i<^lat über. 8ein Gehalt ap Wismut beträgt 48— 50 %. 

Identitätsreaktionen: Wird Wismutdi8aliC3'lat mit Walser 
aügeschüttelt, so ruft Ferrichloridlösung in der Mischung die für 
Salicylsäure charaktei istische blauviolette Färbung hervor. Wird es 
mit verdünnter Natronlauge gekocht, filtriert, und das Filti-at mit 
Salzsäure übersäuert, so scheidet sich ein weiber Niederschlag aus, 
der aus reiner Salicylsünre besteht. Beim Glöhen hinterläßt Wismut- 
disalicylat einen gelben Rückstand, der in Salpetersäure gelöst alle 
Wismutreaktionen gibt, also mit Schwefelwasserstoff) Natrium karboaait, 
Kaliumchromat reagiert. 

Indikationen: Die Anwendung ysn Wismutdisalicylat ist a<i> 
gezeigt bei Magen- und DarmstOmngen» die mit anormalen Zersetzungs-, 
Qärungs- und FäulniserscheinuDgen verbunden sind; fernem bei Magen- 
erweiterung, Mairen- und Darmkatarrhen, Magensäoremangtel und vor 
allfini bei obroaise^m Dickdarmkatanrh. 
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PharmakologtseheB: Die kräftigere Wirkung, welebe dem 
DiialicylBt gegenflber dem offlKiaellen ttaeiaohen Salic^lat Baebgertlhmt 
wird, durfte anf den höheren Gehalt an SalioTlB&iire und aof ' die 
leichtere Ahspaltang der einen der hdden SälioiflaäiiregnippeB sorfick- 
saftltiren sein. 0ieae Abepaltung vollsieht sieh hesondera leicht bei 
einem abnormen Sfturegebalt des M^ens; das Piftparat wird demnaoh 
bereits im Mtges «eine gSraneawldrliEen Eigensohaflen entfalten kSnnen. 
Neben der SaUcylBUnrewirkung kommt aneb die adstringiereade 
Wirkung dea Wismut» zur Geltung. 

Dosierung und Darreichungt WlsmutdisaUojlat wird In 
G»ben m 0,7—0,8 pro dost und bis %a 8,2 pro die gegeben. Weil 
es. in Pulverform im Mund lei^t zusammenballt, bringt es die. dar- 
stellende Fabrik leider wieder in Torarbetteter F<Nrm und swar als 
.2eltohea in den Handel. 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S. 117. Direkte Mit* 
teilung der Darstellerin. 

Bismutum bitannicum. 

Seiteos der Chemischen Fabrik, von Heyden au Baddmd hei 
Dresden wird seit einiger Zeit eine neue Verbindung von "Wismut und 
Gerbsäure als Bismutum bitannicum in den Verkehr gebracht, welches 
sich, wie durch den Namen bereits angedeutet wird, vor dem bekannten 
Wismuttannat durch dnen höheren Gkhalt an Gerbsfture auszeichnet. 

Darstellung: Die Darstellueg erfolgt fabrikmäßig durch die 
genannte Firma nach einem Verfahren, das durch D. R. P. No. 172083 
geschützt ist Die Patentschrift gibt folgendes Darstellungs- 
beispiel an.: 

Zu einer LSsung von 854 g Tannin und 840 g Soda in 4 Liter 
Wasser l&Ot man unter gutem ROhren eine Losung von 822 g 
Wismutsubnitrat und 52 g Salpetersftnre (48,8%ig) in 850 g Wasser 
laufen. Man rtthrt dann noch 5 bis 6 Stunden bei gewöhnlicher 
Temperatur, worauf man absaugt Den Rttckstand rtthrt man behufs 
Entfernung des ttberschttssigen Tannins und des gebildeten Salpeters 
2 bis. 8mal mit Wasser saugt ab, wSaebt gut mit .Wasser nach 
und trocknet bei etwa 40°. 

An Stelle der salpeteisaiireii AVianuitsubnitratlüsuui^ kann man 
auch nniaittelbar das kristallisierte Wismut nitrat anwenden. 

Formel: iS'ach Angaben der Darstellerin etwa BiOHCOGiiHa). 
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Blgeasohaften: Das Bitcanat igt ein leicbtes bel^bes Pulver 
von aelilr schwaisb flSueiikh-Uttireiii Geacfamaek. D«r kälte wftnerige 
Awmg reagiert gaas eehwaoli laner; WiamiitdltaDiiat ist in kalter 
NatEonlaage yQUig mit rotgelbtf Vtüttm Ufelicli, elieiiBO in verdUnnter 
Sakrilnre. . . 

Der Gehalt an Wismatoxyd betrügt etwa 20% und schwankt oft 
am einige Prozent je nach dem Gebalt an Wasser, welches bei 100 bis 
110* entweicht. Ein so getrocknetes Produkt enthält 24,7% BiaO«, 
kommt also der oben angegebenen Formel des Wismutditannats, 
welches 20,8« Wismatoxyd enthält, nahe. "Beim Koehen mit Wasser 
wird das Ditanniit zersetzt; es wird ein Molekül 'ranriiri abgespaltet, 
und ea verbleibt eiü Monotannat mit etwa 40 « Wisinutoxyd. 

Identitätsreaktionen: Der Identitätsnachweis kann in folgender 
Weisegeführt werden. Mau kocht etwas Wismutditannat mit destilliertem 
Wasser und filtriert. Das Filtrat gibt mit Ferrichloridlösung eine 
tiefblaue Farbe. Der auf dem B'ilter verbliebene aus Monotannat 
bestehende Rückstand wird nach dem Trocknen verascht und geglüht; 
der Glühriick stand muß nach dem Ldsen in Salpetersäure die Reaktionen 
des Wismuts geben. 

Indikationen: Wismutditannat ist in allen Fällen indiziert, 
in denen das Monotannat sonst Verwendung zu ünden pflegt, also bei 
akuten und chronischen Darrakatarrhen. 

Pharmakologisches: Die Wirkung ist eine kombinierte 
Wtsmut-Tanninwirkung^, verstärkt gegenßber dem bekannten Wismut - 
monotannat durch die leichte Ahspaltbarkeit der einen Gerbstoffgruppe 
and den höheren Gehalt an Gerbsäure. 

Dosierung und T>arreichiuig: Wismutditannat wird ioForm 
von Pal V ein zu 0,5 gegeben und zwar bia riermal täglich. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S. 124. Direkte MitteUnngtn 
der Darstellerin. 

Bromiiral. 

Unter dem Kamen Bromnral bringt die C^emiidie Fabrik 
JTiioff S Co. t« iMdwig^fm Sh^ ein nenea Araneimittel in den 
Handel* daa sieh cbemigch als o-HonobromiMvaleriaiqrlliamatoff 
diankteriaiert 

Daratellnng: Die Bantettniig des Bromurala erfolgt fabrik- 
mäßig durch Kondenaatien ven Hamatoff mit dem ana der laoTalerian- 
aSnre ertaSItlidhen Bromfeevalerianylbromid. 

iformel; q^>CH CH Br COJNH COJNHv 

._^ kj o^ -o i.y Google 
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Elgenac haften: ^romtirid bfldet weifie Nädelchen, welelie fast 
geschmacklos sind und ^eh in IreUtem Wasser» Alkohol^ Aethe^ and 
in Alkalien leicht, dagegen in kaltem Wa^r- nnr tehiter iDseik Da. 
Bromnral beim Erhitzen snblimiert, tat sein hei 145* liageMl«« 
Schme!zpankt nicht scharf nehmen. In ]0%iger Katronlange gelM 
wird -das neue Präparat dnreh Züsatz von Sttttren wieder anafeseltieden. 

Identitätsreaktionen: Da der Schmely^pnukt diss* BromuräflM' 
ni<^t scharf ' heöhaohtet werden kann, so mtfasen 2nr Identifiziening 
die Knmpobenten des Präparats nachgewiesen werden. ' Wird daher 
Bromnrat mit Salpeter nnd Soda verschmolzen, dle'lSclimehje In Waas^ 
gelOsf, so gibt die filtrierte Losung na<!lk dem An^ätiem mit Haipeter* 
säure auf Zusatz ron Silbemitrat einen gelblidi-weito -Ntederaddaiir, 
der in Ammoniak langsam lOsl'ch ist. Wird die alkoholische ÜSsung 
des Broroorals mit Natrinmäthylat einige Stunden ' auf ' d^mWasaeilMide 
erwärmt , so scheidet sich ein weißes Pulver aus^ das als Natrium* 
bromid in bekannter Weise identifiziert werden kann. Bas Filtrat 
von diesem abgeschiedenen Pulver hinterlitflt beim Eindampfen eine 
kristallinische Masse, die, aus Wasser umkristallisiert, bei' 208* schmilzt 
(Dimethylakrylsäure). 

Wird fernor 1,0 Bromural etwa 1 Minute lang mit 5 ccni Natron- 
lau£ce (lOtig) gekocht, so entwickelt sich Ammoniakgas (aus dem 
HarDstott). Läßt man dieselbe Flüssigkeit erkalten, säuert mit 
Salpetersäure an und schüttelt mit Aether aus, so hinterläßt der 
Aether nach dem Verdunsten eine ölige Flüssigkeit mit dem 
charakteristischen Gerüche d«r Bildriansäure. 

Indikationen: Bronmral ist als prompt wirkende» Beruhigung»' 
mittel, das den natürlichen Schlaf einzuleiten vermag, angezeigt bei 
leichter nervöser Schlaflosigkeit, erschwertem Einschlafen und hysterischer 
^earaatheniei ferner in aUen Fälleq,. in. welc^. Brcpalkalien nicht 
wirken oder nicht vertragen werdeo. 

Pharmakologisches: Die beruhigende Wirkung des neoen 
Präparates dürfte der in der BiddriaQiaure Torhmdenen Isopropyl- 
gruppe zuxuschj eiben sein, die durch Einftthron^rv ^on Halogenatomen 
und Bindung an Harnstoff mehr, zur Geltung gebracht wurd^. 

Der durch Bromural hervorgerufene Schlaf zeigt keine Ab- 
weichung gegen den natürlichen Schlaf, anormale Schlafbilder wareu 
nicht festzustellen. Die rasche Ausscheidung des Mittels scheint aus 
dem l aüchen Abklingen der Wirkung hervorzugehen. Kelcucrsclitumugeü 
oder Nachwirkungen auf den Magtu und den Dirinkanal, das Zenti-al- 
nervcusy.-tom oder den IJlutki . islau ' sind ni' ht l)eoba< lit( t worden. 
Auch sogenannte narkotische NacUwiikuugen konnten nicht festgestellt 
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iferdoD, 4er ^UriB »rirjkt piKÖi .dem • JSiniivbBieii, . des iMjU^. nip)^ 

^ . Aus dem Yer8aj[eii.do^^roiQiirals in allen .fällen, wo Schmerzen, 
Hastenreiz, .jjn^gQngszpstände oder Delirien vorhanden sind, läftt 
sich auf nur ganz geringe narkotiBCihe Wirkungen des Mi,ttels schlieBes. 
^eine tJi)^eföl)rlichkeit ist ddr^h im PbvinakÄ4(«i8c^exi Institati 
Unlversit&t Heldelberg auf estellte Tierversuche . einwiesen worden. 
Auch sö1ll>ei fortges^ztem Gehiraache de« Mittels keine J$|.Qge«rQhnpiig 
eintreten, vielmehr die Wirkung die gleiche bleiben.' .( . 

Pojsierang und Darreichung:». Bromnial wird in Gtahen von 
0,8—0^6 abends vor dem SchlafSengel^ genommenk; in leichten JP'SUen 
jg^e^ifigen. 0,8. Die Gabe ist nStigWalls nach dem Abklingen der 
Wirkopig^ zu wiederholen. Leider scheint Bromnral nnr in Form von 
TabietiL^ in. den Handel za kommen, . so dail sich die Fprm der Dar- 
reichung lileraos ergibt. 

Rezeptforraeln: Nach dem eben Gesagten existieren keine 
besonderen Rezeptformeln. 

. ^ Aufbewahrung: Gewölinlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S. 103. Pharm. Centrai- 
halle 1007, 8. 143. Deutsch, med. Wochenaohrlft 1907, No. (j. Direkte 
lllitteünflgen 49r dfu^tellenden. flabrii^. . • 

. * * * " ' 

Cystopurin. 

Unter dem geschützten Namen Cystopurin wird von der Firma 
Johann A. Wülfing , Berlin SW. 46', ein neues Arzneimittel in den 
IjUindel gebracht und in den Arzneischatz einzuführen gesucht, welches 
ein boppelsalz aus Hexametbylentetramin und Natriai^aoei;at nebs^ 
Kristall wasser vorstellt. : 

' f !.*...'. I. '' 

Dar Stellung;., Die p^iysteUnng des Danen Brliinratea «rfiiiUst 
fabrOLmjl^ uitm, der genannten Finna nach einem Patent 
angemeldeten Verfohren, indem Losungen vofn 1 lidekttl Heou^methyleii- 
tetramin nnd 2 Molektilen Natrinmaco^t. in Waaser gemischt und im 
Vakmim unter 4^^ eingeengt werden. Üas ansgeschiedepe Salz ufird 
von cl^ Mütterlange getrennt und getrocknet. Cystopurin kann aber 
auch direkt aus Formaldehyd, Ammonjaklösung und Natriopacetat 
hergestellt werden. . , 

. Formel: (OH,)eN« 2 CH«OÖONa + 6H|6. 

Eigenschaften: Cystopurin bildet lange, rein weiße spießige 
Kristalle, die sich in kaltem Wasser leidit (etwa l:0,^•)) lioi Ii leichter 
ClAi ^) in hi^ei^em VV asser ^ü^cu. l>ie Ly/iUQg .^chiuecKt uu^euehmi 
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»chwacli rateig. 100 T. Waswr von 16^ lOsen 110 Oystoporin, 100 T. 
Wasser ¥on 100® 160 T. Qystopnriii. In Weingetot ist es schwer IQslloli. 

Tdentitätsreaktlonen: Zur Identifizierung des Präparates ist 
der Nachweis seiner Ivomponenten notwendig. Wird eine wässerige 
Lösong von Cystopurin mit veidtinnter Salzsäure erwärmt, so tritt 
der charakteri^tische Geruch nach Formaldehyd auf, wird die schwefel- 
saure Lösung mit Natronlauge übersättigt und erwärmt, so wird 
Ammoniak abgespalten, kenntlich am Geruch und an seiner Einwirkung 
auf Kurkuma- oder rotes Lackmuspapier. 

Merkurichloridlösunsr und ebenso Silbernitrat rufen einen weilleo, 
Bromwasser einen gelben Niederschlag hervor. 

Die wässerige Lösung des Oystopurins gibt mit verdünnter 
Ferrichloridlösung die für Acetate charakteristische blutrote Farben- 
reaktion. In gleichen Teilen Wasser gelöst reagiert das Präparat 
gegen Lackmuspapier alkalisch, während Phenolphthalein davon gar 
nicht oder doch nur sehr wenig ger^^tet wird. 

Anf dem PlatinUech verbrennt Cystopurin unter Hinterlassung 
einer stark alkalisch reagierenden Asche, in welcher Natrinm durch 
die bekannten Reaktionen nachgewiesen werden kann. 

Durch siedendes Chloroform oder Benzol lißt sich dem Prilparat 
das Hezamethylentetramin entziehen, worauf sich eine quaatitatlfo 
Bestimmung dieses Bestandteils grttnden Mt 

Indikationen: Cystopurin ist als sicher wirkendes Medikament 
bei aUen Erkrankungen der Hamwege anf bakterieller Grundlage 
angezeigt, so bei Cystitis (Blaseokatarrh) Pyelitis (eiterige Bntzündung 
des Nierenbeckens) und Pyelonephritis. Auch bei chronischen Katarrhen 
infolge Prostatahypertropbie und schweren, veralteten Strikturen ist 
es empfohlen. 

Akute und chronische Gonorrhoen werden durch Cystopurin in 
autfälliger Weise beeinflußt Das Sekret wird dünnflüssig, die 
Schmerzen lassen schnell nach, die Erkrankung wird in den vorderen 
Teilen der Harnröhre lokalisiert. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des neuen F'raparates ist 
sowohl auf das Hexametbylentetramin als auch auf das Natriumacetat 
zurückzutühren. Das Präparat übt auf die Uarnwege einen besonderen 
EinfluH aus, der u. a. durch eine stärkere Diurese gegenüber dem 
Hezamethylentetramin aliein znm Ausdruck kommt. 

Cystopurin hat einen ausgesprochen hemmenden Einflull auf das 
Fortsclu^ten gonorrhoischer UrkrankuDgen; es gelingt den Gonokokken 
nicht sich flficheoförmig fiber die vordere Harortfhre auszudehnen. Die 
Erkrankungsdauer wird wesentlich herabgesetzt Ammoniakäliadw 
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HarngäinDg and Fttie von Blaseakatarrh mll flauerer Raaktioa soHen 
▼OD Qyfltopiirin in vonflgliolMr Weise fflauüg beeinflnUt vendea. 

UnaDgenelune Nebenwirkungen elnd niehi feitzaetellen geweien- 
Im Qegentttl konnte in einigen Fitten, eine. gOaetige Einwirkung auf 
den Stokigaag festgestellt werden. Bisher trilger Stuhlgang wurde 
erkeblioh Tennebrt 

Dosierung und Darreichung: Leider kommt Cystopurin 
bereits fertig in Tablettenform verarbeitet ii) den Handel. Erwachsene 
erhalten durchschnittlich als tägliche Gaben dreimal 2,0 mit wenig 
Wasser. Yen der VerwenduDg groiSer Wassermengen beim Gebrauch 
von Cystopurin ist absniaten. 

Auf bewahr ung: Gew9hDlich, trocken. 

Literatur: Apotheker -Zeitung 1907, S. 46. Dtsciu med. 
Wchsefar« 1907, 8. 55. Direkte Hitteilungen der darstellenden Fabrik. 

Ettcolum. 

Unter dem Namen Ea<iol (Euco)o) bringt die Mailänder Firma 
Carlo Erha, SiahUimenH Ckimico-FarmaceitHci ein neues Gaajakolpräparat 
in den Handel, das chemisch als der Guajakolätber der Essigsänre 
angesprochen werden moB. 

Darstellung: Kncol wird dargestellt durch Einwirkung von 
£ssigsäureanbydrid auf Guajakol. 

FormeU CgHwOiOderCiHKo QHeCO. 

Eigenschaften: Eucol bildet eine neutrale, farblose Flüssigkeit, 
die nur wenig- nach Guajakol riecht nnd .sich in allen rhältiiissen 
in Alkohol und Aether und zu LHj— 25% in fetten Oelen löst Das 
spezifische Gewicht beträgt 1,138, der Siedepunkt liegt unter gewohu- 
lichein Druck bei 235 — 24<'**, wobei sich das Pni|!rrat teilweise zersetzt, 
bei IkO mm Druck siedet es ohne Veränderung bei 175*^. 

IdentitMtsreaktionen: Zur Identifizierung des Eucols ini nebeu 
der Bestimmiinfr d*^s spezifisches Gewichts und des Siedtpuuktes der 
Nachweis der Komponenten des Präparates, Guajakol und Essigsäure, 
erforderlich. Zu diesem Zwecke wird eine kleine Menge Eucol mit 
alkoholischer Kalilauge verseift, und der Alkohol auf dem Wasserbade 
verjagt. Der Verdampfungf=rttckstand wiid mit verdünnter Schwefel- 
sSure übersäuert und mit Aether ausgeschüttelt. Wird die ätherische 
Flüssigkeit von der wässerigen getrennt, «o hat der nach dem Ver- 
dampfen des Aethers hinterbleihende Uückstand ölige HeschaÖenheit, 
riecht nach Guajakol und gibt in wenig Weingeist gelöst auf Zusatz 
von yerdOnater Ferriclüuridlüsung eine gi*Une Farbtmeaktioü. Wiitl 
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efai viderei- Teil des «isgeschMeoen Guyalsols mit aehwe&lfMive lü 
Uebeneiuift versetzt, und stwaa Acete» biosiigefilf M.^nttmt :die 
JiieolniBg^ eine tiefrote Ftnibe aa. 

Die vom Aq/Gcut 'USbgttremxüd wäMerige SobwefekAim enteilende 
FIfissiglfett wird genan neutralisleit und etenünUi mit venrdttnnler 
Femchloridtösnn^ versetz^ die Misehunsr mnfl sieh Uvtrot- ffivbcn. 

Indikationen: Kucol ist allenthalben da augezeigt, wo sonst 
Guajakol AnwenduDg findet • ■ • 

Piiarniak ologisches: Die Wirkmiß" des Eiicols beruht, wie durch 
zahlreiche Versuclie von Giuseppe Ris( ;iro festgestellt worden ist, 
auf seiner leichten Verseifbarkeit und schnellen Resorption. Die 
letztere kann bald nach dem Gebrauch des Mitfels durch Nachweis 
des Guajakols im Harn als Guajjkolschwcfelsänre bf^wiesen werden. 
Die Wirkung des Eucols ist prompt und ohne unangenehme Neben- 
ers^heioungen. Gelegentlich wurde bei der Anwendang per os Sod- 
brennen beobachtet* 

Doeieruag and I)«rreich<ang: Eaeol wird innerlich wie 
eubkutan angewiandet. Innerlich wird es in Gaben von 0,^6 vier- bis 
setcbstmal lAglioh in Oelatinekapaeln gereicht, ^^rend es zu sobkntanen 
Einspritzungen in 2ö%igerL9Bang in Maodeldl rein oder unter Zusatz 
von Jod angewandt wird. . • 

Rezeptformelo: 

Rp. Eucoli 2,5 

OL OUvar. ateriUsat. . . ... . . IÖ,0 

. II. D. S. Zur Bultkntaiien Einspritzung- 
(Die Lösnog kaon anch anf 10 Ampullen vert^lt werden, die 
zngesolunolsen werden.) 

Rp. Eucoli 2,5 

Jod. resublim . . 0,1 — 0,2 

Ol. Olivar. sterilisat 10,0 

M. D. S. Zur sul)kutanfn Eiospritzung. 

A ut bewahrung: Vorsichtig. 

Literatur: Apoth.-Ztg. 1907, S. 154. B^lett. Chimie. Fttrmac. 
1907, Fase. 2, 8. 68. 

Euscopol. 

Als Euaeopol bezeichnet die Firma J. D. Riedel ÄktiengeseUsehaft, 
BerHUf ein von ihr dargestelltes Skopolaminhydrobromat, das sieh 
durch \'6\Mge optisihe Inaktivität und durch besondere Reinheit voi* 
endeten ■ PfOparatea anssoeichnen soll. ..:v. 
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Datstellong: Die- Damtelliiiij^ erfolgt fabrikmäßig doroh die. 
genannte Firma nach einem besonderw, m seinen EinzaUieiten« nieht 
nfther bekamt gcgnbenem Yerfaluen; 1^ kt wabreeliainliQb dadorch 
angerift wecden, daft das Skoiiolamitalifdirobüomat des Dclitoabaii. 
Atencibndiea' ein Uieebprodnkt yon akkimi ond iaaktlven Sala mit' 
dem Scbmp. m9 ▼arsteUt Ba. im reine aktive «als bei W-m^^ 
eeiunüat, ao« Uegt die €l«&hr vbr^ daß ein pbaatake|»QegelfMitea' 
Präparat mit dem yorgenannten Sdimelzpnnkte ancb dnreli Yer- 
mmeiiiigiiDg nrit Neibenbarai} die gefäkrlieb w^kent nad den Sc&meU- 
pnnkt herabdracken, erhalten sein kann. 

Die Inaktiyiemng wird nacb Riedels Bertebten 1906» & 28, mit 
x«inatem aktiven Skop<rtamln durch HinaafOgeD von. sehr geringen 
Mengen Aetakali in alkriioMaeher Ltanng notsr Anwending Ten 
WSrme eixetelit^ wobei groBe Yorsicbt erforderliob; ist, da bei atSckerer 
BimririEnng, z. B. durch m langes Eridtaen, lelofat. eiiie tiefargahende 
Zersetanog eintretsB kann. Die InakliTiemng mncht sieh Saiailiofa 
anoh dadurch bemerkbar, daA hm Skopokmin naoh< dem I&iengen der 
alkaholiaefaen LSsung in kurzer 2eit kriatallinisoh cntäFit.. 

Formel: G^HBiNOi-HBr.. 

Eigenschaften: Boseopol bildet ein weißss KriataHmehl, 
welches sich in Wasser und Weingeist leicht an- einer fiir^loa«ii, neutral 
reagierenden FlOssigkeit löst, die einen bitteren kratzsenden Geschmack 
besitzt. In Aether und Chloroform ist es nur wenig löslich. Sein 
Schmelzpunkt liegt bei 180-181®, wUhrend es zwischen 165— 170* zu 
erweichen beginnt. Euscopol ist optisch inaktiv. Bs unter- 
scheidet sich demgemäß das neue Präparat von dem offizincllen durch 
seine neutral reagierende Lösung, seinen Sthmelzpunkt und besonders 
durch sein optisches Verhalten. ' '■ 

Identitätsreaktionen: Zur Tdtntifizierung des Etiscopols 
müssen einmal die bekannten "Reaktionen, wie sie das Arzneibuch für das 
offizinelle Skopolaminhydrobromat angibt, herangezogen werden, dann 
aber auch die vorstehend (unter Eigenschaften) beschriebenen Uoter- 
scbeidungsiiin kniale. Hinzu k'ime die Tatsache, daß Eiisuupol beim 
Trocknen bei 100* zum Unterschied vom offizinellen 8alz kein Kristall» 
wasser verliert.. ' " 

T 

Will man die Identifizierung noch weiter treiben, so käme das 
Verhalten der Pikrate des aktiven Sälzea und des Euscopois m Frage. 
Das Pikrat dps ersteren kristallisiert in diliuipn Nadeln, wfihrend das 
Pikrat des Euscopols längliche gezackte Blättcheu bildet; d^r Sclrj.elz- 
punkt des erstgenannten Pikrats liegt bei 190— 191 ^ das l'ikrat des 
Euscopols schmilzt boi 192 — 194®. Zur Hensteilung dieser Pikrate 
löst man 0,1 des öalzes in Wasser iü ocm) und ftlgt 10 ccm einer 
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gesüttigton Pikrinslarel5;ang Mnm, Man erwärmt bis jsiir LSsang 
nsd Iftflt langsam auskristalllsieren. 

Indikationen: Eoscopol findet dieselbe Anwendang wie das 
ofAzinelle Salz: Es ist indisdert gegen Atemnot, Bandischmerzen, 

Trigeminusnenralgie, Schüttellähmung (Paralysis agitans); ferner bei 
Tobsncht und Schlaflosigkeit Geisteskranker^ sowie gegen die Nachts 
schweiße Schwindsüchtiger; endlich auch zur Skopolamin-Morphin- 

Anästhesie. 

In der Augenheilkunde ist es angezeigt zur Erweiterung des 
Sehlochs. 

Pharma kologlsches: 

Dosierung und Darreichung: Euscopol kann in denselben 
Gaben wie das offizineile Präparat gegeben werden; da es aber frei von 
Nebenbasen ist, kann die Gabe um den zehnten Teil erhöht werden. 
Die Form der Darreichung richtet sich nach dem Zweck, es kann also 
in Lösung, Pillen und Salbenform d^rgereit ht werden. 

Das von derselben Firma in den Handel gebrachte „Scopomorphin** 
(siehe diese Zeitschrift 1906, S- 25?) enthält nunmehr in 2 ccm Lösung 
0,0012 Euscopol und 0,03 Morpklijum iTydrochloricum, 

Rezeptformeln: Fehlen zur Zeit noch« - 

Aufbewahrung': Sehr vorsichtig'. 

Literatur: Direkte Mitteilungen der Darstellerin. 

Forgenin. 

Unter dem Namen Forgenin wird von dtr Firma Cai-Jo Krha, 
StahÜimenti chimico-farmaceufici, Mailand, ein Präparat in den Handel 
gebracht, das chemisch als ameiseosaures Tetramethylammonium an* 
gesprochen werden muß. 

Darstellung: Forgenin wird von der genannten Firma fabrik- 
mäßig dargestellt, indem man nach den Angaben von L. Vanzctti 
Tetramethylammoniumjodid in schwach verdünnter Jjösnng auf frisch 
gefälltes und gut ausL-^cwascbenPs Silberformiat einwirken läßt. Es 
findet eine Uiusei /.hm^ zu Tetramethylnmmoniumtormiat und Silber- 
jodid statt. Der Nieüer.schlag von letzterem wird abfiltriert und die 
Lösung in der Weise weiter verarbeitet, daß sie zunächst zur Be- 
seitigung etwaiger »Spuren von Silberformiat tropfenweise mit Salz- 
säure versetzt und nacli dem Filtrieren über »Schwefelsäure oder Kalk 
zur Kristallisation gebracht wird. 

Formel: HOOO NzSS* 
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Eigenschaften: Foi^genin Mldet ein geruebiMes, weifies, 
kristalliniscbes PnlTer, das sehr bygroskoplsoli Ist md . siioh: infolge- 
dessen an der hnSt unter gleichseitiger stsrker Erhitasang verflüssigt« Out 
ausgebildete Kristalle sind sehr schwer zn erhalten, indessen lasten: sich 
in der Masse immer rechteckige Täfeleben erkennen* Die w&seerige, 
ans trockenem, nicht zerflossenem Salz hergestellte LOsung reagiert 
neutral, wird Jedoch bdm Erbitten leleht alkaliseh. Sie Uflt sich 
jedoch ohne tiefer gehende Zenetznog steriUsieren. Der Sebmels* 
paokt dea Pr&parates liegt bei dOO^ dartfber hinaus erhitit» zersetzt 
es sich. 

Identitätsreaktionen: Die Identiflziemng der Forgcnine kann 
durch den Nachweis seiner Komponenten erfolgen. Die Amdsens&nre 
kann in ttblicher Weise mit Silbenätrat» alkoholisehem Bleiacetat^ 
Merknriehlorid, andi dnnih Erhitzen mit konzentrierter Sohwefelsinre 
erfolgen. Die letztgenannte Reaktion eignet sidi besonders auch zur 
qoantitativen Bestimmung des entwickelten Kohlenozyds, die zu|^dh 
einen W^tmesser für die Reinheit des Prftparatea l^del* Den 
Gehalt an Ammoniumrerbindungm weist man dureh Erhitzen mit 
Natronlauge nadi, .wobei sich Ammoniak entwickelt 

Beim Erhitzen auf dem FUtinUech tritt femer, da das Prflparat 
in Kohlenoxyd, Methylalkohol und Trim^yiamln zerfällt, der tyiHsche 
Geruch des letztgenannten Körpers auf. 

Zudem gibt Forgenin die für alle Ammoniumsalze charak' 
teristische Fällung mit Platinchlorid. 

IndikatioDen: Forgenin ist indiziert in Fällen, wo mit Herz- 
achwäche zii rechnen ist, also bei Pneumouie, Plenritis, Peritonitis, 
Nephritis, Uraemie, Arteriosklerose etc. Auch bei aknter Alkohol- 
vergiftung, nervöser anaemischer oder neurasthenischer Entkräftung 
und allgemeiner Infektion soll es Anwendung finden. 

Pharmakologisches: Durch Tierversuche wurde festg^estellt, 
dafl es in grofu u Gaben lähmend wie Curai-e wirkt, in kleinen ist es ein 
gutes Herztonicum, Seine Wirkung besteht darin, daß der Arter ien- 
drufk erhöht wird, ohne daß die Frequenz des Pulst^s sich erhöht. 
Marij hat also J^'or^'enin al« ein wertvolles MedikaTti*^nt zu betrachten, 
das in der Wirkung dem Digitalis nahe steht, und das ganz besonders 
bei nervösen Kerzstöruogen und AlJgemeininfektionen indiziert ist. 
Als Ersatz von Digitalis wird man Forgenin jedoch nicht ansehen 
können. 

Dosierung und Darreichung: Forgenin wird innerlich per os 
und auch subkutan angewendet; im ersteren Falle gibt man es in 
Form von Oblaten* Subkutan werden 0,01—0,02 bis zu 0,04 pro die 
eingec^ritat 
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ftezept^ormeloi Fehlen zur Zeit. - 
V 'Aufl>«w'alirikiig:' Yorsicfatig niid- al>so)Qt'ti^c1töD. ^ ' " 
Literatar: Aps^-Zitg. 1§07, S. 97. Boll. Cbtin. Fd¥oi. i^O', 

. . Ichtbynat <.y, : 

Di« €9b«mucft<i IrüfrnA. «bii Btifäm, BMetd DritM?«!» 'britigt 
onter dem geachtttateü ÜFanien vllAtAiyiiirii'* eili Fiwdtikt in d&if Handel,, 
daasaii ZuaaliMBMizaDg slvwobl attf GraiUi' des AnfljsiuigttnateHal^, 
der Darstellung und vergleichender Analysen detjenigen des IchUgrols 
gleichkotaflyiu 

Da<P8tellung: DieDarstelluag.des Ichtl^natr ifirfblgt difrch äle 
oben- gemannte Firma fUbrikmlliUg, und Ewär indem das äuä bituninffshst 
Sehiefer gewonnene Od nach dem Raffinieren mit ■ ddv#iBifelsiiure 
snilfoniert wird. Die so erhaltene. SnlfmiSfire wird in'dlft AiftibonlnoiBalz 
ttb^rgeflifart. 

F.onmel: TTnbeksa&t. . 

Sigen'schAften: lehthynat bildet 'eine dieke rotbräunli FUlssig' 
keit von dgenartigem empyreumatisdieai Gem(^ und bintneUtilieili 
GesohaUck. In Wasser ist es leicht und ' YoUstKndfg mit sehwach 
saurer BeabtLoh lifcdieh, dagegen in Alkohol ind' A^thei^ öbr t^wcto. 
Die weingeistige LQsung zeigt «ine grttnliehü»* Ftaoresdänz. Auf d^m 
Flatlfibleoh*iBriiit^,>yeiriiohHieB uiiter gleicihzeitlgein stsrken* Aufblähen. 
Die Koble ist schwer Terbrenntich^ d^ GtQhrttcäctttttfd«biBtrSgt Ö;il%. 
Sein spezifisches Gewicht betrBgt bei 45,8% Wassergehalt 1,144. 

Identitätsreaktionen: Ichtbynat entwickelt beim Erwärmen 
mit AlkaUlaugen deo Geruch nach Ammoniak, während es auf Zusatz 
von Salz- oder Schwefelsäure einen dunklen teerartigen Ni^erschlag 
abscheidet, der in Wasser voUständi;^^ löslich ist. ' ■■ ■ \ 

Indikationen: ichthynat ist in allen FhIIcu angezeigt, in 
welchen man sonst Ichthyol zu geben ptleste. ' . 

Pharmakologisches: Die Wiikuüg des neuen. Präparates 
gleicht der des Ichthyols, von Hayeck hat eine' Reihe vua IJnter- 
suchnnf^eu angestellt, durch welche die Uebereinstimmuüg de« Ichthynats 
mit dem Ichthyol nachgewiesen worden ist ' 

Dosierung und Darreichung: Wie beim Ichthyol. 
... Aufbewahrung: ' j^'.vühnlich. , - ■ 

Literatur: Wiener kiin. Rundschau J907. /: ....t»^ 

:i M .' . ,1 Novargan. 

' • W aweiten Jahrgänge iWeser Zeitschrift (1906) flfeite t^utde 
über das nnter dem Namen Novargan bekannte SilberprtrtiSiifct ähr 
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Firma Chßiiißeke XiMk von Beyäen inBadeheul hei Dresden berichtet. 
Seit jener Zeit sind in der medizinischen Literatur die BezeiclinuDo'^n 
Novai'gan 1 und III aufgetaucht, üo daß die Vermutung nahe lag, es 
handle sich dabei um 2 Novargane, die von einander verschieden 
seien, zumal als auch das Aussehen der Lösungen der beiden Präparate 
und ihre Reaktion von einander abwichen. 

".• Die Angelegenheit klärt sieh nach einer Mitteilung der dar- 
stellenden B'irina folgeuderniaßen auf : 

Die Bezeichnung Novargan 1H besteht zu l'nrecht. Auf Wuusoli 
einiger Aerzte hatte die Chemisclie Fabrik von Heyden d':nselben zu 
Versuchszwecken ein K<n arj^an zur Verfügung gestellt, dessen Losung 
vor dem Eindampfen aiil neutrale bezw. schwach alkalische Reaktion 
eingestellt worden war, und außerdem Kovargan, dessen Lösung \ür 
dem i^andariijdea aal ganz schw^ach saure Reaktion gebracht war. 
Die l'f ■i[);irai e waren lediglich zur Unterscheidung als Novargan 1 und 
NoN arjaii III bezeichaet worden. Durch eine Piiblikatioii .>eitens eines 
Arziü.-» sind diese privaten Bezeichnungen in die ärztliche Literatur 
gelangt und haben zu der oben erwähnten Mißdeutung geführt. Tat- 
sächlich existiert nur eine Sorte Novargan, die jedoch im Gegensatz 
zu früher jetzt so gewonnen wird, daß die Lösung vor dem Ein- 
dampfen auf ganz schwach saure Reaktion eingestellt wiid. Dem- 
geniäl^ sieht die Lösung des Präparates verschieden von der früheren aas. 

Novaspirin. 

Im vierten Hefte ded vorigen Jahrganges brachten wir einige 
vorläufige Mitteillingen über den Methjrlenzitronensäureester der Salicyl* 
säure, das sogenannte Kovaspirin der W>erfdäer Farbenfabriken vorm» 
Prieär, Bayer & Co, ' Im nachstehenden sekn diese ' Mitteilungen in 
einigen. Punkten ergänzt. ^ 

DarstelltingrBie Darstellung des Novaspirins geschieht durch 
Einwirkung von Phosphorpentachlorid auf Methylenzitronensäure und 
Einwirkung des entstandenen Heaktionsproduktes, des Dichlorids der 
genannten Säure, auf Salicylsäure. Unter Abspaltung von Salzsäure 
findet die Bindung statt 

Literatur: Berl. Klin. Wochendchrlft 3907, Ko. 8. Mediz. 
Klioik 1907, Ko. Wiener Klinische Wochenschrift 1907, Ko. 7. 
Deutsche Medizinal-Zeitung 1907, Ko. 19; 

Plttylen. , 

Tm ersten Hefte des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift 
(B» 40) berichteten wir bereits kurz über das Fittyleu. Da inzwischen 

s 
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lähm Daten über das ein Kondensationsprodttkt atui offisineUem 
Holzteer (Pix liqaida) mit Formaldehyd darBtellcnde Mittel bekannt 
geworden sind, seien die früheren Angaben nachstehend erweitert und 
ergänet 

Pittylen, auch Pix methylenata genannt, iiat seinen Namen, 
unter Berücksichtig-ung der Tatsache, dal] bei der Kondensation mit 
Formaldehyd vorwiegend Methylenverhindungen gebildet werden, vom 
griechischen Worte ~t"a=^Teer ei halteii. Es wird von dem Dresdener 
Cheniisehett Lahoratorium fAngner in den Handel gebracht. 

Darstellung: Die Darstellung des Pittylens erfolgt fabrik- 
mäßig durch die genannte Firma, indem der offizinelle Nadelholzteer 
bei möglichst niedriger Temperatur mit Formaldehyd unter Zusatz 
von Kondensationsmitteln, wie Salzsäure, schweflige Säure. Schwefel- 
säure etc , behandelt wird. Das Reaktionsprodukt wird ni Alkalien 
gelöst, filtriert und mit verdünnter Schwefelsäure ausgefällt. Der ab- 
geschiedene Niederschlag wird abgesaugt, ausgewaschen und getrocknet. 
Fttr dieses Verfahren, das durch D. P. P. No. 161989 geschötzt ist, 
gibt die Patentschrift folgendes V.rispiel: 106 g Holzt lm i, durch Ab- 
gießen und Filtrieren von den iVsreii Beimengungen befreit, werden 
mit 75 g 4ü%iger Formaldehydl isunLr gemischt und der Einwirkung 
eines Kondensationsraittels ausgesetzt. Aus der Flüssigkeit scheidet 
sieb alsbald e«ne harzartige, zähe Masse aus, die sich zu einem festen 
Klumpen /usaiumeubalit und ein Gewicht von etwa 150 g besitzt. 
Diese wird von der geringen Menge schwarzbrauner FlOssigkeit getrennt, 
mit Sodalösung wiederholt ausgekocht, dann in Natronlauge gelöst und 
aus der so pili^Uenen dunkelschwarzbraun gefärbten, klaren Lösung 
mit verdünnten 8äuren wieder ausgefällt. 

Formel: Eine Formel läßt sich bei der schwankenden Zttsam,men- 
setzung des Teeres nicht aufsteilen. 

Eigenschaften: Pittylen ist ein gelbbraunes, amorphes Pulver, 
das eigentümlich jedoch kaum teerartig riecht. In Wasser, Säucoa 
und konzentrierten Alkalilaogen ist es unlöslich, löslich in starkem 
Alkohol, Aether, Chloroform, Aceton, Terpineol and verdünnten 
Alkalien mit braunroter Farbe. Die 10 «igen Lösungen in Alkohol, 
Aether, Aceton hinterlassen nach dem Verdunsten einen braun- 
gefärbten Kückstand, den Teerlack. Der Scbmelzpankt des Pitl^lens 
liegt zwischen 117 und 119^ 

Td entitätsreaktionen: Typische Identitätsreaktionen sind nicht 
bekannt. Versuche, das Pittylen durch Kochen mit verdünnter Schwefel* 
sSore zu spalten, mißlangen, es konnte kein Formaldehyd freigemacht 
werden. Auch gab das Fütrat die für Holzteer charakteristische 
Farb^nreaktion mit Ferrichlorid nickt. Dasselbe negative Ergebnis 
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wurde erhalten, wenn das Pittylen zuerst mit Natronlauge erhit 't und 
das Gemisch darauf mit verdünnter Schwefelsäure behandelt wurde. 
Festji^efttellt konnte lediglich werden, daß offenbar eine reduzierende 
Substanz voribMiden war, denn die zagesetzte FernchloridlOsoiig wurde 
entfftrbt. 

Indikationen: Das Pittylen ist wie der Teer indiziert bei 
snbakaten nnd chronischeo Ekzemen, besonders bei ebronischen tyloti- 
formen Ekzemi^i, bei Keiatom am Handteller und FufiMhlen, bei Liehen 
chroniCQS simples, Nagelekzemen, chronischen trocbeneo Ekzemen, 
Liehen raber Terraeesus, Bcwma seborriunsüm corporis, Pityriasis 
rosea, Stropbulns infantum, Herpes tonsnraos vesicnlosas, Akne 
vulgaris etc. 

Pbarmakologisches: Dem Pittylen sind durch die Ver- 
bindungen mit dem Formaldehyd die reizenden Eigenschaften des 
Teers genommen. Ebenso ist dem Formaldehyd die Desodorierung 
des Teergeruches und die Beseitigung gewisser resoiptiver Neben- 
wirkun^^ des Teeis zuzuschreiben. 

Es erklärt sich diese letzte Eigentümlichkeit vielleicht da^au^<, 
daß bei der Verbindnriij der einzelnen Teer-Bestandteile mit Form- 
ald< liyti hochmolekulare Körper entstehen, die vom Organismus nicht 
so rasch aufgenommen und resorbiert werden wie jene. Ebenso setzt 
bekanntlich die Einschaltung der Methylengruppen die Giftigkeit und 
Keizwirkung ganz erheblich herab Aul.\erdem hat die Kondensation 
ringförmig gebundener Körper, wie sie bei der Einwirkung von Ferm- 
aldehyd auf die Teerbestandteile zweifellos auch erfo'gt, nach den 
Erfahrungen, die man mit anderen K(}rpem gemacht hat, eine eut* 
giftende Wirkung. 

Zudem bat flieh beransgesteiU, dafi der Oi-ganismns von diesen 
Verbindungen, mOgen sie nun innerliche oder äuAerliche Anwendung 
finden, langsam wieder Formaldehyd abspaltet, wodurch eine, wenn 
ancb nicht sehr, bedenteade aatiseptiscbe Wirkaqg erzielt wird. 

4 

Dosierung and Darreiobnng: Httjaen ibidet in 6— lOXifso 
Ldsnngen in Alkohol, Aceton • oder Kollodium Anweadimg. Außerdem 
wird es in Form von Streupulvern, SobttttilmixtnreB» Paaten, Salben, 
Pdastern nnd Seifen gebrancbt. 

Hezeptformeln: 

Rp, Pittylen . . . • 10—20,0 

Tale, venet 30,0 

Zinc. oxyd 10,0 

Lycopod ad 100,0 

M. f. pulv. D. Ö. »Streupulver. 
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Kp. Pittylen 2—10,0 

Zioc. oxyd 30,0 

Amyl. Trit. 30,0 

Parali. solid 5,0 

Vasel. flav . ad 100,0 

M. f. past. D, t>. Fittyleu- Paste. 

Rp. PiUylen 5,0 

Paraff. solid 6,0 

Vasel. flav ad 100,0 

M. f, ttogt. D. lä. Pittylen-Salbe. 

Kp. Pittylen 5—10,0 

Aceton 5—10,0 

Lanol. auhydr 30,Q 

Pyi aft". solid 2,& 

Saiutii kdiiii 30,0 

Vaselin ad 100,0 

M. f. ungt. D. S. Pittylen-Salbe. 

Rp. Pittyleti 5-10,0 

Ol. Ririni 3,0 

Spirit. Vini ad 100,0 

M. D. Zam Bepinseln. 

Rp. Pittylen 5—10,0 

Ol. RidDi 8,0 

Aceton. ad 100,0 

M. D. S Zorn Bepinselti. 

Rp. Pittylen 5 — 10,0 

Coliod elast ad 100,0 

D. S. Pittylen-CoUodium. 

Aafbewahrnng: OewOhnlich. 

Literatur: ApotIi.-Ztg. 1907, S. 249. Arcbir fBr Dermatologie 
nnd Syphilis 1908, S. 88 ff. Dermaiolog. GentralbL 1905, Ko. 8, S. C6ff. 

Außer dem reinen Pittylen gelangt dasselbe auch in versoMedenen 
Znbereitangsformen in den Handel, so z. B. als Pittylen- Paraplaste 
(Pittyplaste) naoh Unna 10— €0%ig, und Pittylen-Seifen (feste und 
flüssige) mit 2—10% Pittylengehalt, als: Pittylen-Natronseife 
(Pittylenseife), Pittylen -Kaliseife (Pittika-Seife), fest, 
Pittylen -Kali seife, flüssig. 

Die festen Pittylenseifen werden aueh mit wetteren ZusStzen als 
Schwefel, Perubalsam, Salicylsaure, Menthol. Benzoe, Kampfer an- 
gefertigt. 
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Ttieolactin. 

Unter diesem Namen wird von den Vereinigten Chininfabriken 
Zimmer & Co., Frankfurt a. M., das Doppelsalz des Theobromiunatriums 
mit Natriumlaktat in den Handel gebracht. 

Darstelluag; Die Darstellung erfolgt fabrikmäüig durch die 
genannte Firma durch Finwirkiing von molekularen MeoigeQ vou 
Theobrominnatrium auf Katrmmiaktat. 

Formel: CiHTNiOsNa^CHaOHOH COONa. 

EigeiiBGhaften: Theolactin bildet ein feines, weißes PQl?er 
ohne Geruch, welches in Wasser sein- leicht lOsUch ist, and bitter nnd 
etwas langenhaft schmeckt. Ans der Loft zieht es leicht Feuchtig- 
keit an. Der Ghhalt an Theobromin betrSgt ungefähr 57%. IMe 
wässerige LOsnng reagiert, wie bereits aas der Angabe, des Ge- 
sclimackes geschlossen werden kann, alkalisch, durch die Einwirkung 
der EoMensänre der Luft trflkt sie sich. 

Identitätsreaktionen: Wird eine wässeriije Lösung des 
Theolactins mit einer Sänre, auch Kohlensäure, behandelt, so scheidet 
sich das Theobromin in Form eines weißen Niedersi lihi^-es ab, der 
nach dem Auswaschen mit Wasser auf df^m Wasserbade schnell mit 
Ohlorwasser abgedampft wird. Der gelbrote Rückstand iaibt sich 
beim Hehandelo mit Ammoniak pnrpnrrnt. Wird aus einer wässerigen 
Lösung des Präparat-es das Theobioimü mit vetdünnter .Schwefelsäure 
ansgefiilU, so soll das Filtrat davon beim Erhirzen mit Kaliuin- 
permaiiganat den typischen Geruch nach Aldehyd entwickeln Beim 
Verbrennen in der Oese des riatindrahtes färbt Theolactin die nicht 
leuchtende Flamme gelb. 

Indikationen: Theolactin teilt mit den übrigen bekannten 
Theobromindoppelsal/.en die Eigenschaft, diuretisch zu wirken. Es ist 
deshalb bei Herzleiden, Pleuritis, Nephritis uod überall da, wo es sich 
darum handelt, dem kranken Körper Wasser zu entziehen, angezeigt. 
Nach Krüger soll es sich teilweise auch da bewähren, wo andere 
Dinretica versagen. 

Pharmakologisches: Die WirJf^ung des neuen Pri^arates 
kommt in. erster Linie dem hohen Gkhalt an Theobromin aU| welcher 
im Theolactin grttüer ist .als in den meisten sonst diuretisch wirk^den 
Mitteln; ferner ist auch ittr das Natrinmlaktat durch Stampf die 
harntreibende Wirkifmg festgestellt worden. 

Nebenwirkungen unangenehmer Art sind bisher nicht beobachtet 
worden, im Gegenteil, selbst Leute mit schwer geschädigtem Herzen 
küiuieu TlieoldcUii ohne Nachteil einnehmen. 
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Wird das Mittel per os nicht vertragen, treten Appetitlosigkeit 
und Erbrechen ein, so kann es in Form Yon Soppositorien eingeführt 
werden. 

Dosierung and DarretchuiLg: Theolactin wird in Folvern 
m 1,0 g am besten in Oblaten, nötigenfoUs auch in Sappositorien 
(siel» Fbarffiftkologiäches) gegeben. Am Tage werden 3-^4 g aber 
auch bis 6 g genommen. 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Vorsichtig und vor Luft und Ffcsehtigkelt 
gesohtttzt 

Iilteratur: Thmpie der Gregenwart 1907, Ko. I. Apoth^Ber* 
Zeitang 1907, S. 48. Dinkte HitteihingeD der darsteUenden FfavuL 

Tiodin. 

Tiodin wird eine neue organische Jodverbindung genannt, die 
zuerst von dem Nervenarzte Dr. Max Weiß in hergestellt 
worden ist, jetzt fabrikmäßig vun der Firma A. Cognet-Paris dar^^estellt 
wird. Chemisch ist das neue PiLip;irat als eme Verbiudung von 
Thiosinamiii mit Aethyljodid anznspref lien. 

Darsteii Ling: Die Darstellung^, welche, wie ges-agt, fabrik- 
mäliig erfolgt, ist außerordentlich einfach und in jedem Laboratorium 
leicht ausführbar. Sie besteht darin, daß Thi():^ui;imiii und Aethyl- 
jodid in molekularen Mengen in einer Schale oder ijesser noch am 
KückflailküMer lungsam erhitzt werden- Es tritt Aniagenmg ein. 

Formel; Cv=S 

\NH3.C2H5J. 

Eigenschaften: Tiodin bildet weiße Kristalle, welche in 
Wasser in jedem Verhältnisse leicht löslich, in Alkohol dagegen 
schwer löslich sind. Es enthält 46,49% orgaDiscb gebundenes Jod und 
schmilzt bei 68* 

Tdentitätsreaktionen: Die Identität muß durch den Nach- 
weis der Komponenten bewiesen werden. Die wässerig'e Lösung" — 
der Inhalt einer oder mehrerer Ampullen — ricfht lauchartig und gibt 
folgende Reaktionen. Mit Natronlauge gemischt, trübt sich die Lösung 
anfangs milchig, klärt sich jedoch auf weiteren Zusatz von Lauge 
völlig auf. Wird die Mischung erwärmt, so entwickelt sie penetranten 
ekelhaften Lauchgeruch. Wird die Mischung mit einer Säure über- 
sättigt und Ferrichloridlösung hinzugefügt, so scheidet sich alsbald 
Jod aus, das durch 8chüttelu mit Chloroform nachgewiesen werden 
. kann. Das Thiosinamin wäre darcb Scbm^zeu mit Soda und äaipet^ 
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Auöielunen ;4er Sohmelse mit Waseer, Angftuern mit Salpetersäure 
und ZüfttB VOD BAiyomefakiid uM^anweiiBeB. Bs muA ■ eine weilte 
Fällung erfolgen. 

Indikationen: Tiodin ist iadisiert in allen Fällen, in denen 
Jod zur Anwendung gelangt, also bei RlieiiaiatiMiiM, Giobt, Skrofeln, 
Bliaclfiti«, leknndanr und tertiSrer Sypbflii etc. Seine Indikationen 
eratrecken sich femer audi anf jene E^e, in denen es aloh dämm 
bandelt» »Karkengewelie ohne Unteraofaied des der Narbenbildnng yor- 
ansg^gangenen Prozesses anfaulodkem, za erweiehen und seine 
SclimmpAiQg hintanzuhalten'* und atif Lymphdrllsengeschwtllste. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des Präparates heruht 
auf der Spaltung in seine Komponenten und die schnelle Besorption. 
Kurze. Zeit nach einer Tiodinii^ektion ist Jod im Harn nachweishor. 
Es befördert in anifallender Weise die Diurese und wirkt in erheblichem 
Gittde appetiterregend; bei längerem Gebrauohe desselben nimmt sogsr 
daä Körpergewicht merklich zu. Bi^st bei Yerabreidiung von 0,5 g 
ruft Tiodin Idehte Intozikationsersoheinungen hervor, die in Nausen 
und in taumehidem Gange bestehen. Im tibrigen wirkt- es in thera> 
peutischen Dosen nicht reizend anf die Magen- und Barmschleimhant, 
erhobt nicht den Blutdruck, reizt nldit das Nierenepithel, indem auch 
nach Iftngerem Gebrauche von Tiodin weder Mweifl, noch Zucker 
nachweisbar iüt. Es ruft auch in hSmatologischer Beziehung keine 
Veränderungen hervor. In gleicher Weise wirkt es nicht nachteilig 
int das Myocard, vielmehr konnte unter dem Gehrauche von Tiodin 
in allen Fällen, wo nebenbei auch cardiales Asthma und stenocardische 
Anfälle bestanden, eine auffallend gfinstige Einwirkung auf letztere 
Erscheinungen und lange dauernden Naciilaß derselben koiiätatiert 
werden, was wohl auf die spezifische Wirkung der Jodkomponen^e des 
P^:^ parates zuröckzuftlhren ist. Ausdi ücklich erwähnt sei, daß sab- 
kutane Tiodin-Injektionen vollkommen schmerzlos sind, und die inner- 
liche Verabreichung desselben keine gastrischen Störungen cach sich 
zieht und in merklichem Grade die Darmperistaltik anregt. Trotz 
seines nicht geringen Jodgehaltes ruft Tiodin keine nennenswerten 
Erscheinungen von Jodismus hervor. 

"Dosierung und Darreichung: Tiodin kann innerlich ge- 
nouimen wie auch su])kutan intramiisknlär und intravenös eingespritzt 
werden. Innerlicii gibt man es in Form von Pillen, in der es leider 
fertig verarbeitet in den Handel gebracht witd, zu 0,1 pro dosi und 
0,2 pro die. Von den Pillen werden demgemäß zwei Stück täglich 
genommen; diese Gabe ist allmählich auf 6 Stück — in zwei Malen 
am Tage zu nohineTi — zu steigern. Am b sten werden die Pilieu 
wtthreiMi od«: unmittelbar na«h der liahlz^t genoaonen. 
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Als subkntane Injektionen finden 10- 2O%ig»L0saiig«n Anwendmiff 
und zwar 0,5—1,0 ccm (auch die LfisuTig kommt leider tntig in 

sterilisierten Ampullen in den Verkehr). 
Rezeptformcln: Fehlen, 
A n f bewahr n Dg: Grewöhnlicb. 

LiiMatnr: Apotheker-Zeitung 1907, S. 168. Wiener Medit. 

Wochenschrift 10U7, No. 7. 

Tuberkuloaibumin Dr. Piorkowski. 

Unter dem Kamen Tuherknloalhomin bringt Dr. Piorkowski, 
BakteridoffischeB Läboratoriimt BerUn NW,, ein neues Tuberkulose- 
heilmittel in den Verkehr.. ^ 

Das Präparat besteht aus einer Vereinigung von Stoffwechsel- 
Produkten von Menschen- und Eindertuberkelbazilien* £s enthält somii| 
die Heilfaktoren der Menschen- und Rindertuberkulose, 

Darstellung: Das neue Serum wird nach einem besonderen, in 
seinen Einzelheiten nicht naher bekannten Verfahren gewonnen, weLohes 
sich auf den Erfahrungen der modernen Bakterio - Therapie aufbaut 
und ein giftfreies, von den Toxinen der Bakterien befreites Präparat 
i^ewiihrleistet. Die Entf^^-tnung der Toxine gescliieht durch Alkohol, 
in welchem die letzten Spuren der Toxine gelöst werden. 

Eigenschaften: Tuberkuloaibumin stellt eine larbluse, klare 
Flüssigkeit dar, welche die wirksame Substanz in wässeriger i^ösi^ng 
und unter Zusatz eines Ivonservieningsmit^els entliält, 

Identitätsreaktioneu; Typische chem i s ch e Id entitätsreaktionen 
gibt es für Tuberkuloaibumin nicht; der Identitätsnacliweis muß viel- 
mehr nötigenfalls dui'ch den physiologischen Versuch gefüiirt werden. 

Indikationen: Tuberkuloaibumin ist indissiert bei leichter und 
auch schwerer Form der Tuberkulose, besonders auch bei Kinder- 
tuberkulose , wo es oft in überraschend kurzer Zeit völlige Heilung 
herbeiführt. Bei Mischformen bewirkt es zom mindesten Besserung. 
Ferner wird e^ angewendet bei Skrophulose zwecks Immunisierung, 
und endlich bei Gelenk- und Knoch ntnVf^rkulose, wo neben der 
innerlichen Behandlung auch eine $rtliohe Anwendung angebracht ist. 

Pharmakologisches: Die Unschädlichkeit des Präparates ist 
außer im Tierversuch auch beim Menschen erprobt. Während tuhep^ 
kuldse Meerschweinchen durch 0,5 des Kochschen Tuberkulin getOtel 
'werden. Wird auch durch Mengen von 2^3,0 des TaberktdoalbQmin' 
keine tödliche Witiiung auf tuberkulöse Meersähweindüen ausgettbt. 
Andererseits ist im Tierversuch nachgewiesen, daH bet tSgliehen Dosen 
von 0,0001 bei HeerscIiWBincbea Im Ci^ewiclit von 800/) 'Heihing»n 
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erzielt werden, sofern der Beginn der Behandlung 14 Tage nach 
erfolgter Infektion eingeleitet wird. Ganz besonders wirksam erwiesen 
ikh ebenfalls immunisatorische Einwirkungen. — Uebdgens lieü sidi 
auch bei Yersaolien dureh ZuaamnienbriDgeii von Sputum mit 
Taberkaloalbumin in vitro ein starüses Abnehmen bezw. Zerfallen der 
Tuberkelbasillen nachweisen. 

Inswisohen liegt bereits eine Annahl von FUlen aus te Traxis 
TOT, wonach sich Taberkoloalbnmin bei der menschlichen Tnberknlose 
gat bewährt hat. Hierbei hat sich auch gezeigt, dalt es ratsam ist, 
mit kleinen Gaben die allmählich . gesteigert werden rnttssen, za be- 
ginnen, wodurch allmählich eine Degeneration nod Auflösung der 
Tnberkelbazillen herbeigeführt wird, währ«id grölte Gaben allerdings 
einen sohnellereo Zerfall der ToberkelbazÜlen bedingen, darum aber 
häufig eine Temp^ratur^teigernng im Gefolge haben, die freilich in 
kurzer Zeit wieder yerscliwindet. 

Dosierini L'^ und Darreichung: Das neue Tnberkuloseserum 
kann sowohl inrn rlit h wie subkutan angewendet werden. Den Vorzug 
verdient, da es vom Magen leicht und schnell resorbiert wird, die 
Darreiohnn? per os und zwar täglich einmal, morgens auf nüchternem 
Magen in '/a— -1 Eßlöifel voll Wasser oder Zuckerwässer, und zwar 
nehmen Erwachsene, welche fieberfrei sind, täglich anfangs 
5 Tropfen; die Gabe wird täglich um 1 Tropfen bis zur Höchstzahl 
von 40 Tropfen gesteigert. Kranke mit geringerem Widerstands- 
vermögen steigern die Tropfenzahl nur bis auf 15 und bl^ib^^n 
gegebenenfalls bei dieser Zahl, was sich für sehr empfindliche Personen 
Überhaupt empfiehlt. 

Fiebernde erwachsene Kranke beginnen mit 8'Tt optt^n, steigern 
tiiglich oder zweimal täglich um je 1 Tropfen bis zu 15 Tropfen. Bei 
dieser Tropfenzahl wird stehen geblieben, bis das Fieber gefallen ist. 
Bei Mischinfektion- der Tuberkulose, wo die Fiebertemperatur oft lange 
andauert, bleibt man ebenfalls bei 15 Tropfen stehen und erhöht bezw. 
erniedrigt die Tropfenzahl, je nachdem ob die Temperatur fällt oder 
steigt. Ist der Patient fieberfrei, so kann eine weitere Steigerung 
ftintretfun» 

Kinder über 8 Jahre, welche fiebeorfrei sind, nehmen am 1. Tage 
einen Tropfeii. ' Die Dosis wird tfigUch um 1 Tropfen gesteigert bi» 
zur HOoftstmenge yon 6 bezw. 10 Tropfen. 

Fiebernde Kinder oder solche unter 8 Jahre nehmen anfangs 
nur bis zu 3 Tropfen täglich, die Gabe wird er*t gesteigert, wenn das 
Fieber endgültig verschwunden, oder wenn festgestellt ist, dai^ sie das 
iKlittel vertragen» 
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Anfbenrahrnng: TaberkaloalbaiDin moB kfihl oad vor JMut 
giescihfitet aufbewahrt werden. Bs ist ein Jahr \&ng haltbar. 

Das Präparat muß wasserhell uüd klar sein, getrübtes 
Tuberküloalbumin soll nicht verwendet werden. 

Ungeöffnete Originalüaschen werden vorkommendenfalls um- 
getauscht. 

Literatur: Direkte Mittdlong des DarsteUers. 



Spezialitäten und Geheimmittel. 



\ Agglutinierende Serum-Präparate. 

Die Agi^otinatioas-Sera dienea bei klinlgeh-diagBostuMSlien oder 
wtBsensehaflüi^B UntenaohangoD vom Kaehwote bezielientUob zur 
Identifiziefung gewiuer Bakterien, Sie sollen in bakterlologiiebeii 
nnd hygionisehea Laboratorien, KraokenliäiiMni and Qborall dort Ver- 
wendiuig fittden, wo man sich aas Mangel an kleineren und gröHerwi 
Tieren diese Präparate m wissenschafUielien Arbeiten ni<dit seihet 
herstellen kann. 

Sie werden an Pferden durch geeignete Vorbehandlung der Tiere 
gewonnen, und zwar kuuimen als Trockensera agglutinierende Typhus-, 
Paratyphus-, Dysenterie-, Cholera- und Meningococcus-Sera in den 
Handel. Der Agglutiuationstiter wird bestimmt mittelst der makro- 
skopischen Methode mit lebenden liakterien nach 1-, resp. 24 stündigem 
Verweilen im Brutsciii auk bei 37°. (Serumverdünnungen mit 0,8 X igen 
Kochsalzlösungen hergestellt und mit je I Oese 24stüudiger Agar* 
koltur versetzt.) 

Um die Trockenpräparate zum Gebrauch fertig zu machen, 
werden sie mit sterilem destillierten Wasser im Verhältnis 1 : 10 auf- 
gelöst. Die Lösungen sind nicht lange haltbai*, da sich die Agglutine 
ziemlich rasch dissoziieren. Werden die zugeschmolzeneu Röhrchen 
zur Entnahme kleinerer Mengen geöffnet, so sind ;8ie alsbald wieder 
jBoeaschmelzen. 

r 

Darsteller: ScMteuerisekis Senrnt' und Impf-IntHHii, Bern* 
Bezugsquelle: X D» Bieä^ AkUmgesdU^ft^ Bmün. 
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Amriia. 

Amrita soll d<er grofien Reklaifie, die för dieses Geheimmittel 
in den Tageszeitungen gemacht wird, ein »Nahrungspräparat* sein, das 
besondere Wirlrang auf den G^enitalapparat ansahen soll. ^Beia Zweck 
ist nicht Krankheiten ssn heilen, sondern schwache Männer sollen hei 
fortgesetastem Gehrauch körperlich wie geistig stark gemacht werden.* 

Auf Verlangen versendet die Firma HoraÜo Carter, Berlin, eine 
ans 4 Pulvern bestehende Probe, die für zweitägigen Gebrauch 
berechnet ist. Erfolgt nach 3 Tagen keine Abbestellung, so erfolgt 
Zusendung einer großen Schachtel Amrita unter Nachnahme von 
5 Mark. 

Eine Unters ucbung Mittels im Pharmazeutischen Institut der 
Umversitai Beilia eri^-al) füllendes: 

Die Fulver sind in roten und weißen Papiei'kapseln enthalten. 
Bei beiden Pulvetsorten ließ die Aufmachung, Dosierung und 
Mischung sehr zu wünschen übrig. Die Weiß-Pulver waren von 
grauer Farbe, im durchschnittlichen Gewicht von 2,24 g, die Rot- 
Pulver waren hingegen mehr gelbgrau und wogen 1,44 g im 
Durchschnitt. 

Beide Pulver enthielten reichliche Menden Roggensurke, außer- 
dem ließen sich Zacker, Kohlensäure, Phosphorsäure, Eisen und Kalk 
nachweisen. Nach Behaiidiuug mit Salzsäure und Verkieistt rung * 
durch Aufkochen blieben nur einige wenige GpAeUett (immer, vom 
Roggenmehl herrührend, übrig. Das Rot-Pulver enthielt a,u^ertienii noch 
ziemlich viel Stißholzwurzelpulver. 

Die (}^uantitativen Bestimmungen des Weiß-Pulvers ergaben 
folgende llesttUate: Wasser 7,23%, Stärke 28,47%, Asche 19,27%, 
.Calciumoxyd (CaO) 5,25^1^, Pliosphorsäure (Pa 05)6,95%, Eisen (Fe) 4,4;i%. 

In der Hauptsache scheinen demnach die untersuchten Amrita- 
Pulver in Weiß-Kapseln aus rnnd 45% Ferrum carbonicum sacchar;Ltiitii, 
40% Roggenmehl und 15% Calcium phosphoricum zu bestehen. Außer- 
dem wurde in der Probe ein anscheinend iudiiierenter BitterstoÖ' in 
geriDger Menge gefunden. Die Pulver in Rot-Kapseln enthalten auiier 
genaanten Bestandteilen noch StÜiholzpulver. 

Atltiferment-Tabletten Silbersteiiiv 

Dr. med. fcJiibersteins Antiferment-Tabletten ( VerdauuDgs- 
Tabletten) sind ihrer Zusammensetzung nach nicht bekannt. 8ie sollen 
eine außerordentlich gute Wirkung auf Zersetzungsvori^fiDi^i', die im 
Magen und Darm erfolgen, ausüben, and ferner eine mild ah^üh^rnde ^ 
.Wirkofig besitoen. 
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Anwendung: Hie sollen bei chronischem Magen- und Dar m- 
katarrb, Stahlträgheir, MagenerweiteruDg, sowie atonischen /ii8tän4en 
des Magens und Darmes angewendet werden. Bei Blutarmen und 
Bekonvaleszenten von Magengeschwür, die häufig von Magendruck 
nach den Mahlzeiten gequält werden, sollen sich die Tabletten bewährt 
haben. In diesen Fällen sollen sie auch als Kautabletten Yerwendnng 
finden. 

Oaben: 3 mal täglich 2 Tabletten nach den Hauptmahtoeiten. 
Darsteller: Dr. H. Miiüer & Co., Berlm C, 19. 

Antfperioitin. 

Das früher »Ossolin" genannte Präparat ist ein Tierheilmittel; 
es soll aus einer 30 «igen Losung von kantharidinsaurem Jod- 
(jueckstlber (?) bestehen. 

Anwendung: Znr Bebandinn von ü(.'berbeinen, Gallen und 
ähnliclicii \V U(.;ljeranc-eii bei Tieren als Einreibung. 

Darsteller: Apotheker A. S, Klein in Berlin SW, 

Ar8enferratin-TaMetten. 

Die B'irnia G. F. Boehringer & Söhne in Mannheim- Waldhof bringt 
neuerdings infolge Anregung aus ärztlichen Kreisen neben der flüssigen 
Form der Arsenferratose das Arsenferratin auch in Tablettenform in 
den Verkehr. Diese Tabletten sind besonders für solche Patienten 
geeignet, denen der süße Geschmack der Arsenferratose unangenehm ist. 

Eine Tablette von 0,25 g Gewicht enthält 0,015 g Eisen und 
0,00015 g Ariden (entsprechend 0,0002 g Acid. arsenicos.); die gleichen 
Mengen sind in einem Teelöffel Arsenferratose enthalten. (Vergl. 
diese Ztschr. 1904, ö. 33 und 1905, ö. 209.) 

Or. Voigts Astbmapulver. 

Voigts AsthmapulYer soll aus Stecbapfelblätteni, ToUkirschenkrant, 
Lobeliakraut und Kaliumnitrat bestehen. Es untwsdmdet sioh also 
in seiner ZusammensetKung nicht Yon anderen AstbmapuWem. 

Darsteller: Dr, Voigt, Fabrik titanisch -pharmazeuHedker 
Präparate w Leipzig, 

Athensa. 

Mit diesem Namen wird Athmtaedtsche Eisentlnktur besdcbnet, 
die neuerdiogSf um gewissen modernen Anaehaunngen Keotoung zu 
trageni alkoholfrei in den Handel gebraeht wird. Sie unterscheidet 
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sidi von ihrer KalkohoUflchea Schwester" bezüglich des Eisengehaltes, . 
der Freiheit von YenuireinignngeD, wie Aetznatronlaage, Natrium- 
chlorid und dergleichen in keiner Weiso, nur daß sie für den fehlenden 
Alkohol etwas mehr Zucker enthält, daher etwas stiiler schmeckt und 
durch Sterilisation bakterienfrei und haltbar gemacht worden ist. 

Angewendet wird sie ganz in derselben Welse, wie dies von 
dem alkoholhaltigen Präparat bekannt ist; nur mag noch erwähnt 
werden, daß sich Atfa^nsa außer mit Wasser und Milch auch mit 
kohlensaurem Wasser (ßelters). mischen läßt. Die neue Tinktur muß 
ktthl und immer gut verscMossen aufbewahrt werden, weshalb den 
Flaschen ein besonderer Kork beigegehen ist. 

Bars teil er: Ai^mataeät 4k Beädcar, Hemdmgen hd Bremen, 

Biog-lobin ist ein weinartig ausseheudes und schmeckende.^ 
Hämoglübinpräparat, welches etwa 1,5— reines Hämoglobin, 7% 
Alkohol, 13% Zucker und IH% Extrakt enthalten soll. 

Es wird nach einem darcb D. R. P. No. 174770 geschützten 
Verfahren gewonnen, indem eine mit Zucker versetzte wässerige 
HämoglobinlösuQg durch eine geeignete Hefeart znr Vergärung ge- 
bracht wird. Im letzten Drittel der Gärung wird der Mischung Wein- 
säure zugesetzt. Dazu wird folgende Darstellungsvorschrift gegeben: 
5 T. frisches flüssiges Hämogiobinextrakt mit 33% HUmoglobingehalt 
werden in 75 T. lauwarmen Wassers gelöst, und nach Zusatz von 
20 T. Zucker und 1 T. zerschnittener Siiltaiuin a drei Tage lang in 
einem gi'oßen, mit durchlöchertem Pergamentpapier zugebundenen 
üefäü bei 40° gären gelassen. Nach dem üolieren durch ein Haarsieb 
setzt man unter Umrühren eine Lösung von Ü,Ü5 T. Weinsäure in 
I T. Wasser und 10 T Weingeist hiozu, läiit einige Tage absetzen 
und zieht alsdann anf Flaschen. 

Anwendung: Es soll als Anregungs- und Nervenmittel für 
Blutarme, Xervöse und JlekonYale,szeü{en etc. dienen. 

Darsteller: Bioghbiu-Geselkchaft m. b, JI», Sehomherg hei 
Berlin, 

• 

Bradofi. 

TTnter dem Namen „Bradon** wird ein versüGtes und mit Vanille 
aromatisiertes PrHparat vertrieben, das in 15 g je 3 g Baldrian-, 
Artemisia-, Pomeranzen- nnd Melissenfluidextrakt, sowie 0,1 g Fluid- 
extrakt von Adonis vernalis neben 3 g Biomsalzeu entbalteu soll. 
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werden. 

Gabe : Man gibt einen Tee- bis Eßlöflfel voll in Wassor od«r T«e» 
Darsteller: Dr. Jbutgsche Aputhehe in Gö]^piägm. 

Bromatol. 

Das Präparat ist eine Bromoform-LebertraneaugUsioiit Y0U dar 
1 ccm «indQ Troftfea 3romo£orm aotbaltea loU, 

AnwendiiBf: B«i Kenehliiuiteii und aadmn ErlonBkiiiigtD der 
oberen Luftwege. 

DfrViteller: Jt Dktrith S ChmMk MrA tu Zürich. 

BuoMViMitoiil. 

Als Bnccavacedrol werden nach der Pharm. Rundschau 1906, 219, 
Kapseln genannt, welche Oleum Oedri carvainati efttbalttoi soUePr 
Die Anwenduügsart ist nicht bekanntgegeben. 

Dar steiler: Apotheker Karl Fragner in Frag, 

. Cacaosin. 

Als «Gacsosin** wird ein Kakaoöl-Bh^satzmittel anbekannter 
Znsammensetasnng bezeichnet. Es soll nach den Angabee der Dar- 
stellerin bei 29,(fr*^ schmelzen and bereits bei 2Sy8^ erstarren. Cacaosin 
eignet sich weg^n seiner Eigenschaften zar Herstellang ven Stahl- 
ssäpfchen, Vaginalkugeln, Stälxshen a. dei^l. mehr. 

Gebrauchsanweisiing: Ftlr die Rezeptur soll man es schmelzen 
und io einer Arzneiflasche von 160,0—200,0 FassnngsvennOgen zani 
Gebrauch abgefttllt vorrätig hatten. Bei Bedarf wird es dorch Einsetzen 
der Flasche in einen Infnndierapparat geschmolzeOt in ein entsprechend 
gro/Ies Glas die medikamentöse Substanz abgewogen und von dem ge- 
schmolzenen Cacaosin soviel wie nOtig zugesetzt. Bierauf schüttelt man 
kräftig durch, bis eine gleichmäßige Uischung erfolgt ist, gieAt in die 
Form aus und läOt einige Zeit stehen. Verführt man auf diese Art, so 
soll man einen ifenau dosierten tadellosen Kttrper erhalten, der sich leicht, 
ohne zu bröckeln, aus der Form nehmen läßt und ein elegantes, 
gUneendfls Aussehen besitzt. Eine Vorbehindljuig der Gaßfom^n ist 
nicht n9ttg. ^ 

BezQgsquelle: Ftibrik titmMCk-pkmnmimdMms Sp^MHäim^ 
G. m. b. H., Dresden Ä, 16 
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C«iitratM88in. 

Coatrstiisslii Ist, wie der Name bereite andeatet, ein Hustenmittel» 
da« 90% dialjBiertes Tlqrmiansxtrakt und 1% Natrinmbromid en^ 
luvten soU. 

Q-ebranchsanweia'ang: Zwei- bis dreietfindlidi einen Kaffoe-, 
KSader- oder BlHOffel Je naeh Ontaebten des Aratee. 

Darsteller: AaUan Bayers f^umaietiaMM iMtorviOfiim^ 
Budapest^ ApaM» xum i,roUn Ertua*', 

Embrocinum mercuriale. 

Unter diesem Namen kommt eine Queckeüber-SeifeDSalbe, be* 
atebend aas einem Drittel Quecksilber und zwei Dritteln einer Miscbonfr 
von- Benzoeschmalz und Seife in den Handel. 

Anwendung: Das Präparat soll als Ersatz für die offizinelle 
graue Quecksilbersalbe dienen; demgemäß wird es angewendet. 

Dar Lei] er: P. Beiersdorf & Co. in Hamburg. 

Energin. 

Als ,, Knergin" wird nach G. & K. Fritz in Wien neuerdings 
eine lebert ranhaltige Schokolade genannt. iSie ist nicht zu verwechseln 
mit dem Pflanzenprotein Energin. 

Euferin. 

Unter diesem gesebfitaten Namen wird ein aneammeneesetzter 
Tbjmianainip vertrieben, der aaoh jLngaben des Darstellers neben 
Tbymianexjtrakt» Gnajakol nnd Olyzerinpboepbor^are enthalten soll. 

Anwendnng: EnCsrin aoll ala Antipbtbiaioam nnd aogleich 
Koboransals KSpezifieam*^ bei Taberknloseuod riUntUcheaSrlcnHikangen 
der Atmnngsorgane Anwendung finden. 

. Darsteller: LabomifrUm Dr, JFVisdrM MioUmfumik S Oo.» 

Beangs quelle: Äustria-A^tkeke, Wim, IX WäkringersinuH. 

Eumictine. 

Eumictine werden gehärtete Gelatinekapseln genannt, welclie nach 
S^ernik (Sildd. Apoth-Ztg. 1907, S. 43) Salol, Santalol und Hexa- 
iitethjlentetramin enthalten sollen. 
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Falkenberger Kräuter-Mitchung. 

Für dieBen Abführtee wird folgende Vorscährift gegeben: Cort. 
Fnmgtd., Cort. Rliamni Purshian , Fol. Sennae ana 20,0, Flor. Halvae 
valgar., Flor. Calendol., Fol. Menth, pip. ana 5,0, Bhizoni. Gramin., 
Rad. Liq^nirit. ana 10,0. 

Darsteller: C^imiidie Fahrik FaJkmberg, Fälkekberg-QHkiau 

Falkenberger Rheumatabletten. 

Diese gegen Rheumatismus empfohlenen Tabletten enthalten nach 
Angaben der darstellenden Fabrik 65 % Amidoacetparaphenetidin 
(PhenocoU), 25% salicylsaures und 10% essigsauies Araidoacetpara-, 
phenetidin. 

Darsteller: Chenmclie Fabrik Falkenhery^ Falkenberg-Grünau 
hei Berlin, • ■ • 

Ferrolecitbin. 

Als Ferroledthin wird ein ans Thyra-SOitwein hergestelltes 
Präparat von branner Farbe and aromatischem Geruch und Geschmack 
genannt, welches in 1000 ccm 1 ,25 g Piansenledthin, 0,95 g Phospbor- 
sSure und 1,42 g Eisenoxyd in organischer Bindung enthalten soll. 

Anwendung: Erwachsene nehmen täglich zwei- bis dreimal 
kurz vor den Mahlzeiten ein Likörgläschen voll, Kinder die Hälfte. 
Mehr als 30 ccm (2 Eßlöffel) sollen auf einmal nicht genommen werden, 
die Tugeshöcbstmeiige soll 90 ccm uicht übersteigen. 

Darsteller: Chemisches Laboratoriuni J, Wdrich in Strass- 
hurg i. E. 

Giedfhi. 

(aioddu ist ein dem Kefir iihiilicbes brausendes Milcliprodnkt, 
das von den Schüfern einiger Gebirgsziige Sardiniens seit uralten Zeiten 
hergestellt wird. Zur Bereitung wird ein Löffel alten Gioddus mit 
der vierfachen Menge abgekochter und auf 80° abgekühlter Milch 
vermischt, und diese Mischung der in CJärnng zu bringenden Kuh-, 
Schaf- oder Ziegenmilch zuge.serzt. l^ie Gärung wird durch den 
Saccharomyces sardous uod den IJacilhis suidous, die in Symbiose 
wachsen, 1 ervorgerufen. (Milchwirtschftl. Ztrbl. 1907, S. 130.) 

Harnogen und Lumbatol. ^ 

Die so benannten l eiden Präparate unbekannter Herkunft stellen 
angel'lich konzentrierte weingeistige und wässerige Auszüge von im 
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südlichen Europa einheimischen Pflanzen vor. Sie werden, wie Zernik 
(Südd. Apoth.-Ztg, 1907, S. 43) niitteüt, gegen Nieren- und Gallen- 
steine, Rheiimitismus, bar II saure Diathese und besonders auch gegen 
AderverkalkuDg angepnesen. . ■ . , r - ^/r' • — 

Heufiebermlttel Borosini. 

. Dr. voll Borosinis Beofietti^ittel iHsstebt aasV^^lÄ ^tt^)^ 
Watte, däB. mit einer sterilen 5% igen Xl^aing eines Kebennieren« 
Präparates getränkt ist. Es wird in die Nasenhöhle jg^ehracht. B<4 
Angenkatärrh trftofelt män.tSglicb ein bis zwei l^n^fen in dasAygf^. 

^ Darsteller: I>r. IVmtnd 4h Dr, BedHek ttt ÄrK« NW. 6,, . 

* • , * ' • • • . 

Ipe-Knolle. 

Vor einigen Monaten wurde in den Tageszeitungen ein „ipe- 
Knolle** genanntes Haarmitttl mit großer Reklf^nte angepriesen. ^NTach 
den TTntersnchiiTifreTi von Han;iusek (Ztschr. d. AlJg. Oesterr. Apotli.- 
Vereins 191)7, 8. 149) handelt es sich um die altbekannte Kletten- 
wurzel, Radix Bardanae. Das eine „Ipe-Knolle" darstellende Haar- 
waschmittel besteht nach demselben Forscher wahrscheinlich aus 
Wurzeln, auch vielleicht 8 tengeist ticken, die mit Soda gekocbt, ein- 
gedampft, getrocknet und. parfümiert sind. 

JoMbki. 

JodalMn ist eine Jodeiweifirerbindung, die 21,5% Jod enthalten 
soll. Sie ist in Wasser sowie in Slbiren vnlOslicfa, dagegen in alkaüsohen 
Flüssigkeiten lOslioh. 

Anwendung: Wie Jodkalkalien. 

Darsteller: Pa^ke, Davis <ß Go/in' Veira&i' 

« • I ' w 

Lecipiasma. 

Als Leciplasma wird ein angeblich ans Gebim, Rückenmark 
und Eidotter hergestellteB und dorcb seinen beben Gebalt an Lecithin 
ansgezeicbnetes Nervennütannltter genannt'. Es ist nacb Angaben der 
darstellenden Firdia ein feines» i^elblidies, woblschmeckendes, reisloses 
Pnlver ohne -Jede miangMiehme Nebenwirkung, das in seiner Eigen- 
scbaft als eneifiseb und. spezifisch ' wirkendes Regeoerationsmitt^ der 
Nerven und des Blutes überall da anzuwenden ist, wo es sich darum 
bandelt« dhrekt oder indirekt die Nerrenkraft zu steigern, die Gesamt* 
konstitation .zu beben, das pbysiscbe und priycfaiscfae. Wohlbefinden 
henrönumfen oder zu bessern. 
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Demgem iß ist ea, nach Augaben der Darstellerin, indiziert bei 
allen funktionellen und organischen Nervenleiden (Neurasthenie, 
Nervot^ität. Nervenzerrüttung, Schlaflosigkeit, Kopfschmerz, Migräne, 
Herzneur osen, Hy^te^it^ nervöser Impotenz, Neuralgie, Tabes, Gehirn- 
krankhetten, Melancholie, JJepressionszustäadeü, Psychosen etc., bei 
Rachitis, Osteomalacie, Phosphaturie, Morbus Basedowli, Struma, 
Eclampsia infantam, bei Tuberkulose, Skrophulose. Bei i>nrwickeluTigs- 
störungen der Kinder, Öchwächezaständen, Unterernährung, in der 
Rekonvaleszent nnd nach Operationen, im Greisenalter, bei Darnieder- 
liegen des Appetits, Marasmus, Kachexie etc. Bei Chlorose, Anämiea, 
in der Laktation Bei geistiger Ueberbürdaufr und Ueberanstreniran?, 
zur Erhöhung der körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit und 
Energie. 

Anwendung: Leciplasma kann direkt oder gelöst in lauwarmen 
Flüssigkeiten (Wasser, Milch, Kaffee, Bouillon etc.) genommen werden. 

Dosis: Erwachsene nehmen täglich dmAl 1 — 2 Kaffeelöffel, 
Eonder tägUch 8 mal Va— 1 Kaffeelöffel voll. 

Darsteller: Chemische Industrie lAUtgen dt Co., O» m. d.. if., 
Berlin S.W. 13. 

Ldcithin-Kraftwein. 

Dieser Süßwein wird äof der Insel Tyra gewonnen und eell 
0,18% natttrliehes Pdanzenleciihin enthalten. 

Bezugsquelle: ChemisßbßS Xittborahrium J. Weiridt in Strass- 
bürg i, K 

Umonin. 

Limonln soll ein Ersatz des Citarins (anhydromethylenzitronea- 
sanres Natrinm) sein, ist aber nach Eiche ngrttn ein Gemisch von 
Faraform and Natriumcitrat. 

Darsteller: Waifensherger in Basel. 

Lysan. 

Unter dem Namen „ Lysan kommt ein neues Desinfektionsmittel, 
und Antisepticum In den Handel, welches nach den Angaben des 
Darstellers durch Einwirknng vpn Formaldehyd auf gewisse Terpene 
oder diesen nahestehende Körper (wie Eucalyptol, Eugenol, Menthol) 
und Lösen des Beaktionsproduktes^ io einem Oemiseh von Weingeist 
and Wasser erhalten, werden. 

Das Pr&parat ist in jedem YerfaUtnis mit Wasser, Weingdst, 
Glyzerin klar mischbar nnd von sehr angenehmem Gkrach, sowohl in 

._^ kj Google 



- » - 



konzentrieitein wie in [verdünntem Zustande. Dabei soll ea sich 
monatelang imveräudßrt halten und Stahl- und l^ickelinstrumente nicht 
angreifen. 

Trotz seiner antiseptischen Wirkung ist es verhSltBismäßig un- 

«ritte. 

Anwendung: Zur Reiuigung und Heilung von Wunden werden ■ 
Lösungen von 0,5—1%, zn Ausspüluno^en Lösungen von 0,5 — 1%; zur 
Desinfektion von Krankenzimmern wird es 3% ig, zur Sterilisation der 
Instrumente l%ig, ^nr Desinfektion der Hände 2— 3%ig gelöst an- 
gewendet. In der Konzentration einer 5 — 10%igen Lösung eign t es 
sich zur Beseitigung üblei- (ieriiche, zur Kutferaong des Schweiß- 
geruches etc. eignet sich eine 1 — 2% ige Lösung. 

Fabrikant: Dr. Labosckin, Viäoria-'Apotheki, BerUn, 

Manein. 

Mallein ist ein Serumpräparat, welches in der Tierheilkunde 
zur Diagnose der Rotzkrankheit verwendet wird. 

AnwenduQgäform: Zum Gebrauch wird 1 ccm konzentriertes 
Mallein mit 9 ccm O,o%iger Karbolsäurelösung verdünnt. Es empfiehlt 
sich nicht, verdünnte Lösungen vorrätig zu halten, da sie sich ichon 
nach verhältnismäßig kur/.ei' Zeit zersetzen und an Wirksamkeit ein- 
hüllen, dagegen ist das unverdünnte Mallein ziemlich haltbar. 

Dosis: '2,5 ccm der verdiiuDten Lösung, welche in die mittlere 
Partie des Halses, nach Entfernung der Haare und vorangegangeaer 
Desinfektion, eingespritzt werden. 

Darsteller: Schweizerisches Se^nm- und hnpf-lUstitut, Bern, 

Bezugsquelle: J, U. Riedel Aktienyesdlsckaft, Berlin. 

Mattosikat 

MaUoäikat wird von der Firma G. Hell <fe Co, in Troppau das 
von ihr hergestellte trockene Malzextrakt geuaunt, 

Maukelan. 

Mankelan Ist ein salbenfBrmiges Heilmittel für Tiere, dessen 
wirksamer Bestandteil das Tnigenol „Roche'* sein soll. 

AnwendQttg: Es soll bei Dmcksohäden, Sntztindangen, so* 
genanntem Einsohnfi and besonders bei Hanke, worauf sein Käme 
bereits hindeatet, Anwendung finden. 

Darsteller: Ho/^im, La Bsdie db Cie», Baad (Sekwäs^ und 
Ormgath (BadeiO, 
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Mensalin. 

Mensalin werden Tabletten unbekannter Zasammensetzung genannt, 
die bei den verschiedenen Menstruationsbeschwerden Anwendnnip 
finden sollen. 

Barsteller: Chemische Fabrüt Oebr, Fetemuam in Friedenau" 
BerUsL * 

Miroplast. 

Miropiaat wird ein neues auf rosa Seidenstoff gestrichenes 
Ivautschuk-Pflaster genannt, das ohne Erwärmen und ohne Anfeuchten 
klebt und völlig reizlos sein soll. Es wird von der darätellendeu 
Firma in einer entsprechenden und bequemen stanbsicheren Packung 
in den Hatidd gebracht, die zugleich noch etwas per|oriertes. englisches 
Pflaster enthalt. 

Der Name ist gesetzlich als Warenzeichen, die Aufmachung 
durch D. R. G. M. No. 284804 geschützt. 

Darsteller: H. von Gimborn, Fabrik pharmazeutischer Ir ayarate, 
Emmerich a. Ehein und Wien, 

Nasan. 

Nasan wird eine mit Formalin getränkte Schnupfenwatte genannt. 
Darsteller: Apotheker Ktonlar in AJUpaka (Böhmen)* 

« , . . . ■ 

Nerv^ntonicum. 

Nerventonicum nach Swoboda soll, im wesentlichen -aus einer 
Lösung von BltitelweUl und nervenstftrkenden Extrakten (?) ip Sirup 
bestehen. 

Darsteller: Kratz & Leypoldt in Retten*L&rraeh, 
Orchidinum guajacmatum. 

Orchidinum guajacinatum wird ein Organpräparar mit einem 
Gehalt an Guajacin genannt, welches dem Namen nach 'zu schließen 
aus Tierhoden dargestellt wird. Es bildet eine braune Flüssigkeit mit 
schwachem Alkoholgehalt und aromatischem Geschmack. 

Anwendung: Innerlich bei Arthritis urica. 

Gabe: 20 bis 30 Tropfen in 0,5 1 Wasser. 

Darsteller: Institut Marpmann in Leipzig. 

Orthoamidosaiicylsäura. . 

Dieses neue Präparat ist nach Grinon (Revue des mMicaments 
nouveaux 1907) als Saltcylsäure aufzufassen, in der ein H-Atom durch 



«7 

die Amidogruppe NHj ersetzt ist. Es bildet ein amorphes, grau- 
grünliches, fast geruchloses Pulver von schwach stifllic^eiii^ Qe@i|ObmtKi]^ 
das in Wasser, Alkohol und Aether unlöslich ist. • .* •. 

Anwendung: Bei subakutem Gelenkrheumatismus. 



Pebeco bi Tesa-Tubt.* . . • 

Die bel^ntlich unter dem geschützten Namen „Pebeco* in den 
Handel gelangende B ei er s dorische Kalium chloricum-Zahnpaste wird 
neuerdings in Tuben besonderer' Art^ sogenannten nTesa-Tuben^ ver- 
packt, in den Verkehr gebracht. 

Die Tesa-Tnbe besitzt alle Vorzüge der 
Zinntube, ohne im Gebraudi m bersten oder 
durch das fibliche Zusammenpressen unansehn- 
.lieb. CT Werden,- tiberfrifft sie aber dadurch, daß 
sie die sparsamste Entnahme des Inhalts auf 
■ die denkbar einfachste und sauberste Weise 
gestattet, weil eine geringe Drehung des Bodens 
: 2nr Hergäbe der jeweils gewtinschten Menge 
genügt und dadurch, daß sie bis zor vollständigen 
Entleerung ihiie Form bewahii and BoaAt auch 
äußerlich ansprechend bleibt. 

Gebrauchsanweisung: Die durch Patent 
geschützte Tesa-Tube, deren innere Beschaffen- 
heit aus der nebenstehenden Abbildung ersicht- 
lich ist, wird folgendermaßen entleert: Man 
schraubt das Verse hl ufihfitchen ab, dreht 
den Boden der Tube langsam in der Pfeil- 
richtung, bis aas dem . Mundstück der Tube 
etwa 1 cm Paste herausquillt und gibt dann 
dem Boden eine Vierteldrehung in entgegen- 
gesetzter Riohtii^, om ein Nachdrängen der 
Zahnpasta zo vermeiden. \ 

Nach jedesmaligem Gebrauch schraubt man 
4as Verschnflstflok sofort wieder, anf die Tube, 
um das Austrocknen des Inhaltes .Vß, verhindinit 
Besngsquelle: P. Btifrtdßff & Co^i Mtmlmrg, 
BesQgUoh der» aDgfm.einen Ben«t|Eiuiff. der nngefüllten Tesa-Tube 
für andere Zwecke teilt uns die g9ianp(;e: E^ma mit, daß s}e nicht 
die: Al)sicht habe, die Tesa-Tube ungefüllt ohne Jede Einschi^änkung 
in den Handel sn bringen, sondern daß fie. s^ch ▼praiissiobtUoh darauf 
beschrioken wfirde, eiiiselveB gjAfieren Abnehrnm; für Zwecke, die 
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gecreii die Interessen der P'irma nicht verstoßen, Lizenzen für die 
Benutzung dieser Tube abzugeben. Der Bezog der praktisclien leeren 
Tesa-Tabeu ist also keineswegs ausgeschlossen. 

Phospbor-Jodipiii. 

Als Phosphor -J4idlplii (Jodiphnin pboBphoratnin) wird ein 
lOXiges Jodipin mit 0,0088% Phosphor in den Handel gebracht 

Anwendung: Es soll innerlich gegen Rachitis and Skrophnlose, 
1)e8ondera in der Einderpraxis zwei- his dreimal tiiglieh einen Tee- 
imSA voll gegeben werden. 

Darsteiler: E. Merek Damuiaäi, 

Pinocapain-Fluid. 

Pinocapsin-Fluid, welches als Einreibung zur Anregung einer 
größeren Hanttätigkeit Anwendung finden soll, besteht nach Angaben 
der DarsteUerin Jins folgenden Bestandteilen: Ol. Pini silvestr., Liq. 
Ammon. caast. ana 10,0, Fruct. Capsic. ann. 20,0, Spirit. Vini 50,0, 
. Aether. 5,0, Camphor. 8,0, (Ol. aether., — Rosmarin., — Lavandol., 
— ;Thymi etc.). 

Barateiler: OkemisGJie Fabrik Falhenberg, FaOceHberq'Orümu 
bei Berlin, 

Protiode. 

Protiode ist nach Crinon (Revue des medicaraents nouveaux 
1907) Jodoäthylglycin mit einem gleichbleibenden Gehalt von 51,98% 
Jod. Es bildet einen kristallinischen, färb- und geruchlosen Körper, 
löst sich leicht in Waaser, ist nicht giftig und ruft keinen Jodismus 
hervor. 

Anwendung: Wie J odpräparate« 

8al de Batea. 

Sal de Batea Boll die Bestandteile eines Qaellwassers enthalten, 
welches den Quellen von de Bates ähnlich ist. Der wirksame Bestand- 
teil soll eine radioaktive Verbindung Ton Uran und aktirem Baiyt (?) 
sein. In frischem Zustande Tiesitst es angeblich eine sehr starke 
Emanation, die sieh jedoch allmählich yerlierf. 

Anwendung: Bei Zuckerkrankheit, besonders in YerMndung 
mit Bxtractum Glaueii floidum. Dabei ist besondere Diät nicht nOtig 
mit Ausnahme eines Tages in der Woche, an welchem keine Kohlen- 
hydrate genommen werden dlirfen. 

Darsteller: InsHUa Uarpmam m Leipeiff, 
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. Sapezon Hartmann. 

Mit dem Namen „Sapozon** wird eine „medizinische Sauerstoff- 
Seife** bezeichnet, welche nach einem Patent von Prof. Gießler dar- 
gestellt sein soll Es handelt flM, wie schon der Name aadeutet, um 
eine Saumtoff abgebende Seife. 

Die gut scblumende, neutrale Grundseife enthält a|8 Sauerstoff 
abliebenden Zusatz Perborat, das in der SeifenumhüUung unbegrenzt 
haltbar ist, mit der fortschreitenden Abseifung jedoch durch voll- 
ständige WasserlOsong aktiven Sauerstoff in der wirksamsten Form 
entwickelt, dessen desinfizierende, desodorierende, bleiebende und 
heilende Wirknng erwiesen und anerkannt ist. Sapozon ist, nach 
Angaben der darstellenden Fabrik frei von allen schädlichen, ins- 
besondere ätzenden Nebenwirkungen, hinterläßt nach dem Freiwerden 
des Sauerstofib lediglich Borax, durch den bekanntlich die Seifen- 
wirknng 'nur verbessert, nnd das Wasser weich gemacht wird. 

Sapozon ist erprobt worden zur Hände-Desinfektion für Aerzte, 
Krankenpfleger und Hebammen. Es soll dieHKnde auch bei hinfigem 
Waschen • weloh und gssehmeidig erhalten und ein SprOdewerden nnd 
Aufspringen auch bei sehr empflndlielier Haut verhindern. 

Es dient zur Behand!«^ von Hastfkranliheiten aller Art, 
z. B. Flechten, Bhtenie, Pickeln, Mitesser, zur Anregung der Haat- 
tfttfgkelt bei Nieren* und Hersleiden (?)rznr Relnigang von Krsnken- 
wftsohe, von Apparatm nad Utensilien der Ertnkenpflsge, von 
ebirorgifciiea -Bwtnunentett, sowie als Haimstes* flfr ' KrankenanstaHea, 
SpitUer oad Kliniken, parfSniert ftmer zub BMchsii und Reinigen 
der Haut und znr l&rzieluig eines weichen frlscben nad Uendenden 
Muts, sowie zur Beseitigung von Sommersprossen und Sebwel^gsnidb. 

Das j dJieiBige Recbt der HerstelluBg und -des Vertriebs der 
Sspozon*Seife liegt in den Bttnden dgr.bekamten Yerbaoilitoff'Valniken 
and ehemisclien Laboratorien von Fand Barimann, Heidenheim a. Br., 
BerU» N.W. 6^ Dütgddorf, Frankfurt a. Jf. 

Steagkie. 

St^agtae wird eine Salbengrondlage unbekaoater französischer 
Berkoeft geoannt, die nactb Crinon aos Sünkstearinat und Para£ftn 
bsatAben soU. 

Anwendung: Bei Hautleiden. . 

» 

Sepdelen-Salz. 

Sepdelen*Salz besteht nach Angabe des Darstellers Alex MüUer 
in Bad Kreuznadi, L&um»Apotheke, ans physiologischem Salz und 
Pflanzenalkalien. 
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Anweudung: Im Verein mit den Tithen • Pillen derselben 
Herkuü/t bei verscbif denen KrankJieiten. - . 

TelMcMin. - 

Tebe<4diD, nicht zu verwecliseln mit Tebecin'Ot ^Bt ein ProdälLt, 
das nacii Abgabeni dies Darsteäm aas Bakterienktdtiireii von Spalt* 
gewonnen wird, clie |ni dei^ veraehiedenen ^bsondenuifi^en, als 
Sipe^pliei, Blut, Schw^ und Harn yon LungeDpbtbislkern in veraltetet 
^|Sni(dn' vorkoi^män. Die äei^tell^ findet mit Hilfe von Milch- 
Icoltoren statt ' " " ' ! 

Tebecidiii ist eiüe gelblicli gefärbte, schwach weingeisthaltige 
Flüssigkeit vom spez. Gew. 0,98—0,985; sie reaj^iert amphoter oder 
schwach sauer, enthält geringe Mengen von Eiweiliküi pern und gibt 
üiiL Gold-, Piatin- und Grerbsäurelöaaugen geringe Trübungen. Aüi^er- 
dem sind in ibr Phosphate und Lecithine nachweisbar. 

Anwendung: Das neue Präparat soll hauptsächlich gegen ver- 
altete Lungentaberkolose Anwendung fiiMlen und kräftiger als das 
oben erwähnte Tebecin wirken. 

> ■ • 

. i,'. Barreichuag: .Man gibt zweckmäßig anfangs Tebeoin und 
zwat: dreimal tägtiob jQi.4rei« Tropfen .in irgend einer Flüssigkeit, nach 
3.13llg9ajsteigert man atlf ift-r^ Tropfen, und dann jeden weiteren Tag 
um einigt Txopfen, bis za 20 und 26 Tiropfso. Wenn sich in der 
Bsbandlongszeit die Temperatursteigerangen und Nachtschweiße ver- 
loren haben, und eine merkbare tSteigerung der Efilast erkennbar wird, 
geht man zumTebecidin über. Dieses läßt man einige Wochen lang 
SU. dreimal täglich 10 bis 15 Tropfen einnehmen. Daneben sind dSe 
K<ankh9M»merkmale.«7mptoDiatiseh und indlTidaeU. sn «behandeln. 
Barste^ll^rr InsIdfM . . . « > > 

Thürpll. 

nThürpil", mit welchem g^Mshützten Namen bekanntlich neuerdings 
die früheren „Thüringer Pillen gegen Kttlbemihr* benannt werden, sollen 
oaeh Angabe des Darstellers, Ol. Lagern an n in Aachen, fblgende 
Zusammensetzung haben : Infusum radicis Granati 40 : 400, «ingedampft 
auf 10 g, Myrobalan. 10 g, Extractam -Rosae S g, Gammi arabicum 
1 g, Saccharin 1 g. Ana dieser Masse werden wahrscheinlich wie 
frdher 24 Pillen geformt. * ^ ' 

Bezug'8<iaelle: €H, Lagmam in Aaehm, 

*) Diese Ztschr. 1904, S. 144. ~ v : 
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TInctura Baja. 

Tinctnra B8ja ist ein homöopathisches Mittel, welches von einem 
seit 35 Jahren tiraieli^id«li,tSiU80lL»Öa^^ liomöf^thlsefaen 
Laienpraktiker auf die A. Marggrafsche homöopathische Offlziii in 
Leipzig gekommen ist, die davon Verdttnnniigen nehst einem »Symptomen- 
Veraehdinis* abgibt. .^^ 

Anwendnng: Nach einer in der ^ Allgemeinen Homöopathischen 
asitbü^*' ftbgeitobckten Liorxen Materiä miSdioa*~' mni{ die iHifttar eu 
Uniyersalmittel ohne gleichen sein» denn sie soll hei - den' al^- 
yerschiedensten Leiden angewandt irerden. ' 

Bezugsquelle: Ä. Marggrafs HmöopaUiüehß Of/psm, Le^^, 

■ - •*..'' 

Tithen-Plllen. 

Tithen-Pillen sollen aus 80% IchthyolDalriumphosphat (?), 60% 
Pflanzenalkalien (?)und 10% barDt^mhenden S^traktivst offen (?) besteben. 
Sie cbarakterisieren sich nach diesen unzureichenden Angaben als typisches 
Qeheimmittel. Dementsprechend ist ihre Anwendung bei Katarrhen 
aller Art» Hatii- und Nierenleiden, Gallensteinen, Qicbt, Hheumatisrnns, 
MigrSne, Blutarmut, Nerrenleideir, KrampMo^ iiod Hämorrhoiden, 
also einer Reihe von kit^^kheiten, die mit einander* wenig oder gar- 
hiäits 2ü tun haben, znsatameh' init Sepdeleh-Salz, s^ problematisch. 

Bariteller:' j}^^ in Bad SreüsMtdL' 

Tonol. 

Tonole nennt nach berfilimten Mustern, aber sehr übertlüssiger 
Weise, die Chemische Fabrik auf Akiitn vormals E. Schering, Berlin, 
die voü ihr fabtdzierten verschiedenen Öaize der Glyzeniijthosphorsäure, 
„uui sie voB anderen Glyzerophosphaten deutlich zu unt( i si heiden". 
Die Scherini^ sehen glyzerinphosphorsauren Sal^e führen demnach die 
!Namen: Kalium«, Natrium-^ Calcium-, Ferrum-, etc. TonoU 
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Salbe gegen Afterjucken. 

. Sabourand em|taehlt im Joutd. de Pbarm. et Ctbim. folgende 
Vorioliijft: 

Bp. Zinc. oxydat. 7,0 
Picis liquid. 

Lanolin. . • • . ana 5,0 

Yasettn. flav » . . . . 20,0 

M. f. nngft» 

Benihigungstrank. 

Ep. Urethan 3|0— 4^0 

, Aq. Flor. Tiliae 40,0 • 

Sirup. Flor. Aurant 20,0 

M. D. S. Nach Bericht aaf einmal zu nehmen. 
Die Mixtur ruft in kurzer Zeit Schlaf hervor. Sie wird 
besonders bei Alkoholikern, Magenkranken and Pbthisikero angewendet. 

(Boll. gen^. de Therap. 1907, S. 272.) 



Froatmlttel. 



1. Rp. Kreosot gtts. XII 

Liq. Plumb. «ubacet gtts. XII 

EiXtr. Opii 5,6 

: Pic. liquid. ^ , i . 5,4 

Adip. sulUi. .30,0 

M. f. UDgt. 

2. Rp. Zinc. oxydat. 3,6 

Camphor 1,8 

Myrrh. pulver 1,8 

Opii pari 13 

Adip. fluiUi 28,8 

M. f. nngt. 



Es empfiehlt sieb bei der Darstellnng nacb Yorsf^itift 2 den 
Kampfer im geschmolzenen Schweinefett dorch gelindes Erwärmen va 
lösen. (Pharm. Era durch Modern. Pharmacy, 1907, S. 56.) 
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Mittel gegen Haarausfail. 

Morgan Dockreil gibt in der englischen Zeitachrift «The 
Hospital** eine Reihe von Yorschrifteo, die Mittel gegen Haaransfall 
▼eraehiedener Ursache liefern sollen. 

Bei Alopecia seborrhoica empfiehlt er neben einer Diät, die 
Kaffee, Alkohol nnd Tabak ansschlleflt, Waschungen mit 5%|ger 
LysoUOsnng oder mit einer Chininlösnug nach folgender Vonohrift: 
Rp. Chinin. BvHfar. ........... 1,0 

Add. snllbr. dil . . > 7 ocm 

Tinct* Gantharid 7 „ 

Tinct. Capsioi 1,8 « 

Tinet. Lavand. comp* 7 « 

Spirit dUut ^ . . ad 120 , 

M. 

Bei Schuppcübilduno^j also mungelnder Talgdrüsenabsonderanj?- 
empfiehlt er innerlich Lebertran and frische Butter, iiüßeriicb Ein- 
reibungen iijiL aDtiseptiacii wirkenden baiben. Eine solche liefert 
folgende Vorschrift: 

Rp. Tjydrdrg. praec. alb. . . . . . . . 0,8 

Liq, CarboD. deterg. Wright .... 2 ccm 

Vasei liav ad W,0 

M. f. ungt. D. S. Abends auzuwenden. 

Ist der Haaraugfall auf die Wirkung von Mikroorganismen wie 
Trichorrhexis siniplex oder Tricliorrhexis nodosa zurückzuführen, so sind 
Waschungen mit ö*iger Naphtholseife und Einreibungen der Kopf- 
baut mir l%ii,em Naphtholöl zu gebrauchen. Auch Waschungen mit 
folgender Lösung werden empfohlen: 

Rp. Resorcin • ' 6,0 

Ol. Ricini 18 ccm 

Bals. peruv 1 « 

Öpirit Vini ad 800 « 

M. D. S. Aeußerlich. 

Bei Alopecie auf syphilitischer Grundlage werden neben der 
Allgemeinbehandlung der Krankheit die zuerst genannten Mittel gegen 
Alopecia seborrhoica empfohlen. ' 

Gegen atrophischen HaarausläU, Alopecia areata, empfiehlt 
Dockreil folgende EiDVeSbnngen: 

Rp. OL dioapis aether. 8,5 

Ol. Ricftni . 7 « 

Spirit. Rosmarin. . - • . 60 » 

M. 
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Rp. Liq. AmmoA. oaost. 
. Chloroform. . 

ÖlS axTi i . . . V. ana 15 ccm 

' ■ * Ol. Citri .' .' ■ . . 1,5 « - ' ' 

öpirit. KosmariQ. ad 60 n 

Rp. Ol. Terebinthifl. 

' ' • Ol. Olivar . . ' , ana .60 ccm 

Ol. Rosmarin. 
Tinct. Strychni 

(oder TiDCt. Gantharld.) , , ana 3,5. » 

M. 

Zu vorstellenden Vorschrift cn i8t folgendes zu bemerken: 

Bei der Dat stt Uung der Mischung nach der ersten Vorschrift ißt 
zu beachten, daß di*^ Spanischfliegentinktur und die SpanischpfetTer- 
tinktur nach der englischen Pharmakopoe wesentlich schwächer sind 
als die entsprechenden Tinkturen des Deutselion Arzneibaches. 

Tinetnra Capsicf Ph. Brit. wird durch Mazeration von 50,0 
Spanischpfefferpulver — von Capsicum minimum, also Cayennepfeffer — • 
mit lüÜO ccm verdünntem (70 %i gern) Weingeist, 

Tinetura Cantharldnm Ph. Brit. durch Mazeration von 12,5 g 
Spanischflieg'enpalver mit 1000 ccm 90% igen Weingeist dargestellt. 



Tinctara Lavandakie c«mp«aita Fh. Brit. wird folgendermaßen 
lifirgestellt: 

Ol. Lavandul. . . . :. . 4,7 ocm 

; Ol. Rosmarin. , . . i 0,5 „ - , . 

Cort. Cinnam. ceyian " 8,5 

Nuc. moschat. . . . 8,5 . . 

Lign. 8antal. rubr 17,0 

Spirit. Vini (90%) 1000 ccm 



Die festen Bestandteile werden in entsprechend zerkleinerter Form 
eine Woche lang mit dem Weingeist mazeriert, and zaletzt die 
ätherischen Oele in der Tinktur aufgelöst. ' : 

Spi^tns Rosmarlni Ph. Brit ist, was für Misohl^arkeit mit 
Olivenöl und Terpentinöl von Wichtigkeit ist, eine Lösung von 60 com 
ätheriaohem Rosmariaöi in 1000 ccm 90Xigem Weingeist« 

Mixtura 8triyzow«kl 

Als ImiliigendeB und st&rkendeB MiUel ^ venwhlede&en nervOsen 
Schwächeznatänden wird von Prof. Dr. G. Strzyzowski diie Mtachmg 
von Ferripyrophosphat, Gbininliydrooblorat und Natrinniliromid ver* 
ordnet. 
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Die Bereiton^ der Mixtur erfordert einige Sorgfalt. Es bildet 
i>ich durch Fällung des Chinins ein Niederschlag. Die Mischung 
muß daher in der Weise vollzogen werden, daß die getrennt gelösten 
Salze in der unten angegebenen Reihenfüli^e g^*^mischt werden. Alkohol- 
fiowie Simpzusätze sind notwendig, uui die Fällung zu verhindern. 
Die Mixtur wird kunstgerecht in folgender Weise verschrieben: 

Rp. Natr. bromat. . i . 8,0 

Aq. destill . 40,0 

Sirup. Cort. Aurant. . . . . . 20,0 

Spirit. Vini • . . :IÖ,0 

Misce et agitiuido adde Solutionem 

Chinin, hydrochlor . .1,0 

Aq. destiil. . *. . 40,0 ' 

Sirup Cort. Aurant. . . , , , \ .^0,0 
Misce et adde Solutionen! '. . .• 

Ferr. pyrophosphor. c, Ammon. citric. . 4,0 

Aq. destill ■ * . 40,0 ■ 

Solve leni calore, tum adde , . '.i 

Sirup. Cort. Aurant . 40,0 

D. S. Zwei- bis dreimal täi^li^h 1 Teelöffel biH Va Eßlöffel voll 
mit Wasser verdünnt während der liauptmahlzeiten zu nefmien. 

Nach Rabow wird die i^'lüssigkeit trotz des ziemlich bitteren 
Geschmackes gern genommen und gut vertragen. Bei nervösen, 
an^imischen und schwächlichen Damen konnte sehr bald eine Hebung des 
Appetits, sowie eine erhebliche Besserung des Aussehens und Schlafes 



beobachtet werden.. (Ther. Monatsh. 1907, S; 55.) 

Mittel gegen Keuchhueten. , 

Rp. Dionin. . . . . .. ... . . 0,01-0,1 

Tinct. Droserae . 
Tinct. Grindel ...... ana gtts. X 

Tinct. Belladonn. . ......... gtts V . 

Sirup. Desessartz*) 30,0 

Kreosot, carbonic 3,0 

- Ol. Amygdal. dulc . . . 10,0 

Gl. arabio. pulver , ^ 6,U , 

Aq. Tiliae ............ 120,0 



M. f. lege artis emulsio. 
D. S. Je nach dem Alter tee-, dessert- oder eßlöffehveise zu 
nebmeii. (Bull, giuir, de Thtrap. 1907, S, 320.) 

*) TergL diese Zteehr. 1905, S. 188. 
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Einreibungen gegen neuralgische Scbmerzen. 



1. Rp. Menthol 4,5 

Cocain 1,5 

Ohloral hydrat 1,0 

Vaselin. flaT 80,0 

M. f. IlDgt. 

2 Rp Tinct. Aconit 5,0 

Tinct. Chloroform 5,0 

Adip. suUli 20,0 

ii. L nngt. 

8. Rp. Ol. Menth, piper 8,0 

Tinct. Aconit 4,0 

Chloroform 2,0 

M. D. 8. Alle halhe Stande anzuwenden. Vorsicht! 

4. Rp. Camphor. 

Ghloral. hydrat. . • ana 10,0 

Chloroform. 

Spirit. Viui ana 40,0 



M. D. S. Vorsicht. 

(Mercks Report 1907, 8, S. 83.) 

Kräfkigungsmfttel fdr Neuraethenlker. 

Rp. Natr. glyoeniiophosplior 15,0 

Calc glycennophoaplior s.o 

Acid. phospiior 24,0 

Aq Cinnamom 12<\0 

M. D S. Dreimal täglich nach den Mahlzeiten einen Kaüeelülfel 
voll zu nehmen. 

Thompson will mit dieser Mixtur ganz hervorragende Erfolge 
erzielt hahen. (Boll, g^o^r. de Therap. 1907, GLIL, S. '62.) 

Mittel gegen verhärtetee Obreneclimali. 



Kp. Natr. bicarbon. ......... 1,0 

Acid. carbol 0,6 

Glycerin. 

Aq. desfiil ana 15,0 



M. D. S. Nach einer Ohrendusche 20 Tropfen ins Uhr träufeln. 

(Boll, gändr. de Therap. 1907, S. 192.) 
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PilulM ionteae. 

6^6imFal Professor Dr. Wilhelm BrVHeiMberg empfftehlt in 
der «.Mediz. Klinik*' 1907, S. 204, folgende Yorsoiiriffc: 
Rp. Perr.-laetic 

' ' Bzfr. Ohin. aqnoii. « . . . . ana 4,0—5,0 
' Eztr. Stryelini spir. . . . . . . 0,6—1,0 ' 

' ■ £ztr. GteDtian«- . • * q. s« 

at fiant püiü. Vo. 100. 
D. S. Dreimal täglkdi zwei Pttlea mfik dem Basen zn nehmen. 

Pratargol-Wniidsatbe. 

Kp. Protar|^ol. • 3,0 



flolve in 

Aq. destiü. frigid. ........ 5,0 

et misce cum 

, Lanolin, aohydrie 12,0 

et \ ' . " 

Vaselin. flav 10,0 



M. f. «Dgt. y,: Wundsalbp. 

Die Salbe soll sich nach Rob. Müller, Berl. klin. Wochenachr. 
1907, S. 308, besonders da als Wundsalbe bewährt haben, wo es sich 
om schnelle Karbenbildong handelt. 

Scbnupfpulvar gegen akuten Schnupfen. 

Gapitan empfiehlt eine Mischung nach folgender Vorschrift: 
Rp. 8alol. ... ^ . » «v*. . 1,0 

Add. salicyL 0,2 

Add. tannic • 0,1 

Add. boric. ..... i ..... 1,0 

M. f. pulv. 

Zu Beginn des .Schnupfens nimmt man für jedes Xasenioch eine 
Prise dieses Pulvers und zieht es so auf, daß es tief in die Nase dringt; 
nsan setzt die Behandlung nur einen halben Tag lang fort indem 
man stündlich eine Frise nimmt. 

Soll das Palyer längere Zeit gebraucht werden, so muG man 
entweder die Menge des Salols auf die Hälfte oder den Vierten Teil' 
veitingera oder die Misehong mit Talk oder Borsäurepulver verdünnen.. 

(NoaTeanx remedes 1907, No. 5») 
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Mittel gett^n ZalumhinerzeR. 

Aeid: oarM, liqu^f. . ; ; ^ .. tfna '1,0 -. 

CMycerm 

M. D.J3. Mit Watte in den. hoblen Zahn sa l^ftogr^n. 
Die MiscbvBg wird von Kaegeli« Akerbloom aebr empfohlen. 

(Therap. 3lKntabft. 1007, Ko. 8.) 



■ ♦ . 



Zahnschmerz-Paste. 

Bp. Gocain. hjdrochlor. 

Menthol. . . ' . • ; « «... ana 1^0 

Opii pnl7* i ..... ' 64,0 

Bad« Althaeae -. \ \ . . . . 4Bfi 

Mncü. Gi. arah 9,0 

• • • M.-f. -pasta. 

Die Faste wird nach Art der PiUenstränge in Stlböbebfönn 
gehracht. Von dieseb Stäbchen vriH soviel abgebrochen, als znr Aas- 
fÜUung eines hohlen Zahns ausreicht. (Pharmac. Notes X907, No. 1.) 



Pharinazeutisehe Praxis. 



Abführ-Sinip: 

Bp* Lign. Guajac. 

Bad. Bardan. . . ; ana 10,0 

Fol. Menth: crisp 26,0 

FoUcul. Sennae 50,0 

Mel mA. ........... 300,0 

Saeofaar. alb. 400,0 

Aq. destill. . . q. s. 

M. 



Die zerkleinerten vegetabilischen Drogen werden mit d00,O 
kochendem Wasser Übergössen nnd 12 Standen stehen gelassen; nach 
dem Kolleren wird das Ausziehen noch einmal mit 900,0 kochendem 
Wasser wiederholt Die vereinigten Kolaturen werden mit dem Honig 
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nnd dem Zucker bis auf 500,0 eingeengt. Beim Auspresseu des Rück- 
standes darf nicht zu großer Druck angewendet wei^ien. 

Man gibt den Sirup efilöffelweise und zwar in Gaben von 
1—4 Li^ffel je nach den Umständen. 

(Modern Pharmacy 1907, 8. 56.) 

Salzburger Abltthrtee. 



Kp. Pol. Sennae 

^atr. sulfur. 

Rad. Tarax ana 8,0 

Fruct. Foenicul. 
Flor. Charaomill. 

Flor. Tiliae ana 2,0 

Rad Cichorii 

Rad. Bardaii ana 1,0 

M. f. spec. 

(8üdd. AiK)th.-Ztg. 1907, 189.) 

Zutammensesetzte« Blutreinigungt-Elixir. 

Rp. Extr. Rbei fluid. 30,0 

Extr. Frangul. liuid 60,0 , * 

Extr. Sennae fluid. 45,0 

Ol. Mentb. piper gtts. X 

Liq. Kai. caust. (6%) gtts. XXX 

Saccbariu 1,5 

kSuliit Succi Liquiiit 120,0 

EiiAU- arüinatiC. *) ad 4S|0,0 



Naeh 24stüüdigem Stehenlassen wird die Mischung filtriert. 

-(Mercka Report 1907, 3, S, b2). 

■ 

Soltttio Sttoei Liquiritiae, wie. sie zu vorstehendem Präparat 
gebraucht wird, wird nach dem Jfational FqnntUary folgendermaOen 
dargestellt. 

Solotio Socci l^iaiUritiae. 

Von Extraot. Liqoirit. 8pisf..,wird s«vi^ .als * 250,0 troid^flMm 
•Extrakt entsprleht, was durchieinen Vecmieh. tet«estollt werd«i;:SauMi, 
Qiter Srwirmeii auf dem Wasstutede inr . . .. i üvii . -* 

♦) S. diese Zeitschrift iöOö^ 8. 378/ ' ' ' ; ' ' / ' /^ ^ 
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Aq. desrm 260 com 

Glyoerin. 280 » 

and nach dem Erkalten eine Ifischnng ans 

Spirit Yini (04%) . 125 ccm 

nnd 

Aq. destilL q. 8. ad 1000 » 

binzngefOgt 

Blutreinigungt-Tse. 

Rp. FoU fiennae 480|0 

Bhiz. Graminia 800,t) 

Flor. Sambnc 120,0 

Froot Goriandr 90,0 

Fract. Foenienl 00,0 

Fract Anisi 120^0 

M. f. spec. 

Einen bis zwei ^i^lVffel voll auf einen Tasseokopt kochendes 
Wasser. (Pharm. Ers durch Modern Pharmacy 1907, 8. r)5.} 

Birken-Haarwasser. 

Rp. Ol. gemmae Betnlae (Haensel) . . . 190|0 

Ol. Bergamott lO^O 

Ol. Citri AO 

Ol. OaryophyU 2,0 

Ol. Rosar 3,0 

Vanülin 2,0 

Gl3reerin Wfi 

Aq. Flor. Aurant 3000,0 

Spirit Yini 7200,0 

M. 

(Seifensieder-Ztg. 1907, S. 256.) 

Granulierte Brausesalze. 

Geor^'e Lnnan hat im Auftrag des englischen „Pharm acopoeia 
Cüininittee General ^ledical Council" Versuche über die Herstellung 
granulierter "Krausesalzp narh brauchhüren Vorschriften angestellt und 
ist dabei zu folgendem allL'eint in» ii l>;irstp)lung8verfahren und nach- 
stellen den A'oi jschrilteü gelangt, über die er in eiii' i Sitzung der 
Ph u maceutical Society of Great Britain in £diiiburg Bericht er- 
stattet bat. 
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!Nach Lanan verfäbrt man fd^adermafien: NatriombIkarboBat, 
Zacker und die wirksame Substanz werden innig gemischt und durch 
ein verzinktes Drahtsieb oder BUwrsieb, das Jedenfalls dnrdi die 
Mischung nidit angegriffen wird, geschlagen. Dasselbe geschieht mit 
der Mischung der zu verwendenden Sttoieni als* welche er Zitronen* 
sfiure und Weins&ure verwenden \|l£t. Die vereinigten Pulvergemeoge 
sollen alsdann In einer geeigneten Schale auf 75--65^ unter Umrilhren 
mit einem Pistill, erhitzt werden, wobei die Misshmg eine gleichförmige 
nnd plastische zum G-ranulieren geeignete Beachaffenheit erlangt» worauf 
die Mischung durch ein Sieb mit entsprechend groHer Masohenweite 
gerieben wird. Das fertige Präparat wird bei einer 50® nicht tiber- 
steigenden T^nperatur getrocknet. 

Bs werden vom Verfasser fc^gende YorschrifteD gegeben: 

OniDdmasie für gnuiBlierte Braosesalie. 

Bp. Natr. bicarbon . 550,0 

Aeid. tartar. pulv 265,0 

Aoid. dtric pulv 210,0 

M. f. pulv. 

Das Gewicht der fertigen Grundmasse soll annfihemd 950,0 
betragen. Das Zitronensäurepnlver muH aus nicht verwitterten 
Kristallen hergestellt sein. 

tlolf&inum citricniu effervesceas. 



Rp. Natr. bicarbon 500,0 

Acid. tartar. pulv 260,0 

Acid. citric. pulv 180,0 

Sacchar. alb 120,0 

Coffein, citric &0,0 

M. f. leg. art. pulvis granulat. 

Venri-Ammonlnm eltrienm eferveseens« 

Bp. Natr. bicarbon 500,0 

Add. tartar. pulv 260,0 



Add. dtr. pulv . . . 180,0 

Ferr. citric c. Ammon. citric. . . . 100,0 * 

M. 

Lithinm citricam effenrescens. 



Rp. Natr. bicarbon 530,0 

Add. tartar. pulv 300,0 

Acid. citric. pulv. 205,0 

liiüui carbonie. 50/) 
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Kaltniti dtrtovm efferTMosas. 



Ap. Natr. bicarbon . 600,0 

Acid, tartar. piüy . 260,0 

Acid; dtnc. pnlT 180,0 

Eal. dtric siceat • 200,0 

M. 

Hagnesiiim snlftaricniD efTerresceiii. 

Rp. Natr. bicarbon 370,0 

Acid. tartar. pulv 190,0 

Acid. citric. pulv 185,0 

Glycyrrhizin sulubii J,2.'> v ' 

Magnes. sulfuric. i^icc . 400,0 

M. ■■ 



Das M iii nesininsnlt.it darf bei einer 100° nicht übersteigenden 
Hitzu üur biü znrn Gowichtsv orlust von 20% g^etrocknet werden. 

Natrium citrlco-tartaricnm efferrescens. 

Rp. Natr. hi^'nrho'i. . . . 500,0 

Acid. tartar. pulv 260,0 

Acid. citric. pulv. . » . ; . . . ; . , 180,0 

Sacchar. alb. ^ . Id0,0 

M. f. 

N«lilia.]pli«s|i.kozieffBi «flnT«|Meiii« 

Rp. Katr. bicarbon. . . . . . ..... 500,0 ^ 

Acid. tartar. pulv. . . . . . . . . „ 260,0 

Acid. citrie. pulv. . 200,0 

Natr. pbosphoric. siecat. . . . . •. 260fi 

M. 

Das Katrlumphoapliat maß nach dein Paiveni getrocknet werden, 
bis es 60% an Oewicht verloren hat. 

Natriam snlfaricam effervescens. ' , 



Rp. Natr. bicarbon 500,0 

Acid. tartar. pulv . 250,0 

Acid. citric. pulv 200,0 

Natr. sulfuric. siceat 250,0 



M. 

Natrinin tartarlco-saUuriciim efferresceaa« 

Rp. Natr. hÜMT'bon 410,0 

Acid. trirtar. pnlv .' 370,0 

Glycyrriiizin. solubil . 1,25 

Katr. sulfuric. siceat. . . ... : . 220,0 

M. 
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Dieses l^^tzte Bt ausesalz dürfte sich nach der eingangs gegebenen 
allgemeinen Darstellnngsvorschrift nicht darstellen lassen, da in der 
vorsteheutien Vorschrift ZitronensSnre nicht enthalten ist und Wein- 
säure auf dem Dampfhade nicht erweicht, also keine plastische Masse, 
deren Entstehung lediglich der Zitronensäure zuzuschreiben ist, gebildet 
werden kann. Man wird also ftlr dieses letzte Brausesalz zu der tthlichen 
Methode des Granulierens mit absolutem Aikuiiul zurückgreifen müssen. 

Nach unseren Erfahrungen granuliert man ferner besser mit Hilfe 
eines verzinnten oder emaillierten Durchschlages statt eines Siebes 
und trennt nach dem Trocknen, das zweckmäßig auf mit Pergament- 
papier bedeckten Horden geschieht, durch 3iebeQ die größeren Körner 
vor den kleineren« 

Vorschriften für Collargol-Präparaie. 

Die Dantellerin des .OoUargrolB» dio öhemiBehe Fabrik von Heyden 
Baädfeid h» Dresäent gibt folgfende Eezeptformela bekaont: 

SillMrsAlbe. 

Rp. OoUargol 0,^ oder 0,6 

Aq. destill. ........... 1,5 

Ol. Gaulther. proc . gtts. TT 

Adip. Lanae ad 30,0 

M. f. QDgt. 

(Findet AowenduDg als Aogenaalbe, Brandsalbe etc.) 
Collargol-Sllbersalbe darf nicht mit der Gredöschen 
Silbersalbe verwechselt werden. 



OoUargolpaste. 

Bp. GollargioL 0,6 

Anjl. Tritie. 

Zine. oxydat ana 7,0 

Adip. Lanae .......... 5,0 

Vaselin .ad 80,0 

M. f. pasta. 

(Dient zam Abschlufi von Wnnden gegen ihre infektiöse Umgebang.) 

CoUargoIstäbchen« 

Rp. Collargol. . r • , 0,2 

Sacch. alb , . 4,0 

Gummi arab. 3,0 

Sacch. iiactis 2,0 

Adip. Lanae . . . , 1,0 
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Grlycerin. 

Aq. destili ana q. s. 

Fiant cereoli No. VIII (4 mm dick, 8 cm lang). 

(2,5 oder 6%tg.) 

R^. Gdkigol OA oder Ifi 

Tale. palr. 0<5 » 1,0 

Ol. Gaeao 10,0 » 18,0 

H. f. globvl. Ko. X. 

ColtorgolpiUen« 

Rp. GoUaigol 1,0 

Saodi. Lactis 1D,0 

Gljcerin. q. s. 

Fiant püol. l^o. 0. 

Etixir peptonato-phosphoricum. 

Rp. Albumin, ovi unios 

Acid. phoephor. (25%) 4,0 

Aq. destUl ad 200 ccm 

werden auf dem Wassertade Ide zar LQanng des Biweifles erwSrmt« 
dann wird filtriert. 

Dem Filtrat werden zogemisdit: 

Tinct. Anrant. Gortio. ree 100' oen 

Sirap. simpl 200 « 

Aq. dest. ad 600 „ 

(Bull, des sc. phannacoL 1907, S. d2.) 

TiDGtnra Aarantli Cortiel« reeeatls nach der Pharm. GalKc, wie 
sie zu vorstehendem EUxir erforderlich ist, wird hergestellt durch 
achttägige Mazeration von frischen Orangenschalen mit dem doppelten 
Gewicht 80'x)igem Weingeist. 

Emulaionen von Oleum cadimim. 

üm Oleum cadinum zu Wascbmigen, Bädern, UmscUHgen oder 
dergleichen benutzen zu k)fnnen, verarbeitet man es zn einer Bmulsion 
nach folgender von Y. Mi belli gegebenen Torsobrift. 

Ol. cadini 67,0 

Golopbon 11,1 

Liqn. Natr. canst 21^9 

M. 
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Man Idst das KolophoDium im Kaddl Wter Erhitzen auf, läfit 
die USmsng auf 00—70* abkUden und aetot alBdaDii die Katroidaiige 
unter ITmrttlffeii hiBsn. (D. Med.-Ztg. 1907» Xo. 17.) 



EnÜMMTBIIIMilltlel. 

1. Rp. Tinct Jodi 3,0 

OL Terebinth 6^ 

Ol« BliM Sfi 

Spirit. Vini 10»0 

Ooltod 100,0 

Ii. 

2. Rp. Tlnet Jodi 7^ 

Tereb. venet 8,6 

Ol. Bldni 5,0 

Spirit Vini .......... 46,0 

OoUod 180,0 

M. 

Man atrdelit auf die m enthaarende Stelle auf und läßt troclinen, 
alsdann wird das gebildete Häntchen abgezogen, wobei die Haare mit 
entfernt werden. (Amerie. Brugg. 1907, S. 48.) 

EugMolmtta gegen rheumatfeclie Scimierzen. 

Rp. Engenol '. 12,5 

OL Rosmarin 25/) 

Rais, pernyian 25,0 

Tinct. Liga. Sautali 50,0 

Mixt* eleos. balaam. 100,0 

Spirit Vini . . 175,0 

weiden gemisefet und naeh einiffen Tagen fiteint. Mit dem Fütrat 
«ini «lästlete W^tte knnstgereoht getriUikt^ 

(Zeit8<^. d. AUg. Oesterr. Ap.-Y.) 



Feigeneirup. 

Oarie* etme* 480,0 

Aq. destill 600,0 

Extr. Bhamni Parsh. fluid. 
BiXtr. Sennae Fruct. fluid. 

Eiixir aromatic.*) aua 60,0 

Tinct. Capsic gtts. XV 

Ol. Amomi gtts. V 

Ol. Cinnam. Cassiae ...... gtts. II 

♦) S^. diei^e Zeitschrift 1905, S. 373. 
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Die geschnittenen Feigen werden mit dem Wasser eine halbe 
Stunde lang gekocht, M ohei das verdampfte Wasser ergänzt wird. Man 
seiht alsdann durch und kocht den abkolierten Rückstand noch einmal 
mit einer weiteren Menge Wasser aus ; die vereinigten Kolataren werden 
eingedampft, bis die eingeengte Flüssigkeit ein spezifisches Gewicht von 
1,3 zeigt. Auf 240,0 so erhaltenen Feigenauszug werden die übrigen 
Bestandteile hinzugesetzt. (Mercka Report. 1907, 8, ä. 82.) 

Für die Daratellang yon Bztrftotiim 8enB«e FknatanH inMnm 



diene folgende Yorschrilt: 

Fraotua Sennae anbt. pulv 1000,0 

werden mit 850,0 einer Mischung ans 

Spirit. Vini 2 

Aq. destiU 8 . 



durchfenchtöt und in bekannter Weise perkoliert;. als Vorlauf werden 
750,0 gesammelt, und der Kachlauf in hekanntSEr Wdse konzentriert 
und mit dem Vorlauf zu 1000,0 Fluidextrakt vereinigt. 

Flttssigkeit zum Waschen nach dem Raeieren. 

Rp. Semin. Lini 100,0 

Acid. boric. 8,0 

Acid. carbolic. 12,0 

Spirit. Vlci mfi 

Glycerin : . . . . 138,0 

Aq. coloniens 10,0 

Aq. destm ad 1500,0 

M. 

Hit der Lasung der Borsäuro in 1000,0 Wasser flberg^fit man 
den Leinsamen und läßt die Mischung drei Tage lang unter öfterem 
Umrühren stehen. Darauf koUert man und setzt der Eiolator Karhol* 
s&ure, GlyzeiiD, Weingeist und kölnisches Wasser hinzu; nach 
24 ständigem Stehen wird gegebenenfalls noch einmal kollert und mit 
Wasser zum Gewicht von 1500,0 ergänzt. 

Waschungen beziehentlich das Anspritzen mit dieser Flüssigkeit 
sollen das Wundwerden nach dem Rasieren verhindern. 

(Nat. Drugg. 1907, S. 21.) 

Mittel gegen Fureeohweire. 

Hp. Chloral. hydrat 1,0 

Aq. destill 100,0 

8. D. S. Die b üLc werden allabendlich mit dieser Lösung 
gewaschen und d iraiif die Nacht über in ein mit der LösuDg getränktes 
Leinentuch eiogehüllt. 
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Nach Verlauf einit^er Tage ist der üble G-eruch verschwundeii, 
und etwaige kleine Wanden an den Füßen heilen. 

(BalL giiier. de Therap. 1907, S. 272.) 

Frostsalben. 



1. Up. Ol. Lavaüdul 1,0 

Acid. carbol 2,0 

Ol. Olivar. 20,0 

Vaselin. flav. 

Ungt. Plumb ana 40,0 

M. f. UDgt. 

2. Rp. Bals. periiv - . 2,5 

Campli- trit 6,0 

Vaselin. flav. q. s ad 50,0 

M. f. UQgt. 

3. Bp, Acid. hydrochlor. ........ 3,0 

Brtr. Opii 0,25 

Camphor. 1,0 

Tereb. venet ' 2,0 

MeduU. ossiom 4,0 

Ungt flav . ad 25,0 



M. f. ungt. 

Die Vorschriften stammen von Professor. Lassar. Die nach 
ihnen erhaltenen Salben sollen, bei noch nicht aafgebrochenen Frostbeolen 
AnwendöDg finden. (Zentralbl. f. Therap., durch SQdd. Apoth.-Ztg.) 

Gelatina Glycerini rosata. 
(Jelly of ros^.) 



I. Rp. öeiatin. alb. . . • 15,0 

Aq.- destill 150,0 

Glycerin. boric :i00,0 

Aq. Rosar. 180,0 

Alhuniin. Ovi rec 3,75 



Man weicht die Gelatine im destillierten Wasser über Nacht ein, 
erwärmt solange im Wasserbade, bis sie gelöst ist und setzt alsdann 
die Mischnni^ des Eiweißes mit dem Box^lyzerin uiul l^osenwasser 
hinzn. Darauf wird das Ganze so lange erhitzt, bis das Eiweiß ge- 
ronnen ist, worauf durch einen Wattebausch koliert wird. 

2. Rp. Gelatin. alb aO,0 

Aq. destiU 720,0 

/■■ 
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Glycerin : . . . 360,0 

Thymol. crysU 0,12 

Ol. Hosar gtts. X 

Spint. Vini 3,75 

Die Darstellung erfolgt wie nach vorstehender Vorschrift. 

(Modern Pharmacy 1907, S. &5.) 

Haarwasohmittel. 

Bp. Ovnm gsUinac I 

SpliÜ. Mponat. Nat. Form 16^0 

Kai. carboD 8,75 

Liq. AmmoB. eanst 8,76 

OL Rosar. 
OL Beigamott. 
OL GeraBü 

OL Amygd. amar. aeth. . . aoa gttm. I 

Aq. Hosaram ad 800^0 

M, f. emnlflio. 

Man verwendet Eigelb und Eiweiß; es empfioblt sieb die Bmidslon 
jedesmal frlscb so bereiten, jedenfalls nicbt fiel davon vontttig zu 
balten. Die Haare sollen dnrob den Gebranch des Wasebwassera seiden* 
weich werden. (Americ. Drugg 1907, S. 44.) 

Spiritus saponatus nach dem Nat. Formulary, wie er zu vor- 
stehender Vorschrift benötigt wird, ist ein Katrouaeifenspiritus. Er 
wird durch Lösen von 175,0 venetianischer Seifr in 600 ccm Wein- 
geist (94«) und Kr^^änzen der Lösung mit destilliertem Wasser auf 
1000 ccm hergestellt. 



Haar* und Kepfwaachwäaser. 

Baa de I)nin1iie« 



Rp. Tinct. Ghinae 460,0 

OL Geranii 16,0 

Isoengenol 8,0 

OL Bergamott 10,0 

Tinct. Vanill 100,0 

OL Rosae 6,0 

GlyoerlQ 200,0 

Aq. destill 2800,0 

Spirit. Vini 6500,0 

Tinct. GoGcionell q. s. 



M. 



._^ kj i^ -o i.y Google 



- öe — 



Der CocheniUetinktiirziisats muß so bemessen werden, daA die 
Wftsche nach Gebrauoh des Wassers nicht gefärbt wird. 

▲rnika-KopftnuBchwasser. 



Rp. OL Citri 25,0 

Cleraniol 15,0 

Ol. Anrant. Cort 10,0 

Terpineol 15,0 

Tinet. Pendonia 15,0 

Tinct Ratanhiae 25,0 

Tinct. Amie. 1000,0 

Aq. Rosar. 2000,0 

Spirit Yini «000,0 

M. 

Phllodermliie« 

Rp. Vanillin. 0,5 

OL Iridis 2,0 

Isoengenol 1,0 

- OL Bergamott. 

OL Geran. hispan ana 12,0 

OL Rioini 1800,0 

Spirit Ylfli 6300,0 

IL 

(Seifensied6r-2Stg. 1907, 8. 216.) 
Handreinigungspulver. 

Rp. Lapid. Pumic pnlv. 0,75 

Bol. alb 10,0 

Natr. perboric. ....... \ . 1,75 

Sapon. medicat pulv 7,5 

M. f. pnlvia. 

CAmer. Dmgg. 1907, S. 105.) 

Hazoroa-Cream. 

Rp. Tragaeantlu pnlv 26^0 g 

G^lycerin 225 com 

Spirit 160 „ 

TiQCt Benzoes ........ 80 „ 

OL Keroli 1,8 „ 

OL Bergamott 6 „ 
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Ol. Gerauii 6 ecm 

Aq. destUl 1160 , 

OL Amygdalar. dalc 60 « 

M. 

Man stellt ans dem Tragant und dem Wasaer einen Schleim dar, 
indem man den Tragant zunächst mit dem Weingeist anreibt, darauf 
die Tinktur» die ätherischen Oele, das Glyzerin und endlich das Wasser 
beifHgt. Die Vorschrift stammt von B. Meiling. 

(Ball. of. Pharm.; nach Nat. Dragg. 1907, S. 29.) 

Entfernung von Höllensteinflecken« 

' Um HOllensteinflecke von der Haut su entfmen wird von 
Sylla (Therap. Mntshft. 1007, No. 8) folgende Iitfeung empfohlen, die 
er als Sublimat-Fleckwasser beseichnet. 
Hydrarg. bichlorat. 

Ammon. chlorat. . ana 10,0 

A^. destüL 80,0 

Die schwarze Farbe der Flecken soll bei der Behandlung mit 
der Losung sofort verschwinden. * 

Mittel gegen Kopfechuppen. 

Ep. Acid. borie.*) 120,0 



Besorcin. 20,0 

Acid. salicyl 60,0 

Glycerin 60,0 

Spirit. Yini 1920,0 

Tinct. Croci 10,0 

Ol. Bergamott 10,0 

Ol. Citri 120,0 

Aq. destill. q. s ad 3800,0 

Misce et flltra. 

(Mercks Report 1907, S. 21.) 

Lanolincreme. 

Rp. Paraffin, liquid 350,0 

Paraffin, solid 90,0 

Lanolin 1800,0 

Aq. Kosaram . . . • 300,0 



*) Die Zahlen Bind abgerundet Red. 
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Borac. pur, 10,0 

Ilnet YanUl. ......... 8,0 

Ol Flor. Aurafit. glU. XKX 

Ol. Bergamott. . . ^ , I^ts. Z. 

IC. lege artig. 

(Der Parfiünetur 1907, S. m.) 

Mas^iercreme. 

Rp. Glycerin . * ; 120,0 

8eh. ovil. .. .- = . 240,0 

Lanolin. . 240,0 

Aq. Rosar 360,0 

Ol. GeraoU . . . . . . ' . . . . löjO 

M. 

- . (Der Parmmeur 1907, S. 194.) 

Ihindwasser. 

Rp. A<jld boric. . . . . . ' . . . 11,» 

Aeid. carVoUc. 
Chloroform. 

Ol. Gfamamom. . . . . ana .80,0 

Öl. Menth, piper. gtts. TL 

Spirit. 7inl . . ; , ... . . . . ,,\ 106,0 . 

' Glycerin. q s. . .. . » . . . . ad 240,0 

Ein Teelöffel voll auf ein halbes Glas Wasser zuiq Majidspttleik 
Besonders bei entzündete): ^Mundschleimhaut empfohlen. 

(Mercks Report 1907, S. 20.) 

Mundwasser -Tabletten. 

Rp. Heliotropin. 'o,oi • ■ 

Saccharin 0,01 

A^\<] salicyl • .• • 0,1 

Menthol. . 1,0 

Sacch. Lactis . . 5,0 

Spirit. Rosno 4. 8. 

M. f. tabulettae No. 100. 
Das Pulver kann mit Eosin, Chlorophyll oder Indigokarmin nach 
Belieben zart gefärbt werden. Eine Tablette wird auf ein Glas yoU 
Wasser genommen. 

(Pharm. £ra durch Modern Pharmacy, 1907, S. öö.) 
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Oleum Jecoris Aselli cum Ferro benzoico. 

Für Eiseniebertraü, für welches Präparat ja eine L n/ahl von 
mehr oder weniger brauchbaren Vorschriften bekannt geg. ])r n sind, 
empfiehlt Bosman in No. 0 des Pharm. Weekblad dieses Jahres 
folgende Yorscbiift; 

Einer Lösung von 

Natr. benzoic, 12,0 

in Aq. dpstill 00,0 

wird eine Lösung von 

Ferr. sesqni chlor, sublim 4,2 

in Öpirit. Vini CüO%) ....... . 50,0 

hinzufügt. 

Wenn sich das gebildete Ferribenzoat krisUllinisch abgeschieden 
hat, setzt man 

Carbon, tetrachlorat 12,0 

hinzu und ei wärmt, bis sich die Mischung in zwei Schichten getrennt 
hat) man hebt die obere Schicht ab uad lOst den zurückbleibenden 
KristaUkuchen unter Erwärmen in 

Ol. Jecor. Aselli 1000,0 

Der erhaltene Eisenlebertran ist hellfarbig und setzt beim Auf* 
bewahren nicht ab. 

Das Ferribenzoat muß durchaus rein sein, es löst sich dann im Tetra- 
chlorkohlenstoff beim Erwärmen auf, wobei das bei der Umsetzung 
entstandene Natriumchlorid von der wüsserig-welngeistigen Flüssigkeit 
gelöst wird. Nachdem diese Lösung entfernt ist, scheidet sich das 
Ferribenzoat beim Erkalten wieder wasserfrei und kristallinisch ans. 
Im Lebertran iQst es sich sehr leicht, sodaß die Herstelhing des 
Eisenlebertrans in 2 Stunden beendet sein soll. 

ZusammengQSOtztBS Peiisin-Elixir. 



1. Rp. Pepsin 19,5 

Pancreatin. 

Diastas. Malti ana 2,0 

Acid. lactic 5,5 

ülycerin. 475 ccm 

Aq. destill 235 „ 

Tinct. Fersi n\s Nat. For i» 75 „ 

'l'alo. depurat 30,0 

Elixir ar(^matic.*) ad 2000 ccm 

M. 

*) S. diese Zeitsebrift 1905^ S. .m 
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S>. Rp. Pepsin .5.0 

Pancreatin . . 0,6 

Diastas. Malti 0,5 

Acid. lactie 1,5 

Glycerin 150 com 

Aq. destill 90 , 

Tale, depurat 8,0 

£lixir aimpl ad 475 ccm 

M 



Pepsin, Pankreatin und Malzdiastase werden mit der Misehnng 
ans Wassor, Glyzerin und HilehsSnre so lange maaeriert, bis LOsung 
erfolgt ist. Alsdann werden die anderen Beritandteüe hinsmgefttgt. 
Der Talk dient nun Filtrieren der Misehnng. 

(Mercks Report 1907, 8, S. 82.) 

Elixir Simplex der vorstehenden Vorschrift ist IdenUscta mit 
dem Elixir Aurantii compositum des National £* ormulary. 

Pttrol - Itaar wamr. 



B^. Ol. Beifämott. 15,0 

OL Citri ,10,0 

Ol. Aorant. Gortic 10,0 

OeraidAl idfl 

Ol. Caiyophyll 8,0 

Spiiit. Yini 2500,0 

Ol. Fetrae albissim. deaodorat. . . . 1500,0 

Aq. Bosaram 1000,0 



Wegen der Opaleszenz dieses Haarwa«isers gibt man es iu diinkel 
gefärbten Gläsern oder in Flaschen aus Milclml is ab. 

(Seifensieder-Zeituug 1007, 256.) 



Phanolfcampfer. 

Im irarigen Jahrgänge wurde aaf Seite 848 unter dieser üeber* 
schHft die Znsammensetzung dieses von Ohlum sky eingefdhrten 
Mittels angegeben. Wie dort bereits angedeutet, gibt es noch andere 
Vorsohriften So lä£t Dr. E. G. Gulbertson sein „Camphorphenol 
X<DlmeBt'^ genanntes Mittel nach folgendei Vorschrift (American Drugg. 
1907, S. 138) dai stellen. 
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Rp. Camphor. trit 300,0 

Acid. carbolic 105,0 

Spirit Vini 160,0 

M. 

Culbertson hat die Miscbang bei Scbnitt-, QneUch- und 
Brandwunden, Yerrenlnuigen, Blatvergiftangen etc. mit entschiedenem 
Erfolge angewendet. 



Rheumatismus-Einreibung. 

Rp. Oliban. pulv. .......... 1,0 ■ 

Ol. G^aultheriae 

Menthol. . . . . - . . . . . . ana 5/) 

OL Lavandnl. . gtts. XX 

Linim. aaponat. camphor. . . . . . « 80,0 

. M. D. S. Zu Einreibiiogen. 

(Bnll. g^n^. de Thä*ap. 1907, S. 272.) 

Darstellung medizinischer Seifen, 

Znr Dantellnng medizinischer Seifen Im pbarmaqentisoben 
Laboratorium werden in „Mereks Report" Vorschriften gegeben. Bs 
wird eine Kokosseife als Gmodlage empfohlen, 4ie man durch Yer* 
seifen von KokosOl 900 T. mit Natronlange erhalt. Man verffthrt 
dabei folgendermaflen: 600 T. 7%ige Natronlange werden in ^ner 
Porzellanschale erhitzt und das geschmolzene KokosQl 'allmUüich ein* 
getragen. Sobald die Mischung gleichmäiäg geworden ist» werden noch 
375 T. 14%lge Natronlauge zugefügt und sohinge weiter erhitzt, bin 
die Yerseifung vollendet ist und eine kleine Probe beim Erkalten fest 
wird.. Dünn gibt man oOO.T.. Wasser zu, erhitzt noehm8^:2um Kochen 
und salzt mit 376 T. Natriumchlorid ans. Nach dem .Erkalten wSpdit 
mAn die abgesdiiedene Seife liweimal gut mit 20%iger KochsalzUtaun^ 
aus, dann mit kaltem Wasser ab, sammelt sie auf einem Haarsieb oder 
auf einem Leinentuch, Iflüt ablaufen und preßt scharf ab. Die so 
erhaltene Seife läßt sich bei gelinder Wärme leicht soweit erweichen, 
daß man sie mit de.m vorgeschriebenen Arzneimittel leicht mischen 
kanni Ist das geschehen, SO preßt man die Sdfe in Formen und 
trocknet sie bei 80—36^ gut aus. Nach dem eben' angegebenen Ter^ 
ftihren kann man eine Reihe- von Seifen darstellen; s<y Boraxselfe 
durch Zusatz von 10%' Boraxpulver zur Gi^dmssse,' IchthyoUeife 
durch Mischen mit ebenfalls 10% Ichthyol. Naphthol-, tSchwefel- 'und 
Teerdeife stellt man am besten ebenfalls 10% ig her.* 
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B'ür Karbol seife gibt „Mercks Report" folgende Vorschrift: 

Karbolsäure . . , . .. • 50,0 

Alkohol (9(i%ig) , 25,0 . . . 

Kokosseife ........... 950,0 

werden verarbeitet, d. h. die KarbolsMnre wird irn Alkohol gelöst und 
die Lösung der geschmolzenen be7.w. erweichten Öeife nach und nach 
zugesetzt. 

Sublimat seife (0,5% ig) wird analog der Karbolseife dar- 
gestellt aas ' 

Mrrkuriohlorid * . --. . . . 5,0 

Alkoliol m%ig) . ......... 30,0 

Kokosseife 995,0 

Skin-food. 

(Hantnahmnä: ) 

Rp. Ol. Amygd. dulc . 00,0 

Cer. alb. 

Cetacei ana 15,0 

Ol. Cacao 30,0 

Lanolin 30,0 

Aq. Flor. Auranr. . 30,0 

Tinct. Benzoes gtts. X. 

M. 

Die ersten vier Bestandteile werden bei frelinder Wärme im 
Wasserbade geschmolzen, dann das Lanolin hinzugefügt und bis zum 
Erkalten gerührt. Zum Schluß wird das Orangenbiütenwasser und 
die Benzoetinktur hinzugefügt. (Der FarfCimeur 1907, S. 194.) , 

. Sohflio Ferri earbonicl/ 

Als Ersatz der Blaudsclien Pillen empüehit G-. A. Kai eine 
sogenannte Lösung von Ferrokarbonat, welche gut verschlossen, sich 
bis zum letzten Rest unzersetzt halten soll. Pie für diese Lösung 
gegebene Vorschrift lautet: 

Rp. Ferr. lactic. 25,0 

Natr. carbonic. ,^ -. . 28,<> 

Kai. tartaric. . . . . . -^V* 

Acid. 8tric . , . . 1,0 

Aq. Cinnamom - , • . . . 500,0 

Aq. deatilL q. s. ^. . ad iOOÜ ccm 

Digitized by Google 



«6 - 

Eei der "Bereitung dieser Zubereitung ist folgendes zu beachten. 
Man schüttelt die Lüüuug der Salze ab und zu und iJißt alsdann eine 
Zeitlang ruhig stehen, bis sie dunkel geworden ist; erst dann wird 
die Zitronensäure hinzug-efüsTt, worauf sich die Mischung aufhellt. 

Die Misrhuag ist sehr schwach alkalisch» sie maß daher mit 
tadellosem Zimtwasser dargestellt werden. 

(Ph. Weekbl. 1907, No. 10 ) 

Sirupus Hypophosphitum compositus. 

Für dieses als Ersatz des Fellow-Simps dienende Präparat 
existieren eine Anzahl von Vorschriften, die neuerdings um einige 
weitere bereichert worden sind. !So hat die norwegische Pharmakopoe- 
Kommission, die zur Zeit mit der Bearbeitung einer neuen Ausgabe 
des Arzneibuches, Pharm. Norv. Edit. IV, beschäftigt ist, folgende 
Torsehrift veröffentlicht und zm Aufnahme in die Pharmakopoe vor- 



geschlagen. 

Bp. Calc. hypophosphoros 20,0 

Kai. hypophosphoros 10,0 

Fcrr, hypophosphoros 2,0 

Mangan hypophosphoros 2,0 

Chinin, hydrochlor. 2,0 

Natr. citiic 8,0 

Strychnin. nitric 0,05 

Acid citric. 2,0 

Aq. destill ad 400,0 



Sacch. alb. gr. pulv 600,0 

Die Salze und die Säure werden in soviel warmem destillierten 

Wasser von höchstens 50,0 gelOst, daA das Flitrat 400,0 betittgt. Der 

Zucker wird im Filtrat durch Digestion gelöst. 

Die zweite Vorschrift stammt von Goldby und Finnemore 

(Pharmacia, Tidsskrift for Kemi og Farmaci) und soll die von der 

englischen PharmakopOe-Kommission gegebene Vorschrift ersetsen 



beziehentlich verbessernd 

Kp. Calc hypophosphoros 5,0 

Kai. hypophosphoros 2,5 

Mangan, hypophosphoros 2,5 

Chinin, hypophosphoros 1,25 

Liq. Ferri hypophosphoros. foi-tis . . 80 com 

Strychnin 0,05 

Acid. hypophosphoros 8,5 ccm 

Sacchar. alb. 400,0 



Aq. Chloroformii (1 : 200) q. s. 
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Die anterphosphorigsauren Salze werden in etwa 240,0 Chloro- 
formwasser gelöst und das in der Säure gelöste Strychnin und die 
Eisenflüssigkeit beigefügt. In dieser Mischung wird der Zucker ohne 
Anwendung von Wärme gelöst, und das Ganze mit Chloroform wasser 
auf 500 ccm ergänzt. Zam Schluß wird koliert bezw. flltriert. 

Eine dritte von Wilson stammende Vorschrift lautet folgender* 



mafien: 

I. Rp. Strychnin 0,05 

Acid. hypophosphoros 4 ccm 

II. Rp. Ferri-Ammon. oitr. %b 

Add citric . 3,75 

Liq. Ammon. caost. (80%) 4 ocm 

Aoid. hypophosphoros 12 „ 

Aq. destill 20 „ 

III. Rp. Calc. hypophosphoros. . . . '0,0 

Mangan. hypophosphiHX» 2,5 

Ghin. hypophosphoros 1,2 

Natr. hypophosphoros 2,5 

Aq. destUl 240 cem. 



Die LVsang III wird sonftobst mit der Lösung I Termisoht, dann 
wird die Lösung n hinzogefügt. In der Flllssigkeit löst man kalt 
460,0 Zucker und ftlUt mit Wasser auf 560 ccm anf. 

(Pharm. Joum. 1907, S. 102.) 

Liquor JPerri hypophosphoros! fortis. 

Für Ferrihypophosphitflüssigkeit (siehe die zweite der vor* 
stehenden Vorschriften) haben die genannten englischen Autoren 
folgende Darstellungsmethode angegeben, welche die Vorschrift der 



englischen Pharmakopöe-Kommission ersetzen soll. 

Rp. Liq. Ferri solfnr. ozyd 14,2 ccm 

Liq. Ammon. canst 23 « 

Add. citric. 7,6 

Natr. hypophosphoros 9,0 

Aq. destill q. s. 

Aq. Chloroform, (l : 2U0) q. s. 

Natr. citric. 6,0 



Ans der mit dem gleichen Ranmteil Wasser verdünnten Ferrlsulfat- 
lösong wird mittelst der gleichfalls verdünnten Ammoniakflttssigkeit 
das Eisen als Fenihydroxyd kunstgerecht aaagefUlt, der Niederschlag 
solfatfrei gewaschen, gesammelt, Ideht ansgepreflt nnd noch fencht 
mit der vorgeschriebenen Menge Zitronensäure, gelöst in 20 ccm 
Wasser, unter ständigem ümrfihreD so lange in einer Porzellanschale 
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erwärmt, bis Lösung eingetreten ist. Alsdann fügt man das Natrium - 
faypophosphit hinzu, lä£t die Mischung noch eine Minute unter Um- 
rühren auf dem Wasserbade stehen, bis eine klare grUnliche Lösung 
erhalten ist. Dann löst man das Natriumeitrat in der Flüssigkeit 
auf, filtriert und ergänzt unter Nachwaschen des Filters den fertigen 
Liquor mit Ghloroformwasser IHb auf iOO ccm Gesamtflüssigkeit. 

(Ph. Joom. 1907, S. 102.) 



Uni Versal -Toilettecreaie. 

Bp. Add. boric. pulv. 8ubt . 80|0 

Vaselin. americ.^ flav. 
Ol. lUcini 

Lanolin ana 100,0 

Spirit. Vioi . . . 5^0 

Cumarin - .0,5 

01< Ber^amott. ^,0 

M. lege arUa. 

Am besten verfährt man so, daß man aus Vaselin, Lanolin und 
Rizinusöl durch Zusammenschmelzen die Salbengrundlage heratelk, mit 
der alsdann nach dem Erkalten die Borsäure angerieben wird. Zuui 
SchluÜ setzt man die Mischung aus Bergamottol und Cumarinlösung" 
hinzu. ' (Der Parfumeur 1907, 8. 104.) 

Yonlauiifig$-Tablett»ii^ 

1. Rp. Pepsiu. 

' Pancrealin. . . . ... ana 6,0 

Calc. lactuphosphor. . . '. 12,0 

werden zu 100 Tabletten verarbeitet. 

2. Rp. Fepsin. . . ^,0 

Carbon« Ligni J8,0 

Katr. bicai'bon. . . • . ; 1$,0 

werden zu 100 Tabletten verarbeitet, 

3. Rp. Bismut. subnitric . P2,0 

Pepsin. ............ 6,0 

Pancreatin. 6,0 

Fru».T. Gap.sic. pulv ,3,0 

Sacch alb 36,0 

Mucil. gi. arabic 5,H ccm 

für 100 Paitiiieü. ' ' - • 
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4. Rp. Calc. lactopbosplior. . . 

Magn. lactüphüsphor. ... . . 

Ferr. lactophospbor. 

Pepsin. . . . . , „ , ana 6,0 " - . 

Bisrnur, carbonic. . • . . . 12,0 

. Ol. Menth, piper. ....... gtts. V 

für 100 Tabletten. 

(Mercks Report 1907, 2, S. 52.) 



Zahnpttlvef fUr RauehBr, 



Rp. Menthol 0,18 

Thymol. 0,0 

Camph. trit. . 0,H 

Acid. salicyl 1,85 

Oss. Sepiae pulv 7,6 

Calc. carbon. praec. . • . ^ . . . . 60,0 

Ol. Eosae . I^tts. lY. 

*M. f. pulv. subtilissim. 

(PhanHac. Era darch Modem Pharmacy 1907, S. 55.) 

Zahnseife. 

:Rp. Thymol < 0,05 

Ma/?n. ust 0,5 

Extr. Ratanhiae 1,0 

Boracis . . . ... . . : . . . • . . 4,0 ; • . 

Ol. Menth, piper. gtts. XX 

SapoD. medicat. pulv:. . . - . . & ; • . 30,0 ' • . 

Olycerin 10,0 . 

M. £. paata. 

(Ball. gÖD^. de Th^rap. 1907, S; d62.) 

Mittel zum Verbessern der Zimmerluft, 

Rp. Camphor. . . , . . . . . . , 20,0 

Calcar. chlorat. . ' 50,0 

Spirlt, Vini 50,0 

. Aq. destill 58.0 

Ol. Eucalypt v 1,0 

Ol. OaiyopbylL -1«0 

M. 
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Die Mischung, wird in einer geräumigen Schale unter guter Ab- 
kühlung vorgenommeD. 

Einige Tropfen der Mischung auf einem Teller zum Venluiisteii 
ausgebreitet, sollen genügen, um in einem Zimmer die Luft zu ver- 
bessern. (Die französische Quelle, aus welcher diese Vorschrift ent- 
nommen ist, spricht von der ^Desinfektion'' des ZimmerSi was wobL 
ausgeschlossen ist. Hed.) 

(Journ. med. durch Les Nouv. Remedes, Jan?. 1907.) 



Teclmisclie Mitteiluugen. 



Färben des Marmors. 

Um mehrfarbige Aderungen in natürlichem Marmor mit nur 
zwei Farblösungen hervorzurufen, verfährt man derartig, daß 
man zaerst eine ammoniakalische Metallsalzlösung und darauf eine 
wässerige Alkalisalzlösung einwirken läßt. Die beiden Lösungen 
besitzen eine verschiedene Durchdringungskraft und zwar erstere die 
gröüere. Anwendung von Vakuum und Druck befördert den Prozeß. 

Der zu färbende Marmor wird zunächst in die ammoniakalische 
Metallsalzlösung gelegt, z. B. in eine Lösun? von Kupferchlorid in 
Ammoniak oder von Nickelammoniumoxyd. Mit Hilfe des Vakuums 
gelingt es, die. feinen Eitze im Gestein für den Eintritt der Flüssigkeit 
frei zu legen. Darauf wird der atmosphärische Drack wieder her- 
gestellt, durch liuftdnick gepreßt, damit die Lösung kräftig in das 
Gestein eindringt. Das Ammoniak verjagt man durch Trocknen und 
hält dadurch nur den Gebalt an färbender Substanz im Stein zurück. 
Darauf wird der Marmor in der gleichen Weise mit der Alkaliealz- 
lösung, z. B. mit Kaliumchromat oder mit Kaliumferrocyanid oder 
•ferricyanid behandelt. Da das Durchdriogevermögen dieser Lösungen 
ein geringeres ist, bilden sich nur an einzelnen Stellen Umsetzungen 
mit den früher eingetretenen gelüsten Stoffen. Es läßt sich daher eine 
vielfarbige Färbung und Aderang erzielen, und neben den Haupt- 
farben entstehen verschiedene Mischfarben und Mitteltöne, obwohl nur 
zwei verschiedene Lösungen angewendet worden sind. 

Bei dem Verfahren sind Oxalsäure und schwe£alsaure Salze aus- 
zuschließen, da sie mit dem Kalk des Marmors unlösliche Salze 
bilden. (Nach Allg. Chemiker-Zeitung 1907, Nr. 4.) 
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Schwarze Farbe für Gummistempel. 

WasserliSBliclieB Ni^rosin d T* 

Wasser .10» 

Weingeist (96%ig) ........ 15 » 

Olyzeria 70 „ 

Das Nigrosin wird im Wasser gelöst und nach Zusatz von Wein- 
geist und Glyzerin soviel Lampenrufl hinzugegeben, daß ein dicker 
Brei entsteht. Alsdann treibt man die Mischuog durch eine Salben- 
oder FarbanmOhle, verdünnt sie mit entsprechenden Menden Weingeist 
und mit saf Flascben. (Seifen8.*Ztg. 1907, S. 126). 

ROtsige Metairpirtinlttel. 

1. Oxalsäure . . 100 T, 

Tripel 300 ^ 

Wasser lüOO , 

2. Salmiakgeist (spez« Gew. 0,9dO) . . 1000 T. 
Sohlemmkreide ...... 200-dOO > 

Wird mit alltalibestSndifem Teerfartetoff rot gefärbt. 

3. Olein 5ü i. 

Sprit, denaturiert 1000 „ 

Weinsäure 50 

Tripel 260 - 300 „ • 

4. Olein 100 T. 

Tripel oder Bolus 300 » 

Sprit, denaturiert 1000 ,» 

6. Seife 400 T. 

Sprit, denaturiert . 160 « 

Tripel . : 100 * 

Wasser . 1000 „ 

6. Uiem 1500 T. 

Benzill 1000 „ 

Salmiakgeist (spez. Gew. 0,960) . . 1000 „ 

Öpnt, denaturiert . öOO ^ 

Tripel ÖOU-400 „ 

7. Olein 300 T. 

Salmiakgeist (spez. 0ew 0,960) . . 100 „ 

Sprit, denstariert ....... 75 „ 

Petrolenm 1000 « 

Tripel 1000-1500 » 
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b. Olein ........... 500 T. 

Salmiakgeist (spez. Gew. 0>9tK)) . . 250 ^ 
Sprit, denaturiert . . . . . . . l'X) „ 

Mineralöl iOüO , 

Wa^^ser 2000 « 

Tripel 20ÜU-2500 „ 

Die mit Hilfe von Seife hergestellten Putzmittel (naoh W^wäifiA 
6, -7, 8) werden auch als Potzcremes bezeichaet. 

Zum Verdecken des Geruchs von Petroleum, Bmoü etc. wild 
Nitrobenzol, Amylacetat oder billige ätherische .Oele wi« Amu*, 
Rosmarin-, Lavendel-, Melissen- oder Citronellöl verwendet. 

Bei den sogenannten Putzcremes muß man daftlr Sorge tragen, 
dafl das Tripelpulver recht gleichmäßig in der Flüssigkeit verteilt ist. 

(Seifensieder-Ztg. 1007, S. m) 

Verfahren zum Versilbern von Gegenständen durch Eintauchen. 

Das nachstehend beschriebene Verfahren, welches von dem 
französischen Galvaniseur Roseleur stammt, eignet sich ssuni Ver- 
silbern kleiner Gegenstände aus Kupfer oder Messing und zwar olme 
Verwendung des elektrischen Stromes. Bas Bad wird folgendermAlleii 



dargestellt: 

Silbemitrat . 255,0 

• KaUfunf^anid 906,0 

werden in 

des^il^rtem Wasser 2^500 



gelost. Es empfiehlt sich, die beiden Salsa getrennt in Wasser 211 
iGsen und die.LOsnngen alsdann zosammensagieflen. Das fertige Bad 
wird warm benutzt; am geeignetesten ist eine Temperatur von 50—60*. 
Die zu versilbernden Gegenstände werden nach soigilltiger Beinigiing 
an DrKhten oder in Körben eingehängt. Das Silber scUlgt sich fast 
ängenblickUch auf der Oberfläche ineder, und zwar fällt der Süber- 
überzug glänzend ans, wenn die nrsprangUche Oberfläche glatt und 
glänzend war, war dieselbe matt, so ist auch der XTeberzng matt. 

Das Bad soll bis zur £rsoh6pfong des Silbers benutzt werden 
und keüieswegs durch Zusatz von Silber verstärkt werden. Die Er* 
fiihrung hat gelehrt, dafl Verstärkung des Bades durch Silberzusatz 
die weifle Far|»e des Niederschlages beeinträchtigt und. sie dunkler 
macht, was wohl auf kleine Mengen gelobten. Metalls ans deii.,tW- 
silberten Gegenständen zurOekzufähren sem dflrfte. 

(AUg. Ghem.-Ztg« 1907, S. 108.) 
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Maschinen und Apparate. ' 



Abmersvorrichtung für Laboratoriumszwecke. 

Die Firma Paul Funke & Co., Berlin N., bringt einen ueuea 
Apparat in den Handel, der zum Abmessen von Flüssigkeiten, vor- 
nehmlich im Laboratoriumsbetrieb dienen soll, selbstverständlich aber 
.auch ebeiwogal; zam Abfassen dienea kann, wenn es sieb darum 




handelt, Flüssigkeiten nach Maß abznftlllen. ' Der Apparat, der vor- 
steht in der Ansicht und' im Dnrohsdbnitt abgebildet iist, ' hat das 
Aussehen eines Scheid'etridittBrs; als irelcber er anch Verwendung 
ändelti kann. Im Hahn istdle-eigentUche Abmedvörriehtung, bestehend 
aus zwei Je 10 ocm fassenden Eamraem, eingeschlossen. Bei wage- 
rechte Stellung des Hahnes ist die Yorriclitung geschlossen, bei sehk- 
rediter SteUong ge9ffhet. Es entleert sich «Isdänn die eine Kammer, 
wllhrend sich- gleichzeitig die andere fttllt, sodäO das AbfQllen mit 
BUfe des neuen- Appartites auüerordentliöh schnell und zugleich sauber 
vor sich geht 

Der Apparat ist der oben |[enannten Firma durch D. R. 0. IL 
geschützt; ebenso ist er znm 'Patent angemeldet. 
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Automatischer Filter-Füllapparat. 

Beim Arbeiten im Laboratorinm kommt es Dicht selten vor, daß 
beträchtliche Mengoii Flüssigkeit durch ein kleines Filter filtriert 
werden müssen, sei es, daß es sich um eine Analyse handelt, bei der 
ein Niederschlag zu sammeln und auszuwaschen ist, sei es, daß andere 
Gründe für die Verwendung eines kleinen Filters (z. B. bei der Her- 
stellung von Ferrojodidsirap) sprechen. Derartige Arbeiten erfordern 
dauernde Aufmerkaamkeit und die ständige Anwesenheit eines Arbeiters, 
der das Filter neu beschickt. Vorrichtungen, die diesen Nachteilen 
abhelfen sollen, gibt es zahlreich; eie genügen mehr oder weniger 
genau den an sie gestellten Ansprüchen und sind dementiprediend sehr 
verschiedenartig gebaut. 

Dr. Eugen Was m er hat einen Apparat in zwei verschiedenen 
Aharten konstruiert, der die erwähnten Üebelstände vermeiden soll. 




Ihr ist besandets für analytische 
Zwecke gedacht, eignet sich aber 
auch für jede andere Art von 
Filtration. Der Apparat« den 
wir nebenstehend in seinen beiden 
Konstruktionen abbilden, kann 
jeden Augenblick neu beschickt 
werden, ohne ihn aus seiner je- 
weiligen Stellung zu nehmen. 

Zum Gebrauch verfährt man 
folgendermaßen. Mit Hilfe eines 
Stativs ordnet man den Füll- 
apparat über dem zu fallenden 



bezw. auszuwaschenden Filter an.' Die Füllung des A pparates ist bei 
den beiden Konstruktionen etwas verschieden. 

Füllung des Apparates Fig. 1. 

Der Trichter im Gummistopfen wird soweit heruntergedreht, bis 
er die untere Ausflnßüffnnng verschließt. Hierauf Offiiet msn den 
Hahn, damit die Luft entweichen kann, und gießt die zu filtrierende 
oder zum Auswaschen bestimmte Flüssigkeit in den Trichter* Sie 
fliegt durch die mittlere Rühre und durch die am Ende, derselben 
angeordnete Oeifhung in die Kugel. Sobald, die Flüssigkeit ein- 
geftlllt ist, schließt man den Hahn und zieht den Trichter wieder 
durch eine drehende Bewegung in dem Gummistopfen nach 'Oben, 
bis die Oeifoung am Ende der mittleren Röhre sich genau in der 
Höhe befindet, in welcher man wfins<At, daß das Niveau der zu 
filtrierenden FlBssigkeit sich im Filter hält. 
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Füllung des Apparates Fig. 2. 

Zur Füllang wird das Glasst&bchen in der Mitte des Trichters, 
welehefl an seinem Ende eingescblifien ist, heruntergedreht, um die 
AusflnllttffhiiDg abztuschlieHen. Man diftiet alsdann den Hahn, nm die 
Luft entweichen zu lassen, wfthrend die zn filtrierende Flüssigkeit 
durch den Trichter und das mittlere RQhrchen in die Engel läuft. Ist 
die Fltissigkeit eingeftült, so schlieBt man den Hahn und zieht das 
Stäbchen empor und h&i^ es auf seinen Halter, wie aus der Abbildung 
ersichtlich ist. Bierdunsh kann die zu filtrierende Flüssigkeit bis auf 
das Nireaa des unteren Endes der mittleren RShre auslaufen. Dieses 
Ende wird in der HOhe angeordnet, bis zu welcher man die Flüssig- 
keit im Fiitertrichter zu erhalten wünscht. 

Die Vorzüge des neuen Apparates bestehen neben dem be- 
dantenden Zeitgewinn darin, daü das Filt«r immer gleichmäfiig mit 
der zQ filtrierenden Flüssigkeit angefüllt ist, dafi die Filtration immer 
gleichmifiig vor sich geht, also einer BeanfsichtiguDg nicht bedarf 
und deshalb auch nachts fortgesetzt werden kann. Der Apparat 
dürfte sich daher besonders zum Auswaschen yon auf dem Filter 
^gesammelten Niederschlägen eignen. 

Der Apparat ist durch D. R. G. M. geschützt und wird von der 
bekannten Firma Fravz Hugershoff, Leipzig^ in drei Größej, zu 250, 
ÖOO und 1000 ccm Fassungsvermögen, geliefert. 

Ludwig -Kapseln. 

Q-egen die Unsitte, die Pulverkapseln durch Einblasen mit dem 
Munde zu öffnen, hat mau eine ganze Reihe von Vorschlagen zur 
Abänderung und Vei'bessernng der Kapseln gemacht, Api»arate 
konstruiert» mit deren l^ilfe die Kapseln geöffnet werden sollen und 
dergleichen mehr, ohne f igentlich recht zum Ziele zu gelangen. In 
Oesterreich wurde das Einblasen in die Pulverkapseln geradezu behördlich 
verboten, was zweifellos, dazu beigetragen hat, dafl die Fabrikanten 
pharmazeutischer Cartonnsgen weitere Versuche zur Vervollkommnung 
dei: l^apseln unternahmen. 

Der Firma X. Bu/Mmder, pharmazeuHaehe CarUmMgmifahrikt 
Wien XVni, Ottakringerstrasse, ist es gelungen das Problem zu lösen. 
Sie bringt eine Kapsel, «Lndwig-Kapsel** genannt, in den Verkehr,^ 
di# -sich ftnUerlich von einer gewöhnlichen Fapierkapsel durch nichts 
unterscheidet, sich aber spielend leicht öffnet, wenn man die beiden 
Karten am ftuGeraten oberen Ende g^neinander dradct. Das wird 
dadurch erreicht, dafi sich innerhalb der Kapsel eine Einlage, Zunge 
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genannt, befindet, welche aus einem viermal in der LängsrichtUDg ge- 
knifftem Papier besteht. 

Zum Gebrauch verfährt man wie mit jeder anderen Kapsel ohne 
die ZuügL zu entfernen, die auch keineswegs beim Ein- und Ausfüllen 
des Pulvers hinderlich ist. 

Hartlmaier8 Flaschenreinigungs-Apparat. 

Tm Apothekenbetrieb haben sich kompliziertere Flaschensplil- 
und Keinigungsmaschinen, wie sie sonst wohl gebräuchlich sind, wenig 
eingeführt. Das dürfte vor allem seinen (xrund in der Verschieden- 
artigkeit des Flaschenmaterials, welches 
im Apothekenbetiieb vorhanden ist, seinen 
Grund haben. Man ist daher meist auf die 
Reinigung mit der Hand angewiesen und 
erreicht damit auch durchaus zufrieden- 
stellende Ergebnisse. 

Seitens der Firma Otto Hartimaier in 
München ist nun ein kleiner Apparat kon- 
stiuiert und in den Handel gebracht 
worden, welcher die Reinigungsarbeit mit 
der Hand ganz wesentlich unterstützen 
dürfte. Derselbe hat die aus der Ab- 
bildung ersichtliche Foim und besteht 
aus gutem Zinkblech. Die eigentliche 
Reinigung erfolgt mit Hilfe sogeLannter 
Emailschrote. Die Handhabung des 
kleinen Gerätes ist die denkbar einfachste. 
Die zu reinigende Flasche ist mit dem 
Aufstecken und Andrücken des Fiaschen- 
reinigongsapparates durch eine Gummi- 
scheibe abgedichtet, so daß Schrote nicht 
mehr verloren gehen können, sie rollen 
vielmehr während des Schütteins und 
nach dem Ausgießen des Wassers durch 
das Sieb wieder in die Flasche beziehent- 
lich den Bebälter zurück, um rasch von 
neuem in Tätigkeit gesetzt zu werden. 

Wird der Apparat nach Benutzung 
beiseite gestellt, so ist ein Herausfallen 
der Schrote, dank der Konstruktion des 
Apparates und der Schwere der Email- 
ktfrner so wie ansgeschlossen, es sei 
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denn, daß der Apparat achtlos auf den Kopf gestellt wird. Um dies 
zu vermeiden und zugleich ein Verstauben des Apparates für den 
Auf bewahrungsfall außer G-ebrauch za verhindern, ist ihm ein be- 
sonderer Verschlußstopfen beigegeben. 

Die Vorzüge des Apparates, der D. R. G. M. -Schutz genießt, 
bestehen in Billigkeit, Einfachheit und praktischer Anordnung; dazu 
kommt, daß das Flaschenspülen mit dem Hartlmaierschen Reinigungs- 
apparat in hygienischer Beziehung einwandfrei erscheinen muß, da die 
Emailschrote während der äpülarbeit mit den Händen nicht in Be- 
riihrung kommen. 

Bemerkt sei noch, daß die Emailschrote säurefest SLDd, also den 
Anforderungen des Nahrungsmittelgesetzes entsprechen. 

Wand-Filterpressen. 

Zar Trennung von festen Bestandteilen von Flüssigkeiten benutzt 
man im Großbetrieb seit langem Vorrichtungen, bei denen die ab» 
zusondernde Flüssigkeit zugleich geklärt, filtriert wird, sogenannte 
Filterpressen. Mit besonderem Vorteil werden diese Maschinen auch 
da angewendet, wo es sich dämm handelt, feste oder halbfeste Bestand- 
teile auszulaugen, auszuwaschen und zugleich abzupressen. 

Wenn diese Pressen im pharmazeutischen Laboratorium bisher 
nicht in dem Maße Anwendung gefunden haben, als sie bei ihrer 
Leistungsfähigkeit verdienten, so liegt das vielleicht daran, daß sie im 
allgemeinen zuviel Platz beanspruchen. In größeren Betrieben jedoch, 
besonders solchen, welche die Darstellung gewisser chemischer Präparate, 
wie Eisenflüssigkeiten etc., in größerem Maßstäbe betreiben, sollten 
sie eingeführt werden. 



ff*- 




Fig..l. Presse geöffnet 
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Neuerdings wird von der Firma Carl Prandtl, München, eine 
Filterprease in den Handel gebracht, die den Vorzug besitzt, 

wenig Raam in Anspruch 
zu nehmen, da sie sich 
bequem an der Wand be- 
festigen läfit. 

Die zom D. R. P. an- 
gemeldete Presse, die wir 
vordteheud „offen" und „ge- 
schlossen d. h. zusammen- 
geschraubt" abbilden, ist 
nach Angaben ihres Fa- 
brikanten recht leistungs- 
tähig und bietet zudem eine 
Gewähr für sauberste Ar- 
beit. Die Presse, die sich 
in ihrer Handhabung von 
keiner anderen Filterpresse unterscheidet, wird in verschiedener Aus- 
führung und in verschiedenen Größen geliefert. 

Zum Oeffnen (Fig 1), Reinigeo, Entnehmen des Preßgutes, wird 
an. die mit Steioschrauben an der Wand befestigte Presse ein beweg- 
liches, schmiedeeisernes Gestell von 0,33 m Län^i^e angesetzt, das sonst 
auf die Seite gestellt oder gehängt wird. Die Presse mit 6 Kammern 
ist in geschlossenem Znstande nur 0,5 m lang. Jede Kammer besitzt 
0,25 qm Füterfläche und 2,5 1 Raominhalt. 




Flg. 2, Freue geschlossen. 



Panzerflaschen. 

Die von der Lüneburger Firma A. H. Stier, Panaerflasehemcerk, 
falirizierten und in den Handel gebrachten Panzerflaschen sind Glas- 
tlcischcD, welche in einer innen und außen verzinkten Eisenblechhülse 
verpackt sind. Nachstehend ist eine solche Flasche in der Vollansicht 
und im Längsschnitt, der die Einzelheiten der liauart gut erkennen 
läßt, abgebildet. 

Die Zwischenpackung zwischen der Glasflasche und der Metall- 
hülse besteht aus Holzwolle. Sie ist etwa 2 Zentimeter stark, sehr 
• widerstandsfähig und entspricht allen Anforderungen. Die Glaaflaache 
kann von unten aus dem „Panzer" herausgenommen werden. 

Die Panzerflaschen dienen als Ersatz für Demijohas und kleine 
Fä£chen und werden besondeni znm Versand und zur Aufbewahrnng 
von Fruchtsäften, Fruchtessenzec, Weinen, Likf»ren, Spirituosen, 
cken, Tinten, Speiseölen, Essig, Essigsäure and anderen ohemischen 
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Produkten benutzt; sie sind sehr leicht zu reinigen und haben ein ge- 
fälliges Aussehen, sowie eine bequeme Handhabung. 




Querschnitt. 



Bei Panzerfiaschen mit 20 bis 25 1 Fassungsvermögen sind zwei 
starke Handgriffe extra an der Seite angebracht. Die Sti ersehen 
Panzerflaschen, welche durch D. R. G. M. No. 275201 geschützt sind, 
werden in Grüßen von 5—25 1 Inhalt geliefert. 

Bamannsche Suppositorien-Maschine und Tabletten-Maschine. 

Der Apotheker Banmnn in Lindenherg in Schwaben hat zwei 
kleine Maschinen konstruiert, die zur Herstellung von Suppositorien 
und Tabletten dienen sollen und für den Kleinbetrieb bestimmt sind. 
Die den beiden Gerätschaften zu Grunde liegende Idee ist freilich 
nicht ganz neu, immerhin sind die beiden Geräte aber des Interesses 
der Fachgenossen wert. Sie sollen deshalb hier kurz, soweit es 
ohne AbbilduDgen möglich ist, beschrieben werden. 

Die Bamannsche Suppositorien-Maschine gleicht äußerlich 
der bekannten Kummerschen Suppositorien-Presse, nur ist sie be- 
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deutend großer. Sie besteht aus einem etwa 80. cm hohen, s&ulen* 
förmigen Zylinder, in welchem dich in einem kurzen Gewinde der 
ahwärta zu drehende Stempel befindet. Der Zylinder ist an seinem 
oberen Ende trichterfSnnlg ansgebnchtet, mit seinem unteren Teile 
ruht er auf einem kurzen Sockel, dem sogenannten Ambos. An Stelle 
eines Säulenzylinders kann der Apparat auch ans drei kleineren tiber- 
einatder stehenden Elnzelzylindem bestehen. Anßer dem Stempel 
gehören tnm Apparat Je 12 Stack Einsätze, sogenannte »Htttohen**, 
welche dazQ dienen, den Stnhlz&pfchen die bekannte spitze Form za 
geben, und welche zur leichteren Entfernunjg der Zäpfchen, im Dnrch- 
schnitt zweiteilig, d. h. anfzaklappen sind. 

Zar Herstellung von Suppositorieo mit der Bamann gehen 
Maschine verfährt man nach Angabe des Erfinders folgendermaßen: 

Die fertig verarbeitete Suppositorienmasse wird in bekanoter 
Weise am besten durch Wägen, in soviel gleiche Teile geteilt, a's 
Zäpfchen verordnet sind. Man schüttet nunmehr einen solchen Teil 
in den Zylinder, drückt mit dem Stempel leicht zusammen and setzt 
ein HQtchen aaf; es folgt ein weiterer Teil Masse, abermals ein 
Hütchen, wiederum Masse u. s. f. Durch Abwärtsdreben des Stempels 
werden die Zäpfchen geformt, zum Entleeren der Snppositorien hebt 
man den Zylinder mit Inhalt vom Sockel und stQ&t die Zäpfchen durch 
. weiteres Abwärtsdreben des Stempels aus. Es sollen sich auf diese 
Weise 12 Stück zugleich herstellen lassen. 

Die Bamannsche Tabletten -Kaschine besteht aus 4 Teilen, 
drei Platten, welche die eigentliche Maschine bilden und dem bei- 
gegebenen FflUappaiut. Die Unterlsgeplatte zeigt kleine Erhöhungen 
von der Form kreisrunder Pastillen, lirelche genau in die kreisrunden 
Oeffnungen der sogenannten Mittel- öder Fttllplatte passen, die Ober- 
platte zeigt, ähnlich wie die Unterplatte, Zapfen von runder Pasl^len- 
form. Zum Gebrauch legt man die Mittelplatte auf die ünterplatte, 
fOUt die Oeflfoungen mit der zu verarbeitenden Pulvermenge an, setzt 
die Olwrplatte so anf, daß die Zapfen auf die Oeffaungen passen and 
prefit mittelst einer Kopierpresse oder beliebigen anderen. Presse 
zusammen. Nach vollzogener Pressung nimmt man die Unter platte 
fort und stoßt die fertigen Tabletten durch Druck auf sie mittelst der 
Zapfen der Oberplatte aus. 

Der dem Apparat begegebene FüUapparat besteht aus einem 
viereckigen schmalen Kartellen, das in seinem Boden soviel Oeflfnungen 
zeigt, als Fülllöcher in der Mittelplatte sind. Diese sind nach An- 
gaben de^ Darst'^llcrs mit eiuer Schiebe vorriclituiig geschlossen. Man 
soll nun das zu vcrpressende Pulver dem. Gewicht nach (für 

« 
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-Si- 
lo Tabletten) in den Füllkasten einwä^en, mittelst eines dünnetl 
Pistills oder dergleichen im Füller glätten, den Füllkasten aufsetzen 
und durch Vorziehen des Schiebers das Pulver in die Oeffnungen 
bringen. (Unseres Erachtens gibt diese Art der Verteilung keine 
Gewähr für richtige DosieruDg. Man wird daher besser jede Menge 
einzeln abwägen.) 

Die beiden Maschinen sind in verschiedener Größe und Aus- 
stattung von ihrem Erfinder, dem Apotheke Qbesitzer Bamann in 
JAndenberg in Schwaben, zu beziehen. • c 

• . - * ■ » f * - • 

Neue Tuben (Konen) und neue Tuben -Füllmaechine 

(Konen -Stülper). 

Die Tube als Behälter für Salben, SeifeD, Pasten etc. bat sich 
trotz der Eleganz ihres Aeußeren und der sauberen Handhabung im 
Gebrauch doch nicht in dem Maße Eingang in den pharmazeutischen 
Betrieb verschafft, als man von vornherein annehmen sollte. Was man 
in Tuben verpackt in den Apotheken antrifft, ist meist fertig bezogen 
und mit Hilfe von fttr den Kleinbetrieb wenig geeigneten Füll- 
▼orrichtungen hergestellt. Man schiebt die Schuld an dieser Tatsalshe, 
ob mit Recht oder Unrecbt mag dahingestellt bleiben, auf den Mangel 
an einer brauchbaren Ffillrorrlchtang f(hr den Kleinbetrieb. Eine neue 
Tubenart iind ein nejaer Füllappariat, erfanden von dem Apotheker 
Karl Mnncke in Strafiborg i. E., soll den geschilderten Uebelstand 
beseitigen. Es seien daher TnbO und Tuben - Fflllapparat nachstehend 
beschrieben. 

Müncke nennt seine Tube ihrer konischen Form wegen „Kone" 
und den FttUapparat „ Konen- 6t1ilper^ Die „Kone'*. besteht aus 

2 Töflen, der steifen Hdlle (Fig. la) mit 
dem Etikett und dem weichen Einsatz (Fig. 
Ib und c) 'mit dem Yerschlnfikopf. Dieser 
Einsäte besteht aus eiher konischen ROhre von 
fettidichtem Papier und hat am verjüngten Ende 
eine konische Kapsel mit Gewinde, auf 
Yig, 1. welcher der ssinneme VersohluHkopf auf- 

sitzt! DiMor Einsatz wird in der Fabrik 
verkehrt hergesteUt, d. h. die Inn^seite nsch ali£en, der Yerschlußkopf 
cSngestfilpt, wie Abbildung Ic zeigt.' ' Dieser Biosatz wird von der 
Maschine sentimeterweise umgestülpt, welche Arbeitsperiode dazu 
benutzt wird, ihn vom Boden an mit dem Spatel schichtenweise zu füllen. 

Abbildung 2 zeigt den Fällapparat, Konenstülper außer Benutzung, 
Fig. 3 während der Füllung, Fig. 4 nach beendeter Füllung. 
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Fig. 2. 



Zum G«liraiiA T««filirt mm folgüidmafleii. 
Hao scbraabt d«n Apparat an ^ne Kante des 
Arbeitatisdies, «o daft mit der aiiMii Hand dia 
Kurbel gediebt werden kann, während die andere 
den Spatel führt. Man nimmt einen Binaatz (Fig. 1 c) 
aus der metallenen Hülle and setzt ihn ao Uber 
den Rohransatz des Konen-Btttlpers, dafl sein Yer- 
schluBkopf in das Innere des engsten Eohrteils 
hineinragt, während der Papierteil über dem Stülp- 
rohr hängt, wie es Abbildung 3 zeigt. Man 
macht eine ganze Umdrehung der Kurbel, dadurch 
wird zunächst der Einsatz an seinem Verschluß- 
deckelchen mittelst Klammern im Innern des Stülp- 
rohrs festgehalten. Gleichzeitig wird der Einsatz 
zum Füllen fertiggemacht, indem die Stülprohi teile den Einsatz 
nmfiusiaen. Dias Füllen des Einsatzes geht nun in der Weise vor sich, 

dali abwechselnd ein Teil des Einsatzes durch 
Drehen an der Kurbel umgestülpt und mit 
dem Spatel in derselben Weise gefüllt wird, 
wie man sonst Schachteln und Kruken mit 
Salbe füllt. Das Füllen geht äußerst rasch 
von statten; man braucht nicht einmal die 
Salbe vui sichtig glatt zu streichen, da über- 
hängende Salbenteile bei der nächsten Drehung 
mit eingestülpt werden. 

Die Skala an der Maschine gibt während 
des Füllens durch die jeweils über ihrem 
Führungsbügel stehende Zahl annähernd den 
Kubikinhalt des oben im Einsatz entstandenen 
Hohlraumes an. 

Ist die gewünschte Salbennienge eingestrichen! 
spätestens jedenfalls, wenn der Führungsbügel über 
der letzten Zahl steht, so hört man mit Füllen 
auf und stülpt den letzten Rand des EÜnsatzes 
**ir^»lf'T*^''"~ vollends leer um. Schließlich dreht man die Kurbel 
^^^lÄ^' schnell zurück und hebt den gefüllten Einsatz 
~ ' (Fig. 4) von der Maschine ab. Die Halteklammern 

am engsten Teile des Stülprohrs öffnen sich wieder 
selbsttätig, sobald die Kurbel dei: Maaohine gSiys*» 
lieh zurückgedreht ist. 

Den gefüllten Einsatz läAt man in die zn- 
Fig. 4. gehörige Hülle hineinfallen, erfaßt ihn nnten m 
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VerschlaOkopff sieht fest an, und schraubt Einsatz und HtlUe Kusammen, 
indem man den YerscidaUkopf an den beiden seitlich des Ansflufi- 
rOhrchen angebrachten GrifiFAügeln (Fig. Ib), die in der Abbildung 
aUerdings schlecht zu erkennen sind, anfaßt. Aus praktischen 
Gfttnden ist die Anordnung getroffen, dafi beim Zusammenschrauben 
von Hfille und Einsatz im entgegengesetzten Sinne gedreht werden muO, 
als zum Versehliellen des Yerscfalufideckelchens normalerweise er- 
forderlich ist. Die freien Enden von Htille und Einsatz werden alsdann 
geineinschaMich verscliloasen, indem man sie in bekannter Weise 
mehrmals nmb<(rdelt. Ist die Kone nicht ganz gefüllt, so wird sie vor 
dem Yerschließen, um nicht ein zu großes Stück umbOrdeln zu mttsseu, 
zwecks Yerteiluug des Inhaltes leicht flach gedrückt EiniBu besonders 
festen und «snberen Yerscblnß erhmt man, wpim man an dem flach* 
gedrHekteo Eitde zunächst die Ecken umbiegt und erst dann mit der 
Zange unrbOrdelt. 

Die Vor'/üge der neuen Tubenart vor der alten sollen darin 
bestehen, daß vor dem Füllen ein Abnehmen des Verschlußdeckeichens 
und ein Ausbeulen des Behälters nicht nötig ist. Beim Verschließen 
kann hinten keine Salbe austreten, da die Kone hinten am weitesten 
ist und reichlich Platz bietet für die Ausbreitung des Füllguts. 

Die durch D. R. P. No. 166408 und No. 71ÜÖ1 des Waren- 
zeichengesetzes geschützten Konen und der Konen-Stülper werden von 
der Fabrik pharmazeutischer Cartonnagen C. F. Dreyspring in Lahr i. B. 
gefertigt und in den Handel gebracht. Unter den Patentschutz fallen 
nach Mitteilung der darstellenden Firma nicht nur die Tuben und der 
StOIper, sondern auch das BinfüUen in dieselben. 



ßüclierschaii. 

Die nachstehend aufgoführteu Bücher sind in der Apotheker-Zeitung 1907 
besprochen worden und eignen sich zur Anschaffung. 



Apotheker- Kalender für 1907. Bearlieitet von dem „Verbaudf kon- 
dltioiuerender Apoüieker" und dem „Zentralblatt für l^harniÄSie und Chemie*^. 
1. Jahrgang. Magdeburg, Scballelm & Wollbrück. 

Arrbeniua, STsnte. Thiorim der Ohemiey abersetzt von Alexis 
FlnkelsteiJi. AkademiBclie Verlagsgesellschaft, Leipzig, TU + 177. 

Antenricf Ii, Dr. W., a. o. Profe&sor ao der Universität Freibur^ i. B. 
Qualitative ekemiecht Analste, Kin Lieittadeu ^uoi Gebrauch in chemischen 
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Laboratorien. Mit 9 Abbilduugeo im Text und einer Tafel. Zweite, völlig 
umgearbeitete Auflage. Tübingen, Verlag von J. C. B. Mobr (Paul Siebeck). 1907. 

6. Beucht des Vereins $um SchiUge und tur Pflege der Äipenpß<u%Men. 
OS» V,) Bamberg. 1907. 

Böttger, Dr. W., PriTAIdoMUt an dtr UniTerritii Leipzig. .iMfHI»- 
nisches Hoc^chulwesen. £iiidrtl<Ae und BetncblmiiWk. Iioipiig, Tttrtag tod 

W. li^Dgelmaon. 1906. 

BrPtpau, Pif^rrp, pbann.i ^irn-Tnnjfir de 2^* classe. Guide pratique det 
Falaijicaitons et AU4ratwn» des eiibstancea alimmtaires. Pr^face par 
M. CazeneuTe, profosseur k Is faeaM de m^didna dt Lyon, 1 toI. In 16 
de pages, avec o planches coloriees et 143 fignfes. (Librauia J, B.Bwllitea - 
el fila, 19, rue Haute feuille, ä Paris. 1907.) 

Criuon, C, pbarmacicu de premiere classo, mrnbre de la Soci(^t('' de 
Therapeutiqup, Directeure du iiepertoire de Phariuacie et des Aauale» de 
Cbimie analytique. Bmi$ du mHieamtHti nomeoMm etdequelqMm mHieaUom 
nomtelia, 14. Bdition revne et aagmest^e. PariB. Roeff el Co., idttevin. 1607. 

Q^rard^ Dr. Ern., professeur k la Faculte de M^decine et de | 
Pharinnrie de Lille. Traif.r dfF urines Analyse des nrines considdr^e 
comme un des (Clements de diagnostic. Deuxi£:me cditioa revue et augmentee. 
Un volume in 8^ ^cn eartoon^ am 41 figaree daoi la texte et mie ptanciie 
en couleure. Vigot Frtree ^diteon, phce de PEcole de M^didne. Paris. 

Holm, Dr. E. Das Objfkiiv im DientU ätr Photographie. Zweite, 
durchgesehene Auflage. Mit zahlreichen Xextflgoren und AiuDabmeD. Berlin, 
Verlag von Gustav Schmidt. 1906. 

Jacobsou, Medizinalrat Dr. G., König]. Kreisarzt in Berlin. Leitfaden 
für die Rnition dtr ÄrntßimÜUU, Giß- und Fkurbwarenhandlungen zam 

Cobraurlir für Modizinalheamte, Apotheker, Prnrristcn und Rrhörden. Dritte, 
mit Berücksichtigung der Kaiserliehen Verorduunt^, der letzten Bestimmongeo 
und Gerichte-Entscheidungen unogearbeitete Auflage. Fischers medizinische 
Bncbhaadlong, Kornfeld, Berlin W. 36. 1906. 

Kauffmann, Prof. Dr. II in Stuttgart. Anorganische Chemi*. Volks- 
hochscbulvorträge. Mit 4 Abbildungen. Stotl^art. Verlag Ton Ferd. 
Eoke. 19Ü7. 

Klücker, Alb., Assistent am Carlsberg-Laboratorium. Kopenhagen. 
Die Oäirungsorganistnen in der Theorie und Praxis der Alkoholg&rungg- 
gewttbe. Mit besonderer Berücksichtigung der Einrichtungen und Arbeiten 
g&ningsphjsiologischer und gäruugstechnischer Laboratorien. 2. neu bearbeitete 
Auflage. 

Lewin, Prof. Dr. L. Allgemeines Bekhrungshlatt fHo" Giftarbeiter, 

Veröffeutlicht auf Grund der Verhandlungen der XIV. Konferenz der 'Zentral- 
stelle für Arbeiter-Wohlfahrtseimichtungen in liagen i. W. Carl Meymanns 
Verlag und Formular-Ma|gazin, Berlin W. 8, Mauerstr. 43/44. 

Loeecher, Frits. DmUeker Cmiurü'AbMmteh. Jahrimek der 

Amateur-Photograpbie. III. Jahrgang. 1907. Mit einem farbigen Kunstblatt, 
46 Vollbildern und 127 Abbildungen im Text Berlin, Verlag von Quetav 

Schmidt. 

Lutgers Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfswissenschaften. 
Zweite, vollständig neu bearbeitete Anfinge. XIX. und XX. Abteilnng. 
Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt. 

Meyer, Dr. Arthur, o. ö. Professor der Botauik, Direktor des 
botanischen Gartens au der Universität Marburg. Erstes mikroskopMchct 
Pf€däihim. Eine Einffihrung in den Gebrauch des Mikroskopes und in die 
Anatoraie der höheren PH mzrn. Zum Gebrauche in den botanischen 
Laboratorien und zum Selbstunterricht. Für Botaniker, Chemiker, Pharma- 
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sseuteD, Studierende des h6bei'eu Lebramles, Zoologen. Zweite, umgeaibeitete 
AvUflage. Mit 82 Abbildungen. Jen»» Verlag von Oustar Fiidier. 1907. 

M i g u I a , Dr. W., ProfeiBor fto der Fantakademie Mienach. Minrphth 

logie, Anatomie und Physiologie der Pflamen. Mit 50 Abbildurgen. Zweite, 
verbeäserto AuHage. Leipzig. 6. J. Göschensche Yerlagshandiung. 1906. 
SammluDg Göschen. 

Rabow, Dr. S., Prof. hoD. der Uoivertilftt Lausanne. Armui* 
Virorchtungen zum Gebrauche für KUnisisten und praktische Aerzte. 38., 
▼erinehrte und verbesserte Anlage. Strafiborg, Ifnedrich Bnlli Yeriags- 

buchhandlnng. 1907. 

Raub er, Dr. H. Bestimmungen, Jiirlaase und Verfügungen für das 
UeäMnahMim in Pfmßm. Leipiig, F. Leineweber. 1907. 

^Mvifls Berichte. Ausgewählte Arbisiten aus den wissenscbafilicheu 
Labor^ttorion der Chemischen Fabriken ?on J.D. Biedel, Aktiengesellschaft, 

Berlia uud Grünau. 

BiedeU Mentor für die Namen sowie für die Zusammensetzung, Eigen- 
schaften und Anwendung neuerer Arzneimittel, SpesialititMi und wichtigerer 
technischer Produkte, öl. Auflage. Berlin. 1907. 

Röttger, Prof. Dr. H., Direktor der Königlichen Unter Puch ungs- 
anstait für iNahrungs- und Genußmittel zu Würzburg. Lehrbuch der J^ahrungs- 
MniUelchemie, Dritte, vermehrte und rerbesserte Auflage. Mit 92 Abbildungen 
und 1 Tafel. Leipzig. Verlag von Johann Ambrosius Barth. 1907. 

S p ö r 1 , Hans, Fachschullehrer. Phoiographischer Ahnancuh für da» 
Jahr 1907. 27. Jahrgang. Leipzig, Ed. Liesegangs Verlag, M. Egern. 

Tachirch, A. Die Harte und die Hareöehaiter rmt Einschluß der 
Miiehtäfte. Historiseh-kritische und experimentelle in Gemeinschaft mit zaM- 

rcicben Mitarbeitern an8p:efiihrte üntersuchunpen Mit 104 Abbildungen. 
Zweite, stark erweiterte Auflage. Leipzig. Verlag von Gebrüder Born- 
träger. 1906. 

Le Tradneteur (16. Jahrg.) und The ThmOator (4. Jahrg.). Halb- 
monatsschriften zum Stadium der französischen, englischen und deutschen 
Sprache. Verlag des «Xraducteur" oder des „Translator'* in La Chauz-de- 
Fonds (Schweiz). 

Wedekind, Prof. Dr. £. in Tübingen. Organisehe Chemie. Volks- 
bochschuWortrftge. Mit einer Abbildung. Stuttgart. Verlag von Fefd. 
£nke. 1907. » » » ^ 
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Gesetze and Yerordnimgen. 



MinlaterialvcrfÜgungen. 
Prenssen. 

Kriegs - Sanitätsordnung. 

(D. V. E. No. 21.) 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag prcneliraige Ich die beiliegende 
Kriegs-Sanitälsordnuog, die an die Stelle der gleichen Dienstvorschrift vom 
10. Jannar 1878 tritt. 

Zugleich ermächtige leb rl.is Kriegsmioiiteiiaiii sn ErlinterliBgen und 
Aenderungen nicht (grundsätzlicher Art, 
Berlin, den 27. Januar 1907. 

Wilhelm. t. Einem. 

An das Eriegaministeriom. 

Rang und Uniform des Obmtabsapotliekm «id dM OkiriiiQmiürs 

(Elektrotechnikers) im Kriegsministorlum. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag bestimme Ich: 

1. dem Oberstabsapotheker im Eriegsministerium wird der Rang der Räte 
IV. Klasse, dem Oberingeuieur (Elektrotechniker) im KrieL'sminirtorilUB der 
Rang der V. Klasse der höheren Provinzialbeamten beigelogt: 

2. der Oberstabeapotheker erhilt die Uniform der Korpsstabsapotbeker mit 
den seinem Hange entsprechenden Ahzeicb n (Epauletten mit silbernen 
Fransen und geflocLtenen Achselstücken) und zwqi gestickten silbernen 
Litzen am Kragen und au den Aermelaufschlägen des Waffenrucks; außer- 
dem die Galahose. 

r>or Oberingenieur trü^t die Unifrirm der Betriebploifrr bei den 
technischen Instituten unter Wegfall der Öonderabzeichenaufden Epaulettcu 
und Achselstücken (Gewehre und KanoDenrohre). 
Das Kriegsministerium bat biemacb das Weitere za veranlassen. 

Berlin, den 17. Januar 1907. 

Wilhelm. r. Einem. 

• An das Kriegsministerium. 



Vorstehende Allerhöchste Kabinettsordre wird hiernach zur Kenntnis 
der Armee gebracht. 

Die genannten Beamten stehen rU r.ht^re Militärbeamte im Offizierrange 
und gelten daher nach der Allerhöchsten Kabinettsordre vom 11. April 1903 
(A. y. Bl. S. 110) sftmtlichen ünteroffirieren nnd Gemeinen des Heeres gcgeoflber 
als ijHöhere im Dienstrauge". 

Die (^ilühn'^e für den Oberstabsapotheker besteht aus langer Tuchhose 
von Bchwarzeui ^Ttundtnche mit je 4 cm breitem Streifenbesatz von karmesin- 
rotem Samt an .cu beiden ftußeren Seiten, mit Abstand von 0,5 cm Ton den 
Vorstoße io den Seitenn&hten angebracht. 

T. Einem. 
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dto Tm der VM tfM TIeriritM «bgegebeiiM Ametoitttil belreihnilr 

Auf Grand de» § 4 der K. Allerhöchsten Yerordoung vom 20. Juli 1872 
(Beg.-B]. S. 1623) wird verfügt: 

Ab 1. März 1907 gilt als Taxordntmg für die von den Tierärzten ab- 
eegebeoen Arzneimittel die Deutsche Arznettaxe 1907 (Gesetz- und Verordnongs- 
btett 1906, S. 887) mit der Maßgabe, daB die ABSItae diever Taxe eine Ab- 
niaderung von 20% erfahren. 

Gleichzeitig' tritt die Ministerial-Bekanntmacbung vom 26» Juoi 190Ö 
(Gesetz- und Verordauogsblatt 514) außer Wirksamkeit. 

UttBchen, den 21. Jiaott 1907. 

K. Staatiinliiistcriam de« Iimeni. 

I>r. Giraf Feilitaseb. 



Sachsen. 
Abfftbs VM AfiMtarittibi» 

Auf Grund der Bestimmimg in § 7, Ziffer 1 der Verordnung, die Abgabe 
stark wirkender Arzneimittel sowie die BeschafTenheit und Bozeiclinung der 
Arzneiglaser und Stand^efäße in den Apotheken betreffend« Tom ö. Juni 18% 
(G.- u. V.-Bl. 8. 108) wurd hierdurch verordnet, was folgt: 

HomöopatbischeZubereitungeninVerdftnnungen oderVerreibungen, welche 
über die dritte Dezimalpotenz hinftusgelien, werden von den YorscnrifteD der 
§§ 1—6 der bezeichneten Verordnung vom 6. Juoi 18Uö ausgenommen. 

Dresden, den 18. Januar 1907. 

Mbiiateiinm des Innern. 



WttrttonlMi'g. 

VMfQgung de« MinMerium des Innern, betr. den Verkehr mit Essigessenz. 

Auf Grund des Art. '62 5 und des Art. 61 des Folizeistrafgesetzes 
?om 87. Dezember 1871 (Reg..Bt. S. a91)/4 JnU 1896 (Ri«.-Bl. 8. lA) wird 
DtebeteheDdes rerffigt: 

I 1. Essigessenz, welche in 100 Gewicbtsteiien mehr als 15 Gewichts- 
tdle SssigBäure enthUt, darf im Kleinbandel nur in dicht ferscblossenen 
Behältern (Krügen, Flaschen) von mindestens fünfviertel Liter Inhalt verkanlflt 
werden. Die Behälter müssen mit folgender deutlich lesbarer Aufschrift in 
roten Buchslaben auf weißem Grunde versehen sein: 

— Vorsicht — 

m GennltewtcfcsB iior naeb ert eprech ender Yeidfinnuog mit Wasser 

zu verwendcii. 

Neben dieser Aufschrift und c^etrenut reu derselben ist eine weitere, 
die Angabe des Essigsäuregehaltes in üundertteilen und eine (Jebraucbs- 
anweisung enthaltende Aufschrift anzubringen. 

S 2. Als Kleinbandel ist der Verkauf Ton Mengen outer fBnf Liter 
an betrachten. 

§ 3. Vorstehende Verfügung tritt am 1. Oktober 1907 in Kraft 
Stuttgart, deu 18. Februar 1907. 

Pisebek. 

Digitized by Google 



- 88 - 

VorfOgimg des Ministeriums des Innern, betreffend dei Verkehr Mit 

Arzneimitteln in Knuikenanetalteii. 

Auf Grund von ^' ?^67, Ziff. 3 und 5 des Strafgesetzbuches sowie von 
Art. 32, Ziff. 5 und Art, 51 des Polizeistrafpjesetzns vom '27. De/ember 1871 
(Reg.-Bl. S. 391) und 4. Juli 1898 (Reg.-Bl. S. 119) wird nachstehendes verlügt: 

§ 1. In den unter ärztlicher Leituu^r stehenden, einer eigenen Dispensier- 
einrichtung mit einem ;«pprohicrtrn Apotheker entbehrendeti Krankenanstalten 
mit mindestens 20 Betten dürfen Arzneimittel, mit denen der Handel nicht 
freigOKoben ist, in Mengen welche dem Bedarf jeder Anstalt entsprechen, 
unter Beachtung nachstehender Vorschriften vonttig gehalten mid en die in 
den Anstalten behandelten Kranken abgegeben weraen : 

1. die Arzneimittel sind aus einer der am Sitz der AnataU etwa vorhandenen, 
anderenlFalls sne einer der nichstgelegenen Apothdien uid swar diejenigen 
in fester Form, soweit sie in Kinzelgaben verwendet werden, alePattiUen. 
Pillen, Tabletten, abgeteilte Pulver usw. üu beziehen; 

2. die Herstellung einfacher Salzlösungen, welche nur in (größeren Mengen 
in Verwendung zu kommen pflegen, sowie einfacher Hischongen flasstger 
Arzneimittel ist den Anstalts-trzten oder unter Verantwortung der letzteren 
bestimmten damit beauftragten zuverlässigen Püegepersoneu gestattet j 

3. die Arzneimittelvorräte sind nach den für die Apotheken geltenden Vor- 
schriften aufzubewahren. Die starkwirkenden und giftigen Stoffe d&rfen 
nurAerzten oder bestimmten, ausdrücklich d imit betrauten znrerläsäigen 
Pflegepersouen unter Verantwortung des leitenden Arztes zugänglich sein. 

$8. In Krankenanstalten mit weniger als 20 Betten sind Yorr&te ron 
Arzneimitteln, welche dem Handel nicht freigegeben sind, zum Zweck der 
Abgabe an die in der Krankenanstalt behandelten Kranken nur in dem Umfang 
zugelassen, wie solche durch § 11 der MinislerialverfQgung vom 9. September 16d6 
(Reg.-Bl. S. 189) den Aerzten als sogenaante Notoarsneimlttel gestattet sind. 

Die Vorschriften in i 1, Ziff. 1 and 8 dnden auch hier Anwendung. 

Stuttgart, den 8. Januar 1907. 

Pischek. 



Verfügung des MinlstirlttiM de« loMni, helreffiMd Abgibe voi Artneiaittehi 

auf Anw^lsang mittelst Ferneprechers. 

In Ergänzung äet Yonchrift des § 1 der Ministerialrerfügnng vom 

0. September 180ß, betreffend die Ahgahe Ton Arzneimitteln (Regrfil. 8. 189), 
wird nachstehendes verfügt: 

§ 1. Die Abgabe starkwirkender Arznt'irnittel ist in dringenden Phallen 
insbesondere in solchen, in welchen es sich um Abwendung von Lebensgefahr 
handelt, auch auf Bestellung uiitteist Fernsprechers unter Einhaltung der in 
den §§ 2 — i gegebenen Vorschriften zulässig. 

§ 2. 0ie Bestellung mittelst Fernsprechers ist vom Arzt, Wundarzt 

1. Abteilung, Zahnarzt oder Tierarzt in eigener Person durch Ablesen tou 
der von ihm geschriebenen Anweisung (Rezept) aufzugeben. Auf der Anweisung 
ist vom Arzt usw. ein Vermerk über ihre vorläufige mittelst Fernsprechers 
erfolgte üebennittelang an die Apetbeke au machen. Die AnweisuBg ist 
sodann mit nächster Gelegenheit an die Apotheke einzusenden. 

§ 3. Der Apotheker hat die mittelst Fernsprechers ihm zukommende 
Anweisung sofort niederzuschreiben, die Niederschrift dem aufgebenden Arzt 
usw. wdrtlleh Torzulesen und von letzterem deren Richtigkeit bestätigen lu 
lassen. Der Apotheker ist überdies nur dann zur Ausfertigung dnr Anweisung 
und zur Abgabe des Arzneimittels berechtigt, wenn er sich hinreichend 
überzeugen konnte, daß die Anweisun» von einem Arzt usw. aufgegeben ist. 

S 4. Der Apotheker hat seine Niederschrift (§ 3), auf welcher die Zeit 
"*^r Uenermittelnng durch den Fernsprecher und der Name des aufgebenden 
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Arztes usw. zu vermerken ist, zusammen mit der voa Arzt usw. gesekiiebeaen 

AttWeisung — Rezept — (§ 2) anfzuhewahren. 

Stuttgart, den 8. Januar 1HU7. 

PUchek. 

Oldenburg. 
Handel mit Giften. 

Nachdem es widerholt vorgekommen ist, daß infolge der Verwendung 
von Bier-, Wein- oder Mineralwasser-Flaschen zum Auffüllen von giftigen 
Flüssigkeiten VenreebMlnngen d«8 Inbalts mit NaliniDgfl- oder Oennfimitteln 

und iafolgcdessen schwere Gr sunflhcitssrliädifiungcn lierbeigeführt sind, wird 
die Bekanntmachung dea Staatsministeriums vom 1. Februar 1895, betreffend 
den Handel mit Giften, hierdurch zur strengen Beachtung in Erinnerung gebracht. 
Der § 15 derselben lautet: 

ist verboten, Gifte in Trink- oder Kochgefäßen oder in Flaschen 
oder Krügen ab^iicrehen, deren Form oder Bezeichnung die Gpf;ibr einer 
Verwechselung des lubalts mit Kahruugs- oder ücnußmittelu herbeizu- 
führen geeignet ist." 
Unter diese Gifte fallen besonders auchSal88&w,Schwef6lBtore,Salp6ter> 
säure, Karbolsäure, Eresole, Artzlaugen. 

Zugleich nimmt das Staatsmiuisterium Veranlassung, den Verküuferu 
dringend zu empfehlen, auch die Verwendung von Wein-, Bier-, Mineralwasser« 
tiasrhen znm Auffüllen von Petroleum, Benzin oder anderen Flüssigkeiten, 
welche die Verwendung dieser Flaschen zu ihrem ursprünglichen Zwecke nach 
einfachem AusspQlen mit Wasser nicht ermöglichen oder welche gesundheits- 
eeh&dlieh wirlcen oder geeignet elDd, £ke^ an erregen, su verweigefo, 

Oldenburg, den 11. Mftn 1907. 

Staatsminieterium, Departement des lonera. 



BeuTs ä. L. 
Rabattgewährung der Apotheker. 

Mit Ilörhstpr im Namen Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht des Fürsten 
erteilter Genehmigung Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht des Fürsten- 
Regenten wird unter Aufhebung des | 2 der Regierungs-Yerordnuog vom 
21. März 1905, die Einführung einer embeitlichen Deutschen Arzneitaxe be- 
treffend (Gesetzsammlung Seite 26), auf Grund von § 80 Abs. 1 der Gewerbe- 
ordnung folgendes bestimmt: 

§ 1. Auf Arzneilieferungen an sämtliche öüeutliche Krankenkassen, 
die Beruf sgenossensebaften ondLandesrersicberangsanstalten ist bei Barzablong 

innerhalb zweier Monate nach Oebergabe der Rechnung von den Apothekern 
. ein Preisnachlaß (Rabatt) zu gewähren. Dieser beträgt unbeschadet einer 
höheren vertragsmäßigen Festsetzung mindestens: 

a) 10%, wenn der Taxbetrag der vierteljährlichen Lieferung an die 
Kasse — nicht an die eiDzelne Zahlstelle einer Kasse — 100 H 

nicht übersteigt und 

b) 15%, wenn dieser Taxbetrag über 100 M betragt, insoweit dadurch 
der Rechnungsbetrag nicht unter 90 M herabsinkt. 

§ 2. Auf Arzneilieferungen an alle übrigen ftfff ntlichen Anstalten und 
Kassen, ferner an solche Vereine und Anstalten, welch p der ütl'entlichen 
Armenpflege dienen, sowie für Tierarzneieu ist bei Bezahlung hinnen ^^wei 

' Monaten nach Uebergabe der Rechnnng von den ApotheKein stets ein Preis- 

' naeblaft von mindestens 20% zu gewfthieo. 
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§ S. Die y>or8cbriften in den §§ 1 und 2 finden keine Anwendung auf 
eine nach Ziffer 23 der Taxe berechnete ZusatzgebQbr (Nachttaxe). 

^ 4. Bei sofortiger Bezahlung ist der Preisnachlaß (Babatt) bei Vor» 
leguüg eines Rezeptes auf diesem zu vermerken. 

§ 5. Diese Verordnung tritt am 1. April 1907 in Kraft. 

Greiz am 17. Jannar 1907. 

F&rstUch Benß-Pianisehe Landesregierong. 

Beafii j. Ii. 

Kleinhandel mit Branntwein. 

Ifit Höchster im Nameo Seiner Durchlaucht des Ftirsten erklärter 
Zustimmung Seiner Dnrchlaneht des Erbprinsen wird hierdurch swr Anafthrong 
des § 98 Ziffer 2 a der Reichsgewerbeordnung, sowie der Ministerial-Bekannt- 
macbung vom 8. August 1879, den Bedürfnisnacbweis bei gewerblichen 
Erlaubniserteilungen betreffend (Amts- und Verordnungsblatt 1879, Seite 205), 
▼erordnet was folgt: 

Als Kleinhandel mit Branntwein gilt der Terkaaf Ton Mengen unter 
zwei Litern. 

Der Verkauf solcher Arten von Branntwein, deren Vertrieb nach fest- 
stdiendem QesehftftagelMraaeh in Yersiegelten oder Teikapeelten Flaachen 

stattfindet, ist nicht als Kleinhandel anzusehen, wenn die Flaschen außerdem 
mit Etikette und Preisangabe versehen sind und die Abgabe in Mengen TOn 

mindesiens einem halben Liter erfolgt. 

Gera, den 31. Dezember 1906. 

Fürätlich Keuß-Pl. Ministerium. 

H600O1I. 

Die pharmazeutische Vorprüfung. 

TJm Weiterungen zu vermeiden, machen wir Sie ausdrücklich darauf 
auinierksam, daB bei der Meldung der Lehrlinge zur pharmazeutischen Vor- 
prflfong daa Naehstohende zn beachten ist: 

1. Bas Zolassungsgesnch ist mit 1,&0 Mark Eingabeetempel zu versehen. 

2. Zum Nachweis der wissenschaftlichen Vorbildung gemäß ^ 3 Ziffer 1 
der Prtifungsordnung vom 13. November 1875 genüpt nicht die Verlegung des 
Abgangszeugnisses der Schule, auch nicht die Einreichung des von der Militär- 
behörde ausgestellten Berecntigung^seheines für den einjährig- freiwilligen 
Militärdienst, sondern es ist unter allen Umständen das von der Schule aus- 
gestellte wissenschaftliche Befähigungszeugnis zum eiigäbrig> freiwilligen 
Militärdienst vorzulegen. 

Apothekerlehrlinge, weldbe naeh dem 1. Oktoher 1904 in die Lehre 

eingetreten sind, haben gemäß S 6 Ziffer 1 der Prüfungsordnung^ vom 
18. Mai 1904 den Nachweis der erforderlichen wissenschaftlichen Vorbildung 
durch das von einem Gymnasium, einem Realgymnasium oder einer Oberreal- 
schule dea Deutschen Beiches ausgestellte Zeugnis der Belfe flkr Prima zn fahren. 

Inhaber eines Zeugnisses einer Oberrealsehnle haben außerdem den 

Nachweis zu erbringen, daß sie bereits \m Zulassung zur Apothekerlaufbahn 
in der lateinischon Si)rache diejenigen Kenntnisse besessen haben, welche für 
die Versetzung nach der Obersekuuda eines Realgymnasiums notwendig sind. 
IMeser Nachweis ist durch ein auf Qrund stattgehabter Prflfung ansgestelltea 
Zeugnis eines Gymnasiums oder llealgymnasioms zu führen. 

3. Das Zeugnis über die Tätigkeit des Apothekerlehrlings während der 
Ausbildungszeit ist nach dem der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904 bei- 
gegebenen Huater 1 auaiustellen. £a emfSehlt aicfi, eine Bemerkung in das 
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Zeagnifl anfsmiebineD, d«B der Lehrling Doeh Ms lam Beginn der Prafong 

bezw. big zum Ablauf der zwei- bezw. dreijährigen Lehrsdt in der Apotheke 
des ausbildenden Apothekers beschäftigt sein wird. 

4. Dem Tacehiirh des Lehrlings ist nach § 0 Zitier 3 der Prüfungs- 
ordiiuijg vom lö. Mai 1904 eine BescbeiuiguDg des ausbildenden Apothekers 
beizufügen, daß der Lehrling die in demseiDen aufgeführten pbarmaientischen 
Arbeiten selbst ausgeführt hat. 

5. Der von dem Lehrling während der Aasbildungszeit angelegien 
PflauzeDsanimluDg, die nach § 11 Absatz 3 der Prüfungsordnung vom 
18. Mai 1904 bei der Prüfung vorzulegen ist, muß eine Bescheinigung des 
ausbilficn lea Apothekers beigel&£t daß der Prüfling die Pflsni&en selbst 
gesammelt hat. 

6. Gesuche um Zulassung zur Prüfung sind spätestens bis znm 16. des 
ihr vorausgehenden Monats (vergl. § 4 und 5 der Prüfungsordnung ▼om 
18. Mai 1904) unter der Adresse: Großherzogliches Miuisteriam des Innern, 
Abteilung für ötleutliche Gesundheitspflege, bei uns einzureichen. 

7. Die Ton demLsiirling zu entrichtenden Prfifongsgebnlireii im Betrage 
von 24 Mark sind |iortolrei an die Registratur des Großherzoglichen 
Ministeriums des Innern einzuzahlen und die Quittung (Posteinzalilungsschein 
genügt) hierüber zugleich mit der Zulassungsverfüguug vor Beginn der 
Prüfung dem Vorsitzenden der Prttfangskommisnon persdniich su Oberreichen. 

Darms ladt, am 11. März U)07. » 

Ministerium dos Innern, Abteilung für öffentliche Gesundheitspflege. 

Dr. Weber. Dr. SeyierUi. 



Mecklenburg-Sohwerm* 

MMteMielia V^rwMdng vm 2ur Aifhalme voi Kahrungs- und 

fiMHirsnttMii bestlMMten Flaschen. 

Die mißbräuchliche Verwendung von Bier-, Mineralwasser- usw. Flaschen 
doreh AnflUllung derselben mit gifUm Flüssigkeiten hat in den letsten Jahren 

vielfach zu verhängnisvollen Verweenioltingen und infolge daron ra schweren 

Gesundbeitsschäfligunf^Pü j^fführt 

Das unterzeicbueie Miui^iterium nimmt hieraus Veranlassung, die 
Vorsehlift in § 15 der Verordnung, betreifend den Verkehr mit Oiften, vom 
13. April 1895 (Uegiernncrs-BIatt 1895, No. 14), wnn :rh es vorboten ist, 

„Gifte in Trink- oder Kochgefäßen oder in solchen FJaschen oder Krügen 
abzugeben, deren Form oder Bezeichnung die Gefahr einer Verwechselung 
des Inhalts mit Nahrungs- oder Gennfimitteln herbeizuführen geeignet ist^ 
hierdurch in Erinnerung zu bringen sowie die Ortspolizeibehörden auf- 
zufordern, die Beachtung der (gedachten Vorschrift in ihrem Bezirk aufs Sorg- 
fältigste zu überwachen und bei Zuwiderhandlungen gegen dieselbe das Straf- 
▼erlakren auf Qrund des §28 der Verordnung einzuleiten oder^zu veranlassen. 

Schwerin, den 15. Januar 1907. 

Gioßherzogliches Mecklenburgisches Ministerium. 
Abteilung für MedisinsJangelegenheiten. 
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Reehtsprechnng. 



Anpreisung der Behandlung von GescUeehlskraBUieiten seitens 

eines Nicbtar/tes ist als nnlantprer M^'etthewerb an^^useben und strafbar. 
Eutscheid, des Oberlandest^crichls Kiel. Apoth.-Ztg. 1907, No. 3, S. 21 

Apotheker, die ohne Hilfspersonal den Apothekenbetrieb aasQben, 
sind in Preußen nicht verpflichtet, Gemeindeämter zu überDehmen. EntschaicL 
des Bezirksausschusses Breslau. Apotb.-Ztg. 1907, No. 15, S. 148. 

Apothekerlehrlinge. Die Kriüubnis zum Ausbilden von Lehrlingen 
darf in Preußen dem Apotheker nicht ohne weiteres entzogen werden, 
wenn die Kenntolase det Lehrlioga nach dem Ansfall der anlUlieh der amt- 
lichen Apotheken-Beeichtigang Torgenommenen Prüfung nnbefriedigend sind. 
Die Entsiehoflg ist aar snliBsig, wenn der ApothekenTorstand seine Lehr- 
pflicht schuldh aft erweise vernachlässigt hat. Entscheid, des Oberrenrsltiuigs* 
gerichts rem Februar 1907.* Apoth.-Ztg. 1907, No. 16, S. 155. 

ArznciT Cchnnngcn, den — für Krankenkassen brauchen die Rezepte 
als Belege nicht beigefügt zu werden; sie sind jedoch zur Einsicht und 
PrQfiing am Ort des Apothekers zur Verfügung zu steilen. Eutscheid, des 
Oberlandesgerichts Celle vom 27. November 1906. Apoth.-Ztg. 1^7, No. 11, 
S. 110. 

Augentrost, ein aus Weingeist, Ammouiak, ätherischen Oelea usw. 
bestdieBdes Aagenbeilmittel ist dem freien Verkehr eatsogen. Eatsekdd. det 
Sch9iF«gerichts Liegnits. Apoib.-Ztg. 1907, No. 19, S. 180. 

Dienstboten, welche im Apothekenbetrieb mit beschiftlgt 
werden, sind TersichemngspfUchtig. Landgeriefatsentscheid. Apoth.-Ztg. 
1907, No. 17, S. 163. ^ 

Flucos siehe Augentrost. 

Gifthandel, die Erlaubnis dazu darf nicht auf gewisse Gifte beschränkt 
werden, wenn der Nachsucher den vorgeschriebeneu Nachweis seiner Zu- 
verlässigkeit erbracht hat. Eutscheid, des Bezirksausschusses Liegoitz. 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 15, S. 147. 

Nachbesiohtigung der Apotheken (Nachrevision), die daraus 
erwachsenden Kosten dürfen in Preußen nicht dem Apotheker aufgebürdet 
werden, weil die Revidierte Apothekerorduung vom 11. Oktober ISCil keine 
gesetzliche Grundlage für eine derartige Bestimmung der Beiriebsordouog 
bietet. Der § 23 der preußischen Apotheken-Berisionsainreisiing ist daher 
rechtsnnwirksam. Entscheid. desOberrerwaltongsgerichts ans dem Febraar 1907. 
Apotb.-Ztg. 1907, No. 16, S. 165. 

Preise, sv deren Innehaltang Fabrikanten die Wiederyerkftnfer 
ihrer Ware yerpfliehtet haben, dOrfen von den WiederverUufern nicht 
unterboten werdeu. Entzieht der Fabrikant dem Zuwlcterhandelndea nicht 

nur die von ihm hergestellte Ware, sondern veranlaßt auch andere 
Fabrikanten (Verband der Fabrücanten von Markenartikeln) sn einer gleichen 
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Handlungsweise, so ist darin keine rechtlich unzul&ssige Ilandlnog xu 
erblicken. Enscheid. des Kammergeriehte vom S6. Oktober 1906. Apoth.- 
Ztg. 1907, No. 19, S 179. 

Regeltee. Pralilerische Ankündigung und fibermäßig hoher Preis. 
Entscheid, des Laudgericbts Köln. Apotli.-Ztg. 1907, No. 7, S. 72. 

Ram. Der Verkauf von gewässertem Rum als „Jamaika-Hura"*, ohne 
Angabe des erfolgten Wasserzusatzes ist als Nahrungsmittelfälschung an» 
sttiehen und strafbar. Eotwheid. des Landgeriehts Berlin. Apotk.*Ztg. 1907. 

No. 11, s. ua 

StryoimiiiweiBen ist dem fireien Verkehr entsogen, weil Strycfanin in 
dem Vert^dinli B der Knieetl. Verordnung Tom 88. Oktober 1901 aufgeführt 
ist, mithin außerhalb der Apotheken nicht feilgehalteu oder verkanft werden 

darf. Apoth.-Ztg. 1907, Xo. 19, S. 180. 

ÜUriclis (Hubert) Präparate. OeflTentliche Anlunidigunjr. Kammer- 
gericbtsentscheid, vom 14. Januar 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 7, S. 72; 
desgl. vom 21. Februar 1907, Apolb.-Ztg. 1907, No. 17, S. 163. 

UmsatEsteuerpflieht der preußischen Apothekenprivilegien. 
Entscheid, des Oberverwaitungägerichts Tom 16. Januar 1907. Apoth.-Ztg. 
1907, No. 6, S. 5a 

Umsatssteuerpflielit der preoftisdi» niehtprivUegierten Apo* 
theken. Enlacheld, des Obeiverwaltangsgerichts Tora 12. Febroar 1907, 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 14, 199. ' 

Vorbeugnngsmittel. Der Verkauf von Heilmitteln, die dem freien 
Verkehr entzogen sind, in Drogenhandlnogeu ist auch dann nicht ohne 
weiteres erlaubt, wenn der Drogist durch ein Plakat darauf hinweist, daß er 
die Mittel nur als „Vorbon^ungsmittel" verkaufo. Das Berliner Karamer- 
gericht hat unterm 8 .Innuar 1907 vichiiehr aue-iresprocheo, daß in eiinMi) 
solchen Falle die Bestrafung des Drogisten statt linden müsse, v,t nu er mit 
dolus eventualis gehandelt, d. h. wenn er bei dem Verkauf der erwalmten Mittel 
gewußt habe oder hahe wissen müssen, daß sie zu Heilzwecken verwendet 
werden loUten. Apoth.-Ztg. 1907, Ko. 3, S. 84. 

WeinettBigr» Begriff und FUtchnng. Enttcheid. des Landgeriehts 
Leipsig* Apoth.-Ztg. 1907, No. 19, 8. 180. 
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Nene Arzneimittel. 



AmmonittHi embeUcum. 

Nachdem in den letzten Jahren der Verbrauch an Farnkraiit- 
extrakt als WnrmabtreibuDgsrnittel, sowohl durnh die bei seinem 
Gebrauch beobachteten recht unangenehmen Nebenwirknn^pn als auch 
dnrch das dadurch bedingte Verbot der Abgabe im II und verkauf, 
zortickcregangen ist, ist man auf ein anderes, freilich .s( hon lan^^e 
bekanntes aber in Vergessenheit geratenes Wormiuittel aufmerksam 
geworden, das embeliasaure Ammonium. 

Darstellung: Die Darstellung besteht in der NeatraUsation 
der Embeliasäure in alkoholischer Lösung mit Ammoniak oder 
Ammoniumkarbonat und nachfolgendem Einengen und Trocknen. Die 
Embeliasänre selbst wird aus den Früchten von Bibes Simbelia Bonn., 
einer in Ostindien einheimischen Myrsinaeeae gewonnen. 

Formel: C»H,802NH4. 

Eigenschaften: Embeliasaures Ammonium bildet ein grau* 
violettes Pulver, welches gerach- nnd geschmacklos ist und sich in 
Terdflnntem Weingeist löst 

Identltätsreaktionisn: Wird embeUasanres Ammonimn mit 
Natron- oder Kalüange erwürmt, so entwickelt sidi Ammoniak, das 
doreh den Gtoioh oder durch Knrkumapapier nachgewiesen werden 
kann. Die Losung des Salzes in verdfinntem Weingeist gibt mit Ferrl« 
Chlorid eine brannrote, mit Zinkehlorid eine yiolette, mit Bleiaoetat 
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einp sr hniutzig ^üiie, mit 8ilbernitrat eine rötli* hbraune Fällung, 
welcii letztere Keaktionen der Embeliasäure eigen sind. 

Indikationen: Smbeliasanres Ammooiam ist ein typisches 
Bandwormmittel und demgemfiH indiziert. 

P h arm ako logisches: Das neue Bandwuriunittel besHsst 
gegenüber dem keineswegs nngefährlichen Famkrantextrakt den 
großen Yormg geschmacklos und gefohrlos an sein. Nach den ver- 
gleichenden üntersnehnngen yon Goronedi tlhertrlfft es äUe 
anderen Wurmmittel an wurmtötender Kraft ganz wesentlich. 

Außer der anthelminthiachen Wirkucg sollen dem Präparate 
nach Goronedi auch sehr starke, antiseptische Eigenschaften 
pathogenen Mikroben gegenüber zukummen, während Enzyme, wie 
Ftyalin und Pepsin, davon unbeeinflußt bleiben. 

Der Harn nimmt nach dem Gebraach von embeliasaurem 
Ammonium eine kirschrote Färbung an. 

Dosierung und Darreichung: Embeliasaures Ammonium 
wird wegen seiner SchwerlOsUchkeit entweder in Form von abgeteilten 
Pulvern oder von Pillen, und zwar in Qaben von 0,36 für Erwachsene 
oder 0,18 für Kinder gegeben. Vor und nach der Verabreichung wird 
Rizinus(Il gegeben. 

Rezeptformeln: 

Rp. Ammon. embelic. 0,4 

Detur in caps. aniyi. 
8.: Morgens nüchtern zu nehmen. 

Rp. Am m ort. embelic 0,5 

Pulver, gummosi 

Sirup, gummös ana s. 

ut flaut pilulae No. 10. 
S.: Drei Pillen täglich zu nehmen (für Kinder) oder: Bis zu 
sieben Pillen tfiglich zu nehmen (bei Erwachsenen). 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 
Literatur: Mercks Berichte 1906, S. d8. 

Bromotan. 

Unter dem geschützten Namen Bromotan bringt Apotheker 
T>r. Aniohl Vosiviukel, Berlin, ein neues Arzneimittel in den Handel, 
dafl rheinisch üronitanniumetbylenharnstoff angesprochen weiden muß. 

Darstellung: Die Darstellung des neuen Präparates erfolgt 
fabrikmäßig nach einem durch D. R. P. No. 1B08(I4 geschtttssten Ver- 
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iabren, das in der Kondenaatioa von Formaldehyd mit Harnstoff und 
bromierten Tanninen besteht. Die Patentschrift führt folgendes 
Beispiel für die Darstelluiig an: 

82 T. Tannin werden in 60 T. hochprozentigen Alkohols gelQst; 
in die abgekühlte Losung werden 16 T. Brom anter Kühlen und 
gatem Schütteln Angetragen. Das Brom ISst sidi unter BrwSmoiig 
aaf und wird durch längeres Stehen (über Nacht) TOUig absorbiert. 
Zu der erhaltenen Lösung wird konzentrierte Salzstnre gegeben, bis 
sich die aaf Zusatz von Salzsäure erst abscheidende und beim S^Ütteln 
sofort wieder auflösende Bromverbindung nur schwer wieder löst. 
Sollte durch zuviel zugesetzte Salzsäure dauernde Trübung der Losung 
entstanden sein, so genügt, ein geringer Zusatz von Alkohol, um 
wieder eine klare Lösung zu erzielen. Man verbraucht etwa 85 T. 
konzentrierte Salzsäure. Hierzu gibt man 6 T. Harnstoif, gelöst in 
75 T. Wasser. Die Mischung bleibt klar und wird anderenfalls wieder 
durch einen geringen Zusatz von Alkohol geklärt. Bei 10° werden 
bei weiterer guter Kühlung auf einmal 32 T. Forraaldehydlöisung 
(40%ig) zugegeben. Erst nach mehreren Minuten beginnt die klare 
Mischling sich zu trüben, es scheidet sich dann die Methylen- 
verbindung in dicken amorphen Flocken ab. Nach dem Stehenlassen 
über Nacht ist die Abscheidung vollständig. Der Niederschlag wird 
abültriert, mit Wasser gut nachgewaschen und getrocknet. 

Formel: CHK^^^^^'^ 

Eigenschaften: Bromotan stellt ein lockeres, staabfeines, gelb- 
braanes Falver dar, welches weder Gerach noch einen aasgesprochenen 
Geschmack besitzt. Es ist in Wasser wie in absolatem Alkohol an- 
IQsUcb. In kohlensaaren Alkalien ist es bei 50—60* klar lOidich, 
ebenso mit borsaarem oder phosphorsamm Natrlam. Beim Erhitzen 
iürbt es sich intensiv gelb. Sein Bromgefaalt betrügt 18 — 15%. 

Tdentitätsreaktio neu: Wird eine Probe Bromotan luit 
Natriumacetatlösung Übergossen, so tritt eine grünliche Färbung auf. 
Wird eine Probe mit balogenfreiem Aetzkalk gemischt und geglüht, 
so tritt der Geruch nach Ammoniak auf. Der mit Hilfe von Salpeter- 
säure gelöste Glührückstand gibt nach dem Filtrieren mit Silbernitrat 
einen gelblich weißen Niederschlag, der weiter als SUberbromid 
identifiziert werden kann. 

Indikationen: Das Bromotan hat sich znr Bekämpfang von 
Jackreiz vorzOglieh bewShrt, es ist deshalb besonders bei Fraritus 
localis besonders der Graltalien, Pruritas oniversalis, Liehen simplex. 
Liehen raber, Prurigo, Ekzemen und Urticaria angezeigt. ' ' 
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Aücii proph^'lak tisch ist es zu empfehlen, wenn es sich darum 
handelt, Hautekzeme in der Umg^end von Abzessen, Kot- and Gallen- 
blaseniisteln zu verhindern. 

Pharmakologisches: Die Wirkuni,^ des Bromotans ist eine 
antibaktehelle und zugleich sekretionsbesckränkeDde und auBtrocknende; 
sie beruht auf der leichten Ahspaltbarkeit des labil gebundenen Brems. 
Die ttblen Nebenwirlcnngen des Broms sind durch die chemische 
Zusammensetzung des Präparates ausgeschaltet, sodaB selbst bei 
längerer Anwendung grOJSerer Gaben eine nachteilige Wirkung auf 
die Haut) beziehentlich den Qesamtoiganismus, nicht festgestellt 
werden konnte. 

Dosierung und Darreichung: Bromotan wird sowohl rein 
als in Mischung mit anderen Pulyem als Stareupulver, wie auch als 
Salbe und Paste angewendet, und zwar mit einem (behalt von 10% 
Bromotan. Der Gehalt an Bromotan kann Jedoch in hartnäckigen 
Fällen auf 20 und mehr Prozent gesteigert werden, ohne Neben- 
wirkungen fttrchten zu mttssen. 

Rezeptformeln: 

. Rp. Bromotan 10,0 

Tale, venet. 

Zlnc. oxydat ana 45,0 

M. f. pnlv. T). ad scatul, 
S.: Zum ii^inpudem. 

Rp. Bromotan 10.0 

■ Lanolin. 

Vaselin. üav. americ ana 45,0 

M. f. uugt. 

D. S.: Aeuüerlich. Zum Einpudern nach Bericht. 
Aufbewährung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1906, S. 299. Der Frauenarzt 
1906, No. 1. Therap. Monatsh. 1906, No. 4. Das Bei^t 1907, 
Januarheft. 

Foila Combreti Raimbaultii. 

Die Blätter von Combretum Raimbaultii, eines in Westafrika 
einheimischen, zur Familie der Combretaceen gehörenden Strauches 
werden gegen Schwarzwasserfieber enipfoinpn. Die Droge, die in 
ihrer Heimat den Namen „Kinkelibah'' führt, wird von den Ein- 
geborenen schon von alters her gegen die genannte Tropenkrankheit 
angewendet. Ihren Namen hat sie von dem Missi nnr Pater Raimbaul t, 
: .Oer sie vor 15 .Jahren nach Europa brachte. Die Combretumblätter 
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Warden damals bereits Yon Heckel einer eingehendeD chemf sehen 
Untersuchung unterzogen, und dabei festgestellt, daß der therapeutisch 
wiricsame Bestandteil derselben ein Gerbstoff" sein dürfte. 

Neuerdings ist die Empfehlung Raimbaults, die Pflanze gegen 
Schwarzwassel fielier yai verwenden, von Dammei mann bestätigt 
worden, der ^vährend seines Aufenthaltes in Stidwestafrika damit 
STite Erfolge erzielt hat. T)aramermaüü em^lielilt sofort bei Ein- 
treten des Schwarzwassi : bers bei Malaria reichliche Milchzufuhr 
und allstündlich einen Eliloriel voll einer 2% igen Kaliumacetatlösung 
zur Beförderung der Diurcse. Wird die Milch erbrochen, so wird 
Wasser als Getränk verabreicht, und Einlaufe von physioloirischer 
Kochsalzlösung gemacht. Malariakranken, die nach Chininmedikation 
Sch^varzwasse^^ieber bekommen, wird an Stelle von Chinin ein Dekokt 
von Combretumblättern nach folgender Formel gegeben: 

Rp. Decoct. Folior. Combreti Raimb. 24,0 : 1C00,0 
D. S. Im Laufe des Tages als Tee zu trinken. 

Endlich muß noch erwähnt werden, daß auch die Blätter einer . 
in Ostafrika einheimischen Combretacee, Combretum altnm Qnül. 
und Poir. (Combretum micranthum G. Don.) gegen Schwarzwasser- 
fieher Yerwendong finden können. 

Literatur: Mercks Berichte 1895, S. JaO, 1906, S. 9(tfU7. 
Jahresbericht der Pharmazie 1891, S. 04. Deutsche Med. Wchschft. 
1906, a 92. 

Folia Orthosiphonis staminei. 

Die Blätter und Stengelspitzen von Orthosiphon stamineus 
Benth., einer auf Java einheimischen Labiate, finden neuerdings als 
„Jayatee^ arzneiliche Verwendung. 

Anwendung: »Jayatee^, in NiederlSndisch*Ostindien auch 
„koemis koetjing" und „remoek djoeng" genannt, wird gegen Gicht, 
Blasenleiden und Kierengries empfohlen. Folia Orthosiphonis staminei 
sind übrigens als offizinelle Droge in die letzte Ausgabe der nieder- 
Ifindlsehen Pharmakopoe aufgenommen worden. 

Formidtn. 

Unter diesem Namen (englisch Formidine) wird von der bekannten 
amerikanisch en Firma Parke, Davis & Co.^ Detroit, ein neues von ihr 
dargestelltes INIittel in den Handel gebracht, das nach Angaben der 
genannten Firma sich chemisch als nMethylendisalicylsäurejodid*' 
charakterisiert. 
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Darsteliang: Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig seitens der 
gopannten Firma; sie besteht in der Kondensation von Formaldehyd mit 
Salicj^lsäare und Jod. 

Formel: CisHtoOeJ« nach Angaben von Parke» Davis & Co. 

Eigenschaften: Formidin bildet ein feines, rotgelbes bis 

öchokoladenbrauaes Pulver ohne Geschmack und Geruch, das sich 
weder in kaltem noch in heißem Wasser lö^t. lu Aether, Chlüroform 
und Glyzerin sowie in verdtiuüten Säuieu ist es fast unlöslich, dagfegen 
löit es sich in Alkohol fast ganz auf. Die weingeistige Lösung sieht 
rotbraun :nis; dieselbe Färbung zeigt eine Lösung in Alkalilösuiigen. 
Der Jüdgehalt soll 47% betragen; beim Veraschen soll es keinen 
Rückstand hinterlassen. 

Diese beiden Angaben der darstellenden Fabrik fanden durcli die 
Untersuchung von Zernik keine Bestätigung. Zernik fand viel- 
mehr bei der Untersuchung zweier Muster einen um rund 20% 
niedrigeren Jodgehalt und einen Asehenrfickstand von 0,58%, der im 
wesentlichen Ferrioxyd enthielt. 

Identitfttsreaktionen: Wird Formidin für sich allein oder mit 
konzentrierter Schwefelsftiire erhitzt, .so entwickelt es reichlich Jod- 
dämpfe. Die weingeistige Losung färbt sich auf Znsatz von Ferri- 

chloridlüsung tief violett. Bromwasser ruft In der weingeistigen Lösung 
einen schmutzig braunen Niedersclilag, alkoholische Silbernitratlösung 
eine brauugiaue I^'ällung hervor, die auf Zusatz von Salpetersäure 
teilweise, von Ammoniakflüssigkeit völlig in Lösung geht. 

Formaldehyd konnte von Zernik weder mit ammouiakalischer 
Silbernitratlüsung noch im Destillat der alkalischen Lösung oder der 
schwefelsauren Ausschüttelung nachgewieseu werden. 

Indikationen: Formidin soll als Ersatzmittel für Jodoform 
dienen, demgem&ß ist es indiziert. Ihm wird, abgesehen von seiner 
Geruchlosigkeit, nachgerühmt, daß es das Jodoform an Wirkang 
übertreffen solL Zur Behandlung tertifirsyphilitischer Ulcerationen, 
als Wundpuder nach operativen Eingriffen whrd es angelegentlich 
empfohlen. 

£& soll aber auch innerlich Anwendung finden in denjenigen 
FSlien, wo es sich um die Bekämpfung infektiöser Zustände handelt, 
so bei Typhus, Kindercholera, Sommerdiarrhoen etc. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des Formidins soll erst im 
alkalisch reagierenden Darm eintreten und auf der leichten Abspaltung 
der Komponenten beruhen- Ob und wieweit dabei von einer Form- 
akirhyd Wirkung gesprochen \verden kann, steht angesichts der negativen 
ij^gebmsse der Z er nick sehen Untersuchung dahin. 
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Von der darstellenden Firma wird auf Onrnd finstUch^ Fest* 

stelliiDgen behauptet, daß Formidin die Wnndsekrete aufeaugt, die 

Wuudflächen austrocknet und die Granulation anregt. 

Flecke auf der Haut oder in der Wäsche werden vom P'ui inidin 
nicht hinterlassen; jedenfalls lassen sie sich mit Seife und Wasser 
leicht entfernen. 

■Dosierung und Darreichung: Aeuiierlich findet Formidin so- 
wohl rein als in Mischungen und in den verschiedensten Zubereitungen 
Anwendung. Es läfit sich dank seiner Beständigkeit in chemischer 
Hinsicht mit Salben von neutraler Grundlage, mit Gelen, Glyzerin, 
Talk| Wismutsabnitrat, Zinkstearinat * zu Salben* Snppositorlen 
Terbandstoffen verarbeiten; nur Alkali ist zn vermeiden. 

Innerlich wird Formidin in Form von PalTem, Kapseln, 
Tabletten oder in Aufschwemmungen mit Wasser, Milch, Kaffee, 
Schokolade etc. rerabreicht. Die Menge schwankt dabei von 0,06 bis 
0,3 fttr die Einzelgabe. 

Rezeptformeln: Besondere Formeln fehlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur; Apotheker-Zeitung 1907, 508. Direkte Mitteilungen 
der Darsteller. 



Helgotanum bromatum. 

Als Helgotanuüi bromatum bezeichnet Apotheker Dr. Arnold 
Vöswinkel, Berlin 57, ein von ihm dargestelltes neues Arznei* 
mittel^ das in seiner Zusammensetzung dem Bromotan sehr nahe ver- 
wandt ist. Chemisch charakterisiert es sich als Dibromtanniiimethylen- 
hamstoff und unterscheidet sich vom Bromotan durch den Mehrgehalt 
von einem Atom Brom im MolekfU* 

Darstellung: Die Darstellung dieses Präparates erfolgt fabrik- 
mäiUg und ähnelt durchaus derjenigen des Bromotans (siehe dieses 

S. 98). Sie ist dui'ch D. R. P. geschützt. 



Formel. CIHs<q^^ Br^ O9. 



Eigenschaften: Hel^^otanum bromatum unterscheidet sich 
äußerlich in Ansehen und Farbe von dem Schwesterpräparat Bromotan 
kaum. Der Unterschied beider Präparate besteht darin, daß Bromotan 
in Alkohol unlfiaUoh ist, während sioh üelgotanum bromatum leicht 
darin auflöst. 

Identifizierung, Indikationen, PharmakologiBc4ies etc. 
wie beim Bromotan. 



Digitized by Google 



Monotal 



Hit dem geschfltssten Namen »Monotal" wird von den Farbm- 
fäMken vom, Frieär, Bayer S Ot»., BUbtrfdi, ein von Urnen ber- 
gestelltes neues G-uigakolprftparat benannt nnd in den Handel getinuiht» 
das öhemiach als der Ctö^akolester der Methylglykola&üre an* 
asasprechen ist 

Das Präparat hat eine nicht unioteressante Vorgeschichte, ür- 
sitrüiiglich wurde von der genannten Fabrik der Aethylp'Wkolsäureester 
hi rgestellt nnd mit dem Namen Monotal belegt. Es zeigte sich jedoch 
bald, dnß dieser ^^örper, der ein farbloses, unter 25 mm Druck bei 170^ 
siedendes Oel von schwach aromatischem Gerncbe und einem spezifischen 
Gewicht von J,inO— 1,131 bei 20° darstellt, bereite bei 30*» fest wird 
und somit Schwierigkeiten für die A uw; ndiinL'^ bietet. Die Farben- 
fabriken entschlossen sich daher, an .Stelle des Aethylglykolsäure- 
esters das Methylderivat, welches den geschilderten IJebelstand nicht 
zeigt, in den Verkelir zu bringen und als Monotal zu bezeichnen. 

Darstellung: Monotal wird fabrikmftJUg nach einem dnroh 
P. P. No. 171790 gescbfitzten Yerfobren hetgestellti das darin 
besteht» dall Methoxyaeetylehlorid auf eine LQsuog von Goajakoi in 
verdünnter Katronlaoge einwirkt; und zwar wirken nach der Patent* 
sehrift 124 T. Methoxyaeetylehlorid auf 4 T. Gusjakol und 40 T. 
Katriumhydroxyd in 1000 T. Wasser ein. 

Formel: Ot'^<^co - O^tO CR^. 

Eigenschaften: Monotal bildet eine schwach aromatisch 
riechende ölige Flü^sij^keit, die bei 0** noch nicht erstarrt und unter 
15 mm Druck bei 156® siedet. Es löst sich leicht in Alkohol, Aether, 
Benzol, Chloroform und fetten Oelen, schwer in Wasser. Monotal 
ist voUstSndig Mohtig. 

Identitfttsreaktionen: Die Identität des Monotals läßt sich 
folgendermaßen feststellen. Wird Monotal mit Alkalien erwärmt, so 
tritt Verseifung ein, das Monotal wird gespalten Reim Uebersiiuern 
der alkalischen Lösung und Erwärmen tritt der Geruch nach Guajakol 
auf. Das Guajakui selbst durch Ausscliuttein mit Aether aus 

der angesäuerten Lüüuiig und Verdundten des Aether^ cachgewiesen 
werden. Der ölige Verdunstungrsrückstand gibt nach dem Lösen in 
Weingeist mit Ferrichlorid die bekannten Guajakolreaktionen. Die 
Lösung des nicht gespaltenen Monotals in Weingeist (1:10) darf mit 
Ferrichlorid nicht reagiereni das Quagako^ i^t also in niaskierter 
Form vorhanden, . . ,• 
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Werden 3 Tropfen Monotal mit 2 ccm konzentrierter Schwefelsäure 
erwärmt, so fHrbt sich die Mischung beim »wärmen schön kirschrot. 

Die gesättigte wässerieo Lösung — erhalten durch Schütteln 
von 1 ccm Monotal mit 50 ccm Wasser und Filtrieren durch ein mit 
Wasser genäßtes Filter — darf weder durch Silbeniitrat noch durch 
Baryumchlorid oder Ferrichlorid verändert werden. Die wässerige 
Xjösong des Monotals maß neutral reagieren. 

Indikationen: Monotal ist als ftoßerlieli ansmwendendes 
Qa%|akolpräparat indiziert bei Neuralgien, nenrßBen Schmerzen der 
Neonstheniker, ehroniseher 0icht, YenenentKftndnng, Adnex- • 
erkrankongen» besonders bei Plenrodysia und den mit den XSrkrankungen 
der Atmnngsorgane verbundenen Sclünensen. Femer wird das Präparat 
der internen Phthiris*Therapie empfohlen. 

Pharmakologisches: Monotal ist frei von Aetzwirkung und 
den isiftlgen Eigenschaften des reinen Go^akols, wie durch den Tier- 
Tersuch festgestellt worden -ist Versuche am B^rankenbette haben 
die Tierversuche bestätigt und bezüglich der Besorbierbarkeit des 
Präparates festgestellt, daS die Vermehrung der Aetherschwefelsäure 
im Harn 7,4% der eingeriebenen Monotalmenge beträgt. 

Dosierung und Darreichung: Monotal wird lediglich äußer- 
lich angewendet und zwar sowohl m reinem Zustande als auch in 
MischuQf,^ mit Fetten und Oelen. Kein witti das neue Präparat ein- 
bis zweimal täglich auf die sc|uuerzenden Stellen aufgepinselt oder 
leicht eingerieben. 

Rezeptformeln: 

Rp. Monotal 10,0 

D. S.: Ein- bis zweimal täglich leicht eiozureiben. 

Bp. Monotal 5,0 

Lanolin. 

YaseUn ana 10,0 

M. f. nngt. D. S. Salbe. 

Rp. Monotal. 

Ol. OliTar. . ana 20,0 

M. D. B. Aufzupinseln. 

Aufbewahiiiug: Vorsichtig. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, JS. 508. Heilkunde 1Ü07, 
J(o. 1. Therap. Monatshft. 1907, I^o. 2 und 6. 

Novaspirin, 

Nachdem Novaspirin bereits im vorigen Jahrgange (1906) Heft 4, 
S. '621 und im 1. HeUe diedc^ Jahiganges, S. 17, Erwähnung gefunden 
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hat, ist ea im Pliarniazeutischen Jnstitut der Universität Berlin durcb 
Zeruik einer eing-ehenden Untersuchung unterworfen worden, die zu 
folgender Charakterisierung^ desselben geführt hat. 

Weißes tjeruchloses Pulver von schwach säuerlichem Geschmacii. 
Schmp. 150 — 151®. Novaspirin ist fast unlöslich in kaltem Wasser, 
in heißem Wasser ist es nur unter Zersetzung löslich. Es löst sich 
leicht in Alkohol und Aceton, schwerer in Aether, Chloroform, Benzol. 

Werden 0,2 g Novaspirin in einem trockenen Beagensglase vor- 
slchtig über den Schmelzpunkt hhiaas erhitzt, so entweichen stechend 
riechende Dämpfe von Formaldehyd« LOst man 0,1 g Novaspirin in 
8 com Weingeist und schichtet diese Ldsang vorsichtig Uber 8 ecm 
konzentrierte Schwefelsäure, die etwa 5% Natriumnitrit gelOst enthält, 
80 tritt an der Bertthrungsstelle der beiden Flttssigkeiten ein blauer 
Bing auf. 

Kocht man 0,1 g Novaspirin mit 8 com Natronlauge und tiber- 
sättigt sodann mit Salzsäure, so scheiden sieh in der Flflssigkeit 
reichlich Kristalle von Salicylsäure aus. 

0,3 g Novaspirin werden mit 10 ccm "/lo-Kalilauge geschüttelt, 
und die Lösung vom Ungelösten ahfiltriert. Ein Teil des Filtrats 
wird mit Silbernitratlösung versetzt: es enrsttlir eine weiße Fällung, 
die beim Erhitzen sich dunkel färbt; ein weiterer Teil färbt sich auf 
Zugabe eines Tropfens Feirichloi'idlüsung violett unter Abscheidung 
eines käsigen Niederschlai^^es ; nach dem Ansäuern mit verdünnter 
Salzsäure, wobei die violette Farbe verschwindet, und Verdünnen mit 
Wasser zeigt er eine gelbbraune Farbe. Ein dritter Teil des Filtrats 
wird mit I Tropfen Calcinmchloridlösnog versetzt und erhitzt; es 
entsteht eine Trabung, die beim Erkalten wieder verschwindet 

Die Lösung von 0,1 g Novaspirin in 3 ccm Weingeist soll weder 
durch Zusatz von 1 Tropfen EisenchloridiOsung noch durch Silber* 
nitraüösong verändert werden. 

0,5 g Novaspirin sollen ohne Bäckstand verbrennen. 

Als lateinische Bezeichnung fär Novaspirin wird von Zernik 
„Acidnm anhydromethylencit'rylodisalicylicum'* vor- 
geschlagen. 

Para-Lysol. 

Seitens der Lysdfatrik SchüHke 4b Mayr in Mamhurg kommt 
neuerdings unter der Bezeichnung „Para-Lysol'* ein Kresolpräparat 
in den Handel, das nach Angaben der genannten Firma als wirksamen 
Bestandteil eine neue chemische Verbindung von Kresolen mit Alkali- 
metallen enthalten soll. 
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Diese Verbindung wird als eine iu wt ißeii JSadeiu kristallisierende, 
bei 146* schmelzende und nicht hysTOskopische Substanz bescbrieben. 
Ihre chemisclie Zusammeosetzang soll folgender Strakturtormel eut- 
sprechen qjj^ 

Danach dürfte es sich um denselben Körper handeln, der vor 
2 Jahren als »Metakalin" von den Elherfelder Fat henfahrikev, vorm. 
Friedr. Bayer & Co. in den Arzneischatz einzufüliren versucht 
wurde. (Vergl diese Ztschr. 1905, S. 108 ff) Noch den Bayer sehen 
Angaben sollte allerdings der wirksame Bestandteil bei 85— 
schmelzen. 

Das Para- Lysol kommt in Form von Tabletten in den Handel, 
die mit Hilfe von Seife herirestellt sind, aber wesentlich eleganter 
sind, als seinerzeit die sogenannten „Metakalinpatronen"' waren, fciie 
sind im Gewicht von 1,0 in Glasröhren mit Steckkapsel verpackt. 

Für den Gebrauch der Para-LjrBal-Tabletten gibt die darstellende 
Firma folgende Anweisungen: 

Zur Desinfektion von Wunden, sowie zum Waschen der 
Hände, Geräte, Wäsche etc. bei ansteckenden Krankheiten verwende 
man eine l%ige Lösung — 1 Tablette auf Vio 1 WasBer. 

Für Toilettezwecke (z. B. als Zusatz zum Waschwasser 
nach dem Rasieren, Abwaschen von Wascbgefäßen, Bärsten, 
Kämmen etc.) verwende man eine Vt%ige LIteang » 1 Tablette auf 
*/m 1 (1 Glas) Wasser. 

Die Tabletten werden in der Weise au^eltfst» dafl man sie in 
die al^mesadne Menge Wasser bringt und, nachdem sie erweicht 
sind (nach Vs^l Miaute), mit einem Stäbchen' oder dergl. zerdrftckt 
und gut umrttbrt bis alles geUist ist. 

Warmes Wasser eignet sich besser als kaltes. 

Das RShrchen ist gut verschlossen aufzubewahren. 



Tannothymal. 

Als Tannothymal wird von Schimmel <it Co., Miltitz hei Leipzig, 
ein neues Arzneimittel in den Handel gebracht, das sich als ein 
Kondensationsprodukt von Tannin, Thymol und Formaldehyd, als 

Tannin-Thymol-Methan charakUi löitrt. 

Darstellung: Die Darstellung des neuen Präparates erfolgt 
fabrikmäßig nach einem von Hildebrandt angegebenen Verfahren, 
welches zum Patent angemiddet ist. Eine alkoholische Lösung von 
Thymol wird mit einer wässerigen Tanniniösung vermischt, und die 
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zwei- bis dreifache Menge 40% ige Formaldehydlösaiig hiDKOgesetzt. 
Tbymo), Tannin und Formaldehjd mfissen in molelcnlaren Mengen an- 
gewendet werden. Die Miscliong wird anter gutem UmrfQiren in die 
zwanzigfache Menge konzentrierter SalzsSore, die sich nach der an- 
gewendeten Menge Tannin berechnet, eingcgoflsen» worauf nach einigem 
Stehenlassen mit Wasser verdttnnt wird. Der entstandene Kiederschlag 
wird gesammelt, gut ausgewaschen und getroolcnet. 



Eigenschaften: Tannothymal bildet ein gelblich -weilSes 
geschmackloses Fnlver, das in Alkohol und in Alkalien lOalich» in 
Wasser nnd in Mineralsänren unlöslich i<t. Sein Schmeizpankt liegt 
bei m^. 

Identitätsreaktionen: Fehlen zunäclist, sind jedoch Yon der 

darstellenden Firma in Aussicht gestellt. 

Indikationen: Das neue Präparat ist als Dann adstringens mit 
erheblicher antiseptischer Wirkunj? indiziert; es hat sich in Fällen 
hartnäckiger Diarrhoe, wo andere Adstringentien versagten, durcliaus 
wirksam erwiesen. 

Pharmakologisches: Von den verschiedenen möglichen Oxy- 
benzol-Derivateu des Tannins zeigen, wie durch das Experiment fest- 
gestellt wurde, nur diejenigen adstringierende Wirknng, welche im 
Phenolring keine Oxyalkylgruppe tragen. Das Thymolderivat erwies 
sich als am meisten für den praktischen Gebrauch geeignet. Durch 
Tierversuche wurde festgestellt^ daß bei der EinfUhrung auf dem 
normalen Wege, per os, nur wenig absorbiert wurde; die Wirkung 
kann sich daher auf den ganzen Darmkanal ausdehnen. 

Dosierung und Darreichung: Tannothymal wird in dis* 
pensierter oder loser Pnlyerform gegeben; Erwachsene nehmen 1,0 auf 

einmal, im Bedarfsfalle mehrmals täglich. 

Pezept form ein: Fehlen. 
Aufbewahrung: ( > ewöhnlich. 

Literatur: Apotkeker-Zeituug 1907, S. 535. Arch. f. experim. 
Pharmakologie und Pathologie 1907, Bd. 46, S. 410 ff. (Dr. llenn inn 
Hiidebrandt, Privatdozent a. d. Universität Halle: „Ueber das 
pharmakologische Verhalten von Oxybenzyltanninen"). Miinchener Med. 
Wochenschrift 1907, S. 12J^»; ebendaselbst: (Dr. 0. Baumgarten, 
Privatdozent a. d. Universität Halle: „Praktische Erfahrungen üher 
Oxybenzjltannine (Tannothymal)'^ 1907, b. im 
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Vinopyrin. 

Unter dem geschützten iS'amcn Vinopyrin bringt die Firma 
Walther Fischer, Chemische Werke in Böhlitz-Ehrenherg, ein neues 
Arzneimittel in den Handel, das sich chemisch als saures weinsaures 
Salz des p - Phenetidins p-Phenetidinbitartrat, charakterisiert. 

Purstellang: Die Darstellung^ erfolgt fabrikmäßig durch die 
genannte Firma sach einem zum Patent angemeldeten Verfahren, das 
in der Einwirkung von 1 Molekül Weinsäure auf 1 Molekül p-Phenetidin 
in warmer alkoholischer LOsnog besteht. 

Formel: G»H«-OOsB5-NHf04HeOt. 

Eigenschaften: Vinopyrin bildet schön glänzende Blättchen 
oder ein weißes kristallinisches Pulver, das sich in etwa 25 T. kaltem 
Wasser löst, dagegen in Alkohol schwerer und in Acther Lijdu.sUch ist. 
In kochendem Wasser ist es reichlich löslich, doch tritt dabei leicht 
Rotfäi'bung ein. Die wässerige Lösung reagiert sauer und schmeckt 
angenehm sauer. Sein Schmelzpunkt liegt bei 186^ 

Identitätsreaktionen; Wird eine Spur Vinopyrin mit etwas 
Eesorcin und einigen Tropfen Schwefelsäure in einem Porzellanschälchen 
gemischt, und die Mischung vorsichtig (auf dem Wasserbade) erwärmt, 
so färbt sich dieselbe dunkel karminrot. In den Lösungen kohlensaurer 
Alkalien löst sich Vinopyrin unter lebhafter Kohlensäureentwickelung 
leicht auf. Wird Vinopyrin mit Salzsäure gekocht, die Flüssigkeit 
mit einigen Kahikzentimetern Karbolsäurelösong (5% ig) gemischt, so 
roft ein Zosaiz von Chlorkalk- oder NatriomhypochloritlOanog (Eau 
de Javelle) eine zwiebelrote Färbung hervor, die beim üebers&ttigen 
der LösoDg mit Ammoniakflüssigkeit indigoblaa wird. 

Wird etwas Vinopyrin mit Natronlauge erhitzt, so entstehen 
aromatisch riechende Dämpfe; wird die Mischung nach Zusatz von 
einigen Tropfen Chloroform abermals erhitzt, so entsteht der widerliche 
Geruch nach Isonitril. 

Die wässerige Lösung des Vinopyrins wird auf Zusatz von 

AetzalkalilÖsungen weiß getrübt; wird diese alkalische Lösung mit 

Aether aussreschiittelt, so bleibt beim Verdunsten des Aethers ein 
bräunliches Uei zurück. 

Indikationen: Vinopyrin ist als Antipyreticnm, Antineuralgicum, 
Antirheumaticum und Sedativum indiziert bei Kopfschmerzen mannig* 
fachster Art, Aikoholexeeasen, echter Migräne und verwandten 
Znst&nden, Neuralgien verschiedener Art, Ischias, Rheumatismus der 
Muskeln und Gelenke, echter Gicht, fieberhaften Erkältungen, Influenza, 
Scharlach, nervösen Stdrnngen, Schlaflosigkeit. 
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Pharmakologisches: Vinopyrin wird rasrh resorbiert und 
soll, nach Dr. R i 1 1 e r - Dresden, im Gegensatz zu anderen ähnlich 
anzuwendenden Präparaten keine unangenehmen oder schSdlichen 
Kebenwirkungen besitzen. Es passiert den Magen unzersetzt und wird 
erst im alkalischen Darm leicht gespalten, sodaß die antipyretische 
Wirkung verhältnismäßig schnell und sicher eintritt. Als besonderer 
Voizug des Präparates wird von dem genannten Autor gerühtnt, daß 
beim Gebrauch des Mittels die Znnge frisch, und der Appetit gut bleibt. 

Dosiemog and Darreichung: Vinopyrin wird am besten in 
Fma Yon Fairem gegeben, und zwar als Antipyreticam in Gaben toh 
0,75—1,25 in frischem oder kohlensaurem Wasser, eventaell yersüfit; 
fttr Kinder beträgt die Dosis 0,25—0,5, Doppeltkohlensaures Natrium 
und andere Alkalien vermeide man gleichzeitig. Als Auttneuralgioam 
gibt man es in Gaben zu 1,0 und 3—4,0 Tagesmeogen. 

Eine kurze Ruhe im Liegen nach dem Einuehmeu erhöht die Wirkung. 

Rezeptformeln; 

Ji-p. Vinopyrin. pur 0,75 

D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. 
S. 3—4 mal täglich i rulver zu nehmen. 
(Antii)yreticum für Erwachsene.) 

Rp. Vinopyrin. pur 0,8 

D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. 
S. 8 — 4 mal täglich 1 Pulver /u nehmen. 
(Antipyreticam für Kinder.) 

Rp. Vinopyrin. pur 0,9 

Coffein, pur 0,1 

M. f. pulv. D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. S. Nadi Vorschrirt. 
(Pulver gegen schwere Migräne.) 

Rp. Vinopyrin. pur 1,0 

D. tal. dos. Ko. X. ad chart. cer. 
8. Im Anfall 1 Pulver zu nehmen. 

(Antineuralgicum.) 

Up. Vinopyrin. pur 1,0 

Veronal 0,25 

M. D. tal iloä. No. X. ad chart. cor. 
S. Ais Schlafpulver abends 1 Pulver in einer Tasse warmem 
Tee gelöst zu nehmen. 

Rp. Vinopyrin pur 0,75 

D. tal. do.s. No. X. ad chart. cer» 
8. Dreimal täglich 1 Pulver zu nehmen, 
((oflaenza.) 
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Das Vinopyrin wird außer als loses Pulver leider auch gleich za 
Tabletten verarheitet in den Handel gehraoht. Eine Originalpackung 
enthält 10 Tabletten zn 0,75 g. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apoth.-Ztg. 1907» 8, 883. Direkte Mittoilongen 
der darstellenden Firma. 



■ 



Spezialitäten und GeheimmitteL 



Akaralgia. 

Unter diesem Kamen, aach wohl „Granulae effervescent Sodium 
salli^late eomponnd-Merrell** genannt, kommt von Amerika aus ein 
granuliertes Brausesalz in den Handel, welches nach „The Journal of 
American Medical Association" 1907, S. 1351, so zusammengesetzt 
sein soll, daß in 2 Teelöffeln voll (8,0 fr) 2,0 Natriumsiilfat, 0,(> Natrium- 
salicylat, 3,3 Mn-^^iicäiumsuUal, ü,i Lirhiumbenzoat, 0,4 ccm Strychnos- 
tinktur als wirksame Bestandteile enthalten sind. 

Gabe: Es sollen 8,0 (2 Teelöffel voll) in 120 ccm Wasser 
gelöst und ^ j Stunde vor den Mahlzeiten genommen werden; in akuten 
Fäilen wird die Gabe alle 2 bis 3 Stunden wiederholt. 

Darsteller: Wm. S, Merreü Chemical Co., Cincinatti {Amerika). 

Annorhal. 

Annorhal werden Suppositorien genannt, welche gegen 
Hämorrhoiden angewendet werden sollen. Sie sind aus Gelatine- 
gnindmasse gefertigt, je 4 g schwer nnd enthalten nach Angaben des 
Darstellers in je einem Stück: Natr. sozojodol. 0,02, AlumnoL 0,0024, 
Extr. Hamamelidis destillat. 0,5, Eztr. snprarenal. 0,002, Zinc. oxydat. 
0,4, Glycerin., Gelatin. anlmal. und Aq. destill, q. s. 

Anwendong: Es sollen tSgUch 1—2 Stück eingeftlhrt werden. 
Die Stoblzäpfchen werden nur anf arztliche Verordnung hin gehraucht. 

Darsteller und Bezugsquelle: Apo^eke zur Auairiat 
Wim IX. 8, 
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Bactoform. 

Bactofono ist ein offenbar dem Lysoform nachgebildetes l^orm- 
aldehydprSparat ans neutraler Katronseife nnd Eohlenmsseratoffen, das 
in fitlssiger nnd gelatinöser Form in den Handel gebracht wird. 
Brstere bildet eine gelbliche Flüssigkeit von aromatischem Gemchi 
die sich in Wasser in jedem Mischungsverhältnis klar oder doch 
höchstens nur schwer opalisierend löst. Die gelatinöse Form besitzt 
mit Ausnahme der Konsistens dieselben Eigenschaften wie die üfissigOi 
nar ist sie handlicher. 

Nach angestellten bakteriologischen üntersuchuDgen ist Bactoform 
ein dem Lysol, dem Sublimat, der Karbolsäure etc. angeblich gleich- 
wertiges Desinfiziens, das jedoch nach Angaben der Darstellerin 
UDgiftig sein tjoll. 

Anwendung': Zur Wundbehandlung wird es in 1 — 2%igen 
Lösungen verwendet, zu Ausspülungen 0,5— 1 % ig, zur Debinfektion von 
Instrumenten, der Hände und Krankenzimmer '2% ig, zum Reinigen der 
Ki'anki riw iische, von Spucknäpfen und Aborten wird es 4% ig gebraucht. 

Uars teilen „Kelion\ G, m. b.H., Wien XIXJS und Berlin SW. 30, 

Bedekur. 

Unter diesem bekannten Vorbildern nachgebildeten Kamen wird 
ein sogenanntes Gallensteinmittel in den Handel gebracht nnd an* 
gepriesen, welches in* zwei Flaschen abgefüllt ist und nach Angaben 
des Fabrikanten folgende Bestandteile beiitzen soll. Flasche 1 soll 
enthalten: Extract Gassiae, — Rbamni, — PimpineUae, — Foenicnli, 
Natrium bicarbonicnm, — snlfnricum, — chloratum und Kalium sul- 
furicum. Der Inhalt von Flasche 2 wird folgendermaßen angegeben: 
Phytosterin, Olein, Palmitin, Stearin, arom. semen Goffeae, Ol. Menthae 
piperitae (mit kttostlichem Süfistoff bereitet!) 

Das Mittel besteht also wahrscheinlich, voransgesetst, dafi die 
Angaben des Darstellers richtig siod, aas einer mit bitteren Extrakten 
versetzten LOsung von Karlsbader Salz nnd einem mit gebranntem 
Kaffee, Pfeffermlnzdl und Saccharin aromatisiertem Pflanzen(}L 

Die verschleierten Angaben charakterisieren das Mittel, das im 
übrigen die sogenannten „Seifenkugeln** aber keine Gallensteine ab- 
zutreiben imstande sein dürfte, als Geheimmittel. 

Darsteller: Bruno Dekhmann, Chemische Fabrik in Mamüieim. 

Bickmorin. 

Bickmorin wird eine Salbe fttr Pferde und Rindvieh genannt, 
welche bei Wunden, Rissen, Schrunden, Quetschungen nnd äuiteren 
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Terletznngeii Jeder Art gebraacbt werden soll. Es leistet, naeh An* 
gäbe der Darsteller, TorztKgUclie Dienste bei Kummet- und Satteldmok, 
ohne das Pferd an der gewohnten Arbeit zn hindern, und bewirkt 

außerdem das Wiederwachsen des Haares in unveränderter Farbe. 
Die Zusammensetzung des Bickmuriii^j ist nicht bekaniit, die Be- 
zeichnung „Eickmorin'* genießt Wortschutz. 

Gebrauchsanweisung: Bei sämtlichen nicht vom Q^chirr 
bedeckten wunden Stellen und Geschwüren reibe man die Salbe drei- 
bis viermal täglich tüchtig mit der Hand ein, bis die alten Schorf- 
kriisten abfallen. Man setzt die Einreibung fort und trägt die Salbe 
später nur noch leicht auf, um Nässe fernzuhalten. Zum Waschen 
der Teile, auf welchen die ächmiere angewendet werden soU, gebrauche 
man keine Seife. 

Bei Druckschäden und allen unter dem Geschirr liegenden wunden 
Stellen wird der wunde Teil mit der Salbe beim Aufschirren bedeckt. 
Man soll dabei, nach Angaben der Darsteller, nicht versäumen, die 
Schmiere jedesmal aufzutragen. 

Bezugsquelle: Jesse A. Qraiy^ Qmeral'Ageniiir der Biekmon 
Oaü Owe Co,, BerUn S.W. 68. 

Boran-Sommersprossen-Croam. 

Boran-fSommergprossen- Cream soll nach den Angaben des Dar- 
stellers Sommersprossen radikal beseitigen, dabei für die Haut absolut 
unschädlich sein. Der Erfolg soll bereits nach 8 — lOTa^en eintreten. 
Die Zusammensetzung ist unbekannt. Ueber das Wesen dieses Creams 
sagen die Prospekte: „Der wirksame Stoff, \v elcher Epithel Wucherungen, 
zu denen Sommersprossen gehören, bleicht und austrocknet, entsteht 
erst während der Einwirkung des Creams auf die Hant, nachdem 
dieselbe unmittelbar vorher mit Essig befeuchtet ist". 

Dementsprechend wird folgende Gebrauchsanweisung gegeben: 
«Morgens werden die Sommersprossen mit Essig mittels eines Watte- 
bausches gut befeuchtet nnd dann sofort mit dem Cream tüchtig ein- 
geriehen. Das Befeachten der Sommersprossen mit Sssig vor der 
Einfettung ist unbedingt nötig! Diese Behandlung, welche fttr die 
Haut absolut unschädlich ist» wird solange fortgesetzt, bis die Sommer« 
sprossen gfinzUoh verschwunden sind*. 

Darsteller: Apotheker Max Qimsner, SpegiddUSim-Fäbnkt 
JBerUn W. 62. 

Castoreum-Broinid» 

Als »Gastoreum-Bromid'* Weigert (Bai hromatum effervesoens 
cum Valeriana et Castoreo) wird ein Gemisch ans Kalium- und 
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Natrinniliromid' ana 10,0, Atnmoniumbromtd 5,0, Extraetum Tftlerfank'ö 
26,0| Gastoreamanssiig' (?) 7t& es durfte Tinkttir gefmeint sein, 'Suk, 
— und Palvis aerophoras 50,0, bezeiefanel. 

Es soll ein weißes (bei einem Gehalt von 15% BaldHanezMKt??), 
grobkörniges, aromatisch riechendes Pnlver sein, das sich leicht 'Ift 
Wasser löst. ' 

Anwendung: Als Antiepilepticuro, Antinearalgicnm nlld 
Sedativnm« Bei einer Reihe von Epileptikern wnrde, nach den Therat^; 
Monatsh. 19()7, S. 815, durch längeren Gebrauch des Mittels zwar 
keine Heilunsr, aber doch Hinausschieben der Anfälle um drei Wochen 
und eine bedeutende Mildenuiü' der Intensität erzielt. Ganz besonders 
ließ sich Schlaflosigkeit bessern, auch in Fällen von erhöhter psychischer 
Erregbarkeit, von Hysterie, Chorea, Okzipital- undTrigeminusneuralgien. 
Die sedative Expektoration befördernden und hypnotischen Eigen- 
schaften machten sich bei einer Kenehhustenepidemie in auffallender 
Weise geltend, doch fehlte in einigen Fällen eine Einwirkung auf die 
Dauer der Erkrankung. 

^ Gabe: Die Dosis beträgt Vg— 1 Teelöffel 2- 3 mal tcnerlich, bei 
Schlatlüsigkeit ' 2 Stut de vor dem Schlafeugeheo in Wasser zu ver- 
abreichen. Kindf^i" erhalten das Präparat in entsprechend geriogerer 
Dosis mit der L^leichen Menge Zucker gemischt, 
' Bezagü<iuelle: Äeskulap-Äpcttheke, Bredau. 

Coeliaoiii. 

Üacli Dr. Schwerdt (Münch. Bfed. Wochenschr. 1907, S. 123Ö) 
werden nnter diesem Kamen Tabletten ans präparierten Mesenterial- 

dttlsen des Schafes in den Handel gebracht. 

' Anwendung: Die 0,3 g schweren Tabletten, deren jede 0,3 
frischer Drüse entspricht, werden zur Behandlung von Sklerodermie 

(Hautverhärtuoij:) gebraucht . 

■ Gabe; 1:1 in- bis zweimal täglich 0,3 (1 Tablette) zu nehmen. 

♦ ■ ■ 

' Darsteller: Apotheker Bormann in Gotha. 

Corrosol. ^ 

Mit diesem Kamen wird eine Koml>inat|Qn des „QueeluUlMM*8alBes 
to.B(Bi3Mt$iiUMfttire,nnd derMethylarsensänre mitNovoMQ beziehontlieh 
Enkain** besdcdmet. Es gelangt in den Handel in Ampullen von 
2 com Inhalt, entsprechend 0,0075 QaeciLsilber oder 0,0101 Merknri^ 
Chlorid. Die nähere Zusammensetzung ist nicht bekannt. 
p._.f ^ji^nwendüng: Corrosol dient nach Roth zur subkutanen Ein- 
spritzung, die absolut schmerzlos sein aoW; nur besonders empfindliche 
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Patienten klagten über stärkere, einige Stunden anbaltende Schmerzen. 
Es soll nach Therap. Mntsh. 1907, Heft 5, jeden zweiten Tag oder 
auch täglich in das obere äußere Viertel der Glatealgegend eingespritzt 
werden. 

Papulo-makulöse Ausschläge schwinden meist nach 4- -6 Injektionen, 
ebenso Condylomata lata; luetische Affektionen der Mundschleimhaut 
erfordern 7 — 12 Injektionen. Nach häufigeren Einspritzungen treten 
hin und wieder kleine Infiltrate auf, die jedoch schmerzlos und ohne 
Bedeutung sind. 

Darsteller: 

Dentalon. 

Wie der Käme bereits iodeutet, handelt es sieh um ein Zahn* 
Schmerzmittel. Es besteht aus einer Mischung von* WinteigrQn-, 
Nelken- und ZimtQl, in welcher nach Ameria Joum. of Pharmac 1007> 
a 119, dO% Ghloreton gelOst sind. 



Dingin. 

Unter diesem sonderbaren Namen wird ein sogenanntes »Gefrier- 
prUparat** unbekannter Zusammensetzung — wahrscheinlich handelt es 
sich um ein Salz oder eine Salzmischung zur Herstellung einer Kälte- 
mischung — in den Handel gebracht. 

Anwendung: Kach Angaben des Darstellers soll Dingin ein- 
fach dem Wasser zugesetzt werden, um demselben selbst bei Zusatz 
kleinster Mengen eine niedrigere Temperatur zu geben. Wasser von 
4-10^ soll sofort auf —17—^^ abgekühlt werden und diesen Kälte- 
grad längere Zeit behalten. 

Bezugsquelle: WUh, BcLskagen^ Bremm. 



Etixir of Enzymes. 

Dieses Elixir, von dem 1 T. in 2V2 Stunden 20 T. koaguliertes 
Mweiü löst, und von dem 8 ccm 500 ccm Miich in wenigen Minuten 
zum Gerinnen bringen, soll nach „The Journ. of Americ. Med. Assoc.** 
eine 20% Alkohol enthaltende Lösung von Pepsin und Lab sein 

Anwendung: Es soll in Verbindung mit anderen Heilmitteln 
als die Verdauung förderndes Mittel in Gaben von 4—8 ccm mit den 
Mahlzeiten genommen werden; Kinder erhalten entsprechend weniger. 

Darsteller: Amow & Öo, in Chieaga. 
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Elixoid. 

Unter diesem Namen kommt von England her eine Mttssigkeit 
in den Arzneimittelhandel« die nach Angaben der Barsteller ans Teer, 

Terpinhydrat, Pinol, virginischcr Kirschenrinde, Tolabalsam nnd Ipe- 
cacnanhawurzel dargestellt sein soll. 

Anwendung: Gegen Erkraiikungdii der Atmungsorgane. 

Darsteller: Burrouglis Wellcome & Co., Lotidon. 

Emanosal, 

Bmanosal wird ein neues Badiampiilparat genannt» welches als 
2nsat2 zum Bade dienen soll. Es kommt in Tafeln von 80,0 in den 
Handel, deren Jede eine gleiehmSlSige etwa 60000 Yolt entsprechende 
Emanation entwickeln solL Mittelst des Mektroskops kann die 
Emanation nachgewiesen werden. 

Anwendung: Bftder mit Emanosal-Züsatz werden zur Be- 
handlung rheumatischer nnd gichtischer Erkrankungen, Neuralgien und 
deigleichen empfohlen. 

Darsteller: Farhwerl^e vormcds Meister Luem ^ Brüning, 
JSöchst a. Main. 

Emoleo. 

Bas 80 benannte Präparat soll aus fltlssigem Paraffin und Zink« 

stearinat bestehen. 

Anwendiinir: Rein oder in Verbindung mit Acetanilid, Bor- 
säure, Gerbsäure, Jod, Menthol, Eultalyptol, Salicylsäure bei Nasen- 
leiden der Kinder. 

Darsteller: Mackessan & Bobhins in New York, 



Eupneuma. 

Eupnenma ist, wie der Name bereits andeutet, ein Asthmamittel. 
Es soll aus 100 T. nach einem besonderen, patentierten Yerikhren her* 

gestellten Stramoniumliquor, 1 T. Anaesthesin, 2 T. Subkutin und 0,8 T* 

Methylatropinbromid bestehen. 

Anwendung: Es wird gegen Asthma mittelst eines besonderen 
Verstäubers, „öubtilissimus'' genannt, in die Nase zerstäubt, iiine 
Gebrauchsanweisung wird dem Zerstäuber beigegeben. 

Darsteller: Chemisch-Fharmazeutisches Institut Dr. E. Eitsert^ 
Frankfurt a. M. 
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Eaoalin-Pattilleii. 

Escalin nennt Klemperer eine Aluminium-Glyzerin paste, die 
er als Ersatzmittel für Wismutsubnitrat in seiner Eigenschaft als 
künstlicher Schorf bildner bei Magengeschwüren und Stillun£r von 
MagendarmbUitungen empfiehlt. Auch zur Behandlung von chronischen 
diarrhoischen Zuständen ist es indiziert. Es kommt in Form von 
PastillPTi in den Handel, die vollkommen unschädlich sein sollen. 

Bestandteile: Die Escaim-Pastillen bestehen nach Angaben 
der darstellenden Firma aus je 2,5 fein gepulvertem metallischen 
Aluminium, 1,5 Glyzerin und 1,0 destilliertem Wasser. 

Anwendung: Nach Entfernung der Staniolumhüllung wirft 
man 4—5 Pastillen in vAn Glas mit ca. 100 ccm Wasser und rührt 
mit einem Löffel um, bis das Aluminiaiii in dem Wasser gleichmäßig 
aufgeschlämmt ist. Diese Aufschlämmtuig wird getrunken; sie wirkt 
am sichersten bei leerem Magen, auch soll der Patient Stunden 
nach dem Einnehmen ohne Kahrung bleiben. 

Darsteller: Vtreimgte Chemuehe Werke AkHengeeeUeehaft, 
Ckarlattekburff, 

Falkogen. 

Unter dorn Kamen Falkogen wird ein ans Budapest stammendes 
Mittel in den Handel gebracht, das nach den Angaben des-Falirikanten 
ans 15 T. »Ghinguaiohim** bypophosphoricum, je 10 T. Sztract Thio« 
camis (Heileztrakt ans Fleisch?) und Extract. Thymi und 65 T. EUxir. 
aromatic. bestehen soll. (?) «Chinguaiolum** enthält angeblich 70% 
Guajakol. 

Das Mittel wird mit bombastischer Reklame gegen den „I'^rbfeiud 
der Menschheit, gegen die Tuberkulose'', Langenleiden, Keuchhusten usw. 
Ulli, e priesen. Der ganzen Anpreisung nach, die in einem äußerst 
maiigeihafteu Deutsch verfaßt ist, stellt sich das Faliiogen als typisches 
Geheimmittel dar. 

Darsteller: Laboratorium Falk, Budapest VJUf 2^ Ungarn. 

Flüssige Guaiakol-Somatose. 

FlOsstge Gnajakol-Somatose wird, nach Angaben der Darstellerin» 
als neaes Tonttgüch wiikssmes Prlparat gegeft Biikrankangen der 
Atmnngsoigane, insbesondere LnngentuberkuloBe, emptbhlen. 

Sie Termiadert den Hastenreis und erleiehtert die Expektoration, 
steigert den Appetit anllerordentliob, hebt die KörperkrSfte und erhobt 
das KOrpeigewioht. Dabei ist sie nnschftdlioh, reixt die Yerdauungs- 
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Organe nicht» wii^t nicht nachteflig auf das Herz and widersteht selbst 
empflndlichen Kranken hei l&ngerem Gehraach nicht . 

„In der Ga«öakol-Soniatose nimmt der Patient aber nicht allein 
ein spezifisches Mittel gegen die verschiedenen Erkrankungen der 
Bespirationsorgane, sondern zugleich auch ein ganz hervorragendes 
Kräftigungsmittel für seinen Organismas ein.** 

Anwenduüg: Flüssige Giiajakol- komatöse soll gleich bei Begiun 
der Erkrankung und längere Zeit hindurch genommen werden, und 
zwar beträgt die Tagesdosis für Erwachsene: 3—4 Teelöffel voll, für 
Kinder: 1—2 Teelüöfel voll im Anschluß an die Mahlzeiten, sofern 
nicht andere Anweisungen vom Arzte gegeben werden. 

Aufbewahrung: Angebrochene Flaschen sind» mit dem Gammi' 
scheibchen lose bedeckt» ktthl aafznhewahren und nqgesäamt «n ver- 
brauchen. 

Darsteller: FarhenfaM^ intm. .FVMr. Buyer A 0^., WmrfM, 

Horsan. 

Unter dem Namen „Horsan** kommt ein „Kolikelixir" in den 
Handel, welches das „einzige gesef/liv)! prescliützte, sicher und schnell 
wirkende Mittel gegen Kolik der Bierde, Harnverhaltung, Blähungen 
und Wurmkolik" sein soll. 

Die Zusammensetzung des Mittels ist nicht bekannt gegeben. 

Der Verkauf findet nur an Apotheken statt. 

Darsteller: 1%. Mr, F. WiUoonseder, Apath^, Vosktu, NM.- 
Oesterreich. 

Bezugsquelle: YeremigU Drogen-Grofshaniimge» G»,&B» Fritg- 
FmHät & Süss A.'G., Wien Lf Bräunerstram 5. 

Jodglidine. 

Als Jodglidine gelangt ein 10% Jod enthaltendes Pflanzeneiweiß- 
präparat in den Haiidei. da.s wie alle neueren .loilpräparate durchaus 
reizlos wirken und keine unangenehmen Nebenerscheinungen 
zeitigen soll. 

Anwendung: Das neue Präparat soll gegen Arterienverkalkung, 
Schlaganfälle, Skrophulose, Asthma, äyphilis dienen und die Bildung 
von Exsudaten verhindern. 

Gaben: Man gibt Jodglidine in Mengen von 2,0-0|0 täglich in 
Pulver- oder Tablettenform zu 0,5 g pro dosi. 

Darsteller: Dr, Volkmar Klopfer in Dresden^Leubnits, 
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Or. Zuekers KoMentiiireliAitor „mit dM Kissen". 

Unter dem Namen Dr. Zuckers Kolileiisäurebäder „mit den 
Kissen"* bringt die Chemische Fabrik Max Elb G. m. b. iii jyresden 
ein nach einem durcli D. R. P. geschützten Vei fuhren hergestelltes 
künstliches Kohlcnsäiirebad bezielientlich die Ingredienzien dazu in 
den Handel. Dieses Bad zeichnet sich vor iibnlichen Präparaten 
dadurch aus, daß die Koblcnsänrn nicht stfirmiscli, na<h Art de.s 
Brausepulvers, entweicht, sondern langsam in kleinen Blasen entwickelt 
wird und sich in ganz kleineu Gasperlen an dem Körpt^r des Badenden 
ansetzt, wodurch eine intensive lleizwirkung erzielt wird. 

Als Entwickclungsfltissickeit der Kohlensäure wird Ameisensäure 
verwendet, während das die Kohlensäure lieternde Bikarhonat in Stoff- 
kissen verpackt ist. 

Gebrauchsanweisung: Zuerst gießt man die 8äure in das 
Badewasser, alsdann begibt sich der Badende mit den Kissen in das 
Bad und erzielt durch Drttcken der Kissen d|e Entwickolong der 
Kohlensäure und zugleich eine genaue Begulierung derselben. 

Analog den natürlichen Eoblensäurequellen zeigt dieses Bad 
g^z kleine KohleiQB&urebläschen und eine Entwickelangsdauer bis zu 
einer halben Stunde. Ein weiterer großer Vorzug dieses Bades ist 
der, daft es in Jeder MetaU-Badewanne genommen werden kann, ohne 
diesdbe anzugreifen. 

Anwendung: Kohleosäurebäder sind vorzügliche Mittel bei 
Erkrankungen des l^erven- und Gefäß-Systems, Gicht, Ischias, 
Kheumatismus etc. 

Professorin Matliilils Scbmiitts Kräutertee. 

Diese Mischung sull folgende Zu^aiiiUicüsetzuuf; halen: Fruct. 
Juniper. 200,0, Flor. Stuechadu^ 12,0, Kad. l'impineliae 2U,U, V\A. 
Eucalypti 13,0, Flor. L'rtic. 80,0, Fol. Menth, piper. 20,0, 1; id 
Consolid. 75,0, Rad. Sarsaparill. 15,0, Herb. Droser. 10,0, Flor. Lamii 
40,0, Rad. Talerian. 15,0. 

(Uatersuchungen der Mischungen ergaben aiim Teil abweichende 
Bestandteile.) 

Lecin. 

lüt dem Namen Lectn wird ein den Apotheker Dr. B. Iiayes- 
Han&OYer patentiurtes »lechhinhaltiges** EiMualbiimioat bezeiohiiet, das 
bisher nor als Fhfssigkeii (reigl. diese ZCschr* 1935, S. 12S), neuerdiage 
Jedoch aoeh in Form von Pulver und Tabletten in den Handel gelangt. 
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Die Lecintabletten enthalten neben den genannten Bestandteilen 
noch einen erhebliehen Zusatz Ton glyzeriniihosphomnrem Kalk; sie 
sollen besonders für die Kinderpraxis geeignet sein. 

Bas Lecin, von dem der Darsteller s^bst sagt, daH es am besten 
wirke, wenn es als LOsnng in den IiCsgen gelangt, wird als Polver dann 
angewendet, wenn Jeglioher Alkohol kontraindiaiert ist» also die 
flüssige Form, die Alkohol enthält, ausgeschlossen ist. 

Das Lednpnlver hat den Vorzug, daß es sich leicht löst und 
sich demgemfiß auch mit flfissigen Mitteln kombinieren läfit. 

Zur Yerarbeitung von Ledn in Hixtnr- und PUlaoform werden 



folgende Vorschriften vom Darsteller angegeben. 

Rp. Lecin. pulv 10,0 

8irup. simpl. 

Aq. (iestill ana 36,0 

Liq. Kai. araeüicos 1 — 4,0 

Tinct. aromatic 10,0 

M. D. S. Zur Zeit Va"~l Teelöffel voll zu nehmen. 
(Dieselbe Mixtur kann auch mit Antipyrin kombiniert werden. 

Up, Lecin. pulv 10,0 

Pulv. Aurant. Cort 4,0 

^tr, Chinae aquos d»0 

M. f. pilul. No. C. 



D. S. Dreimal täglich zwei Pillen. 
Bezugs^aelle: Dr. JS, Laves, Hannover, 

Lubraaeptic, 

Lnbraseptic wird eine sterile Oarrageengallerte genannt, die 
2% Borsänre nnd 0,067% Formaldehyd entfafilt Sie kommt in 
Taben in den Handel und soll sowohl als Desinfektionsmittel, be* 
sonders für Schleimhänte, als anch zum Sehlüpizigmachen der HSnde 
und der Instrumente nnter gleichzeitiger Desinfektion dien^ 

Darsteller: Buaad A Lawrie, TarrytowiL 

Nasal-Cotubus. 

Unter diesem Namen bringt die Firma Laboratorium Funck in 

Radeheul hei Dresden ein Heufiebermittel in den Verkehr, das in 
Form einer Gelatinebirne als wirksame Körper Bestandteile aus Pinns 
canadensis und öantol enthalten soll. 

Anwendung: Zum Gebrauch wird die Birne am Stielende 
geöffnet, und soviel, wie eine Linse groß ist, von dem Inhalt in jedes 
Kascnloch gedrückt, worauf die Nase zur Verteilung der Masse ge- 
knetet wird. Am besten findet die Anwendung morgens früh vor dem 
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Aufstehen bei Beginn der Blttteseit statt. Wind, grelles Sonnenliobt, 
Bliltenataub muli man während des Gebrauolis %vl ▼ermeiden. Buchen. 

Das Mittel soll kühl aufbewahrt werden. 

DareteUer: Siehe oben. 

Oxien. 

Unter diesem Namen werden, mit großer Reklame von England 
ans, Arzneinuttel gegen Herzleiden empfohlen. Dieselben charakteri- 
sieren *8ich als typische Geheimmittel nnd bestehen ans ttberzackerten 
weiBen Pillen und roten ttberzackerten Tabletten. 

Nach einer seitens des Berliner Polizeipräsidiums erfolgten o^ent- 
liehen Warnung sollen die Pillen im wesentlichen ans einer mit Pfeffer* 
minzQl aromatisierten Mischung you Jalapenharz und Capsidn mit 
bitkmn Extrakten bestehen, die mit einem Gemisch ans Maismehl 
und Zucker ftberzogen sind. 

Die Tabletten bestehen nach derselben QueUe ans Kohr- und 
Milchzucker, Maisstärke, Sassafrasöl, Wintergrünöl uüd einem Bitter- 
stoffe. 

Darsteller: Tke (riant Oxie Co.^ London E.G. 

Perglutyl. 

Mit dem Namen Perglutyl wird sogenanntes festgemaclites 
Wasserstoffsuperoxyd bezeichnet. 

Es wird nach einem durch D. R. P. No. 185fjÖ7 geschützten 
Verfahren erhalten, das darin >iesteht, daß bei mäßiger Wärme soviel 
Gelatine in wäs^seri^er A\^^ssei\stoiräUperoxydlMsiirj<_' <j«^]öst wird, bi*; nach 
Zusatz von etwas Griyzeriü beim Erkalten eine lesle iMa?se ( rliaUeii wird. 
Die Mengen des Glyzerins und der Gei itlne wechseln je nacli der Wärme, 
bei weU'hpr die Masse schmelzen, und das Wasserstoffsuperoxyd zur 
Wirkung gelaniren soll. Das Handelspräparat schmilzt zwi.schen 25 
lind 40°. Perglutyl läßt sich aber aacb so hart darstellen, daß mau 
es pulvern kann. 

Anwendung: Perglutyl findet innerlich und äußerlich dieselbe 
Anwendung wie WasserstofTsuperoxydlösung, besonders da, wo es sich 
um antiseptische und desinfizierende Wirkungen handelt. 

Parstelier: Z7r. BicA. Böhm & Dr, Hans Leyden, BerMn W, IS, 

Revoco. 

«BeTOoo** wird ein angeblich bewShrtes Mittel gegen Diabetes 
von JPir* A. SUkiat wnd Sehutge in Bramtekwfig genannt. Es soll nach 
Angabe der Darsteller folgende Zusammensetsung haben: Extract. 
MjrtiU. spiss. e fruct. reoent. parat. 105,0, Extraet Colae fluid. 86^0, 
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Extract. lioldo fluid. \0-\(\ Extract. Condurang. fluid. 160,0, Extraet. 
üentian. 15,0, Extract. Cbiu. spir. 6,0, Eixtract. Juniperi 10,5, Fol. 
Myrtilior. 150,0, Herb. Herniariae 15,0, Herb. Polygal. 150,0, Herb. 
Menth, pip. öO,0, Sem. lani 120,0, Cort. Aurant. 60,0, Macis 15,0, 
Calc. glyoerinophosphor. 24,0, Sal. Neuenahr, artif. 20,0, Spirit Yini 
210,0, Aq. destUl. ad 10üO»0. 

Bezagsqaelle: Dr. Ä. Stmer md Sekuhe, Brmmsd^wäff. 

Rhome. 

Mit dem Namen ».T^home" bezeichnet die Wiener Austria- 
Apotlieke von ihr in den Handel frebrachte Yohimbin • Phosphor- 
Strychuin-Tabietten. Sie enthalten als wirksame Bestandteile Calcium- 
phosphat, vStrychninnitrat, Yohirabinhydrochlorat, denen die im Volke 
als Aphrodisiaca bekaouteu Palver yod Ingwer und Vanillenzucker 
zugesetzt sind. 

Anwendung: Rhome soll bei sexueller Keurasthenie Anwendung 
finden. Nach Angaben der darstelleoden Apotheke sind gute £rfolge 
damit erzielt worden. 

Zusammensetzung: Die genaue Zusammensetzung wird durch 



folgende Rezeptformel angegeben: 

Rp. Yobimhln. hydrochloric 0,125 

Calc. phosphor 2,5 

Strychnio. nitric 0,05 

Rhiz. Zingiber. pulver. . . . . . 0,1 

Elaeosacch. Yanül. . 0,5 



M. f. tabul. No. XXV. Obduce Saccharo et Argento. 

Darreichung: In den meisten Fälkn wird der etwa 4 Wochen 
fortfresetzte Gebrauch der normalen Dosis, .'i Tabletten, zum Erfolge 
(üliren. Von den 3 Tablett^jn wird die eiste vor dem Frühstück, die 
zweite naeh der Mittagsuiahl/.eit, die dritte abends iriaiommen. üüter 
ärztlicher IvontroUe kann in den Fallen, wo der Erfolg in der an- 
gesprochenen Zeit nicht eingetreten, bis zu 7 — 9 Tabletten pro die 
geschritten werden; eine Dosis, bei der schädliche Nebenwirkungen 
wie Herzklopfen, Präcordialangst, Schlaflosigkeit, ächweiÜe, Speiehel- 
flufi nicht beobachtet werden. 

Bezugsquelle: Apotheke „Zur Austria", Wim XL 

Togo-Simarulia-Extrakt Bernegau« 

Beruegaus Togo-8imarnb.i-Exrr,ikt ist eine hellgelbbraune Flüssiisr- 
keit von ansrenehiuem Geschmack, iiber deren Darstellung bisher nichts 
näheres bekannt geworden ist. • . • 
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Anwendung: Es wird bei Dysenterie in Mengen von 1 — ^5 g 
als Einseigabe and & — 15 g als Tagesgabe gegeben, wird von den 
Kranken gern genommen ond hat bisher» bei Innehaltnng der ge- 
nannten Gaben, unangenehme Nebenwirkungen nicht erzeugt. Erbrochen 
wird es nie. 

Die leichte Verstopfung, vielleicht der einzige Uebelstand, der 
Bich beim Gebrauch des Mittels herausstellen kann, kann durch leichte 
Abführmittel, schwach abfahrende WSsser oder Salze, behoben werden. 

Bezugsquelle: Bemegatis Apotheke, Wümersdorf-HaJensee. 

Syrup Cocillana Compound. 

Unter diesem Namen wird von Amerika aus ein Sirup vertrieben, 
der besonders zur Behandlung von Husten und der gewöhnlichen Foi m 
von Bronchialkatarrli dienen soll. 

Bestandteile: Nach Angabe der darstellenden Firma enthält 
der Sirup Tinotura Euphorbiae pUuUferae, Sirupus Lactucarii, Tinctura 
Cücillanae, Sirupus Scillae compositus, Cascarin (Parke, Davis & Co.), 
Heroinum hydro^^lorioum und Mentholum. Jede Fluidunze soll eine 
bestimmt angegebene Menge der einzelnen Bestandteile enthalten, die 
hier wiederzugeben keinen Zweck hat, da sie jeder Flasche beigefügt sind, 

Dosis: Ein Teel6£fel voll. 

Darsteller: Parke, Davib & Co-, Detroit^ Mich,, Vereinigte 
Staaten von Nord-Amerika. 

Tabanal. 

Tabanal (Bremsenflucht) ist ein von Pfarrer Neumann in 
Elbsrot „erfundenes** Präparat, welches wirksamen Schutz der Tiere 

gegen Infekten aller Art gewähren soll. Es kommt in Blechdosen in 

den Haudel imd bildet eine braunrote Masse von bntterähnlicher Be- 
schaffenheit mit einem intensiven aber nicht noanijenehmen Geruch. 
Seine Bestandteile werden geheim gehalten; es soll indessen weder 
Fett noch Schmier- oder Klebemittel enthalten. Es soll unbegrenzt 
haltbar sein. 

Nach Angaben von Dr. Nieszytka soll das Mittel auCer- 
ordeütUch leicht von der tierischen Haut resorbiert werden, ohne 
irgendwie schädlich zu wirken. vSowohl der Deutsche Tierschutzverein 
in Rprlin wie das Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskaniuier 
lü Halle a. 8 sollen Versuche angestellt haben, die das Fehlen 
jeglicher Reizerschelnung auf der Haut der mit Tabanal behandelten 
Tiere ergaben. 
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Gefördert wird die Wirkung des Mitteis dadurch, da£ die Tiei-e, 
Pferde and Kühe, yor der Behaudlong einer sorgfältigen Keinigang 
unterworfen werden. 

Milchende Kühe sollen während der Tabanal-Kur im Freien ge- 
melkt werden, damit die Milch keinen Geradi annimmt. 

Valffluld. 

Valitiuid nennt sich ein auf kaltem Wege, also wohl durch 
Beperkolation, bereitetes Baldrianfluidextrakt, das als vorzügliche» 
Nenrinum, Stomachicum, Analepticum und Carminati vum empfohlen wird. 

Darsteller: LalmaUmum für meämmsek'phamaz, I^parate 
Dresden. 

Valinervin. 

Valinervin, Sal bromo-vakrian. en\irv., Brausendes Tlaldrian- 
bromid, (I) wird als Specificum gegen nervöse Schlaflosigkeit empfohlen. 
Es soll nach Angaben der Darsteller in einer angenehmen Form die 
Wirkung der bekannten Erlenmeyerschen Bromsalze mit dem chemisch 
unveränderten Auszug'' der Baldrianwurzel vereinigen. Ein Meijglas 
soll einer Mischung aus 3 g der Krlenmeyerachen Bromsalze und 
1 Teelöffel Baldrianfluidextrakt entsprechen, üer unangenehme Baldrian- 
geruch und -Geschmack soll im Valinervin wenig oder gar nicht 
hervortreten. 

Anwendung: Das Indikationsgebiet des Valifluids und des Vali- 
nervins sind Hysterie, Hysteriä virilis, Neurasthenie und Hypochondrie, 
traumatische Neurosen und rein nervöse Herzbeschwerden, Hemikranle 
und Neuralgien, Menstruationsstörungen, Epilepsie und Krampf. 

Darsteller: LabcraUnium für medigims€h,»phamag* Frä^aU 
Dresden. 

Yohimvetol. 

Mit diesem Namen wird nach G. & B. Fritz in Wien ein 
Yohimbin belegt, das lür Veterinäi-zwecke bestimmt ist. 

Ob das salzsaure Yohimbin gemeint ist, ist nicht angegeben. 
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Therapeutische Mitteilungen. 



Au88Chlao$albe. 



Kp. Ichthyol 3,75 

Add. salicyl. Ofi 

Add. horic. 1,2 

Paraffin. 1,2 

Yaselin. alb 80,0 



M. f. UDgt 

Die Salbe wird vor dem Schlafengehen aufgelegt. 

OiereikB Beport 1907, S. 174.) 



Behandlung von Brandwunden. 

Panl Recltis empfiehlt zur Behandlung von Brandwunden eine 
Salbe, die antiseptisch nnd schmerzstillend zogleich wirkt, von 
folgender Zosammensetzung: 

Rp. Antipyrin 5,0 

Jodoform, (oder Jodol) .... 1,0 

Acid. carbuiic 1,0 

Saloli 3,0 

Acid. boric 3,0 

Hydrarg. bichlorat 0,1 

VaseliD 200,0 ( -300,0- 400,0) 

Die anf aseptische I.einwand gestrichene Salbe wird auf die 
Wunde gelegt, darüber kommt Watte und ein einfacher, loiclit 
zusamuienpresseudcr "Rindenverband. Der Verband wird nur selten 
erneuert; beim Aufnehmen wird die verletzte Partie in Wasserstofi- 
peroxydlösung gebracht oder damit bpfenchtet. 

Bei sehr empfindlichen Personen oder bei ungewöhnlich schmerz- 
haften Verbrennungen wird der 8albe noch 1 — 2 % Orthof orm zugesetzt, 
der Verband muß dann aber täglich erneuert werden. 
(Journ. d. pratlc, nach Monatsh. f. prakt. Dermatolog. iÜ07, 648.) 



Leberpillen. 

Sogenaimte Leberpillen von guter Wirkung soll man nach 
Mercks Report 1907, 174, nach folgender Vorschrift erhalten. 
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Rp. Rxtr. Hyoscyam . 0,9 

Aloes piilvcr 0,6 

Kxtr. Strychni 0,3 

Extr. Colocyntli, comp 1,2 

Kesin. Podopyll 0,06 

Rad. Ipecacnanh. pulv 0,06 



M. t leg. artis püai. No. XU. 

« 

Mittel gegen Aethma. 

ScliUep empfiehlt in den Therap. Honatsh, 1007, S. 100, ein 
ZerstSubungsmtttel folgender Zusammensetzung: 



Rp. ß-Eucain 0,5 

Kai. nitric 2,5 

Tinct. Lobel 5,0 

Glycerin. 

Aq. Amjgd. amar. ana 15,0 

Aq. destiU 10,75 

Extr. Straraonii 0,75 

Extr. Belladonn 0,5 



M. D. S. Zum Zerstäuben. 

Mittel gegen FuTs- und Handschweifs. 

]. Warme örtliche Waschungen mit aromatiscliem Essig (drei 
bis vier Eßlöffel voll auf 1 1 Wasspr)- An Stelle des aromatischen 
Essigs können folgende Lösungen als Waschmittel treten: 



2. Rp. Decoct. Fol. Jugland 1000,0 

Alumin. sea Borac 10,0 

M. 

3. Rp. Kai. permangan 0,25 

Aq. destttl 1000,0 

M. 

4. Rp- Formaldehyd, aolnt 15,0 

Tinct Benzoes 10,0 

Aq. destiU 1000,0 



(Boll, gener. de Therap. 1007, 8. 612*) 
Mittel gegen Keuchhusten. 

Gegen Keuchhusten wird in der englischen ärztlichen Zeitschrift 
„Tlie Hospital*^ eine Mixtur von nachstehender Zusammenaetzung 
empfohlen: 
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Rp. Veronal. 

PyrazoIoD. phenyldiiuethyl ana 0,9 

Sirop. ZiDgiber 30,0 

Aq. destill ad 120,0 

M. D. S. Viermal täglich eiüen Teelöffel voll zu nehmen. 

Die Veronalgabe kann für größere Kinder (älter als 3 Jahre) 
entsprechend aaf 1,8 bis 2 g auf 120 g Lösung erhöht werden. 

(Durch Ghem. and Dmgg. 1907, S. 719.) 

Mittel gegen Pityriasis (KleiengHnd). 

Rp. Chloral. hydrat 30,0 

Liq. de Van Swieten loo,o 

Aq. destill öOO,0 

S. 

Diese LOsung wird angewendet bei Kleiengrind der Kopfhaut 
verbunden mit Juckreiz und Hautrdtong, und zwar wird täglich damit 
eingerieben; sobald der Judcreiz verschwunden ist, wird folgende Lösung 
altgewendet. 

Rp. Ghloral. bjdrat 2ö,0 

Aq. destill 500,0 

M. 

(Bull, g^n^r. de Therap. 1907, S. 560.) 

Tjqueur de Vau Swieten, Ph. Gall., wie er zu vorstehender 
WascliiinL'- benötigt wird, ist eine litige wässerige iSublimatlüsung mit 
10% Alkoholgehalt. 

Mittel gegen Scharlach. 

Dr. Laniiffeldt hat bei der B:'lian(llung von SelKirlach in drei 
Fällen durcli Abrcibun^reii mit einer Mischuu^^ nach luiifeuder Vor- 
schrift rasche Heihin^' erzielt. 

Rp. Phenol- monochlorat. ....... 4,0 

kSpirit. Viiii 250,0 

Aether ad 300,0 

M. D. S. Alle di'ei Stunden anzuwenden. 

(Med. Klinik 1907, S. 5770 

Pulver gegen Blutarmut. 

Ticnioine empfiehlt das Ferroxalat und ;,^ibt für .seine Dar- 
reichung in Pulver- oder Oblatenform folgende Vorschriften: 



Digrtized by Google 



— 128 — 

1. Bp. Ferr. oxalic. oxydnL 0,2 

Ferr. glycerinophosphor 0,15 

Kai. glycerinophosphor. 0,25 

Calc. glycerinophosphor 0,25 

Haemoglobio 0,1 

M. f. pulv. Disp. tal. dos. q. s. 
S.: Zweimal täglich ein Pulver kurz vor den Mahlzeiteu zu 
nehmen. 

2. Rp. Ferr. oxalic. oxydal 0,1 

Magn. ust 0,1 

Sem. Strychni pulv • -n • ^i^^ 

M. f. pnlv« Disp. tal. dos. q. s. 
S.: Zweimal tBglich ein Palver« (Für Kinder.) 

3. Rp. Ferr. oxalic. oxydnl 0,1 

Lign. Quass. pnlv. 0,15 

Rad. Rhei pnlv 0,2 

Sem. Stiychni pulv 0,06 

M. f. pulv. Disp. tal. dos, q. s. 
fc>.: Zwei Pulver am Tage zu nehmen. (Für Erwachsene.) 

(Bull, gener. de Therap. 1907, S. 752.) 

Ohrentropfen. 

Rp. Ol. Olivar. 80,0 

Ol. camphorat . 80,0 

Ol* Oajepnt gtta. V 

Ol. Sassafras gtts. Y 

Aether gtts. Z 

M. 

Ftlnf bis zehn Tropfen werden anf Watte getränfelt und in das 
Ohr gebracht (Mereks Report 1007, S. 174.) 

Salbe gegen Kopfgrind, 

Rp. Ungt. Picis 

Ol. camphorat ana 100,0 

8ulfur. Sublimat, 

Kai. carbonic. pnlv ana 10,0 

M. 

Die erkrankten Stellen und ihr Umkreis werden tIgUeh lauwarm 
gewaschen und mit Hilfe einer Bürste oder eines Pinsels mit der 
Salbe eingerieben. 

(Le oonconrs medical durch Bull, g^ner. de Therap. 1907, 8. 560.) 
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ünguentnin Picis (Pommade de goudron) der Fh. Gall. ist eine 
Mischung aus 10% Holzteer mit 90% Schweineschmalz. 

i 

Salbd flegen Unterschankeloeschwürtt. 

Gegen dieses bartnAokige IJebel hat Dr. Beldan eine Salbe mit 
Erfolg angewendet» deren Vorsohrift er in der Mflnefaener Mediss. 
Wochenschrift 1907, Ko. 7, bekannt gegeben hat. Sie laatet: 



Rp. Sacch. alb 2,0 

Oer. alb 5,0 

Meli, rosat 8,0 

Ol. Olivar. alb. 

Seb. oYÜis ana 15,0 



M. f. ungt. 

Die Salbe wird messerrückeDdick aaC Leinwand gestrichen 
nnd angelegt. Darüber wird ein leichter Verband gelegt. Die Salben- 
lappen sind moiigeos und abends zu erneuern. Vor dem Anflogen der 
Salbe am Abend wird das Geschwflr mit laawaniem, etwas grflne 
Seife entiialte^dem Wasser ansgewasohen. 

Die stete frisch zn bereitende Salbe soll sieh nach demselben 
Antor aoch bei trockenen nicht parasitären Ansschlägen bewähren. 



PhamaMntiMbe Praxis. 



Abführende' Pastillen. 

Rp. Kxtr. l\haiiiiii Pursh. alcc. 



Tart;ir. dcpiirat ana 1,0 

Natr. bicarbon. 

Extr. Liquirit. ana 2,0 

Extr. Sennae 2,0—3,0 



M. f. lege artis, massa e qua formentur pastilli i)onder 0,6. 

(Mercks Report 1007, B. 112) 

» 
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Aromatischer Bäderzusatz. 



1. Itp. Menthol. 6,0 

Ol. Fini Pamilion 24,0 

Mirtor. oleos. babam 90,0 

Alcohol. absolut 24,0 

M, 

25 g der Iflsohnngr werden auf ein Vollbad genommen. 

2. Rp. Ol. Geranii gallic 40,0 

Ol. Calami 20,0 

Ol. Pini Puniilion 80,0 

Alcohol. absolut. 260,0 

M. 



Auf ein Vollbad wird 30 g der Mischuns: sfenommen. 

(Der Parfümeur, Berlin, 1907, S. 18.) 



Einreibung für Pferde. 



ftp. Camphor. 1 \. 20,0 

Ol. Papaver. 400,0 

Liq. Ammon. caust 120,0 

Tinct. Arnicae : . . . 76^0 

OL Rosmarin 12,5 

Acid. carbolic 12,5 



M. 

Diese Mischung, die als Ersatz für EUimans embrocation 
dieueu soll, ist besonders von Pferdehaltern geschätzt. 

(Journ. de Pharm. d'Anvers 1907, S. 280.) 

EnoUMiee Oel; 

V^iev diesoiii Namun sind in Amerika schwarz oder docli dunkel 
geiärlte J^iireilsini^^en ;j:eliräuclilich, die bei Verriiikiin^en und 
(^uetschunir* :! ;ils Hausmittel Verwendung lixiden. Nachstehend dafür 



einige Vorschi ii'ren. 

1. Rp. Ol. Terebinthin. . . •-240,M 

Ol. Lini t>40,U 

Ol. «uccini , , . 120,0 

Ol. Juniper 120,0 

Picis liquid 90,0 

Ol. Petrae 80,0 



M. 
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2. Kp. Ol. TerebinthiE 20,0 

Ol. Rapae 200,0 

Bad. Alcanoae q. s. 

Spirit. Picia 20,0 

M. 

Das Rüböl wird so lange mit der Alkannawarzel digeriert, bis 
es tiefrot gefärbt ist; jiach dem Kolieren werden die anderen Bestand- 
teUe M&ziigefügt. (Mercks Beport 1907, S. 17G.) 

Als Sptritas Pld« wird eine Mischung aus gleichen Teüen 
Kadeöl und Weingeist bezeichnet. 

Fingernägel-Poliermittel. 



1. Bp. Aoid. tartaric. 

Tinct. Myrrhae ana 10,0 

Spirit. ( oloniens 20,0 

A^, destiü 30,0 

M. 

2. Rp. Lapid. Smiiid. sobtilissim. laevigat. . . 15,0 

Carmin. rulHr. 0,15 

•OL Rosar. ... - q. s. 

M. 



IHe Nlgal werden mit einer geringen Menge dieses Palvers 

gebürstet und alsdann mit einem Lederläppchen abgerieben. 

(Mercks Report 1907, S* 112.) 

Flüesige Geeichteecliminlce. Gesiehte-Emaiile. 



Up. Gerassae anglic 900,0 

Glycerin. 

Spirit. Myrciae acris 
Ai^. ivosae 

Boracis . . .' ana 120,0 

Ol. Amygdal. aether gtts. V 

Ol. Aurant. dulu gtts. X 

Aq. destUl 2880,0 



M. 1. a. 

Das Bleiweiß, an dessen Stelle man, den deutschen gesetzlichen 
Bestimmungen angepaßt, wohl besser Zinkweiß verwendet, mnß vor 
dem Mischen mit den anderen Bestandteilen mehrfach gebeutelt werden. 

(Mercks Report 1907, S. 174.) 
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Fursfttreupulver. 

1. Rp. Zinc. peroxjdat. 10,Ö 

Natr. perborie 15,0 

Tale, venet. 75,0 

M. 

Zlnlrperoxjd tind Natrinmperborat werden zu einem Dellien 
Pulver snaammen Terrieben und durch ein feinmaacbigea Sieb ge- 
schlagen. Den letzten Anteil der Mischnng verreibt man zweckmäßig 
mit etwas Talkum. Bas fertig gemischte Pulver seUMgt man am 
besten noch einmal durch ein Sieb. Es empfiehlt sieh auch, das 
Pulver leicht zu parfümieren. 

2. Rp. Acid. salicylic 2,0 

Alu Uli Iiis . 20,0 

Farin. Hordel ■ 50,0 

Tale, venet 100,0 

M. 

8. Rp. Acid. boric 4,0 

Aluminis 60,0 

Amyl. Tritiü 200,0 

Tale, venet. 100,0 

M. 

4. Bp. Alumnol 4,0 

Aristol 4,0 

Amyl. Triüc 15.0 

M. 

5. Kp. Acid. salicyl 3,75 

Zinc. oleinic 45,0 

Amyl. Tritlc 00,0 

M. 

6. Rp. Thymol. 

Camphor ana 8,76 

Acid* boric 

Amyl. Tritic. ana 480,0 

M. 

Thymol und Kampfer werden bis zur Yerflüssigung zussmmen- 
gerieben, und dsrauf nach und nach die Stärke und die Borsäure hinangeftlgt. 

7. Rp. Acid. salicyl 3,75 

Zinc oxydat 30,0 

Acid. boric 90,0 

Lycopod. 

Amyl. Tritic ana 180,0 

(Aü.eric. Drugg. 1907, «. 32ü)' 
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filyzoriimiNGii mit Elweifs. 



Rp. Albnmen ovi uDina 

Zlno. oxydat . 8,0 

Glycerin 70,0 

Aq. de&tiU. , . 30,0 

M. 



Das Zinkoxyd wird mit etwas Glyzerin angerieben, das Ei\\eil] 
hinzugefilgt, vermischt und endlich der Rest des Glyzerins und daa 
Wasser beigegeben. Die Mischung wird nach Belieben parfümiert. 

(Der Parfümeur i907, S. 52.) 

HaarwftBchwässer mit Ei.. 

(Egg-Shampoo.) 



1. Up. Ovor. fralliTiBc JJ^O. III 

Spirit. saponat 45,0 

Kai. carbon. 12,0 

Liq. AmmoQ. caust 12,0 

Ol. Bosar . gtts. II 

OL Bergamott. gtts« II 

Ol. Gemnii gttm. I 

A^. Rosar 810,0 

M. 



Die Eier Werden äafgeselilagen, and Eigelb und EiweiiI mit dem 
Seifenspiritns darch Schfltteln zu einer gleichmäßigen Mischang ver^ 
arbeitet Die tibrlgen Beatandteile, und swar anevat das Reaenwaaaer,. 
werden allmaUieli nnter tficbtigem Sclitttteln zugesetzt, ^ie Pott> 
asehe löst man zweckmäßig in der fertigen Mischung. Zorn SohlnH 
wird das Ganze durch feinen Mull koliert. 

(Der Parfümeur, Berlin, 1907, S. 50.) 

(Bgg-Jidep.) 



2. Rp. Ovmn gallinac Ko. I 

Sfidk. ooloniena 30,0 

Sapon. venet. 4,0 

Tinct. Croci 3,0 

Kai. carbon 4,0 

Spirit. Vini 75,0 

Aq. Rosar , 600,Q 



M. 

Man löst Seife und Pottasche in der Hälfte des Hosenwassers, ^ 
out 4ar ftndftrsn Eältte wird vemeben« Die beiden Fltiasig* 
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keiten werden unter kräftigem Schütteln gemischt, und die übrigen 
Beataadteile nach und nach zugesetzt. 

(Brit and Colon. Dmgg., durch FarMnear 1907, S. 50.) 

K6ro8en-(Petrol6vnHinliiimit. 

Rp. Ol. Petrae 240,0 

Tinct. Opii 120,0 

Tinct. Arnicae 150,0 

Spirit. AmmoD. aromat 180,0 

Spii'it. oamphorat 150,0 

Ol. Origanl 120,0 

Chloroform 90,0 

M. 

(Mercks Report ld07, S. 174.) 

Kinder-Streupulver. 

Rp. Lycopodii 
Amyli Tritici 
Biflmiit. Bobnitric. 

Tale. Tenet aoa 15,0 

MenUioL Ifi 

M. f. pnlv. snbtiliss. 

(Bull. g4n^. de Th^rap. 1907, 8. 612.) 

^ Schäumendes Kopfwaechwaeeer. 

(Liq[uid Shampoo.) 

Rp. Kai. carbon 80,0 

Spirit, Vini 

Aq. destilL ana 480,0 

SapoB; kaUn 120,0 

Ol. LavandnL 8,76 

Ol. Cinnamom gtts. X 

werden gelöst und gemischt. (Mercks Report 1907, S. 176.) 



Maibalsam. 
Kach NeimtBchin. 

Rp. Oer. flav. 
Oolophon. 

Terebintb. eommnn ana 226,0 

Ol. Olirar. 810,0 
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Ol. Fueaicul 22,0 

Ol. Terebinth. gaUic , , . 17,0 

Ol. Lavundu). 

Ol. Serpyll. . . ♦ ana 4,5 

Ol. Rosmarin gtts. LXXU 

M • !• a* . ' ' 

Malzextrakt- Präparate. 

Im PhariD» Joiinu 1907, 8. 452, veröffentlicht Henry Rodwell 
eine Reihe von Yorsebriften für Präparate mit Mabsextrakt, die auch 
im. deutschen Apothekenbetrieb gelegentlicb einmal gebraaobt werden 
dOrften. Wir lassen die betreffenden Yorsehiiffeen nacbstehend feigen. 

Fllltsiges Malaeztrakt. 

Bxtract. Malt! (p. 8. 1,875) , . , \ 08,0 

Spirit Vini (D0%) . 7,6 

Aq. deskill. q. e.. ad 100,0 

Man miscbt den Weingeist mit 25 T. Wasser, fOgt die Misobnog 

dem durch Erwärmen verflüssigten Malsextri^pt zu, lältt absetzen and 

gießt oder hebert die klare Flüssigkeit ab. 

Malzextrakt mit Cascara Sagrada» 

Extract. Caflcar. bagrad. sicc. * * 2,0 

Glycerini 

Aq. destill uiiii q. s. . 

Extr. Malti liquidi (s. vorstehend) . ad 1U0,0 
Das Cascara- Extrakt wird mit wenig Wasser, das 25% Glyzerin 
enthält, angerieben und mit dem flüssigen Malzextrakt gemischt. 

Malzextrakt mit Uaemoglebln« 



Haemoglobin 12,5 

Extraet. Malti liquidi ..... ad 100,0 
Das Haemoglobin wird mit etwas Extrakt angerieben. 

Malzextrakt mit Hypophosphitea. 

Calc. hypophosphor 0,5 

Natr. „ 0,5 

Acid. „ (80%) 0,1 

Ag. destill 5,0 

£xtract. Malti liquid! ad 100,0. 
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Malsextrakt mit Hypophosphlten umi. Lebertran. 



Calc. hypophosphor. . 0,5 

Natr. „ 0,5 

Acid. „ (30 Ü 0,1 

Aq. destill 5,0 

Ol. Jecoris Aselli 15,0 

Extract. Haiti q. s ad 100,0 



Man löst das Galciomhypophosplüt in 4 Teilen, das Natiiam« 
hypophosphit in dem Rest des Wassers, mischt diese Losungen mit 
75 X. Ifalzextrakt) rfilirt diese Mischung mit dem Lebertran uirg^Sitlg 
sosammen und setet alsdann den Rest des Malzextraktes m. 

■alMxlfakt mII Paakreaitbi. 

Panmatfni .......... 2,0 

Aq. destill q. 8. 

Extract. Malti liquidi ad 100,0 

Das Pankreatin wird mit soviel Wasser angerieben, daß man eine 
sirupdicke Flüssigkeit erlialt, mit welchsr das flüssige Malzextrakt 
gemischt wird. 

Malzextrakt mit Pepsin. 

Pepsin 5,0 

Aq. destill q. s. 

Extract Malti Uqnidi ad 100,0 

Bereitung wie Malzextrakt ndt Pankreatin. An Stelle von 

Wasser kann zweekmäfiig auch Glyzerin znm Anreiben des Pepsins 

verwendet werden. 

Malzextrakt mit Eisen. 
Ferr. citric. com Ammon. citno. . . 0,85 



Aq. destill 1,00 

Extract. Malti liquidi ad 100,00. 

Maliexlrakt mit OlyeerlnopkosphAtea. 

Eal. glycerophosphor 1,0 - 

Natr. „ 1,0 

Aq. destiU q. s. 

Extract. Malti liquidi ad 100,0. 



Milchaäure-Mundwaaaer. 

Bp. Ooodonell. pnlv 1,0 

Ol Menth, piper. 30,0 
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Ol. Caryophyll 

OL Gianauioin » . . 

Acid. lactic 

Aq. destill • . 

Spirit. Yini 

M. 

Mf icbsfture-Zahnpul ver. 



Bp. Acid. lactic 25,0 

Lapid. Pumic. laevig 10,0 

Ol. Menth, piper. . , , 3,0 

Rhiz. Calami pulv 100,0 

Tale, venet. palv 250,0 

M. f. pulv. 

Die Verwendung der Milchsäure als Zahn- bezw. Mundreiuigungs-. 
mittel beriüit auf Ihrer Eigenschaft Sclileim nod Pseudoti embrane xa 
ISwn. (Der Parfttmenr, Berlin 1907, S. 86.) 

Mottengeist. 

Rp. Naphthalin. 

Acid. oarbolic ana 30,0 

Camphor. 

Ol. Terebinthin ana 75,0 

Spirit Yini 1200,0 



Ol. Mirbani sen Sassafras, q. s. . ad odorem. 

M. 

(Amerlo. Brogg. dnrcb Modem Pharmacy 1907, S. 78.) 

Pain-Expeller. 

Nach dem Londoner „Pharmaceutical Juurual" 1907, »S. 701, 
80Ü man Pain-Bxpeller nach folsrender Vorschrift darstellen: 



Rp. Fruct. Capsic. puiv 300,0 

Piper uigr. pulv 54,0 

Rhizom. G alang, pulv 36,0 

Rad. Ratanh. pulv 18,0 

Gran. Paradi<?. pnlv. . . . • • 540,0 

Lign. GuRjo/i pulv. . . ' 150,0 



werdeil jjemisnht und mit Hilfe von TVeiiiireist (90%) perkoliert. 
werden 4200|0 Perkolat gesammelt uu4 4ariu 



3,0 
0,0 
40,0 
400,0 
1000,0 
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Sapon. kaiin 150,0 

Camphor 136,0 

Ol. Thymi 

Ol. Caiyophyll. 

Ol. Rosmarin. 

Ol. Lavandul ana 15,0 

gelöst und schließlich 

Liq. Ammoo. caust. tripl. 

und 

Aq. destill ana 850,0 

biDZQgeftigt. 

Nach mehrwöchigem Stehen wird die Mischung filtriert« 
Moderne Phenolphthalein -Präparate. 

Phenol phtalein wird in neuerer Zeit häufig und mit Erfolg als 

Abführmittel angewendet. Im Aprilheft des Bulletin des sciences 

pharmacologiques werden folgende Vorschriften für entsprechende 
Präparate verüffentiicht. 

rhcuolphthalein - Elixir. 



Rp, Phenolphthaleini . . ; 7,0 

Saceliarini 0,7 

bpirit. Gari") 500,0 

Tinct. Croci 1,0 

Simp. simpl. q. s ad 2000 com 

M. 

Ein Eßlöffel (« 15 com) enthalt 0,1 Phenolphthalein. 

Phenolphthalein - Joliannisbeersaf t. 

Bp. Phenolphthaleini 0,3 

Saccbarini 0,15 

Spirit. Vini 25,0 

Suce. Elb. nigr. 15,0 

Sirup, simpl. q. s ad 60 cem 

M. 



Erwachsene können die ^anze Menge :iuf einmal (vor dein 
Schlafengehen) nehmen, Kinder unter 12 Jahren nehmen 20 com, ein 
Drittel des Ganzen. 

An Stelle der Mischung? aus .Johannisbeersaft und weißem Sirup 
kann natürlich auch Johannisbeersiiiip genommen werden. 

*) Dieee Zeitschr. 1905, S. 138. 
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OnumlM PheBOlphthaleinL . 



Rp. Vanillini 0,5 

Phenolphthaleini 10,0 

Spirit. ViBi 50,0 

Sacchar. albl 980,0 

Gummi arab 10,0 

Sirap simpl q. a. 



M. f. lege artia graiml. q. 

Zur Verwendung von Tetrachlorkohlenatoif. 

Tet]iiaidilMk(^eiiatoff iit bekaantlidi Bi^ feqergvffthriidi; er 
eignet aieh infolgedeaaen ala Eraatzmittel dea teergef äbrliehen Aethera 
nnd Bensins, wo diese lAittel twast als LösuDgamittel tOar Brom, Jo& 
Kantachiik, Paraffin, Fette und Oele dieDen. So wird er, da er zndem die 
Eigenaobaft beaitst, tief in die Haut dnzndringen, ala Ldanngamittel 
fttr Jod zur Deainfektioa der Hände empfoblen. Dr. Wedehako 
gibt fOr eine derartige Löanng folgeade Voraohrift 



Rp. Jod. resublim 1,0 

Paraffin, solid. (Schmp. 43®) .... 0,5 

Carbon, tetrachlurat 100,0 

S. 



Die Hände werden mit dieser Lösnng fünf Minuten lang unter 
Zuhilfenahme einer Bürste oder eines rauhen Tupfers gewaschen, 
Wasser und beife sind nicht erforderlich. Die ijpbrauchte Jodlösung 
knnu durch Auskochen steniisiert und damit wieder gebrauchsfähig 
gemacht werden. 

Tetrachlorkohlenstoff wird auch als Ersatz für Petroläther zum 
Waschen der Haare empfohlen. Es ist jedoch darauf zu achten, 
daß der zur Verwendung gelangende Tetrachlorkohlenstoff rein ist^ da 
sich anderen&Us Vergiftongserscbeinungen einstellen können. 

(DtBQh. Med. Wochenachr. 1007, m.) 
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Technische Mitteilungen. 



Fleckenreinigungsmittal, 



1. Harte weifie Seife & T. 

Wasser genflgend 

Benzol 500 

Benzin 500 » 



Die Seife wird warm im Wasser g«lKst, woza etwa fl0**60 T. 
ndtig sind; alsdann aetzt man die SdfenlOsong der Mlsotoig ans 
Benzol und Benzin in kleinen Anteilen zn, indem man naoli jedem 
Znsatz tOchtig nmschfittelt. Wenn die Misdrang eben anfängt za 
emnlgieren, setzt man anf einmal 50^60 T. warmes Wasser htnza 
nnd schüttelt krfiftig dnrcli. Daranf setzt man einige Tage beiseite, 
gießt nach erfolgter K lärmig nnd Abscheidang das überstehende 
Wasser ab und bringt die zurückbleibende pastenartige Masse in 
passende Schachteln oder Büchsen, nachdem mau gut durchgemischt hat. 



2. Benzol (nicht Benzin!) : 89 T. 

Essigätlu-r 10 « 

Amylvaieriauat 1 ^ 

& Natrontälgseife BT. 

Boda 2 „ 

Borax 1 « 

Starker Salmiakgeist 16 » 

Weingeist 8 « 

Aather 4,i 

Wasser 86 » 



Die Seife wird zersobnitten, in einem Teil des Wassers warm 

gelöst« und in der LQsnng der Borax nnd die Soda aufgelöst. Wein- 
^^'ist und Aether werden nnter kräftigem Schütteln zugemischt, und 
zum SchloB der Rest des Wassers und der Salmiakgeist hinzugesetzt. 

(Mareks Report 1907, S. 174/5.) 

Dauerhafter Kitt. 

Gebrannter Kalk genügend (eine Handvoll) 
wird zerstoßen und tnU 

I.einr.l J2Ü T. 

verrührt. Mau kocht die Mischung bis zur gewöhnlichen Kittdicke 
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ein und trocknet die erhaltene plastische Maafie an einem vor direktem 
SonnenUebt geschützten Ort. 

Dar durch das Trocknen sehr hart gewordene Kitt wird durch 
Erwärmen Uber Feuer (Lampe) weich und plaatisch, und läfit sich 
leicht auftragen. Er wird nach dem Auftragen' nttd .£rkaltea wieder 
hart und soU vorztlglich binden. 

(Deutsche Maler-Ztg. durch Seifensieder-Ztg.) 

Kitt für Säuregefäfse. 

Asbest 10 

Feiner Streai»aDd 10 ^ 

Natronwasserglas i-lO^ Be.) . . . 30—40 „ 
werdeä innig gemischt. Die erhaltene Masse erhärtet an der Luit 
sehr bald und ist feuerbeständig. Durch Einwirkung der SSuren, die 
In den mit diesem Kitt aasgebesserten Gefäßen auf bewalirt werden 
soUen, wird der Kitt auch wasserbeständig» während er diese Eigen- 
BChaft von vomberein nicht besitzt. 

(Deutsche Maler-Ztg durch Seifensieder-Ztg.) 

Kohlepapier für Schreibmaschinen. 

Schweineschmalz 10 T. 

Wachs In 

Xiampenruß genügend. 

Mit der zusnmmengeschmol'/enen Mischung wird ungeleimtes Papier 

getränkt; der Ueberschuß von Fettmischang wird durch Abpressen 

beseitigt. 

An Stelle von Ruß kann zur Erzielung anderer Farben Berliner 
Blau, Venetianisches Bot oder Ghromgrtln genommen werden. 

(Mercks Report 1907, S. 174.) 

Lederlirnie. 



Asphalt . . . . • 10 T. 

KoluphoiLum 10 „ 

Pech 10 , 

Wachs 2 r, 

und 

Geresin 2 „ 

werden zosammengesehmolzen und mit 

Leinölfirnis 40 

und 

Pariser Blau 2 « 
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vermengt. Die Masse wird daiiü unter fortwährendem tJmrtflii*eii 80 
lauge erhitzt, bis sie weiße Dämpfe abgibt bezw. beim Auftropfen auf 
Papier keine öligen Flecken mehr erzeugt. Sobald sie genügend 
erkaltet ist, werden noch 

Terpentinöl 10 T. 

und 

Benzin 10 « 

^hinzugesetzt. (Amer. hragg* 1007, S. 227.) 



Metallvergoldung durch biorses Abreiben. 

Goldchlorid 4 T. 

tEeUnmi^anid 12 « 

"Wasser 20 

Weinstein 1 „ 

8chlemmkreide 20 „ 

weiden gelOst nnd gemischt. 

Die zu vergoldenden Gegenstände müssen vorher sorgfältig 
gei'einigt sein nnd durch ein saures Bad gezogen werden. Alsdann 
werden sie mit Hilfe eines wollenen Lappens mit dem Gemisch 
abgerieben. (Mercks Report 1907, S. 174.) 

Möbelpotituren. 

1. Bienenwachs 16 T. 

Karnanbawachs 5 „ 

Paraffin 20 » 

Terpentinöl 70 „ 

Farbe nach Belieben. 

Die festen Bestandteile werden im Dampf bade geschmolzen und 
noch flttssig im Terpentinöl gelöst. Der Farbstoff wird zweckmftfiig 
vorher im Terpentinöl gelöst. 

2. Bienenwachs 20 T. 

Karnanbawachs 10 « 

Pottasche * 6 « 

Wasser 100 „ 

Die geschmolzenen Wachse werden mit der in einem Teile 
des Wassers gelösten Pottasche bis znr Verseifung gekocht und nach 
Zusatz des Wasserrestes bis zum Erkalten gerflhrt. Die fertige Politur 
wird zweckmäßig in Tuben abgefüllt. 

a. I. bchellack 3 ^. 

Sandarak 2 „ 

Sprit, denaturiert (9(5%) 50 ^ 
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II. Karnaubäwachs 3 

Paraffin , 4 „ 

Terpentinöl 50 „ 

Die beiden Ldaongen werden kunstgerecht hergesteilt and mit 
einander gemischt, auch erforderlichenfalls gefärbt. Die Mischung 
bildet nach dem Erkalten eine halbdicke Masse, die wie alle sonstigen 
Polituren angewendet wird (Angab. Seifensieder-Ztg. 1907, S. 514.) 

Wäscbezeichentinta ohne Silber. 

Te(duii8dfa reines Anilin (Anilin lllr Blau) 50 T. 



Salzsftnre genfigend 

Wasser . »T. 

Knpferchlorid 10 » 

EaÜnmdiehromat 10 ,t 



Bas Anilin wird mit dem Waaser and 3ü T. SalzaBore erhitst, 
nnd in die heiße Flüssigkeit das Kupferchlorid eingetragen. Mab 
erhitzt bis zum Sieden, wobei die Flfissigkeit eine violette Farbe 
annimmt nnd trägt abwechsdnd in kleinen Anteilen das gepnlverte 
Kaliumdtchromat nnd weitere 15 T. Salesänre ein. Die hierbei ein- 
tretende heftige Reaktion muß gegebeneofdla dnrch AbkOblen 
gemäßigt werden, Ist alles eingetragen, so wird noch soviel Salzs&nre 
zugesetzt, als zur Lösung des entstandenen Niederschlages nötig ist, 
wozu etwa 10 — 15, höchatens 20 T. erforueiiicii sind. Alsdann wird 
filtriert. 

Die so erhaltene Flüssigkeit liefert beim Schreiben anfänglich 
einen dunkelvioletten Ton, der bald tief schwarz wird und gegen die 



üblichen Agentien beständig ist. (Nat. Drugg. 1907, Ö. 136.) 

Transparentlack. 

Gepulvertes Kolophonium 20 T. 

Elemi 20 » 

Paratan 8 

werden zusammengeschmolzen and noch flüssig in 

Rektifiziertem Terpentinöl 60 „ 



gelöst. Kach dem Brkalten der Lösung setzt man noch 
Bektifiziertes Terpentinöl 60 T. 

hinzu. 

Der Lack, der in gut verschlossener Flasche aufbewahrt werden 
muß, eignet sich besonders für feine XJeberzüge, so besonders zum 
Lackieren von Photographien und photographischen Negativen. 

(Phot. Chronik.) 
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Maschinen nnd Apparate. 



Alkohol -Dilutimeter nach Rasch. 

Das Bilutiiiieter nach Rascb — ein Aräometer mit ein- 
geschmolzenem Thermometer — dient znm schnellen Verdünnen von 
Weingeist. Dasselbe gibt für einen Alkohol von beliebiger Stärke 
an, wieviel Teile Wasser zugesetzt werden müssen, um Spiritus dilutos» 
und um Spiritus von 90—91* zn erhalten. Die n(Higen Bemerkungen 
und ErklSnmgen sind anf den Skalen des Instraments sdbst aufgedruckt 
Es existieren zwei verschiedene Konstruktionen Dilutimeter, und zwar 
Spindel I fär Spiritus (00-91<»), Spindel II fttr SpirUus düutns (68—69^. 
Beide Spindeln haben Doppelskalen, um danaeh sowohl mit Hohlmaflen, 
wie auch mit der Wage arbeiten zu können. An tiaem Beispiele sei 
die Benutzung desselben kurz erläutert. 

Um verdtinnten Weingeist» Spiritus düutus,*zu erhalten, verfährt 
man alsoi 

Man sdiikt das Dilutimet^ II in den in einem Zylinder befindU^en 
zu verdftnnenden Alkohol ein uni liest an der oberen roten Skale den 
Grad ab, welcher mit dem unteren Flfissigkeitsspiegal hntiEoatal ab* 
schneidet* — angenommen er sei 82°; dann liest man am Tbermometir 
unten die Temperatur ab, welche mit 1* Uber 0 angenommen werden 
soll. Der aufgedruckten Angabe gemäß ist dieser Wert oben abzuziehen, 
was an der roten Skale nunmehr 81° ergibt. Diesen roten Grad 81 
führt man mit dem Ange nach links über auf die scliwar/e Volumen- 
prozent-iSkale, wo mau auf S*i,5 treffen wird. Dieaer Grad ist maß- 
gebend. Er zeiat an, tialj auf lOO T. von dem betreffenden Alkoliul 
32,5 T. Wasser zu geben sind, um Spiritus dilutua zu erhalten, — also 
auf 1 I Alkohol 325 ccm Wasser. 

Es ist zu beachten, daß Alkohol und Wasser annähernd dieselbe 
Temperatur haben. 

Die Richtigkeit des Ergebnisses ist sofort und leicht zu kon- 
trollieren, indem man das Dilutiiaeler in die fertige Mischung eiusenkt, 
welches nuTimehr an der oberen bkale 0 zeigen muß. Auch hierbei 
ist die Temperatur-Korrektion mittelst der roten Grade zu beobachten. 
Zeigt das Dilutimeter nicht 0, so ist ni :ht genügend geschüttelt, keine 
gleichmäßige Mischung erzielt worden, und es muß dies wiederholt 
werden, bis die Probe stimmt, — denn die richtige Benutzung des 
Instruments schließt jeden Fehler aus. 

Dieses Beispiel zeigt, daß eine Minute zur Bestimmung des 
Mischungsverhälinisses von Wasser zu Alkohol genügt. Es ist hierbei 
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mit Räumte len gerechnet worden, also das Mischungsverhältnis in 
HohlmalieD (Litern) ausgedrückt. Wer aber gewöhnt ist, nait der 
Wage zu arbeiten, hat nur nötig, den festgestellten Grad an der 
oberen roten Skale niclit oaob links auf die schwarze Skale nach 
Volumenprozenten, sondern nach rechts auf die schwarze Skale nach 
Gewichtsprozenten Überzuführen, welche das Mischangsverhältnis in 
Gewicht (Kilogramm) ausdrückt. — Das oben angeführte Beispiel, auf 
Gewichtsprozente angewendet, würde ergeben, daU 38,8% Wasser zu- 
zusetzen sind, also auf 1 kg Alkohol 388 g Wasser. — 

Das Alkohol - Dilutimeter wird von der Aktiengesellschaft für 
fJiarmag, Bedarfsartikel vorm» Georg Wenderoth-Eassel und Nteäerhgen 
Mütu^m und Nürnberg Tertrieben. 

Neuer Apparat zur Schmelzpunkibestimmung, 

J. Thiele bat einen neuen Apparat zur Scbmelzpunktbestimmung 
konstruiert, dessen Form aus der nachstehenden AbbÜdung ersichtlich 
ist. Er besteht aus einem Hohr von ea. 2 cm Weite und 12 cm 

Länge, an welches ein Bogen von 1 cm Weite so angesetzt ist, dall 

er das untere Ende des Rohres mit der Mitte verbindet. 

Zum Gebrauch füllt man soviel Schwefelsäure ein, daß sie die 
obere Mündung des Bogens gerade sperrt. Das Thermonieier mit der 

den zu prüfenden Körper enthaltenden Kapillare 
wird so eingefügt, daß das Quecks ilbergefäß sich 
etwa in der Mitte zwischen den Schenkeln des 
Bogens befindet. Erhitzt man jetzt die Krümmung 
des Bogens, so beginnt die Schwefelsäure in dem 
Apparat zu zirkulieren, wie das Wasser in einer 
Warmwasserheizung; sie bew^egt sich dabei in 
dem "Rohr von öl en nach unten und bewirkt so 
ein gleichmäliiges Steigen des Quecksilbers. 

Dem Apparat, der sich seit zw^ei Jabren im 
chemischen Institut zu Straßbnrg i. K. bestens 
bewährt hat, wird nachg^M uhint, viel gleichmäßif.'er als alle anderen 
Apparate ohne mechanischen Rührer zu arbeiten; er heizt sich, wie 
Thiele in den Ber. d. d. ehem. Ges. schreibt, sehr schnell an, geht 
wenig nach, kühlt sehr schnell wieder ab, und ist durchaus nicht 
zerbrechlicher als die anderen Apparate zur KSchmelzpunktbestimmuug. 
Da die Säure in dem Rohr ein Temperaturgefälle von oben nach unten 
hat, schmelzen bei raschem Anheizen zuerst die etwa im oberen Teil 
der Kapillare haftenden Stäubchen der Substanz, woran man leicht 
^kennen kann, wenn man in die Kähe des Schmelzpunktes ge- 
l^men ist. 

10 
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Der Apparat wird von der Firma Karl Eramer in Freiburg t, B. 
angefertigt 

Ausgufsstopfen. 

Barbier hat den nebenstehend ab- 
gebildeten Stopfen konstruiert, dareh den 
verhindert werden soll, dafi IflllssigkeHeB 
beim AusgleOen 0enidi annehmen. Der 
Stopfen bemht auf demselben Primsipt 
welches der Benutzung einer Spritzflasche 
als Aosgnfiflasche zu Grande liegt. 

Die Einrichtung der Anfachen Vor* 
richtung ist aus der Abbildung ohne weiteres verständlich. 

(LTDion pharm. 1906, S. 339, durch Ph. Centralh. 1907, S. 817.) 

Becherglas mit eingeschliffenem Glasetopfen. 

Die Benutzung dünnwandiger und daher leichter Kolben von der 
Form der sogenannten Erlenmeyerschen Kolben (öendtnerkolben) 

zur Bestimmung der Jodzahl nach Hübi hat 
den Gedanken an eine ähnliche Verwendung 
von Bechergläsern nahegelegt. Die Firma 
Dr, Heinrich Gockel, Berlin N. W,, bringt neuer- 
dings Becherglftser in den Handel, die diesen 
Wünschen entsprechen, d. h. mit einem ein- 
geschliffenen G-lasstopfen verschlossen werden 
können, leicht genug sind) nm auf der chemischen 
Wage gewogen werden vi kennen und trotzdem 
einen lohalt his zn 250 ccm hesitsen. Die vorstehende Abbildung zeigt 
ein solches Glas neben seinem Vorbilde, dem Ghisstopfen-Erlenmeyer, 
Sendtnerkoiben. lieber die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten 
eines derartigen Glases braucht kaum etwas gesagt zu werden, sie 
ergeben sich von selbst^ 

Bougie-SuppositorienrPresee und Tubm-Fflilmaschine. 

Bougie- oder besser Stäbchen- und ßuppositorien-Pressen, die 

zui^leich auch als Tuben- Füll maschinen Verwendung finden können» 
siod heute, wo der Apotheker mehr denn je gegen die eleganten Zu- 
bereitungen der Großindustrie ankämpfen muß, wohl in allen Apotheken 
mit lebhaftem Geschäftsgange anzutrelTen. Und mit "Recht. Der 
geschickteste und handgewandteste llezeptar kann bei allersorgfältigster 
Arbeit die gleichmäßie: eleganten Formen einer Maschine nicht ersetzen. 
Maschinen zu schaffen, die den Kleinbetrieb in den »^tand setzen. 
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erfolgreich mit den Erzeugniasen der Orofiindostrie in Wettbewerb 
za treten, Ist dea^alb auch das oneroittdlicbe Bmnflhen der einschUg- 
liehen Apparaten- and Masehineobau- Firmen. Dabei geht das 
Streben der antereinander konkurrierenden Firmen naturgemäß dahin, 
Torhandene gate Maschinen noch weiter za verbessern und möglichst 
vollkommenes zu leisten. Inwieweit dieses Bemühen freilich zum 
Ziele geführt hat, das zu entscheiden ist Öacbe des in der Praxis 
stehenden Apothekers. 

Nachstehend bilden wir einen neuen derartigen Apparat, der von 
Oesterreich her auf den Markt gelangt, ab uni wollen ihn näher 
beschreiben. Die drei Abbildungen zeigen die ]Maschine ,. fertig zum 
Gebrauch", „während des Füllens" und „auseinandergenommen zum 
Reinigen'*. 

Die Maschine ist folgendermaßen konstruiert: 
Der Ständet fuß (l), der mittelst vier Schrauben auf einem ent- 
sprechend festen Tisch angeschraubt wird, trägt zwischen zwei Lappen- 




paaren den doreh zwei Bolzen (3) nnd (4) fixierten Ständer (2). Dnreb 
Herausziehen des kürzeren Bolzens (8) kann man den Stinder am 
den Ungeren Bolzen (4) horizontal umlegen, wie ans Fig. 2' 
ersiditlich ist. 
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In dem Auge (5) des Ständers (2) ist der ans kalibri^em Stahl- 
robr bestehende Preßzylinder (6) fest eingezogen; er trigit an seinen 
"beiden Enden Scbranliengewinde; auf dem einen ritgst der YersohlnA- 
kopf (7) mit der Yerschliilischeibe (8), die um einen Sehraaben* 
bolzen (9) mittelst Handgriffes (10) leicht verstellt werden kann und 
dabei in drei Stellnngen einschnappt, derart, daß entweder der den Hand- 




griff tragende massive Teil oder eine der beiden glatten Bohningen 
(11 nnd 12) genau vor die Oeffnnng des Preßzylinders zu stdien 
kommen. Die Bohrungen sind verschieden weit; 11 ist enger, 12 weiter 
als die PreßzylinderOffiinng. 

An dem anderen Gewinde des Preßzylinders ist mittels Schrauben- 
mntt^ die stählerne Preßspindel angebracht, die ihrerseits den lose 
sitzenden, in den Preßzylinder elDgeschliffenen Preßkolben mit der 
Drehspeiche trägt. 

Das Füllen der Maschine wird folgendermaßen bewerkstelligt. 
Nachdem zuerst der Preßkolbcn durch Linksdrehen der Drehspeiche 
ganz zurückgez' gen, der Holzen (3) herausgezogen und der Ständer (2) 
umgelegt worden ist (siehe Fig. 2), wird der Verschlußkopf (7) durch 
Drehen nach links (im entgegengesetzten Sinne des Uhrzeigers) ge- 
lockert, und die Yerschlußscheibe mit ihrer weiteren Hohrung vor die 
Preßz; linder ölfouug gebracht und eingestellt. Sodann wird soviel 
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Preßmaterial eingefüllt und nötigenfalls mit einem hölzernen Stopfer 
festgestampft, daß der jeweilig benötigte Einsatz (Preßform) noch 
Platz findet, d. h. mit dem Rande der Preßzylinderöffnung abschneidet. 
Hierauf wird der Ständer wieder in seine aufrechte Stellung gebracht 
und durch den kürzeren Bolzen 3 gesichert. 

Je nach der Arzneiform dienen verschiedene Einsätze. Für 
Bougies oder Stäbchen dienen als Einsätze Siablscheiben mit der 
Dicke der Bougies entsprechenden Bohrungen. Nach Einbringen des 




betreffenden Einsatzes wird die kleinere Bohrung der Verschlußscheibe 
vor diesem eingestellt und mit dem Verschlußkopf durch Rechtsdrehen 
festsezogen. Durch Drehen der Speiche wird das Formen der 
Stäbchen vollzogen. 

Um Suppositorien und die verschiedenen nicht rund geformten 
Vaginalsuppositorien zu formen wird nach Einsetzung der betreffenden 
Formen ähnlich verfahren. Die betreffenden Einsätze werden mit der 
feinen Bohrung nach innen, also mit den Preßformöffnungen nach 
außen, eingesetzt. Um die fertigen Zäpfchen aus der Maschine zu 
bekommen, dreht man die Drehspeiche etwas zurück, lockert den 
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Veraehlaßkopf und verdreht die VemhloBscheibe, so dafi ihre engere 
Bobraiig vor die PreßzylindermflnduDg za stehen kommt. Nachdem 
man den Veraehlaßkopf wieder festgezogen hat, dreht man mit kurzem 
Ruck die Drehspeiche nach rechts, worauf die gepreßten Suppositorien 
hezw. Vaginale ans der Form heraustreten. Soll der Einsatz aas- 
gestoßen werden, so dreht man statt der engeren Bohrung die weitere 
der Verschlußscheibe vor den Einsatz und zieht die Presse an. 

ilandelt es sich um die Klarstellung von Rund - und Sintzkugel- 
vaginaien, so wird fulgendermaCen verf;^hren: Die hierfür erforder- 
lichen Einsätze sind zweiteilig. Sie werden in gleicher Weise ein- 
* geführt wie die einteiligen, also stets die Hohlform mit der feinen 
zentralen Bohrung nach innen; die Hohlform der vorderen Einsatz- 
hälfte vorher mit einem Gieitpulver Talkum, Lykopodium bestaubt 
oder heisser mit einer geeigneten Flüssigkeit ausgestrichen. Das 
Fressen selbst erfolgt wie oben beschriebeu. Darauf aber dreht man 
nicht die engere, sondern die weitere Bohrung vor den Einsatz nnd 
diückt diesen spweit heraas, daß man die vordere Hälfte des Ein- 
satzes abheben kann. Dann dreht man die Scheibe so weit, daß der 
Rand ihrer Bohraog (12) teilweise die hintere Binsatzhälfte überdeckt. 
Bei weiterem Rechtsdrehen der Presse wird das Engelvaginale aas- 
gestoßen, die Einsatzhälfte jedoch festgehalten. 

Süll die Maschine zum Füllen von Taben dieüen, so wird eine 
mit zentraler Bohrung versehene Scheibe als Einsatz benutzt, die einen 
der Tubenweite entsprechenden Rohransatz zeigt. In diesem Falle 
maß der Verschlnßkopf ganz abgeschraubt werden. Man führt, am 
besten bei um 1:0 legrem Ständer, den Einsatz in deii Treiizylinder so 
ein, bis die Scheibe mit des«!en Rand eben steht, stellt die Verschluß- 
scheibe ein, daß ihre entere Bohrung' mit dem Loche des Verschluß- 
kopfes übereinstimmt, schiebt diesen über das Eiusatzrohr, schraubt 
ihn auf und dreht den Ständer wieder in seine normale Lage. Hier- 
auf wird die zu füllende Tube auf das Einsatzrolir aufgesteckt and 
durch Anziehen der Presse gefüllt. 

Bei allen Manipulationen ist wohl zu beachten, daJl die Pre£- 
Spindelmutter (13) stets festsitzt. 

Die Instandhaltung und Reinigung der Maschine beschränken 
sich lediglich auf eine zeitweise mäßige Schmierang der Preßspindel 

mit Oel und auf die übliche Sauberhaltung, wozu die Maschine aus- 
einander genommen wird. 

Die kräftig und aus bestem Material gebaute Maschine soll 
einfach und leicht zu handhaben sein. Sie wird von der Firma Carl 
Etigler, Spezial-Maschinen-Fabrik, Wien X, geliefert. 
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Neuer Gasentwickeiungsapparat. 

Neben dem Lieb ig sehen Kühler hat wohl kaum ein chemischer 
Apparat so viel Verbesserungen und Umwandlungen zu verzeichnen, 
als der bekannte Gasentwickeiungsapparat nach Kipp. Ein neuer 
Apparat, welcher auf demselben Prinzip wie der Kippsche beruht, 
dagegen die Mängel derselben nicht besitzen boU, ist der nacbstebend 
abgebildete, den H. Kleine konstruiert hat. 

Der Apparat besteht aus dem dreiiach 
tubulierten Sänregefäl] in dessen Tuben die 
Säoredruekgefäile B und C und das eigentliche 
Bntwickeliing«gef&ß Ä mittels Gammistopfen ein- 
geffigt sind. Gefäß Ä ist mit einer SiebpUtte znr 
Aufnahme der betreffsndeni das Gas liefernden 
festen Substanz versehen, und trftgt in seiner 
• oberen Oeffnong ein rechtwinkelig gebogenes, mit 
Glashahn versehenes Gasableitungsrohr. Die drei 
|gi^g|^__p^i^ Gefäße Äf B, C sind röhrenförmig verjfingt und 
vligry^, J ragen verschieden weit in das Gefäß D hinein; 
wfe sff ^ schneidet 10—20 mm und B etwa 60 mm unter 
der Oeflhung ab, während C bis auf den Boden 
des Gefäfies reicht. Gefäß C ist oben mittels 
Gummischlauch und Quetschhahn geschlossen. 

Zum Gebrauch verfährt man folgendermaßen. 
In das Gefäß A wird »Schwefeleisen, Zink, Marmor, 
Chlorkalk etc. eingefüllt, andererseits durch das 
Gefäß B solange verdünnte .Säure eingefüllt, bis 
das Gefäß selbst bis zur Hälfte gefüllt bleibt; 
während des Einfüllens der Säure bleibt der 
Quetschhahn des Gefäßes C geschlossen, wodurch 
verhindert wird, daß die Säure in C emporsteigt. 

Durch Oeffnen des Hahnes am Ableitungsrohr 
des Gefäßes Ä wird die Ent Wickelung des Gases 
eingeleitet; wird der Hahn geschlossen, so hört 
die Gasentwickelung sofort auf, da die Säure zurtlcktUeßt. Dabei 
findet im Säuregefäß D eine iSchichtuDg der Säure statt, der mit Salz 
mehr gesättigte Anteil der Säure senkt sich zu Boden, während der 
weniger, beladene, also kräftigere Anteil nach oben steigt. Dadurch 
wird erreicht, daß immer möglichst kräfrige Säure zur Wirkung gelangt. 

Um die im BruciLgefäß stehende Säure zur Reaktion zu bringen, 
weon die übrige Säure in D verbrancbt ist, Offnet man den Quetsch- 
Jkshn des Gefäßes C und preßt mit Hilfe eines Gummigebläses, welches 
init der oberen Oeffnung von B verbunden wird, die Säure nach A 
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dabei steigt die verbrauchte Säure, da das Rohr des Druckbehält^rs C 
bis auf den Boden von D reicht, in C empor. Dui ch Schließen von 
B bewirkt man, daß die Säure hier nicht emporsteigen kann, der 
Druck bei der Gasentwickelung wird nunmehr durch die in C stehende 
gesättigte Säure bewirkt, während die vorher den Druck liefernde 
Säui'e aus B zur Gasentwickelung dient. 

Ist alle Säure verbraucht, oder ist die feste Substanz aufgezehrt oder 
erneuerungsbedürftig, so muß der Apparat entleert und frisch beschickt 
werden, was im ersteren Falle durch Oeflfnen des kurz über dem Boden 
angebrachten Tubus, der in der Abbildung nicht sichtbar ist, geschieht. 

Handelt es sich darum, frische, unverbrauchte, feste Substanz 
ohne Entleerung der Säure nachzufüllen, so gestaltet sich der Vor- 
gang folgendermaßen. Man drückt die Säure mit Hilfe des Gummi- 
gebläses, welches mit dem Gefäß A verbunden wird, nach B und C, 
schließt die Druckgefäße mittelst Quetschhahns ab, öffnet den Stopfen 
von A und füllt die feste Substanz nach. Nach dem Schließen von 
A ist der Apparat wiederum gebrauchsfertig. 

Der neue Apparat wird von der Firma Ströhlein & Co,, Düssel- 
dorf, geliefert. 

Emulsionsmaschine. 

Der steigende Verbrauch von Lebertranemulsionen und die 
Beliebtheit, deren sich die Form der Emulsion als Arzneizubereitung 

in neuerer Zeit wieder zu 
erfreuen scheint, haben, 
zumal da die kunst- 
gerechte Herstellung 
im Mörser oder in der 
Flasche durch Schütteln 
nicht immer möglich ist, 
beziehentlich nicht in 
allen Fällen gelingt, zur 

Konstruktion von 
Maschinen geführt, die 
eine Gewähr für das 
Gelingen der Emuls'on 
bieten und zugleich hand- 
lich gebaut sind, um im 
Kleinbetrieb benutzt zu 
werden. Die Selbst- 
darstellung der Leber- 
tranemulsionen ist aber 
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schon deswegen unbedingt erforderlich, als in letzter Zeit Handelspräparate 
aufgetaucht sind, die aus minderwertigem Robbentran hergestellt sind. 

Eine solche Emulsionsmaschine soll nebenstehend abgebildet und 
beschrieben werden. Die beiden Figuren zeigen das Gerät in ge- 
schlossenem, gebrauchsfertigem Zustande uod auseinandergenommen. 

Die Maschine besteht 
aus dem Mischgefäß, 
einem starken, innen 
verzinnten Messing- 
mörser mit ver- 
breitertem Rande, 
der 2,75 Kilo • 
Emulsion zu fassen 
vermag, dem Ausguß 
und dem Rührwerk. 
Letzteres wird von 
einem auf einer 

Eichenholzplatte 
montierten massiven 
eisernen Untergestell, 
auf welchem sich 
zwei eiserne Träger 
erheben, festgehalten. 
Diese Träger halten 
ferner das aus Zahn- 
rad, Kurbel und 

Mischflügel 
bestehende Rührwerk 
_ _ und gestatten zugleich 

dasselbe auf- und ab- 
wärts zu bewegen. Durch die Kurbel werden die Mischflügel, die 
sich entgegengesetzt drehen, in schnell rotierende Bewegung gebracht. 

Nach beendeter Arbeit wird das Rührwerk am Griff aus dem 
Mörser emporgehoben und, während der Mörser entleert beziehentlich 
frisch beschickt oder gereinigt wird, an den beiden Trägern durch 
eine besondere Vorrichtung festgehalten. 

Die Arbeit des Emulgierens nimmt nur wenige Minuten in An- 
spruch, das fertige Präparat ist in jeder Beziehung tadellos. 

Die Maschine ist ihrem Erfinder, dem Apothekenbesitzer 
Dr. A. Kirchner, Saargemünd, durch D. R G. M. 305 241 geschützt. 
Hergestellt und vertrieben wird die Maschine durch die Firma Htigo 
Mosblech, Köln Ehrenfehl. 




Google 



- 164 — 

Neuer Säureheber zum Entleeren von Ballons. 

Zum Entleeren von Säureballons, das bekanntlich nicht ohne 
Gefahi'en ist, gibt es bereits eine Anzahl von Vorrichtungen und 
Apparaten, die mehr oder weniger vollkommen ihren Zweck erfüllen. 

und von denen aueh in dieser 
Zeitschrift bereits einige ab- 
gebildet und besehrieben worden 
sind. Einen nenen Apparat hat 
Th. G-rzeschik konstmi'frt and 
von der Firma Ousiav MUUer in 
Umemu herstellen lassen. 

Der Heber, den wir auf einen 
Ballon montiert im Dorchschnitt 
in der Abbild ang zeigen, besteht 
ans 5 Teilen, dem Heberrohr a 
mit dem Luftkanal h, die in einem 
Stopfen sitzen, dem Sanmielrauni 
c mit dem Ablaßhahn dem 
Lufthahn e und dem Saugball f. 

Zum Gebrauch verfährt man 
folgenderiiiaGen: Nachdem der 
TT'4)er in den ^^efüUten Ballon 
eingesetzt ist, wird der Ablaß- 
hahü d geschlossen und der Luft- 
hahn e geöffnet. Mittels des 
Saugballs f wird die Luft aus dem Heberrohr herausgesaugt. Infolge- 
dessen steigt die Säure im Heberrohr empor und sammelt sich im 
Sammelraum c an Ist dieser geflillt, so wird Hahn e geschlossen 
und der Hahn d geöffoet. Die Säure Hießt aus nnd saugt zugleich 
ununterbrochen weiter Säure aus dem Ballon nach, wobei die nötige 
Luft dnrch den Kanal h in den Ballon eintritt. 

Neue Handtabtettenpresse. 

Die Tablette hat sich als Arzneiform in den letzten Jahren der- 
artig eingebürgert, daß es als fast selbstverständlich gilt, jedes Arznei- 
mittel fester Konsistenz in die Form von Tabletten za briogen. Da 
die pharmazeutisehe and chemische Grofiindustrie diese Zabereitangsfonn 
besonders bevorzugt, ist der Apotheker mehr denn je gezwangen. 
Maschinen aufzustellen, die ihn in den Stand setzen, mit den oleganten 
Präparaten des GrolUiandels erfolgreich zu konkurrieren. Dazu kommt, 
dafi er, schon in Rftcksicht auf die Aizneitaze, seine Tabletten selbat 
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darstellen sollte. Ad Maschinen für Hand- und Kraftbetrieb fehlt es 
bekanntlich nicht; trotzdem ist die Apparatenindustrie unablässig 
bemüht, die Maschinen möglichst zu vervollkommnen. So wird neuer- 
dings aus Oesterreich eine für den Apothekenbetrieb konstruierte 
Tablettenmaschine in den Verkehr gebracht, der eine hohe Leistungs- 
fähigkeit nachgerühmt wird. Diese von der Wiener Firma Carl 




Engler, Spezial -Maschinen f ab nk, Wien X, Eugengasse^ konstruierte und 
in den Verkehr gebrachte Maschine wollen wir nachstehend beschreiben 
und abbilden. 

Die Tablettenpresse besteht aus dem massiven Gußständer (1), 
dessen Fuß mit 4 Schrauben auf einem festen Tische aufgeschraubt 
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wird, und dessen Oberteil durchbohrt und mit Gewinde versehen, die 
starke Preßschraubenspindel (*2) aufnimmt. Diese endigt oben in einem 
Vierkant, auf welchem der Preßhebel (3) mit Handgriff (4) leicht ab- 
nehmbar aufgesteckt ist. Am unteren Teile der Preßspindei (2) ist 
eine HüLse (5) mit entsprei hend geformten Wülsten aufgeschoben und 
mittels ^uerstilies versichert. 

In das aasgebohrte untere Ende der Preßspindel ist d-^r obere 
Preßsteuipel ((>) eingesetzt und durch eine Schraube (7) festgehalten. 

In der Fußphtte des Miiuders (1) ist eine Schraube (H) ein- 
gesetzt, die in ihrer Bohrung deu Preßstempelhalter (9) aufnimmt, der 
in ein Querstück (10) eingelagert ist. Eine .Schraube (11) dient zum 
Festhalten des unteren Preßstenipels (Patrize) (12) im Halter (9). 

Der »Ständer zeigt ferner einen Vorsprung (13), in welchem die 
Matrize in P'orm eines Stahlringes eingesetzt ond durch eine Schraube (14) 
befestigt ist. 

Die im Ständer befindliche, dreifach geführte Rundstange 15 
trägt am unteren Ende eine dop])elte Verschraubung (16 und 17), 
durch deren Drehung ein Querstück (10) gehoben oder gesenkt wird, 
womit die untere Patrize (12) ein für allemal derartig eingestellt 
werden kann, dafi sie in ihrer höchsten Stellung mit dem oberen Rande 
der Matrize genau abschneidet. Auf der Rundstange (15) sitzt ferner 
ein sogenanntes Ange (18), welches durch einen Keilstift (19) an der 
Stange festgehalten wird Das Auge (18) ist mit einer der Hülse 5 
gegenüberstehenden Kase versehen. 

Eine im Oberteil des Ständers yersenkte Spiralfeder (20) stemmt 
sich gegen die Schraubenmutter (21) am oberen Ende der Rundstange (16) 
und drückt sie daher stets nach aufwärts. Im unteren Teile des 
Ständers (!) sitzt eine Spiralfeder, welche durch Drehung des Bolzens (22) 
gespannt wird. Ihr äufieres Ende ruht auf dem Querstück (10) und 
drückt dieses und damit auch die untere Patrize (12) nach abwärts. 

Im Vorsprang (18) ist der Fu/t (23) des Füllschuhs (24) schlitten- 
fSrmig geführt und vorne mit einer Kute (25) versehen, in die ein 
Yerschiebungsstift (26) eingreift. Eine Ffihrangsplatte (27) endlich, an 
welche sich das Auge (18) anlegt, verhindert die Verdrehung der 
erwähnten Rondstange (15). 

Das Einsetzen bezw. Auswechseln der Preßformen erfolgt 
folgendermaßen: 

1. Auswechseln der Matrize. Nach Abschraubeil der Fixier- 
schraube (L4), wird die Preßschraubenspindel (2) ganz in die Höhe 
geschraubt und mittels eines passenden Holzstückes gestützt, damit 
sie sich nicht senken kann. Sodann wird die Matrize mittels eines 
beigegebenen Werkzeuges, das man an ihre Unterseite andrückt, nach 
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oben ausgeholyeD. Beim Wiedereinsetzen der Mata^ise let 2a beaebten, 
dafi das auf ihrer Oberseite eii^esolilagene Zeichen mit denjenigen 
aitf dem Yorsprang (13) eingestanzten übereinatimmt, damit beim An- 
ziehen der Fiziersehranbe (14), diete in die eateprechende seltliohe 
Vertiefting der Matrize eintreten kann. 

2. Aoswechfleln der Patrizen. Kach Lösen der Fixierschranben 7 
nnd 11 werden die Patrizen mittels eines gegabelten Hebels aaqgehoben, 
welcher zwischen ihrem Ansätze nnd den Patrizenhalter eingeführt 
und niedergedrticlLt wird. Sollten die Patrizen sich aof diese Weise 
nicht lockern lassen, was meist nnr dnrch Yerschrnntzmig oder gar 
Yerrostnng bedingt werden kann« so wird ein beigegebener konischer 
Stahlstift in das an den Patrizenhaltem vorhandene freie Loch ein- 
geführt nnd durch einen kurzen Schlag eingetrieben. Eiecdnrch 
erfolgt die Lockening der Patrize, so daB sie ohne weiteres herans- 
fallt, beziehentlich ausgehoben werden kann. Beim Wiedereinsetzen 
einer Patrize ist zu beachten, daß die auf deren dünnerem Teile an- 
gefeilte Fläche gegenüber der Fixierschraube zu* stehen kommt. 

Das Dosieren der Tabletten wird folgendermaBen yorgenommen. 
Nach dem Einsetzen der dem gewünschten Tablettendnrchmesser ent- 
sprechenden Prefiformen in oben angegebener Weise, geschieht die 
DosieruDg der Tabletten einzig und allein nur durch Yerstellen der 
Schraube (8). 

Durch Rechtsdrehen (im Sinne des Uhrzeigers) wird die uiitere 
Patrize (9) gesenkt, die Tabletten werden dicker und daher schwerer, 
dnrch I inksdrehen wini die JAitrize gehoben, die Tabletten werden 
düiiüCi und daher leichter. Son^t ist an der Maschine kein Teil zu 
verstellen oder irgendwo henuiizaschranben. 

Die Arbeit mit der Presse geht wie folgt vor sich: ^Sobald der Füll- 
trichter mit dem entsprechend vorbereiteten Tablettenmaterial beschickt 
worden ist, stellt man sich so vor die Presse, daJj der Fülltrichter (24) 
hinter ihr liegt, und dreht den Preßhebel nach links, d. h. man bewegt 
ihn in der Richtung von sich, bis die Rundstange (15), welche hierbei 
nach aufwärts geht, wieder nach abwärts geschnellt wird, was man 
durch Auge und Ohr w\ahrninimt. Sodann wird der Hebel kräftig 
nach rechts gedreht, also gegen sich gezogen. 

Bei der ersten Bewegung wird der FüUtrichtei", resp. die Oeffnung 
seines Fußes über die Matrize geschoben, und hierbei diese gefüllt. 
Bei der zweiten Bewegung wird der Fuß und mit ihm der Fülltrichter 
zurückgezogen, und gleichzeitig die obere Patrize gesenkt, und hierdurch 
die Tablette in der Matrize komprimiert. Dreht man den Preßhebel 
wieder nach links, so geht zunächst die obere Patrize nach oben, zugleich 
die nntere P^tnze nach aufwärts, wobei sie die fertige Tablette mit- 
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«ehiebt, welche dann durch den herankommeiiden Faß (23) des Fftll* 
trichten atigesohoben wird, bieniaf füllt sieb die Matrixe wieder usw. 
Die Vorteile der neuen Tablettenpresse aollen folgende sein : 

1. JMe Annbewegang dnrcb Anwendung einer Preüschraabe ist 
eine natttrliche und fBhtt danach nicht sobald znr Ermttdong, im Gegen- 
satze zu ähnlichen Pressen, bei welchen die Fressung durch einen 
auf- und abwfirtsgehenden Hebel erfolgt. Dadurch ist auch bedingt^ 
daft der Prelldruck ein gleichmäßiger bleibt, und endlich die Tabletten 
gleichmftfiig fest resultieren.« 

2. Die Tabletten zeichnen sich durch hohe Gifttte und sdtOne 
Politur aus, weil ihre Pressung unter gleichzeitiger Drehung der 
Patrize erfolgt. 

3. Ein Steckenbleiben des FQUtiichterfailes wegen Verschmutzung 
oder Verstaubung seiner Fttbmng durch Füllmaterial ist ausgeschlossen» 
weil seine Bewegung, wie beschrieben, zwangläufig erfolgt. 

4. Im Bedarfsfalle lassen sich die letztgenannten Teile aufier* 
ordentlich leicht reinigen, weil man den Fülltrichter samt Fufl ohne 
weiteres nach rflckwarts wegziehen und leicht wieder einsetzen kann. 

5. Binsetzea und Heränsnehmen, beziehentlich die Auswechselung 
der PreBstempel samt Matrize ist ebenfalls leicht und einfach durch* 
führbar. 

G Die Presse ist derartig solide gebaut, daß ein Versagen oder 
gar Brechen einzelner Teile so ^:ut wie ausgeselilossen sind, voraus- 
gesetzt, daü die J5ebandlinig imr eiuigei uiaßen verstandig erfolgt; endlich 

7. i;t die Leistungsfähigkeit der Maschine trotz ihrer Kleinheit 
eine verhältnismäßig sehr hohe, da ohne Ueberanstrengung^ des Pressenden 
(je nach der Schwere) 200U bis 3000 Tabletten pro Stunde gepreßt 
werden können. 

Tragfähiger Universal-Sterilisator. 

Seit einer Reihe von Jahren wird seitens der Firma Hansmann 
Aklien-GeseUschaft, St. GnUen, ein Sterili.sations-Apparat in den H Findel 
gebracht, der, ursprünglich für den Gebrauch des Arztes bestimmt, 
sich anch recht gut für pharmazeutische Betriebe ei^^nen dürfte. 
Besonders dürfte er da Anwendung finden, wo der Apotheker auch 
gewisse, niclit rein ins pharmazeutisclie Gebiet fallende Sterilisationen 
Yornimnit, also zum Beispiel in Anstaltsapotbeken. 

Der Apparat, der sowohl aus stark vernickeltem Messing, wie 
auch aus Zinkblech geliefert wird, besteht, wie aus nachstehender 
Abbildung ersichtlich ist, aus 6 Teilen: dem Kochgefäße den Korb- 
einsätzen B und C, der sogenannten Glocke Z>, dem Deckel E und 
der PeuerongsTorrichtung F, Letztere ist in der Abbildung als vier» 
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flammiger Spiritusbrenner dargestellt; an seine Stelle kann natürlich 
auch ein Gasbrenner oder auch Elektrizität treten. Die Verwendung 
des Spiritusbrenneri ist bei transportablen Apparaten besonders geeignet. 

Der Apparat ermöglicht gleichzeitig Sterilisation durch kochendes 
Wasser, noch besser kochende Boraxlösung, Sterilisation durch stark 
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gesättigten Wasserdampf und Sterilisation durch überhitzten, stark 
gesättigten Dampf. Es lassen sich also metallene oder gläserne 
Instrumente und Gerätschaften, pharmazeutische Zubereitungen, wie 
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subkutane Einspritzungen, Oel, Glyzerin und Verbandstoffe gleichzeitig 
entkeimen. 

Das geschieht in folgender Weise: In dem mit Wasser oder 
Boraxlüsung beschickten Kochgefäße A befindet sich zu unterst der 
Metallkorb B, in welchen Metallinstrumente so gelegt werden können, 
daß sie voa der Flüssigkeit bedeckt sind. Auf demselben ruht der 
zweite korbartige Einsatz C, der zur Aufnahme von Glasgeräten, 
Kathetern, pharmazeutischen Präparaten dient, die nicht gekocht, 
sondern nur vom Wasserdampf sterilisiert werden sollen. Rasches 
Kochen und höchste Temperatur wird durch Ueberstülpen der Körbe 
durch die Metallglocke D erzielt, die unten ofifen und am Rande so 
gelocht ist, daß die Oeflnungen unter dem Spiegel der Kochflüssigkeit 
liegen. Das Gewicht dieser Glocke preßt den Dampf zusammen und 
gewährleistet dadurch eine rasche und sichere Sterilisation der in der 
Glocke eingt sperrten Gegenstänie. 




Dadurch, daß die Glocke oben eine nach unten eingestülpte Decke 
besitzt, wird ein Raum gebildet, der Verbandstoffe, Binden und Watten, 
aufnehmen kann. Die Glocke und damit die auf ihr liegenden Verband- 
stoffe werden durch den gespannten Dampf im Innern der Glocke sehr 
stark erhitzt, während die zwischen den Wänden der Glocke und des 
Kochgefäßes aufsteigenden Wasserdämpfe sich nochmals an der Metall- 
glocke erhitzen. Ist also der Apparat durch den Deckel geschlossen, 
wie die zweite Abbildung zeigt, so findet in dem Raum zwischen 
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Glocke und Deckel eine kSteriiisation mit einem Dampfe statt, der 
norh s^ar keine kondensierten Wassertröpfchen enthält, daher aach 
kaiiiii naJJt. Die in der (xlockenpinstülpniig' eventuell Hegenden Verband- 
stoüe werden bei ihrer Entkeimung nur sehr wenig feucht; sie sind 
jedenfalls beim Herausnehmen schon soweit wieder trockeD, daß sie 
sofort verwendet werden können. 

Das am Deckel des Kochgefäües gebildete Kondensationswasser, 
daß sich übrigeDs nur hier bilden kann, tropft, da der Deckel gewölbt 
ist, nieht ab, sondern muß in die Wasserversohlußrinne des Koch* 
gefftfies fließen. Diese Yerschinßrinne ist ein weiterer Vorzug des 
Apparates; sie ermöglicht ein rascheres Kochen, l^edeutet also eine 
Eroparnis, und verhincU rt, dal] sich der Kaum, in welchem der Apparat 
angestellt ist, mit Wasserdämpfen füllt. 

Der Apparat wird entweder, wie in der Abbildung, von einsteck- 
baren Ftißen oder von einem Gestell getragen, das beim Transport 
umgekehrt anf den Aparat gesteckt werden kann, also keinen PlatE 
fortnimmt. 

Bemerkt sei endlich, daß der Apparat durch eidgenSssisches 
Patent No. 866B geschützt ist 

Neuat Thermometer zur Schmelzpunkt-Beetimmung. 

Seitdem man geftmden bat, daß die Bestimmnng des Schmelz- 
punktes ein dundmns sicheres Kriterium fQr die Beinheit fester 
organischer EOrper bietet, ist man auch bemttbt gewesen, 
die Methode durch Yerbessemng der Apparatur eleganter 
und sicherer zu gestalten. Besonders viele Vorscblftge 
sind bezüglich der Befestigung der Schmelzpunktkapillaren 
an dem die Temperatur kontrollierenden Thermometer 
gemacht worden, nachdem sich das einfache Gummi- 
bändchen als unzuUlnglich erwiesen hatte. So Mögt die 
Firma Ousfav MBMer m Ilmenau den ans der Abbildung 
ersichtlichen Apparat in den Handel. 

Um das Quecksilbergefäß Q des Thermometers herum 
ist fiii Näpfchen N ringförmig angeschmolzen. Dieses 
dieüt zur Aufnahme der ki^mcu Schmelzpunktbestimmungs- 
röhrchen S, von denen es 3 bis 5 aufzunehmen iuistaüde 
ist. Am Boden des Ringnapfes befinden sich 2 bis mehrere 
Löcher L, die den Zweck haben, ein schnelles Eintreten 
der Temperierflüssigkeit zu ermöglichen, ohne daß sich 
Luftblasen festsetzen, und andererseits ein leichtes Ent- 
leeren und Keinigen des Ringnapfes nach dem Gebrauch des Thermo- 
meters zu gewährleisten. 

11 
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Der kleine Apparat, der nicht zerbrechlicher ist, als alle anderen 
Glasappjrate, dürfte sich bald Eingang in die Laboratorien verschaffen. 

Kombinierter Sterilisier-Brut- und Eisschrank. 

Der vom Dipl.-Ing. Adolf Reitz konstruierte, nachstehend ab- 
gebildete Apparat kann sowohl zum Sterilisieren wie als Brutschrank 
für mykologische Versuche aber auch als Eisschrank, oder besser 
Kühlschrank, dienen. Er besteht aus drei Hauptteilen, dem äußeren, 
durch eine besonders präparierte Linoleummasse isolierten Mantel, 

einem Einsatzgefäß und dem 
mit 2 Tuben zur Aufnahme 
von Thermometer und 
Quecksilberthermostaten 
versehenen, ebenfalls gut 
isolierten Deckel. 

Eine seitlich im Mantel 
befindliche Oeffnung, welche 
durch eine Schraube ge- 
schlossen werden kann, 
dient zum Einfüllen des 
Wassers. Diese Oeflfoung 
ist so angebracht, daß beim 
Einfüllen Wasser niemals 
in das innere Einsatzgefäß 
gelangen kann. Der am 
Boden des Apparates be- 
findliche Hahn dient zum 
Ablassen des Wassers. 

Je nach dem Zweck, dem 
der Apparat dienen soll, 
verfährt man folgender- 
maßen. 

Bei der Benützung des 
Apparates als Dampf- 
sterilisierapparat wird 
durch die erwähnte seit- 
liche Oeffnung auf 70— 80** 
vorgewärmtes Wasser ein- 
gefüllt, der Apparat mittels 
des Einsatzes beschickt und mit einem Bunsenbrenner oder einer 
Spirituslampe angeheizt. Das Wasser verdampft und der Dampf 
dringt durch die oberen Löcher des Mantels in das Einsatzgefäß und 




wirkt dort sterilisiereud auf die im Einsatz befindlichen Gegenstände, 
lo 20 — 30 Minuten ist Keimfreiheit erzielt. 

Soll der Apparat als Bratschrank dienen, so lößt man entweder 
nach einer Sterilisation das Wasser bis auf 37 abkühlen und reguliert 
die Flamme so, daü diese Temperatur konstant bleibt. Kei Benutzung 
eines Thermostaten reguliert sich der Apparat selbsttätig. Die Be* 
natzang eines Thermostaten ist jedoch bei der guten Isolierang des 
Apparats nicht unbedingt nötig. 

Als Kühl- oder Eisschrank wird der Reitzsche Apparat benutzt, 
indem man nach Entfernung des inneren Einsatzes auf den Boden des 
anderen Mantels eine Kältemischung bringt. Auch hier ermöglicht die 
gute Isolierung des Mantels eine rationelle Ausnutzung der Kälte- 
mischnng. 

Dafi der Apparat als bakteriologischer Milchuntersuchnngs- 
apparat, zur Anstellung der Gärprobe bei Harnuntersuchungen und 
als Trockenkasten dienen kann, bedarf keines besonderen Hinweises. 

Den Vertrieb des unter Gebrauchsmusterschutz stehenden 
Apparates hat die Firma F, Mi^kfikopf, Sktttgart, übernommen. 

Oblaten-Trockenverschturs-Apparat „Bonmarche''. 

Das TrockenverschluAverfahren für Oblaten scheint sich in 
pharmazeutischen Kreisen immer mehr einzubürgern. Schon im 
2. Jahrgange dieser Zeitschrift (1905, S. 28d£f.) beschrieben wir einan 
für das trockene Verfahren von Sevcik konstruierten Apparat. Der 
nachstehend beschriebene, auf Veranlassung der bekannten Fir/na (?. HeU 
4t Co., Troppau mid Wien, konstruierte Apparat stellt gegenüber dem 
seinerzeit beschriebenen augenscheinlich eine Verehifachung vor. 

Der Apparat, den wir nachstehend samt den von ihm zu ver- 
arbeitenden sechs Oblatengrößen (natürliche Größe) abbilden, besteht, 
wenn man von dem Fülltrichter und dem sogenannten Stopfer absieht, 
aus zwei Teilen, dem eigrentlluhen Verschlußapparat, bestehend aus 
zwei durch ein besüüdcr^ä gearbeitetes Scharnier verbundeuen riaiLtiU 
A und B nnii der Schutzplatte C, welch letztere den verschiedenen 
Obiateugrüiien an^^epaßt ist. 

Die Trockenoblaten bestehen aus den üblichen beiden Teilen, 
von denen der untere, die Fülloblate, ohne Rand gearbeitet ist, der 
obere, die Deckoblate, einen Rand besitzt. 

Zum Gebrauch wird die passende Größe Fülloblaten, also die 
randlosen unteren Teile der Oblate, in Unierpiatte B eingesetzt, die 
pnssende Größe der Schutzplatte C aufgelegt, und die Oblaten nötigen- - 
lalls mit Hilfe von Trichter und Stopfer gefüllt. Alsdann werden 
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die mit Rand versehenen Deckoblaten in die Klappe Ä des Apparats 
eingesetzt, and die Klappe nach Entfernung der eingelegten Schutz» 




b c 




platte 0, niedergedrttckt. Dadorch werden die Oblaten gescblosseD, 
die beim Oeffoen des Apparats in der oberen (Yersohlnß-) Platte A 
haften und leicht heransgenommen werden können. 

Gegenüber den Apparaten, die aof dem alten System des feuchten 
Yerschlosses berohen, ist der Trockenverschlnfl in hygienischer Be- 
ziehung zu bevorzugen. 

Der Vertrieb des „Bonmarch^*' für Deutschland liegt in den 
Händen der Firma M$ & Co, MiengeüOsduift, Dresden. 

Neuer Sufipoeitorieii-Formapparat. 

Der schwedische Apotlieker Bergvall in Borlaenge hat einen 
neuen Apparat zum Formen von Stuhlzäpfchen konstruiert, den wir 
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nachstehend abbilden und beschreiben wollen. Der Apparat ist aus 
Hartgummi gefertigt und besteht aus zwei konzentrisch angeordneten 
zylinderförmigen Teilen, in welche die Formen — die bekannte GeschoH- 
form — je zur Hälfte eingeschnitten sind, und dem Stopfstempel. Die 
erste Abbildung zeigt den zum Gebrauch fertig zusammengesetzten 

Apparat mit eingesetztem Stopf- 
Stempel, die zweite den aus- 
einander genommenen. In dieser 
Abbildung ist die im äußeren 
Teile eingelassene Nute und der 
im inneren Teile angebrachte, in 
die Nute passende Schlitten 
erkennbar, durch welche der 
Apparat zusammengehalten wird. 
Der Stopfstempel ist an seinem 
einen Ende glatt abgeschnitten, 
am anderen mit einem aus Filz 
hergestellten Wischer versehen; 
letzterer Teil dient zum Reinigen 
beziehentlich zum Schlüpfrig- 
machen der Formen, das ab- 
geschnittene Ende ist der eigent- 
liche Stopfer. 

Die Benutzung des Apparates, 
der sich nur zum Pressen von 
Stuhlzäpfchen, nicht ^um Gießen 
derselben eignet, und welcher die 
Verwendung von Kakaoöl als 
Massengrundlage zur Voraus« 
Setzung hat, gestaltet sich nach 
den Angaben seines Erlinders sehr 
einfach: Die arzneiliche Substanz 
wird mit dem Kakaoöl, das zweckmäßig in geraspelter Form Ver- 
wendung findet, gemischt; sei es, wenn die arzneiliche Substanz 
pulverförmig ist, durch einfaches Mischen, sei es durch Anstoßen und 
mittels der Wage abgeteilt. Bevor man die einzelnen Suppositorien- 
formen mit der Masse füllt und die Zäpfchen durch Pressen mit dem 
Stopfende des Stempels formt, werden die Formen mit Hilfe des 
Wischerendes des Stempels schlüpfrig gemacht, indem man sie mit 
einer Mischung aus 3 Raumteilen Glyzerin und l Haumteil Weingeist 
benetzt. Diese Behandlung, die für das gute Gelingen der Zäpfchen 
unerläßlich ist, soll nur einige Sekunden dauern und mit dem zusammen- 




Fig. 1. 
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gesetzten Apparat erfolgen. Dabei ist darauf zu achten, daß auch 
die Spitze der Form gut benetzt wird. Alsdann werden die Formen 
beschickt und die Zäpfchen durch kurzes Stoßen und Pressen geformt. 
Um die fertigen Suppositorien aus der Form zu bringen, wird der 




Fig. 2. 



innere Zylinder einige Male ganz wenig auf und nieder geschoben, 
wodurch die Suppositorien in der Form gelockeit werden. Der innere 
Zylinder wird endlich ganz herausgeschoben, wobei die Zäpfchen 
ringsherum in den Formen des inneren Zjiinders sitzen. Durch einen 
leisen Druck auf die Spitze werden sie aus der Form gedrückt. 

Der Vorzug des neuen Apparates besteht darin, daß das Formen 
der Stuhlzäpfchen hintereinander erfolgen kann, während bei anderen, 
auf dem gleichen Prinzip beruhenden Apparaten die Form gewöhnlich 
nach jedem einzelnen Zäpfchen frisch gereinigt werden muß. 

Vereinfachter Titrierapparat. 

Mit diesem Namen bezeichnet Dr. Robert Goldschmidt, 
Assistent der Privatklinik für Magen-Darmkrankheiten von Professor 
Boas in Berlin, einen von ihm konstruierten Apparat, welcher eine 
Kombination von Bürette und Vorratsgefäß darstellt und das lästige 
Nachfüllen der Bürette überflüssig macht. Der nebenstehend ab- 
gebildete Apparat, der einem großen an seinem Abflußrohr zu einer 
Bürette verjüngten Schütteltrichter nicht unähnlich sieht, zeigt folgende 
Verbesserungen. 



. Ly Google 



— 167 - 



Die VwWndung zwischen der Bürette und dem 
kugeligen YorratsgefäBe wird durch einen besosden 
konstniierten Dreiwegeh&hn gebildet, dessen eine 
Bohrung (a) sehr weit ist und den Durchgang 
zwischen (refäß und Bürette bildet, während die 
zweite Bohrong (b) die Verbindung der Bürette mit 
der AaHenlaft vermittelt. SoU die Bttrette gefüllt 
werden, so wird der Handgriff des Habnes senk- 
recht gestellt. Hierbei ist der einströmenden 
Flüssigkeit, sowie der neob oben entweiekenden 
Luit gleiebzeltig der Dorohtritt dnreb die Bohninga 
gestattet Das Ffillgefttß bleibt unterdessen oben 
fest yerscblossen, da es sich bei diesem Vorgang 
nur am einen Lnftanstansch innerhalb des 
Aiiparates handelt. Darob Drebnng des Hahns 
am einen rechten Winkel wird alsdann der Za- 
flafi «nr Bfirette abgesperrt, die Flüssigkeit aaf 
den Nallpankt eingestellt, and zagleieh der AaBen« 
laft Eäntritt in die Btirette gestattet. Der Apparat 
ist also nach diesem einen Handgriff gehrauchsfertig. 

Um nach Gehrauch ein Verduu-^Len des Büretten- 
inhaltes oder eine Veränderung durch den Einfluß 
der atmosphärischen Luft zu verhindern, versuliiießt 
man die Bohrung h, indem man am besten eine 
kleine Gummikappe, z. B. von einem Tropfen- 
zähler, über den Zapfen stülpt. An diese Bobrnng 
wird man zweckmäßig, mittels »Scblauchs, auch 
eine Vorrichiunir zur Absorption der atmo- 
sphärischen Kohlensäure anbringen können. ^ 

Will man das FüllgelttB ganz oder teilweise entleeren, so geschieht 
dies am beqaemsten darch die Bohrang h anter entsprechender Ein- 
stellang des Hahns and Lflftnng des oberen Stöpsele. 

Der Apparat ist an jedem JStativ leicht anzubringen. Trotz 
seiner Einfachheit dürUe er allen wünschenswerten I^'orderungen, die 
an einen Titrierapparat zu stellen sind, entsprechen: die Füll Vorrichtung 
ist bequem, der Lufrabschluß der Lösungen gesichert, die ^'uUpunkt- 
einstellnng geht ohne Flilssigkeitsverlust vor sich; da Schlauch- 
verbindungen vermieden sind, ist die Haltbarkeit gewährleistet. 

Der Apparat ist in erster Linie für den Praktiker bestimmt, 
der mit wenigen Kormallösungen arbeitet und diese stets gebraoohs- 
fertig ZOT Hand haben will. Aaiier für Titrationszwecke eignet sich 
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derselbe auch als Abfüllapparat für genau abzumessende Flüssigkeits- 
mengen, besonders stark ätzende, beziehungsweise rauchende Säuren. 

Der Apparat, der je nach Wunsch mit kleinerem oder größerem 
Füllgefäß (500-1000 ccm), mit Quetscbhahn oder, wie in der Ab- 
bildung mit Geißlerschem Hahn geliefert wird, wird von der Firma 
Dr. Bohert Muencke, Berlin N.W., hergestellt und vertrieben. Er ist 
durch D. R. G. M. geschützt. 

Neuer Vakuumschrank für Laboratorien. 

Dr. Fritz Hanfland hat mehrfach geäußerten Wünschen 
Rechnung tragend für Laboratoriumszwecke einen Vakuumschrank 
mit Doppelmantel in stehender Ausführung konstruiert, der sowohl 

durch direkte Gasfeuerung 
als auch dui-ch Anschluß 
an eine vorhandene Dampf- 
leitung geheizt werden 
kann. Im ersteren Falle 
wird der Mantel mit Wasser 
gefüllt, und entweder die 
entwickelten Wasserdämpfe 
mittelst eines Rückfluß- 
kühlers verdichtet, oder es 
wird zur Erreichung einer 
gleichmäßigen Temperatur 
über 100° ein automatischer 
Quecksilberdruckregulator 
angeschlossen, durch den 
der gewünschte Dampf- 
druck und damit die diesem 

Drucke entsprechende 
Temperatur selbsttätig er- 
halten wird. 

Der Türverschluß des 
nebenstehend abgebildeten 
A pparats, der sonst ganz aus 
Kupfer gefertigt ist, wird 
durch zwei Stahlbügel und 
Stahlkurbeln bequem und 
schnell bewerkstelligt; er 
schließt absolut dicht. Die 
Türöffnung hat bei den 
Apparaten gewöhnlicher Größe einen Durchmesser von 18 cm in der 
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Breite und W cm in der Höhe, es werden jedoch auch Apparate der- 
selben i^auart in größeren Abmessungen gefertigt. 

Fabrikant des Yakuauischrankes ist die Firma H. Hanflandf 
Fabrik ßr ÄpparatenbaUf BerUn, 



Bflcherseliaa. 

Die nachstehend aufgeführten Bacher sind in der Apotfaeker-Zeitong 1907 
besprochen worden nnd eignen sieh snr Anscbaifang. 



Arndt, Dr. Kurt, Privatdozent an der Technischen Hochscbuit' zu 
Berlin. ledini&die Antoendungtn der physikalischen Chemie. Mit 55 Ab- 
bOdnngen im Text BerJin, Mayer d; Müller, 1907. 8(H. Seiten. 

Deutsdies Bäätt^uekf bearbeitet unter Mitwirkung des Kaiserlich«! 

Gesundheitsamtes von Dr. F. Himstedt, o. 0. Professor, Direktor des 
PhysikalischeD Instituts an der UniyerBität Jbreiburg i. B,\ Dr. £. üintz, 
Profsssor, Mitinhaber des Chemischen Laboratoriaas Fresenius za 

Wiesbaden, and Dr. L. Qrünhut, Abteiluoesvorsteher und Dozent im 
Chemischen Laboratoratorinm Fresenius zu Wiesbaden; Dr. C. Jacobj, 
0. ö. Protcssor, Direktor des Pharmakologischen Instituts an der Uoi?ersität 
Göttingen; H. Kauf f mann, Generalsekretär des Vereins der Kurorte' 
und Mineralquelleninteressenten Deutschlands, Oesterreich -Ungarns und 
der Schweiz in Berlin; Dr. K. Keilhack, Königlich Preußischer 
Landesseologe, Professor an der Königlichen Bergakademie in Berlin; 
Dr. H. Kionka, a. o. 5. Professor, Direktor des Phsrmakologiechen Instituts 
an der Universität Jena; Dr. F. Kraus, Geheimer Medizin ilrar, o. ö. Professor, 
Direktor der 2. Medizinischen Klinik -i. d. T^niversität Berlin I >r V. Kremser, 
Professor, Abteilungsvorsteber im Königlich Preußischen Mcteorologischeu 
Institut zu Berlin; Dr. P. Nicolas, Diiektionsbadearzt in Westerland auf 
Sylt; Dr. Tli. Paul, Geheimer Regierungsrat, o. ö Professor, Direktor 
des Laboratoriums für angewandte Chemie an der Universit&t München; 
Dr. F. Röchling, Hofrat, dirigierender Kurarzt in Misdroy, Generalsekretär 
des Allgemeinen Deutschen Bäderverbandes; A. Scherrer, Ingenieur in 
Ems: Dr. C. Schütze, Badearzt in Bad Kösen; Dr. A. Winkler, Sanitäts- 
rat, Königlicher dirigierender Brunnenarzt in Bad Nenndorf; sowie von 
Dr. E. Rost, Regierungsrat, Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamtes, 
Privatdozent an der Universität Berlin; Dr. Q. Sonntag und Dr. F. Auer- 
bach, Hilfsarbeiter am Kai^^r rlichen Gesundheitenmt und unter Beihilfe von 
Dr. K. von Buchka, Geheimer Überregierungsrat und vortragender Rat im 
Seidisschatzamt; Dr. £. Dietrich, Geheimer Obermedirinalrat und yor^ 
tragender Bat im Königlich Preußischen Ministerium der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten ; Dr. 0. Lassar, a. o. ö. Professor 
in der Universität Berlin; Dr. K von Leydeo, Geheimer Medi/inalrat, 
e. 9. ProfeMor, Durektor der 1. Medizinischen KUnik an der Universität 
Berlin; Dr. £. A. Merck, Medizinal rat in Darmstadt. CIV und 636 Seiten 
mit IB Tafdn graphischen Darstellungen von Quellenaualysen, einer Üeber- 
&ichtäkarte und der Hellmannschen Kegeukarte. Verlag von J. J. Webei: 
in Leipzig. 1907. 
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Bereodet, Prttfeisor Dr. J. Dm ApothOtmmttm 8<ine Entstehimg 
und geschichtliche EotwlGkeliiog bis nun 20. Jahrhundert. Btotlgart, Teiiag 

▼OD F. Enke. 

BocquilloD-LimoasiD, H., Docteur en pliarniacie, Pharmacien de 
Im dasse, Laordat m^daille d'or de l'Ecole de pharmacie, Membre des 
Soci^t^a de plarnüu ie et de tb^rapeutique. Formulaire des mScUcametUs 
nouwiaux pour 1907. Avec une introduktion par Ilenri Huchard, Membre 
de TAcad^mie do medecine, Mddecin de Pbdpital Necker. Paris. Librairie 
J. B. Bailli^re et fils. 1907. 

Dammann, Dr. Kort Kurgea S^Utoriwm der organisckm CkmU, 
Far Studierende bearbeitet. Freiburg LB., Herderscbe Verlagshandlung. 1906. 

Diel 9, Prof. Dr. 0., Privatdozent an der Universität Berlin l^Jiti- 
fvkrung in die organiachs Chmü* Mit 84 in den Text gedruckten Abbilduugeji. 
verlagsbachhandluDg von J, J. Weber in Leipzig. 1907. 316 Seiten. 

Fehr, J. H. SaHonelU Methode dir Likörfabrüuäion wf kaUm 
Wege. Vollst nndifres LeLrbuch der Likör- und Essenzen- Fabrikation nach 
den Anforderungen der Neuheit. Durchgesehfn und herausgegeben von 
Heb. Norrenberg. 1907. Verlag von Adolf L. llerrmann G. m. b. H. 

OardettOt docteor V., Medecin Consultant ä Chätel-Guyon. Formulaire 
des speciaUth pharmaceutiques pour 1907. Prc^face par le docteur A. M an quat, 
M^deciü coiistiltaDt a Xire. Paris. Librairie J. B. Bailliöre et fils. 1907. 

Omeltn Krauis Handbuch der a'norqamschen Chemie. Siebente, g&nz- 
llcb omgearbeitete Autiage. Unter Mitwirkung hervorragender Facbgenossen 
herausgegeben von C. Fried heim, o. ö. Professor an der Universitftt Bern. 
Heidelberg 1906/07. Carl Winters üniversit&tsbuchhandlung. 

naberlands Unterrichtsbriefe für das Selbst stu Ii um lebender Fremd- 
spraclien mit der Auf^-^pra^-bebezeichnung der Association rhnn*'ti<}»!c Tnter- 
uationale. EngÜäcli, herausgegeben von Prof. Dr. Thiergen uud A. Clav, 
M. A. Brief 81—30. E. HaberUnd in Leipzig-R. 

Banufiharmac&pöe, herausgegeben vom Stettiner Hagistrat, mm 

OebraiKb im städtischen Krankenhause zu Stettin. 

Helgi, Dr. Gustav, Privatdozent an der Universität München, Kustos 
am König. Botanischen Garten. Jiiustri&rte Flora von Mitteleuropa. Mit 
besonderer Berfiektfehtigung Ton Deutschland, Oesterreich und der Schweis. 

MtkLcben. J. F. Lehmanns Verlag. 

Jahresbericht der Pharmane, herausgegeben vom Deutschen Apotheker- 
Verein. Bearbeitet von Dr. Heinr. Beckurts, Gebeimer Medizinalrat und 
0. Professor an der Herzogl. tecbu. Hochscbole in Braunschweig. Unter 
Mitwirkung von Dr. H. Frerichs, Assistent am Pharm. Institut m Braun* 
schweig. 40. Jahrgang. 1905. (Der ganzen Reihe 6ö Jahrgang.) Zweiter 
Teil. Güttingen. Vandenhocck Ruprecht. 1907. 

Kobert, Dr. med. et jur. liudoif. Einiges aut dem sweiten Jahr' 
Imtderi des Se&tekeH§ d» MediigmUdtm FäkMA ms ItosftMl;. Ein Beitrag 
zur Kulturgeschichte des Reformationsseitalters. Mit drei Bildnissen auf 

Talelo. 

Koch, Dr. Ludwig, Professor au der Universität Heidelberg. Die 
mikroskopische Analyse der Drogenpulver. Ein Atlas für Apotheker. Drogisten 
und Studierende (Ter Pharmasie. 4. Band. Die Samen und Früchte. 
2. Lieferung. Leipsig. Verlag Ton Oebr. Bomtrüger. 1907. 

Kun z-Kranse, Dr. Hermann, Königl. Sächs Medizinalrat, o. Professor 
der Chemie und Direktor des Cbemiscbeo Instituts der König!. Tier&rztiicbeu 
Hochschule SU Dresden. ITieder den AnieSI der Chemie tm wr BishoieMsrng 
der medizinischen Wissenschaften. Festrede, gehalten am 25. Mai 1906 in 
dr^r Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Mit zwei Zeittafeln. 
JLeipzig. liK)7. Chr. Herm. Tauchnitz. 
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Levin , Dr. Wilhelm, Professor an der Ob('rreal9chnlp in Braiinschweig. 
jm^hodücher Lettfaden für den Anfangsunterricht in der Chemie unUr 
Berückakhümmg der üfimrafo^. Ftlnfte» TerbeBserte Anflaf e. Berlio W. 80. 
Verlag von Otto Salle. 

Liebreich , Dr. Oscar und Dr. Alexander Langgaard. Kompendium 
4tr Ärtfieiverordnung, Nach der Pbarmacopoea Germanica ed. IV und den 
nenettra fremdeo Pharmakopöeo. Sechste Auflage. Fiechere Hedisiniechd 
Buehhandtnog, Berlin. 1907. 

Lockeniann, Dr. G., Privatsinzpiit und Assistent am Laboratorium 
für angewandte Chemie der Universität Leipzig. Einführung in die analytisch e 
Chemte mtt Beruckstchttgung der offiiineUen anorganischen Präparate. Ein 
Leitfaden för das cbemiadie Praktikum. Mit oO Abbildungen und einer 
SpektraltafeL HeideJbeig. 1907. Carl Winters UniTersit&tsbachhandlang. 
m leiten. 

Meyers Chroßf^ Konversations-Lextkon. Sechste, gänzlich neubearbeitete 
nnd vermehrte Auflage. Verlag des Uibliographischen Instituts in Leipzig 
und Wien. 

Michaelis, Rektor Ii. und Prof. Dr. Passy. Fran»ÖBiidl$ 
Vnkrricht abriefe. II. Kursus, Brief 2(i—9,0. Haherlfind, Leipzig-R. 

MiilltT, E , Die wichtigsten gegetsltrha} Bestimrnuvcen, betreffend 
das Apothekenwe^en in Württemberg. Zur Vorbereitung und zum Gebrauch 
für die pharmazeutiscben Prüfungen. Herausgegeben vom pharmazeutischen 
Lantiesverein, 1907. Kommissionsverlag der Sücßeutschen Apotheker-Zeitang, 
Stuttgart 

Orlowski, Dr., Spedalant in Berlin. Die SchönheittpfUge. Vtr 
Aerxte nnd gebildete Laien. Wflnhnrg, A. Stnbers Verlag (Cnrt Eahiti scb) 1907. 

Sebnidt, Dr. Emst, Geheimer Begierangsrat, ordenüieher Profifssor 

der pharmazeutißcheu Chemie und Direktor des Pharmazeutisrh-Chemischen 
Instituts der Universität Marburg. Ausführliches Lehrbuch der pharma- 
seutischen Chemie. Erster Band. Anorganische Chemie. Fünfte, vermehrte 
Aliflage. Mit 177 eingedruckten Abbildungen ond einer farbisen SpektriU- 
tafel. Zweite Abfni! n:: Metalle. Braunschweig. Druck nna Verhig von 
Friedrich Vieweg & Sohn. 1907. 

Schulz, Dr. Fr. N., a. o. Professor in Jena. Allgemeine Chemie der 
Biweißatofe, 8 und 9. Heft des XJ. Bandes der Sammlung chemischer nnd 
cbemisch-tedinischer Vorträge. Herausgegeben von Professor Dr. Felix 
B. Ähren s. Stuttgart Verlag von Ferdinand Enke. 1907. 

V, Tappeiner, FI. LehrbuiA der ÄrsneimitteUehre und Arsnei- 
tefordnungaiehre unter besonderer Berücksichtigung der deutschen und 
^fterrekkiidkm Phamalapöe. Sechste, neu bearbeitete Auflage. Verlag von 
F. C. W. Vogel, Le^sig. 1907. 

The Trantlafory Halbmonatsschrift zum Studium der englischen und 
deutschen Sprache. Le Traducteur, Halbmonatsschrift zum Studium der 
fransösischen und deutschen Sprache. Beide in La Ghaux de-Fonds. 

T read well, Dr. F. P., Professor der analytischen Chemie am Eid- 
genössischen Polytechnikum Zürich. Kurses Lehrbui^ der analytischen 

Chemie in zwei Bänden. I. Band: Qualitative Analyse. Mit 14 Abbildungen 
UQd einer Spektraltafel. Fünfte, vermehrte uud verbesserte Audage. Leipzig 
Qod Wien. Frans Denticke. 1907. 
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Gesetze und Verordnungen 



üentaches Beielu 

Abänderung und Ergänzung der Eichordnung und der Eichgebühren -Taxe. 

Auf (Irund des Artikels 18 der Maß und Gewichtfordnung erläßt die 
Normai-Kichuiigä-Kommigsioü folgeode Yor^ciinften: 

(Die folgenden Artikel 1—6 haben kein phannaseatisehea Interesse. Red.) 

Artikel 6. 

Eichvorschriften für Aräometer. 

An die Stelle der bisherigen Vorschriften*) über die Eicbunq: von Aräo- 
metern (Alkoholometern, Saccbarimeterii, Aräometern für Mineralöle, Aräometern 
für Schwefels&iire, Aräometern nacb Baum 6 usw.) treten die nachstehenden 
Vorscbiiflen* 

Allgemeine Vorschriften. 
I 1- 

Znlissige Aräometer. 

Zulässig sind Aräometer, welche angeben: 

a) die Dichte einer Flüssigkeit, beiogeo auf Wasser größter Dichte als 

Einholt ; 

b) den Prozentgebalt oder die GrädJgkeit einer Flüssigkeit in Graden 
einer willkürlichen äkale. 

§ 2. 
Material. 

Als Material ist nur durchsichtiges Glas zulässig. 

5 3. 

Gestalt und Einrichtnng. 

1. Zulässig sind Aräometer mit und ohne Thermometer, soweit nicht die 
besonderen Vorschriften für gewisse Arten von Aräometern einschränkende 
BestimmuDgen enthalten. 

2. Die Glasflächen sollen einen gleichmfißigpn, znr Arhse symmetriachcn 
Verlauf haben. Zulässig sind Stengel mit kreistürmigem und auch solche oüt 
flachem Querschnitte, falls nicht die besonderen Vorschriften den flachen Quer- 
schnitt ausschließen. Beim Eintauchen soll sich das Aräometer lotrecht einstellen. 

^. Die Stenn^elkuppe soll gleichmäßig gerundet ^cin und darf keine der 
Stempeiuuü hinderlichen Erhöhungen oder Yertiefuogen zeigen. 

4. Die Skalen sollen unreränderlich befestigt sem. Die TeilstriclTe sollen 
in Ebenen liegen, welche zur Achse des Aräometers senkrecht stehen. 

5. Die Länge des kleinsten Teilabßcbnitts soll in der Regel mindestens 1 mm 
betragen, sofern nicht die besonderen Vorschriften andere Bestimmungen eot» 



*) In Betracht kommen die Vorschriften, betreffend die Eichung und 

Beglaubigunfr von Aräometern, wie sie im Einpangc der Rnkanntmachfing: vom 
2. August 1904 (Mitteilungen, 2. Reihe Seite 213) unter Zitier 1, 2, 3 und 6 
angegeben sind, sowie die unter A derselben Bekanntmachung enthalieuen 
Torlftufigen Vorschriften. 
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halten. Sie darf unter besonder en UmBt&ndeu bei der aräometriscben Skale aadi 
imter diesen letzteren Betrag, nicht aber unter 0,& mm hinabgehen. Die Teil- 
striche der aräonwtruchen skale sollen sich über mindestens ein Viertel des 
Steogelumfangpfl erstrecken. Durch geeignete Anordnung der Stricblängen soll 
fCir eine hinreichende Uebersichtlichkeit der Einteilung Fürsorge getroffen sein. 
Letiteres gilt aneh fttr die therraometrische Skale. Anf dieser sollen die Striche 
so beiden fSeiten der Kapillare mindestens je 1 mm hervortreten. 

6. Der obere Rand der Aräometersivalc soll mindrstnns 10 mm, der oberste 
Teiläincli aber mindeäteus 15 mm vou der Stengeikupue ealferüt iseiu. Der 
der unter steTeilstrich soll mindestensSmmÜber d crjeuigenStelleliegeii, an welcher 
der Stengel in den Glaskörper über^u^j^ehen beginnt. 

7. Der obere Rand der Thermometerskale soll miodesteos Idmm unterhalb 
deijenigeo-Stelle Hegen, an welcher die YerjQnguog des Glaskörpers nach oben 
za bcftinnt. Teilstridie darf sie nach unten nur bis 8 mm vor Beginn der Biegung 
der Kapillare tragen. 



a) Dichte-Araumeteru nur iu 0,001, 0,0005, 0,0üU2 und 0,00ül Einheiten 
der Dichte, 

b) Prozent- und Trad Ar-iomctern nur in ganze,, halbe, fünftel oder 
zehntel Prozente oder Grade 

eingeteilt sein. 

Für die Thermometerskale sind nur Einteilungen nach ganzen, halben, 
fünftel oder Zehntel Graden der hundertteiligen Skale (C.) zulässig. 

9. Nebenteilungen irgend welcher Art sind weder auf der aräometrischen 
noch auf der thermometrischen Skale zalftssig. 

10. Die Bezifferung der Skalen muß eindeutig und klar sein. 

11. Die für die EiDstelhing erforderliche Beschwerung ist bei Thermo- 
araometern im allgemeinen durch das üefäß des Thermometers zu bewirken. 
Die letzte Ausgleichung darf durch besondere Beschwerongsmittel erfolgen, die 
jedoch anvpriinderlich auf der Innenseite der Skalrii anzubricif!:Pn sind. 

Zulässig ist es, zum Zwecke der Bescbweruug und ihrer letzten Aus- 
gleichung außer dem Thermometergefäße noch ein zweites, allseitig geschlossenes 
Gefäß aniubringen, welches Beschwcrungsraaterial enthält. Die Anordnung ist 
dabei so zu treffen, daß nicht zwischt-n beiden Gefäßen eine Eiuschnftrang 
entsteht, welche einer Keinigung der Spindel hinderlich sein könnte. 

Bei Ar&ometern ohne Thermometer mu8 sich das Beschwerangsmaterial 
stets in einem allseitig geschlossenen Gefäße befinden. In allen Fällen soll 
das Gefäß, wenn zur Beschwerung Schrot verwandt wird, so bemessen sein, 
daß es durch die Beschweruugskörper möglichst ausgefüllt wird. 



1. Die Att&chriften sollen in der Regel auf den Skalen angebracht sein. 
Die Aufschrift der Aräometerskale soll die Art des Instruments und seiner 
Anwendung unzweideutig kennzeichnen, insbesondere soll sie, falls der Name 
4eB Aräometers dies nicht schon keuntiich macht, augebeo, für welche Flüssigkeit 
das Ar&ometer bestimmt ist, ebenso, bei welcher Temperatur (tformaltemperatnr) 
es richtig anzeigen soll. Bei den Angaben sind nn zweideutige Abkürzungen 
zulässig. Ist das Aräometer für iindnrchsichtige Fiüssi{?keiteu bestimmt, so 
daB die Ablesung nur an der übt ica Begrenzung des Flüssigkeiswulstes er- 
folgen kann, so soll die Aufschrift einen entsprechenden Hinweis enthalten, 
z H „Ablesung am Wulstrande", „Ablesung oben", „obere Ablesung** oder 
äbnlich. Bei Aräometern ohne Thermometer ist es auch zulässig, die Aufschrift 
•nf einem besonderen Papierstreifen, der sich im Innern des Glaskörpers 
befindet, anzubringen. . 

2. Die Thermometerskale muß die Bezeichnung tragen: „Qrade des 
hundertteiligen Thermometers** oder ,|Grade C.** oder ähnlich. 




§4. 
BMelchiuf. 
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8. Jddei AHUnneter soll mit einor C^eacUflinammer Tertehen wiii, 
auch darf Name und Sitz eines Gesoh&fts, toivid Jahr end Tag der Anfertigung 
angegeben sein (vergl. Ziffer 1). 

§ ö. 

FeMergrenzen. 

1. Die Abweichungen der Angaben ?on der üichtigkeit dürfen an der 
Araometerskale höchstens betragea: 

a) bei den Prozent- und Grad-Ariometein» je naehdem die Ariometer- 
Bkale eingeteilt iat in * 

w iVZ"^ 



f „ r, f t ^1 / Prozen te n i r Prozent 

fünftel I Q^^^^ .... 0,16 ^Q^^^ 

/ Prozente ai /Prozent 

«ehntel I Q^^^^ .... 0,1 



b) bei den Dichtearäometern: in der Regel den Wert eines kleinsten 
Teilabschnitts, soweit nicht die besonderen Vorschrifteii »bwelehead» 

HpstimmnrtLTPn cnihaltrn, 

2. An deM ihermometerskaie dürfen die Abweichungen der Angaben 
TOn der Richtigkeit höchstens betragen, je nach dem dieie Skale eingeteilt 
ist in 

EDze Grade 0,40 
;lbe \ 

oder J „ 0,ao 

fünftelj 

zehnte) , . 0,10. 

3. Die Emteiluiig beider Skalen darf keine augenfälligen Teilungsfehler 
aufweisen. 

%^ 
Stempelung. 

1. Die Stempelung erfolgt !*ei Thermoaräometern auf dem Körper 
oberhalb der Thermometerskale, bei Aräometern ohne Thermometer auf der 
Mitte des Körpers oder oberhalb des die Aufschrift tragenden Streifens. 
Außerdem erhält jedes Xostnunent einen Stempel auf dar Kuppe des Stengels. 

2. Ferner wird auf dem Glaskörper eine Nummer und aas Gewicht des 
Jiutruments auf ö mg abgerundet angegeben und auf dem Stengel unmittelbar 
Aber dem obersten und unter dem untersten Teilstriche der Arftometefskale 
jp ein Strich aufgeälzt, der sich mindestens über die Hälfte dr>s Stcngcl- 
umfanges erstreckt und mit seiner dem betreffenden Teilstriche zugekehiteo. 
Grenzlinie in dessen Ebene fällt. » 

9. Der Jahresstempel wird dem Bandstempel aof dem KCrper b eigefügt . 
Zultasig Ist es auf dem Körper des Aräometers die Bezeichnungen ( 1. 0« ) 
(International Congress) ( C. L ) (CoDgrte Intematimud) hinsaanfBigen. 

Besondere Vorschriften. 
§ 7. 

I. Alkoholometer. 

1. Zulässig sind nur Thermo-Aikohoiometer, welche beider Temperatur 
160 Alkoholgehau weingeistiger Flassigkeiten einsehlielUleb de» 

d^atnrierten Branntweins in Gewichtsprozenten augeben. 

2. Die Länge eines gauzeu Prozents auf der Alkohülomf Lerskalc mti& 
bei einer Einteilung in halbe Prozente mindestens 2 mm, bei einer Einteilung 
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in ganze oder lunitel Prozente mindestens 4 mm und bei einer Einteilung in 
sehnte! Prozente miodetteDS 6 mm betragen. 

3. Zulässig sind nur Thermo^Alkoholometer, deren Stengel kreiafSönnigen 
Quersctmiit haben. 

II. Saeehiiimeter. 

1. Zul&ssig sind Saccharimeter, welche bei zuckerhaltigen Losungen 
den Gebalt an reinem Zocker in Qewicbtsproienten angeben. 

2. Die Länge eines ganzen Prozents auf der Saccliarimeterskaie muß 
bei einer Toilim«! in i:ran/.e, halbe od^r fün'^tel Prozente mindestens 4 Millimeter^ 
bei einer Teilung in zehntel Prozente uiiii iestens 6 Millimeter betr«kgen. 

III. Aräometer fflr Bliaerildle. 

1. Zul&ssig sind Aräometer fOr Mineralöle, welche bei 15 o die Dichte 
angeben. 

2. Die Ar&ometerakate darf keine IHebteaagabe unter 0,61 und keine 

über 0,99 enthalten. 

3. Die Stengel der Aräometer müssen kreisförmigen Querschnitt haben. 

4. Die Abweichungen von der Richtigkeit dürfen an der Aräometer^ 

skalp in dem Dichtebereiche 0,83—0,99 höchstens eine ganze Einheit des 
kleinsten Teilabschnitts, in dem Dichtebereicbe 0,61—0,829 höchstens eine 
halbe Eiuheit des kleinsten Teilabischnitts, jedoch bei Teilungen in 0,0002 und 
0,0001 eine ganze Einheit betragen. 

IV. Arl«Btt«r ür SebwtMitut. 

Zulässig sind Aräometer, welche in Bchwefdatorebaltigeo Flttssigkeiten 
den Gehalt an reiner Schweffhiinre in Oewichtaprozenten tmd zwar innerhalb 
des Bereichs Ton 0—97% angeben 

Y. Ariometer nacb Dickte. 

Zulässig sind Aräometer nach Dichte für 

a) Schwefelsäure innerhalb dea Dichtebereicha ron 1,00 —1,85 

b) SalpetersÄure » » » « 1»Ö0 —1,55 

c) Salzsäure » n « n —1,25 

d) Natronlauge » » « n 1.00 —1,55 

e) Glyzerin » « n «1,00 -1,30 

f) Kocbsalzlösiug n « jt n ^ "^'J -1|23 

g) Ammoniak n ^ n n t),8ö —1,00 

h) See waaser ^ „ „ „1,00—1,04 

i) Milcli fnur fQr 

obere Ablösung) « n ji » 1,015-1,04 

k) Rosmarmöl n » « «0,89 —0,93 

1) Branntwein « ^ . „ 0,79 —1,00. 

YI. Aräometer nach Baame-GrradeD. 

1. Zulässig sind Aräometer, welche bei der Temperatur löo die Baumd- 
Qrade angeben, von 

a) Schwefe! gfiure innerhalb dea Bereicba Ton 0— 70o 

b) Salpetersäure » » • n 0—50' 
t) Salzäure n n n n 0-300 

. d) Faib- und Oerbatoff- 
AuszÖgen (nur fftr 

obere Ablesung) nun« 0— 30o 

e) Koehealalttsung „ „ „ „ 0— 30o 

2. Die Grade Baume sollen mit der zugehörigen Dichte bei 16*» 
bezogen auf Wasser von lö^', durch die Formel veibunaen sein: 

^ M A 144,3 

n 144^ — 



^11/ 

Iis 



wo u die Qrade Baume, fjjy^ die zugehörige Dichte bezeichnet. 
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§8. 

Au Gebühren f-ni 1 zu erbeben: 

1. Für die Eiciiuug: 
bei AräometerD, die TorscbriftanABig an miodeateoB 
ö Punkten der Aräometerskale geprüft werden: 

Thermo-Aräometer 

Aräometer ohne Thermometer 

bei Aräometern die Torschriftunäßig an nicht mebr als 
8 Piinktnn der Aräometerekale geprttft werden: 

Tbcrmo-Aräometer 

Aräometer ohne Thermometer 

2. FQr Prüfung ohne Stempelnog: 
die üälfte der Gebühren unter 1. 

§9 

nie Eichung der Alkoholometer, Sac liarimoter, der Aräometer für 
Mineia'ule uud für Schwefelsäure erfolgt durch die dasa befitgteu Elchämter, 
die Eichung der anderen Arten von Aräometern erfolgt durch die Kaiserliche 
Normal-Eicliungs-Kommission oder ant»er ihrer unmittelbaren Aufsicht durch 
Kichämter die hierzu im EiBTemebmeo mit der Normal*£icliiing8*EommiuieD 
ermächtigt werden. 

Berlin-Charlottenburg, den 9. März 1907. 

Kaiserliche Normal-Eichungä-Kommi^sion. 

Sydow. 

Deelnfektionsanweituiifieii für genniiigsfähriioh« Krankheiteik 

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 21. Mftrs d* J. auf Omnd 
des ^' ?2 des Gesetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten, vom 30. Juni 1900 (Keichs-Gesetzbi. S. 306) den nachstehenden 
Deelnfektionsanweisungen die Zustimmung erteilt. Die Desinfektions* 
anweisungen bei Pest, Aussat?, Choler», Fleckfielu r und Pocken treten an 
Stelle der dpii Bekanntmachungen vom (i. Oktober löOO (Reichs-Gesetzbl. S. 849) 
uud 21. Februar 1904 (Reichs-Gesetzbl. S. 67) beigefügten Desinfektions- 
anweisuDgen. 

Berlin, den IL April 1907. 

Der Reichskanzler. 
I. y.: Graf von Posadowsky, 



Allgemeine DeslniektlonsanwelBiingeB. 

1. Desiufektionsmittel. 

1. Verdünntes Kresolwasser (2,5% ig). Zur Herstellung werden entweder 
50 ccm Krosolseifenlösung (Liquor Cresoli saponatos des Anneibachs f&r 
das Deutsche Keirl/) n Irr 14 Liter Kresolwasser (Aqua cresolica des Ar/nei 
buchs für das Deutsche Reich) mit Wasser au 1 Liter Desinfekfrioos- 
flQssigkeit aufgefüllt und gut durchgemischt. 

2. Earbolsäurelösung (etwa 3% ig). 30 ccm verflüssigte Karbolsäure 
(Aridnm carbolirnni liquefactum des Ärzncihurlis für das Deutsche Reich) 
werden mit Wasser zu 1 Liter Desinfektionäüussigkeit aufgefüllt und gui 
darchgemischt. 

3. SublimatlösuDg (Vio%ig)- Zur üerstelltmg werden v on den käufüchen, 
rof?a gefärbten Sublimatpastillen (Piistilli llydrar^ri hichlorati des Arznei- 
buchs für das Deutsche Reich) entweder eine Pastille zu 1 g oder 2 Pastillen 
SU je ^ g in 1 Liter Wasser aufgelöst. 
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4. Kalkmilch. Frisch gebrannter Kalk wird ud zerkleinert in ein 
ser&DinigeB Gefäß gelegt und mit Wasser (etwa der halben Menge des 
Kalkes) gteiehmaßig beaprenst; er xerftllt Uerbei unter ttarker Erwimrang 
und anter Aufblähung za Kalkpulver. 

Die Kalkmilch wird bereitet, indem zu je 1 Liter Kalkpolver allmählich 
utor etetttn ftähren 3 Liter Wasser hinzugesetzt werden. 

Falls frischgebrannter Kalk nicht znr Verfügung steht, kann die Kalk- 
Bdlch auch durch Anrühren von je 1 Liter gelöschten Kalkes, wie er in 
einer Kalkgrabe vorhanden ist, mit 3 Litern Wasser bereitet werden. Jedoch 
ist darMi m achten. dn0 in dieten Fällen die oberste, dorch den EtufloB 
der Loft veränderte Kalkschicht vorher beseitigt wird. 

Die Kalkmilch ist vor dem Gebrauch umzuschQtteln oder amsar&bnen. 

5. Chlorkalk milch wird aus Chlorkalk (Calcaria chlorata des Arzneibuchs 
für das Deutsche Ueich), der in dicbtgeschlossenen Gefäßen vor Licht 
nsehfltst anfliewahrt war nnd stechenden Ghlorffernch besitzai soll, in der 
weise herffestellt, daß zu je ein Liter Chlorkalk allmählich unter stetem^ 
Rühren 5 Liter Wasser hinzagesetzt werden. Chk>rkalkmU«h ist jedesmal^ 
vor dem Gebrauche frisch zu bereiten. 

6. Fonnaldebjd. Fomaldehyd ist ein stechend riechendes, anf die 
ScUeimh&ute der Luftwege, der Nase und der Augen reisend wirkendes Gas, 
das in etwa 36%i|5er wässeriger Lösung (Formaldehydum soliitnra des Arznei- 
buchs für das Deutsche Keich) käuflich ist. Die Formaldehydlösuug ist gut 
venehlossen und vor Licht geschützt aufzubewahren. FormaldehjdlOsnng, in 
woleher sich eine weiße, welche, flockige Masse, die sich bei vorsichtigem 
Erw&nnen nicht auflöst (Paraformaldehyd), abgeschieden hat, ist weniger 
wirksam, an^er Umständen sogar vollkommen unwirksam und daher für 
Derinfektionszwecke nicht mehr zu benntsen. 

Formaldehyd kommt zur Anwendung: 

a) entweder in DampfTorm ; zu diesem Zwecke wird die käufliche Formaldehyd- 
lösnnff in geeigneten Apparaten mit Wasser verdampft qdtr serstftnbt 
oder das Formaldehydgas durch ein anderes erprobtes Verfahfen entwickelt; 

b) oder in wässeriger Lösung fetwa l%ig). Zur Herstellung werden 30ccm 
der käutiicheu Formaldebydldsnng mit Wasser zu 1 Liter Desinfektiona- 
flassigkeit aufgefUlt und int durchgemischt 

7. Wasserdampf. Der Wasserdampf muß mindestens die Temperatur 
des siedenden Wassers haben. Zur Desinfektion mit Wasserdampf smd nur 
solche Apparate zu verwenden, welche sowohl bei der Aufstellung als auch 
später in regelmäßigen Zwischenrftnmen von Sachverstindigen gepr&ft und 
geeignet befunden worden sind. 

Neben Apparaten, welche mit strömendem Wasserdampfe von Atmo- 
sphärendrnck arbeiten, sind auch solche, die mäßig gespannten Dampf 
lerwarten, wwendbar. Ueberhitniig des Dampfes ist an Termeiden. 

Die Prüfung der Apparate hat sich namentlich auf die Art der 
Dampfentwickelang, die Anordnung der Dampfzu- und ableitung, den Schatz 
der zu desinfizierenden Gegenstände gegen Tropfwasser und gegen Rostflecke, 
die Handhabongsweise, und die für eine ansreiehende Desinfektion «rforteliehe 
Dauer der Dampfeinwirkung zu erstrecken. 

Auf Grund dieser Prüfung ist für jeden Apparat eine genaue Anweisung 
für seine Handhabung anfonstelTen und neben dem Apparat an offensichtlicher 
Stelle zu befestigen. 

Die Bedienung der Apparate ist, wenn irgend angängig, nur geprüften 
Desinfektoren zu übertrafen. £s empfiehlt sich, tunlichst bei jeder Desinfektion 
durch einen geeigneten Konlrollspparat f^tsnstelleD, ob die vorschriftsmäßige 
Dorchhitzang erfolgt ist. 

8. Auskochen in Wasser, dem Soda zugesetzt werden kann. Die 
Flüssigkeit muß kalt aufgesetzt werden, die Gegenstände vollständig bedecken 
rnid vom Aoaenblicke des Kochern ab nfatdestans eine Yiertdstude lang 
im Sieden gehalten werden. Die KochgeflBe müssen bededit sein. 
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9. Verbrenüen, anwendbar bei leicht brermbarcn Gegenständen voü 
geriogem Werte. 

AnmerkuDg. Unter den angeführten Desinfektionsmitteln ist die 
Auswahl nach Lage des Falles zu treffen. Auch dürfen unter Umständen 
andere, in Bezug auf ihre desinfizierende Wirksamkeit und praktische 
Brauchbarkeit erprobte Mittel angewendet werden, jedoch mtteaen ihre 
Miscbungs- und Löanngsverhältnisse sowie ihre Verwendungsweise so gewählt 
werden, daß nach dem Gutachten des beamteten Arztes der Erfolg ihrer 
Anwendung einer Desinfektion mit den unter 1 bis 9 beMtehneten Mitteln 
niipht naehstelit 

Uebereinkommen, betr. die einheitliche Gestaltung dar Vorsohrifton 

Aber stark wirkende Arzneimittel. 

Nachdem die Regierungen von Deutschland, Oesterreich und Ungarn^ 
Belgien, Bulf^arien, Dänemark, Spanien, der Vereinigten Staaten von Amerika, 
* von Frankreich, GroBbritaunien, Griechenland, Italien, des Grofiberzogtums 
Luxemburg, von Norwegen, der Niederlande, von Portugal, Rofiland, Serbien, 
Schwedeu, der St^bweiz: die Zweckmäßigkeit eines Uebereinkommens, betr. die 
einheitliche Gt staltung der Vorschriften über stark wirkende Arzneimittel, 
auf Grund des am 20. September 190<2 unterzeiclmeten Scblußprotokolts der 
BrOieeler Konferenz anerkannt haben, sind von den eotspreebend be- 
▼oQmächtigten Unterzeichneten folgende Bestimmungen vereinbart worden: 

Art. 1. Die in der nachfolgenden Liste*) aufgeführten Arzneimittel 
sollen in den Arzneibüchern der bei diesem Uebereinkommen beteiligten 
Staate nach den in dieser Liste nebranchten lateinischen Bezeichnungen 
benannt werden und den hierfür gegebenen Vorschriften entsprechen. 

■ 



Bezeichnung der 
Arzneimittel. 



Angenommene 
Yorschriftea. 



Aconitum Napellas L. 
Tuber Aconiti. 



Tiocturu Aconiti. 



Atropa Belladonna L. 
Folinm Belladounae. 



Tinctura Bolladonnae. 
Eitractom fielladonnae. 



Golehicnm antumnale L. 

Semen Colchici. 
Tinctura Colchici. 



Ausschließlich die getrockneten Knollen 
des betreffenden Jt^res zo benutzen; 
das Pulver ist ohne B&ehstand za 

bercitr-n. 

Dnrcb Perkolation mit Alkohol von 
70 - Volumenprozent, Gesamtalkaloid- 
gehalt der Tinktur: 0,05%. 

Ausschließlich die ^fit^ocküeten Blatter 

zu verwenden, das PulTOr ist ohne 

Rückstand zxi bereiten. 
10% ig, durch Perkolation mit 70%igeui 

Alkohol. . 
Dickes Extrakt n.it 70%igem Alkohol 

zu bereiten; darf gegen 10% Wasser 

enthalten. 



Ausschließlich die Samen zu verwenden, 
durch. Perkolation mit TO^igem 
Alkohol. 



10% ig, 



*) Wir geben die Liste in t^^ekürztpr Form wieder; aasfubrlieh ist sie 
in No. 34 der ^ Apotheker-Zeitung'' 1907 abgedruckt. Red. 
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Bezeichnung der 
ArsoeimitteL 



Ängenomnimie 
YoraelinlteiL 



Digitalis purpurea L. 
Foliam Digitalis. 



Tinctara Digitalis. 

Uragoffa Ipeeaeoanha BaflI. 
Radjx Ipecaeiianlite. 



Tinctara Ipecacoanhae« 

Simpas Ipecacaanhae. 

üyoscyamus niger L. 
Foliuoi Ilyoscyami. 
Tinctura Hyoscyami. 

Eztractum Hyoseyami. 



Strychnos Nox Toniea L. 

Semen Strychni. 
Tinctura btrycbni. 

Eztractoni Stryebni. 

Opium pulveratum. 

Extractum Opii. 
Tinaaia Opii. 



Tinctura Opii crocata. 
Pulvis opiatus Ipec&cuanha«. 
Tinctura OpU bcnzdea. 
Tinctura StrophanthL 



Seeate comatuoL 

Extractum Secalis comuti. 

Extractum floidnm Secalis conati. 
Acidum hydrocyanicom dUatom. 
Aqua Laurocerasi. 
Aqua Amygdalae amarae. 
Aqua phittiolata. 
Katriom arsenidciun. 

Uqaor KaUi anenieoaL 



Die zweijährigen Blätter zu verwenden; 
das PolTer ist ohne Rdflntand wa 

bereiten. 

lOlig, durch Perkoialion mit 70%igem 
Alkofaol. 

Das Pulver ist aus der Wurzelrinde 
unter Verwerfung der Uolzteile zu 
bereiten; soll eSnen Alkaloidgehalt 
von 2% haben. 

10%ig, durckPerkolation mit 70%igem 
Alkohol. 

Hit 10% der Tinictnr an bereiten. 

Ausschließlich die Blätter zu verwenden. 
10%ig, durch Perkolation mit 70%igem 
Alkohol. 

Dickes Extrakt, mit 70%igem Alkohol 
au bereiten; darf gegen 10% Wasser 
entlialten. 

Alkaloidgehalt: 2,5%. 

10% ig, mit 70%igem Alkohol; Alkaloid- 
gehalt: 0,25%. 

Mit 70%igem Alkohol an bereiten; 
Alkaloidgehalt: 16%. 

Bei 600 getrockuetes Pulver. Morphin- 
gehalt: 10%. 

Morphingehalt: 20%. 

10% ig, durch Perkolation mit 70%iKem 
Alkohol zu bereiten. Morpbing^alt 

Morphingebalt: 1%. 

Mit 10% Opiumpulver zu bereiten. 

Mor^hingehalt: 0,05%. 

10% lg, durch Perkolation der nicht 
entfetteten Samen mit 70%igem 
Alkohol zu bereiten. 

Unsericleinertaofsnbewabrendes Mutter- 
korn des betreffenden Jahres. 

Wässeriges Extrakt, das mit 60%igdm 
Alkohol behandelt wird. 

100 %ig. 

0,1 % ig- 

0,1^ ig zu bereiten. 
2% lg zu bereiten. 

Kristallisiertes Sala mit d6,3&% Araen- 

S&uregehait. 
Hit ^en Geliilt von 1% arscnigor 

Sftare au bereiten. 



Ii* 
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Bezeichnung der 
Arzueimittel. 



AngenorDtneue 
Yorschrifteo. 



Sirupui Ferrl jodati. 

Tiuctura Canthatidis. 

Tiuctura Jodi. 
Tinctara Lobeliae. 

Coeainui bydrochlorioum. 

ünwuentum Uydrariyri. 
Yinum stibiatam. 



Mit riaem Gebalt von b% vaaserffeiem 

1- crrojodid m bereiten. 
lü%ig, durch Perkolation mit 70%igem 

Alkohol zu bereiten. 
10%ig, mit 95% l^iCMi Alkohol zu bereiten. 
lOiig, durch Perkulatioa mit TO^igem 

Alkohol an berdt«B. 
WasBerfreies Sals igt m varwendeii. 
80% ig zu bereiten. 

Mit einem Oebalt von 0,40^ Brecb- 
weinsteio. 

Art. 2. Was die übrigen nicht in der dem Art. 1 beigegebenen Liste 
eathaltenen Arzneimittel anbelanet, die in die Arzneibücher aufgenommen werden, 
so verpflichten sich die dieses Uebereinkommen treffenden BegierttngOD, folgende 
Vorschriften in Anwendung zu bringen: 

a) Einem stark wirkenden Armimittel soll nieht die Form eines Artnei- 
weines gegeben werden; 

b) die Tinkturen aas stark wirkenden Drogen sollen 10% ig and dorch 
Perkolation bereitet werden; 

e) Bie Fluidexträkte ans stark wirkenden Drogen sollen 100% ig 
bereitet werden. 

Art H. Die difsps Uobereinkomnicn treffenden Kei^ieninsrpn werden 
einen ISornial-Tropfeiizahler t'iiiführen, bei dem der äußere Diircümeaber der 
Abliiißrölire genau H mm groß sein soll, d. h. der bei einer Temperator von 
löO C. 20 Tropft u destilliertes Wasser iin Gewicht von 1 g liefprt. 

Art. 4. JL>ie Kegieruugen, welche sich an dem vorliege ndon Ueberein- 
kommen nicht beteiligt haben, können ihm anf ihren Antrag hm noch beitreten. 
Dieser Beitritt wird auf diplomatischem Wege der Belgischen Begierung und 
dorch diese den anderen beteiligten Regierungen zur Kenntnis geDracht. 

Art. 5. Das vorliegende Uebereinkommen tritt einen Monat nach dem 
Tage seiner UnterselcbnuDg in Kraft. Jedoch werden die Bestirnnrangen der 
Artikel 1, 2 und 3 für jeden der an diesem Uebereinkommen beteiligten 
Staaten erst hvi Krsrhrinpii einer Keuausgabe seines Arzneibuchs oder ^niss 
Nachtrages da>su verbiudlicli. ' 

■ Art. 6. Falls von einem oder dem anderen der an diesen Ueberein- 
kommen Betpilifrtcn das Uebereinkommen gelöst werden sollte, so gilt dieser 
Bücktritt nur für ihn allein und zwar erst 6 Monate nach dem Tage, an 
welchem der Rücktritt der Belgischen Regierung mitgeteilt worden ist. 

Zur Beglaubigung dessen haben' die Unterzeichneten dieses Ueberein- 
kommen unterzeichnet. 

Vollzogen in Brüssel am 29. November 1906 in einem einzigen Exemplar, 
wovon eine gleichlautende Abschrift jeder der unterceidineten Regierongen 
zugestellt werden wird. 

Bei der Unterzeichnung des Schloßprotokolls machten die Vertreter 
des Deutschen Reiches im Namen der Reichsregierung folgenden Vorbehalt: 

„ Die Reiehsregiernng übernimmt durch die Onterzeichnung dieses Uei»er- 
oinkomnipns k( iue andere Veri)flichtuDg, als zur geeigneten Zeit, d. h. bei der 
näclistcn Neubearbeitung des Dentsclien Arznoibnrlies, ihren Einfluß auf- 
zubieten, dieses mit dem vorliegenden Uebereinkouimen in Uebereinstimmung 
zu bringen. 

Zugleifh bf'brilt die Reiehsregiernng sich dn^^ Hecht vor, zu dnn 
Bestimmungen dieses Uebereinkommens die Abänderungen hiozuzulögen, die 
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eiuerseits uotwendig erschdiaeD sollten, um dem Fortschritte der medizioisclieü 
und pharmaseutischeii Wisseiucbaft Rechnunc eu trageu, und die andererseits 
wüDscheuBwert Bein sollten im Hinblick anf nie Einbeitliehkeit des Deutsdien 
Arineibacbes,'' 

Prenssen. 
Ministerialverfügungen. 
MlnisMalverfQgung Ober DIpMherffe-IMtoeruii. 

Auf Grund eiacr gutachtlichen Aeußerung des Direktors des Instituts 
für exporimcntellc Therapie in Frankfurt a. M. bestimme ich im Anschhiß 
an meinen Erlaß xom 25. Februar 1^5 und vom 13. Dezember 1904 
IL 15861 ü. I., dafi fortan s&mtlielie Proben fon Diphtherie-Heitserum drei 
Jidire nach Ausführung ihrer ersten staatlichen Prütuuf? s er ionweise der 
laufenden Eontrollnummer nach einzuziehen sind. Ich habe den Direktor 
des vorbezeichneten Instituts auge^iesen, regelmäßig die für die Einziehung 
h Frage kommeDden Serien aniumelden. 

Berlin W. 64^ den 19. Min 1907, 

Der Minister der geistlichen, Unterriclitii> vid Mediibal-Angelegenbeiten. 

In Vertretung: gei. Werer. 

Nach einem in der letzten Sitzung der Apothekerkammer für die 
Provinz Schleswig -Hol 9 lein bekanntgegebenen Bescheide dos Regierungs- 
präsideuten zu Schleswig soll seit dem 26. April diätes Jahres ein Minisierial- 
erlaß ttber das Vorr&tighalten von snr Einziebong, bestimmten Diphtherie- 
Heilserum bestehen. 

Der erwftMeBegierungsbescheid, der au die Apothekearevisoien gericlitet 
ist, lautet: 

„Nach einem Ministerialertasse vom 26. April 1907 — M. 5837 — sollen 
Apotheker, die zur Einziehung bcstiniTrtcs Diphtheriesernm abgabel)^it kalten, 
zur gerichtlichen Bestrafung gebracht werden. 

Ich ersuche ergebenst, bei jeder Apothekenrension festzustellen, ob als 
unwirksam bekannt gegebenes Dipbtheriesenun Torr&tig gekalten wird.*^ 

Erlafs, betreifend Gebühren der Kreisärzte für Vorbesuche zwecks 
Aiissteüung von Zeugnissen sowie für Zeugnisse behufs Zulassung zun 

Apothekerberuf. 

Die Gebahren för Vorbemeke zum Zweeke der AnssteUnng eines 

Zeugnisses (§ 6 des Gesetzes vom 9. März 1872) sind von dem Tollbesoldeten 
Kreisarzte in deoieni^^en Fällen an die Staatskasse abzufnbren, in welchen die 
Ausstellung des Zeugnisses selbst zur ausschlieBlichen Zuständigkeit des Kreis- 
arztes gehörf, und daher die Geb&br f&r das Zeugnis selbst der Staatskasse 

zufällt. Fuhrkostcnentschädiguogen nach § 1 Abs. 1 des gedacbteu Gesetzes 
können iii t^erartirfn Fäüpn von dem Kreisärzte nicht beansprucht werden, 
da solche nur tar mcdi^iiuil- oder sanitätspolizeiliche, im allgemeinen staat- 
lichen Interesse vorgenommene Verrichtungen zu zahlen sind. 

Was die Höhe der Gebühr für die kreisärztlicben Zeugnisse behufs 
Zulassung zum Apothekerberuf (§ 51 Abs. 1 der Dienstanweisung für die 
Kreisärzte) anlangt, so kann der §17 der revidierten Apothekerordoung vom 
11. Oktober 1801 mit Klicksicbt auf die Bestimmung in § 11 Abs. 2 des 
Gesetzes vom 9. März 1872 als noch zu Recht bestehend nicht anerkannt 
werden. Vielmehr ist die Gebühr für die fraglichen Zeugnisse lediglich nach 
den Yorscbriften des letzteren Gesetzes zu bemessen* 

Berlin, dea 10. Mai 1907. 

Der Minister der geistlicben, Unterrichts- nnd Mediainal*Angelegenheiteo. 

I. A.: Förster* 
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StinpelpIKoht der ffir die Prüfung und die Approbatiofl der Apotheker 

erforderlichen Zeugnisse. 

Nach dem Inkrafttreten der Prüfungsordnung für Apotheker vom 
18. Mai 1904 regelt sich die Stempelpflicht der Ar die Prüfung und die 
Approbation der Apotheker erforderlicMB ZeQgnine usw. nach den Tarif- 
stellen 22b, 77a und 77d des Stempelsteuergesetzes vom 31. Juli 1895 wie folgt: 

1. Die nach § 51 Abs. 1 der Dienstanweisung fär die Kreisärzte Tom 
SS. M&rz 1901 (Min.-Bl. f. Medis.-Angel 8. 2) ansEUSfellenden Zntttsimn- 
zengoisse inm Apothd^erberuf erfordern einen Stempel Ton 1 M 50 Ff. 

2. Das Zeugnis über die Tätigkeit als Apotbekerlebrling (§ 6 Ziff. 2 der 
Prüfungsordnung) und dessen amtliche Bestätigung durch den Medizinal« 
beamteo ist stempdfreL 

3. Das Zeugnis über das Bettehen der pharmazeutischen Vorprüfung U 
Abs. 1 der Prüfungsordnung') erfordert einen Stempel von 1 M 50 Pf. 

4. Die Zeugnisse über die Tätigkeit als Qehiife vor der Ablegung der pharnia- 
sentiidben Prfifang (§ 17 Abs. 4ZUF. 1 der Prüfungsordnung) sindstempelfrei. 

5. Die Zeugnisse über die Führung während der zu 4 geainnten Tätigkeit sind 
stempelfrei (§ 17 Abs. 6b der Prüfungsordnung). 

6« Die Zeugnisse über das Universitätsstudium (§ 17 Abs. 4 Zifi. 2 der 
■ PrAfungsordnung) sind itempelfrd. 

7. Das Zeugnis über das Bestehen der pharmazeutischen Prüfung (§ 30 Abs. 8 
der Prüfungsordnung) erfordert einen Stempel von 1 M 50 Pf. 

8. Die Zeugnisse Ober die Tätigkeit als Gehilfe nach der Ablegung der 
pharmazeutiseben Prüfung (§ 85 Abs. 9 der Prflfnogsordnung) erfordern 
oei der Beglaubigung dnrcli den Kreisarzt einen Stempel von 1 M 60 Pf. 

9. Die Zeugnisse über die Führung während der sa 8 genannten T&tigkeit 
(§ 36 Abs. 1 der Prüfungsordnung) und 

10. die Approbation als Apotheker (§ 36 Abs. 8 der PlrfiftlDgsozdiliilig) er- 
fordern einen Stempel von je 1 M 50 Pf, 

Berlin W. 64, den 21. Mai 1907. 

Der Minister der geistlichen, Der Finanzminister. 

Unterrichts- und Medizinal-Augelegenhciten. I. A.: Jäathjen. 

I. A.: Förster. 

Regiemngpprisidialverfttguiigeii. 

Potsdam. 

Verfigimg, betrefV^nd den Bezug, das VorrfttighaiteB lad die Abgabe 

voa Arzneien fai Krankeaanetalten. 

Vom 86. KoTember 1806. 

Bei den I^esicbtigungen der öffentlichen und privaten Krankenanstalten 
wurde wiederholt festgestellt, daß, unabhängig von den für den einzelnen 
Fall getroffenen ärztlichen Anordnungen, in Anstalten ohne Dispeosieranstalt 
diffcrente Arzneien vorrätig gehalten und in Schränken aufbewahrt wurden, 
die für das Pflegepersonal jederzeit zugängig waren. Kicht selten wurde auch 
eine direkte Dispensation von Arzneien (Abwiegen, Abteilen, Mischen etc.) 
festgestellt, ohne daß die Einrichtung einer Dispensieranstalt genehmigt war. 
Auch fand sieb sv erinnern, daß vielfach Medikamente aas Drogenhandlnngen 
bezogen waren. 

Ich bemerke hierzu, daß in Krankenanstalten, die nicht die Genehmigung 
zur Errichtung einer Dispensieraustalt besitzen, direkte oder indirekte Gifte 
(Mittel der Tabelle B oder C), von den für den einzelnen Fall Terordneten 
und von den für Notfälle erforderlicben Medikamenten abgesehen, meht rar- 
r&tig gehalten werden dürfen. 

Wo derartige Zuwiderhandlungen angetroffen werden, ist darauf hinzu* 
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wirken, daß Arzneien, die Mittel der Tabelle B und C enthalten, nur für 
die einzelnen, im Arzueiverordnungsbu^ besonders nambaft zu machenden 
Kranken Terordnet und angefertigt werden, und zwar In nicbt größeren 

Menden, als dem voraussichtlichen Bedarf entspricht. Diese Arzneien nnd 
etwaige Reste sind an geeigneter Stelle unter Verschluß aufzubewahren und 
io kJeiuereu Anstalten nach Anweisung des leitenden Arstes, in größeren 
Anstalten naeh Anweisang der Abteiinngs- (Statlons-) Aente, nach Bedarf 

durch Yennitteliing des Arztes des Tagesdienstes bezw. die Oberschwester 
(den Obcrpfleger) zu verabfol.^'en. In Krankenhäusern, in denen eine Dispensier- 
anstalt besteht, sind etwaige Arzneimittelrestc an die Dispensieranstalt zurück- 
ngeben. 

Unberührt bleiben von diesen Maßnahmen diejenigen Medikamente, die 

für augenblickliche Notfalle jederzeit zur unmittelbaren Verfügung des Arztes 
stehen mtissen; hierher gehören insbesondere die für Einspritzungen unter 
die Hant bestimmten Medikamente (speziell Morphinmlösung, blutstillende 
Mittel), die unter Verschluß des leitenden Arztes bezw. der Stationsärzte zu 
halten sind. Dabei wird vorausgesetzt, daß Einspritzungen unter die Haut, 
speziell solche von Morphium, von den Aerzten selber ausgeführt werden. 

Ausgenommen sind ferner die für die erste üilfe erforderlichen 
Arsneien (Desinfisientien, Ezpoitantien, wie Spiritvs aethereas), die ebenso wie 

die indififerenteu Arzneimittel für die Stationsschwester (den Stationswärter) 

jederzeit leicht zugänglich sein müssen, miboscliadct ihres sicheren Verschlusses. 

Daß Medikamente seitens der Kraukenanstalten aus Drogeohandlungen 
liesocen werden, ist unzulässig, weil alsdann jede Kontrolle über die vor- 
sdirutsmftßige BeadialFenbeit der Arzneien fehlt. Nur in den Fällen, wo eine 
nispensieranstalt besteht und einem Apotheker unterstellt ist, der die Arzneien 
regelmäßig untersucht, ist der Bezug der Arsneien aus Großdrogerien nicht 
zu beanstanden. 

leh erinehe biemaisb bei künftigen Besichtigungen der Kift&ktti« 
aostalten mit EinscUuß der Privatinrenaiittnlteii an Terfahren. 



Bayern. 

Königlich Allerhöchst» Verordnung, 
den Betrieb der Apotheken (Sonntagsruhe) betralleiid. 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 
Luitpold, von Qottes Gnaden Königlicher Prinz von Bayern, Regent. 

Wir finden uns bewogen, auf Grund des § 367 No. 5 des Strafgesetz- 
buchs für das Deutsche Reich und des Art. 2 Ziff. 9 des Polizeistrafgesets- 
buchs für das Königreich Bayern zu verordnen, was folgt: 

An Stelle des § 24 der K. Verordnung tom 29. Desember 1900 (0. n. 
V. Bl. 8. 1826) treten nachstehende Vorsehriften: 

§24. • 

Der Apothekenvorstand oder ein Apothekergehilfo mnß in der Kegel, 
von 6 Uhr morjjeus bis 9 Uhr abends, an Sonn- und Fcierfacren bis zwei Uhr 
nachmittags in der Apotheke und außer diesen Stunden doch iu deren Nähe 
sein, so daß er von Arsneisuchenden durch ein Qloekenseichen herbeigerulexi 
wcfoen Iraan. 

r 

Apothekenvorsttaden, die ohne Gehilfen tätig sind, kann von der 
Distriktspolizeibehörde im Benehmen mit dem Bezirksarzt widerruflich ge- 
stattet werden, die Apotheke während bestimmter Stunden zu vorlassen. Da- 
W müssen sie jedoch Vorsorge treffen, daß sie im oedarftMle snrttckgenifen 
werden können. Die Bückkehr mnß solchenfalls unverzüglich erfolgen und 
Uogstens binnen einer Stunde nach Eintritt des Bedarfs Tollsogen sein. 
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§ 24 a. 

Für Orte mit mehreren Apotkeken kaim angeordnet werden, daB au 
Sonn- nnd Feiertagen oder während beitimmter Stitnden dieser Tage ab- 
wechselnd ein Teil der Apotheken zu schließen soi Dio Anordniinj^ erfolgt 
nach EioTernahme der Apothekenvorständo durch dio Distnktspolizeibeh^Vrdo 
im Benehmen mit dem Bezirksarzt: sie iiat auch diu bezuglich der Durcii- 
{Hbning der ScblieBnng etwa erforderuchen näheren BeitimmongeD fu enthalten. 

Die Anordnung ist öffentlich bekannt zu geben. An jeder geschlossenen 
Apotheke mQssen die Zeit der Wiedereröffnung nnd die o&chste offene Apo- 
theke augenfällig angegeben sein. 

Manchen, den 1& Juni 1907. 

Luitpü id, 

Plins Toa Bayern, die Kdnigr^eht Bayern Verweser. 

t» Breitreieb. 



Die Yorstebeude Allerhöchste bayerische Verordnung wurde durch 
folgende an die „ Apotheker-Zeitong** gerichtete Zneehrttt ans dem bayerischen 
Minieterinm de« Innern n&her erläutert: 

„1. Der nene § 24 nnterscheidct flieh in Abs. 1 von der bisherigen Be- 
stimmung nur insofern, als nach ihm gestattet ist. den sog. Tagesdienst in 
den Apotheken statt nm 10 Uhr abends schon vm 9 Uhr, nnd an Sonn* und 
Feiertagen schon nm 2 Uhr nachmittags zu beendigen. Außerhalb dieser 
Stunden muß der Apothekenvorstand oder ein Apothekergehilfe — wie bisher 
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens — in der Nähe der Apotheke sein, 
sodaß er von Arzneisnchenden anrcfa ein Oloekeoaeidien herbeigemfen 
werden kann. 

9. Her neugefaßte Abs. 2 des §24 eröffnet alleinstehenden Apotheken- 
vorständen die Möglichkeit, nicht nur — wie schon bisher — snr Besorgung 
unvermeidlicher Qeschäfie, sondern aach smn Zwecke der Erholan| die Apo- 
theke auf kurze Zeit su verlassen. Da in djeser Riditimg all^meme gleich« 
heitliche Anordnnnfjen nicht getroffen werden können, ist es den Distrilrts- 
polizeibehörden anheimgegeben, im Benehmen mit den K. Beiirksärzten die 
Erfaolnngsstnnden im dnsänen m beaümmen. Et darf erwartet werden, daB 
diese Beliörden hierbei den berechtigten Wünschen der beteiligten Apotheken- 
vorstände nach Möglichkeit eutpe^^enkommen. Insbesondere steht nichts im 
Wege, die Genehmigung auf Antrag allgemein für bestimmte Tage und Stunden 
im vorans sn erteüen. 

3. Durch den neuein^eschalteten § 24 a ist für Orte mit mehreren 
Apotheken die Möelicbkeit emer abwechselnden Schließung geschaffen. Die 
neue Vorschrift soU dazu dienen, durch zeitgemäße £rf uilung einer berechtigten 
socialen Porderong die Leistunssfähigkdt nnd Schaffensfreudigkeit des Apo- 
thekenpersonals (mit Einschluß der Vorstände) zu sichern und zu fördern 
und damit sur Verb&rgong der ZaTerJässigkeit des Apothekenbetriebes bei- 
zutragen. • 

Aach hier sind die Einzelheiten von den DIstriktspoliieibehörden im 
Benehmen mit den K. Beairluärsten zu regeln. 

TJm die Si bließting gegebenenfalls nicht an dem unbegründeten Wider- 
spruche einzelner scheiteru zu lassen, sind die Behörden zur Anordnung 
der Schließnng ermächtigt worden. Tor der Anordnung werden neben den 
Apothekenvorständen auch die konditionierenden Apotheser einzuvernehmen 
sem; dabei ist nach Möglichkeit anf eine Einigung aller Beteiligten hinzu- 
wirken. Bei der Anordnung selbst und bei der Bestimmung der Kinselheiten 
ist unter wohlwollender Rücksichtnahme anf die hervorgetretenen WOnicha 
und Interessen mit Umsicht dafür Sorge zu tragen, daA erhebliche Sil« 
schwerungen der Arzneiversorguag vermieden bleiben*** 
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Württemberg. 
DIplitherie-HellMnin. 

Zufolge Erlasses des K. preaftischen Ministen der geistlichen, Unter- 
richts- und Medizinalangelegenneiten vom 19. März d. Ja. werden künftig 
sämtliche Proben von Diphtberieheilserum drei Jahre nach Ausführung ihrer 
ästen ttafttlleli«!! PrQfvBg serienweis« der lanfendes KontroUnnmiiMr nach 

eingezogen werden. 

Hierober werden die Apothekenbesitxer ?erstäadigt. 

Stuttgart, den 11. April 1907. 

Kgl. Wärtt Ministerium des InueriL 

Hessen. 

Bekanntmaehmig, betreffend die pharmazeutische Vorprüfung. 

Um Weiterungen zu vermeiden, machen wir Sie ausdrücklich darauf 
aufmerksam, daß bei der Meldung der Lehrlinge zur pharmazeutischen Vor- 
prüfung das Nachstehende su beachten ist: 

1. Das Zulassungsgesuch ist mit 1,50 M Eingabestempel zu versehen. 

2. Zum Nachweis der wissenschaftlichen Vorbildung gemSß § 3 Ziffer 1 
der Prüfungsordnung vom 13. November 1875 genügt nicht die Vorlegung des 
AbgaiSgszeugnisees & Sehlde, aoch nicht die £ior<ndiang des von der Milit&r- 
behörde ausgestellten Berechtigungsscheines für den einjährig- frciwillii^en 
Militärdienst, sondern es ist unter allen Umständen das von der Schule aus- 
gestellte irissenscbaftliche Befähigungszeugnis zum einjährig-freiwilligen Militäi- 
oienit Tonalegen. 

Apothekerlehrlinge, welche nach dem 1. Oktober 1904 in die Lehre ein- 
getreten sind, haben gemäß ^ 6 Ziffer 1 der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904 
dcQ Nachweis der erforderlichen wissenschaftlichen Vorbildung durch das von 
einem Gymnasiam, einem Realgymnasium oder einer Oberrealschnle des 
Deatscben Reiches ausgebtellte Zeugnis der Keife für Prima zu führen. 

Inhaber eines Zeugnisses einer Oberrealschule haben außerdem den 
Nachweis zo erbringen, daß sie bereits bei Znlatsong zur Apothe)»rlauf bahn 
in der lateinischen Sprache diejenigen Kenntnisse besessen haben, welche für 
die Versetzung nach der Obersekunda eines Realgymnasiums notwendig sind. 
Dieser Nachweis ist durch ein auf Grund stattgehabter Prüfung ausgestelltes 
Zeugnis eines Gymnadoms oder Rpalgymnasinms zu fahren. 

3. Das Zeugnis über die Tätigkeit des Apotbekcrlchrlings während der 
Ausbildungszeit ist nach dem derPrüfnnsiBordanngvom 18. Mai 1904 beigegebeueu 
Muster 1 auszustellen. Es empfiehlt sich, eine Bemerkung in das Zeugnis 
anfranebmen, daß der Lehrling noch bis znm Beginn der Prüfung bezw. bis 
znm Ablauf der zwei- bezw. dreijährigen Lehrzeit in der Apotheke des aus« 
bildenden Apothekers beschäftigt sein wird. 

4. Dem Tagebuch des Lehrlings ist nach § 6 Ziffer 3 der Prüfungs- 
ordnung vom 18. Mai 1904 ciue Bescheinigung des ausHldendtn Apothekers 
beizufügen, daß der Lehrling die in demselben aafjgefülirtai pharmMSutischeii 
Arbeiten selbst ausgeführt hat. 

b. Der TOn dem TiSiirltng wihrend der Ausbildungszeit angelegten 
Pflanzensammlniif, disiuudi § ]1 Absatz 3 der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904 
bei der Prüfung vorzulegen ist, muß eine Bescheinigung des ausbildenden 
Apothekers beigefügt sein, daß der Prüfling die Pflanzen selbst gesammelt hat. 

6. Gksoehe nm-Ziiwas«ng m Prflfung sind spätestens bis zum 16. des 
ihr vorausgehenden Monats (vergl. § 4 und 5 der Prüfungsordnung vom 
18. Mai 1904)' unter der Adresse: Großherzoglichos Ministerium des Innern, 
Abteilung für öffentliche Gesundheitspflege, bei uns einzureichen. 

7. Die von dem Lehrling zu entrichtenden Prüfungsgebühren im Betrage 
Ten Si M Jind ^toM an di9 ft^iitratnr des Qrofiberzo^chen Miaiflkerirnns 
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des iDnern einzuzahlen und die Quittang (Posteinzablungstcbein genQgt) 
hierüber zugleich mit der ZulassungSTerf&gung vor Beginn der Prafimg dem 
Vonitzeuden der Prüfungskommission persönlich zu überreicbeu. 
Darmstadt, am 11. März 1907. 
Ministerium des Inoenii Abteilung für öffeoütcbe Getfuudheitspflege. 

Dr. Weber. Dr. Seyferth. 

An die GroÜherzoglichon Kreisgesiindheitsimter und 
die Apotheker des üroi^herzogtums. 

Bekanntmachung die Abgabe stark wirkender Arzneien, aowie den Verkehr 

mit IRphtlierie-Hollserum batreiToiio. 

Im Anschluß an unsere Bekanatmacfauog vom 1 5 Februar 1905 (Regierungs- 
blatt Seite 30) brinj^pn wir lärrrnit zur öfTenflichcn Keiiutnis, daß fortan ^^^fiintlicho 
Proben von Diphtbenc-iicilserum drei Jahre nach Ausführung ihrer ersten staat- 
Ikhen Prüfung serienweise der laufenden Kontrollnumm^ na^ eingezogen 
werden. 

Darmstadt, den 14. Mai 1907. 

Großhenogliches Ministerium des Inoem. 

L V.: Dr. Weber. Dr. Fink. 

Mecklenburg-Stxelitz. 
Diphtherle-Heilsariini. 

Es wird hierdurch zur öffeiilliclien Kenntnis gebracht, da Ii fortan sämtliche 
Proben von Diphtherie-HeilHerum B Jahre nach Au^^fiihrung ihrer ersten Staat- 
liehen Prüfung serienweise der laufenden Koutrulinummer nach eingezogen 
werden. 

Die für die Einziehung in Frage kommenden Serien werden regelmftAig 

bekannt gemacht werden. 

Keustrelitz, den 8. Mai 1907, 

Großherzoglich Mecklenburgische Landes-Eegierung. 



Sachsen-Weimar. 
Miftistarialbakanntnaehung, betreffend die Prflfbngen der Apetheker. 

Im Anschluß an die nachstehend ab 2 t t1 nickte Prüfnii^sordn inc^ für Ajjo- 
tbeker vom 18. Mai 19{)4 wird, und zwar, was dpu Abschnitt B anbelangt, 
im Eiuhenehmeu mit den lleizoglich Sächsischen Miuie>terien, das Folgende 
verordnet: 

A. Die pkamoMtiiiMe Vorpritfimg UHmffntd. 

I. Für die pharmazeutische Vorprüfung besteht eine Prflfnngakommiseion 

mit dem Sitze in Weimar. 

II. Die der Aufsichts- und Landesbehörde übertragenen Obliegenheiten 
hinsichtlich der pbarmazentiscben Vorprüfung, insbesondere die Etmennnng 
des Vor,-:it7>"n(1nn und der übrigen Mitglieder der Kommission, sowie der 
Steilvertreter 3 Abs. H der Prüfungsordnung), die Festsetzung der für die 
Vorprüfungen bestimmten Tage (§ 4), die Entscheidung über die Zulassung 
zur Vorprüfung (§ 5 und ^ 2 Abs 8), sowie die Mitwirkung bei der Erteilung 
von Dispensationen von den Zulassungsbedingungen in § 6 Ziff. 1 und 2 (§ 38) 
werden von dem Großherzoglicb Sächsischen Staatsministerium, Departement 
des Innern, wahrgenommen. 

III. Die Prüfungsgebühren (§ 7) sind bei der Kassenrerwaltoog des 
Qrofibersoglichen Staatsministeriums, Departement des Innern, eiosnsshlen. 
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Aus dcQ Prüfungsgebühren sind zunächst die Auslugen der Prüiungs- 
kommiasion (Druckkosten, Postgebühren usw.) zu bestreiten. 

Der verbleibende Rest wird nach n&herer BestimmoDg des Oroß- 
herzoglicb Sächsischen Striatsministeriums, Departement doB Innenii unter die 
Mitglieder der Prüfungskommission verteilt. 

S, Die pharmaseutüdie PrüftUHl, die prakUtOl» Täiißitii nodk der Pritfmig 
«Nd die MHeOmg dir JfiprelbatUm äU Apcmdter he^refend, 

lY. Für die pharmazeutische Prüfung besteht eine Prüfungskommission 
an der Oroßherzoglich und Herzricrlich Snchsischeti Gesamt-Universität zu Jena. 

V. Aufsicbts- und Landesbehörde im ämue der §§ 16 ff. der Pf üfungs- 
ordnnng ist die Oemeinscbaft der Abteiliuigen fOr Unt^ehtsangelegenbeiten 
der Großhei zofjlirh und Herzoglich Sächsischen Ministerien. 

Die gescbaftsführende Behörde ist daa Qrofihmoglich Sächaiuhe Staata- 
ministeriura, Departement des Kultus. 

Dieses setzt im Einvernehmen mit den Abteilungen für Unterrichte- 
angelojTPnheiten der Tlcrzoirnch !^ nrhsi sehen Ministerien jährlic Ii die Prüfungs- 
kommission unter Ernennung des Vorsitzenden und seines Steilvertreters 
zusammen 16 Abs. 1 und 2) und erteilt zugleich im Auftrag und Namen 
der Herzoghch Sftchsiscben Ministerien die erforderlichen Entscheidungen 
und Yerfnrrnn^pn hinsichtlich dnrjpnigf»n Kandidaten, welche die Prüfung nei 
der Prüfungskommission zu Jena able^^en. 

Eb entscheidet in dieser Weite mibeeondere aber die Znr&clntellung 
der Kandidaten im Falle von Versäumongen (§ 81). 

Es erteilt die Prüfungszengnisse onter Angabe der Qesamtzensur 
(§ 30, Abs. 2). 

Es bestimmt fikr solche Kandidaten, welehe in Bezug auf die praktische 

Beschäftigung nach der Prüfung den zu stellenden Anforderungen nicht 
rntBprncLen haben, den Zeitraum fftr die Fortsetanng der praktischen 
Tätigkeit als ücliilfe (§ 36 Abs. 4). 

Es entscheidet über die Erteilung der Approbation als Apotbeher fOr 
daa Gebiet des Deutschen Reichs (§§ 1 und 3G), 

Am Ende jeden Jahres reicht es ein Vcr/oichnis der während des- 
selben von ihm Approbierten an den Reichskanzler cm (§ 37). 

Ihm steht die Mitwirkung bei der Erteilung von Dispensationen hin- 
sichtlich der Erfordernisse des § 17 Abs. 4 Ziff. 2, des § 28 Abs. 2 nnd des 
§ 32 Abs. 1 zu (§ 38). 

VI Die Oeso^e um Znlassnng aar Prüfung sind bei dem Kurator der 
Universität Jena «nanreichen, welcher über die Zulassung entscheidet (§ 17). 

Gegen Versagung der Zulassung ^teht dem Abgewiesenen Besrli werde an 
das Groß herzoglich Sachsische Staatsmiaisterium, Departement des Kultus zu. 

Der Antrag auf Zurückstellung eines Eandiaaten im Falle von Ver* 
s&amungen (§ 3t) ist von dem Vorsitzenden der Prüfungskommission bei dem 
Univergitätskurator zu stellen» der die Entscheidung des Qrofiheraoglich 
Sächsischen Staatsminisleriums einzuholen hat. 

YII. Die Prüfungsgebühren (§ 38) sind bä dem Universitfttsrentamt 
an Jena einzuzahlen. 

Die Yerteihmg der Prüfungsgebuhren, aus welcheo zunächst die Aus- 
lagen der Prüfuugskommission zu bestreiten sind, unter die Mitglieder erfolgt 
nach näherer Bestimmung des § 88 unter Aufsicht des Unirersitfttskurators 
durch den yorsit/enden. 

Tili. Der Vorsitzende der Prüfungskommission überreicht unmittelbar 
nach Abschluß einer jeder Prflfungspenode die PrttfnngBrerhaadlungen ein- 
schließlich der die Meldung nnd Zulassung der Kandidaten betreffenden Ur- 
kunden (§ 30, Abs. .3) nebst einem Beriebt über die Tätigkeit der Kommission 
und der Rechnung über die Gebühren (§ 16, Abs. 3) dem Universitätskurator, ' 
welcher die Schriftstücke an das GroBheraoglich Sichsitclie Staatsnunistedinn, 
Departement des Knltas» einsendet 
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IX. . Verlangt ein Emdidst die eingereichten Zeaguisse (§ 17) vor vol(- 
stäudig bestandener PrOfong zurück, so überreicht der Vorsitzende der 
Prüfungskomnussion das Gesacb, die Zeugnisse und die Prüfungsakten dem 
UnlTersitätskttratcri welcher den vorgcscliriebeiien Veimerk (§ 32) in die 
Urschrift des letxteo Abgaugszeugnisses eintragt und das weiter Erforderliche 
wali^nimmt. 

X. DiiB Großherzoglich Sächsische Staatsniiüisteriuni, Departement df3 
Innern, ist befugt, in besonderen Ansnahmefällen eiuzelue Apothelieu deä 
Großbersogtnms als snr Ablegung der praktischen Tätigkeit der Apothekor- 
gehilfen nicht geeignet zu bezeichnen. 

Weimar, den 22. März 1907. 

Großberzoglich Sächs. Staatsministerium. 

(1; olgt Abdruck der PrOfongsordnnng fftr Apotheker vom 18. Mai IdQL Bed.) 



Sachsen •Altenbnrg. 

Gesamt-Minlsterialbekanntmachung, betreffend Prüfungsorihiung 

für Apotheker, vom 22. Mai 1907 

Im Anscliiuß au die nachstehend abgedruckte Prüfungsordnung für 
Apotheker vom 18. Mai 1904 wird, und zwar, was den Abechnitt B anbelangt, 
im Einbenehmen mit dem Großherzo^lich Sächsischen Ministerinm zu Weimar 
und den Herzoglich Sächsischen Mioisterien so Meaniagen und Qotha das 

Folgende verordaet: 

A» JHt jAofMOfflNfiMio y^r^rtifimg Mr^endL 

I. Fär d ie phat mazentische Torprftfang besteht eine PrOfungskommlssion 

mit dem Sitz in Altenbnrr' 

II. Die der Aufsichts- und Landesbehörde übertragenen Obliegeuheiten 
hiDsichtHch der pharmazentischen Vorprüfung, insbesondere die Ernennung 

des Vorsitzenden und der übrigen Mitglieder der Kommission, sowie der 
Slellvertreter (§ 3 Abs. 3 der Prüfungsordnung), die Festsetzung der für die 
Vorprüfungen bestimmten Tage (§4), die Entscheidung über die Zulassung 
ZOT Vorprüfung (§ 5 und §8 Abs.B), sowie die Mitwirkung bei der Erteilong 

von Dispensationen von den Zaliluu^sbpdingimgcn in §6 Ziff. 1 und 2 (§38) 
werden von dem Ilerzoglicliün Ministerium, Abteiinng des Innern, wahrgenommen. 

Iii. Die J'riifungsgebülireu (§ 7} sind bei dem Vorsitzenden der 
Prflfiingskümmission einzuzahlen. 

Die Verteilung derselben unter die Mitglieder der Kommission erfolgt 
nach näherer Bestimmung des Herzoglichen Ministeriums, Abteilung des 
Innern. 

B, Die pharmwseutüche Prüfung, dte prakttsche Tätigkeit nach der Früfw^ 
und die Erteilung der Approbation ali Apotheker betretend, 

{Foljztu gleicblauteud die unter Sachsen- Weimar abgedruckten I'ara- 
grapheo. Bed.) 

C. 

Die Bekanntmachungen vom 8. Januar 1876 (Gesetz-Sammlung S. 139)) 
3. März 1877 (Gesetz-Sammlung S. 83), 7. Januar 1879 (Gesetz-Sammlung S. 1), 
7. Januar 1880 (Gesetz-Sammlung S. 1) und 27. Januar 1888 (Gesetz-Sammlung 
8v 8) werdeii aofgehoben. 

Alten bürg, den 88. Mai 1907. 

Hertoglich Sftchsisches Gesamtministerinm. 

V. Borries. 

(Folgt Wortlaut der Prüfungsordnung vom 18. Mai l&HM» Bed.) 
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Sachsen - Meuiingen. 
Minlatorlalbekanntnaishung, befreifiNiiI die Prüfang dar Apotheker. 

Zur Ausführung der mit (tieateitiger Bakanntmachimg vom 29. Juni 1904 
vcröffontlichteü Bekanntmachung des Reichskanzlera vom IS. Mai 1904, 
betreücDd die Prüfungsordnung für Apotheker, wird im Eiuveruehmen mit 
d«m OroehenogUdi SiditiflekeD Miaiiternuii mid den Hmvogllch Saebsiscbeu 
Ministerien Qber die pharmazeutische Prüfungi die praktische Tätigkeit nach 
der Prüfung und die Erteilung der Approbation als Apotheker folgendea 
bestimmt: (Folgt Wortlaut wie unter Sachsen- Weimar. B. Red.) 

§ 7. Das Hersogliclie Staatsnliifiterinin, AHellnng dei Iiin«ni, ist 
befugt, in besondeiTn Ausnahrnefälleü einzelne Apotheken des Herzogtums 
als zur Ablegiing der praktiBcheu Tätigkeit der Apothekergehilfea nicht 
geeignet zu bezeichnen. 

Meiningen, den 29. April 1907. 

Herzogliches SUatsmliiisteriiim. 

Bremexi. 

Bekanntmachung, betreifend Lymphe. 

Für die Impiungen im Bremischen Staatsgebiet wird auch in diesem 
Jabre Lymphe -atts der Königlichen Anstalt zur Qevinnung tierischen Impf- 
fttoffes 2U tiannovnr bezogen und durch das Hyuncnische Institut abgegeben. 

Von demselben können die iin Bromischen Staatsf;ebiet ansässigen 
Aerzte die Ljmphe in Köhrchen, welche für lünf Imptungen ausreichen, 
lem Preise von je 37^ resp. 38 Pfennigen erhalten. Den auswärts wohnenden 
Aerzten wird die bestellte Lymphe auf ihre Kosten durch die Post zugesandt. 

Mit dem Verkauf der Lymphe an Privatpersonen sind in Bremen die 
Apotheker Will ich (Sonnenapotheke), Dr. Stüsser (Kinhornapotheke), 
Peschken (Schwanenapotbeke), Wiesenhavern (Brautstraße), Kattentidt 
(Hirscbapotheke), Heidt (R tc Krenz>Apotlifike); -in Brenerhaven der Apo- 
theker Schünemann betraut wor^n. 

Dieselben werden die Röhrchen som Preise von je 50 Pf» jedoch nur 
zu. Impfungen im Bremischen Staatsgebiete abgeben. 

Bremen, den 8. April 1907. 

Das Medisinaiamt 



Bcclitsprecjbimg. 



Araaetmittelabgabe dnrch OrtekrankenkAseeii. Die Abgabe von 
Medikamenten, die auf Kosten der Krankeckassen angeschafft worden sind, 
an die Mitglieder der Kasse ist unstatthaft. Krdner Landgerichts -Entscheid. 
Apotb.-Ztj?. 1907, No. 40, S. H9«. Da? Oberlandcsgericht in Köln hat nntorm 
6. Juli VM)! die Abgabe fnr erlaubt erklärt. Apoth.-Zti?. N\r. o(>, ,'>s, 
Es l'GÜudet sich damit irn Wiiioi s.prnch zu don Entsclicidungcii der Ober- 
' laude 8 berichte Kiel, Stuttgart, iiamm, Breslau tuid dos Kammergerichts. 

Arzneimittelverkchr im l'riiherziclien. Zu den Arzneiraittehi im 
Sinne des § 56 der Gewerbeordnung zählen nicht nnr die Mittel, deren 
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Feübalten oder Verkauf nach der Kai&erlichen Yerordnung vom 22. Oktober 1901 
1»6Be]irliikt ist oder fiberhaapt nicht anfierbalb der Apotheken stattfinden 
darf, sondern aUe Mittel, die im Verkelir au ArzneisweclEen benntit werden, 
anoli Haraer Gebirgstee and Migrftnestifte. Kammergerichts «Entscheid« 
Apotb.*Ztg. 1907, No. 62, 8. 545. 

Bardeleben sehe Brandbinden sind dem freien Verkehr als HeUmittd 
entsogen. SdiAffengerichts- Entscheid. Apoth.-Ztg. 1907, Ho. 46^ S. 47L 

Dto Vorschriften der Giftverordnnng, besooders auch die BestinuDung 
besonderer Geräte (Wagen, Mörser, Löffel und dergl.) beziehen sich nur auf 
den gewerbsmäßigen Handel mit Giften. Entseh^d. des Kanunergeriebte. 
Apotb.-Ztg. 1907, No. 39, S. 386. 

Essigsaure Tonerdelösnng, Alnmininmacetatlösuna:, ist nur dann 
dem freien Verkehr entzogen, wenn sie als „Heilmittel'' feilgehalten 
worden ist. „Bei der bfisch rankten Natur des ReciiLsiuitlels der Revision ist 
allerdings das, waa der Vorderrichter tatsächlich feststellt, für den Senat 
bindend. Man kann aber nicht sagen, daB es sich bei den „flüssigen 
Qomischen und Lösungen'' im Simie des Versoiehnisses A der Vmrdnung 
▼on 1901 nicht um Bechtsbegrifiis handle. Daher hat der Biehter sieh 
sdbstftadfg darüber aassusprechen, oh ein Mittel unter die flOssigen Gemische 
und Losungen falle. Der Sachverständige ksnn als Gehilfe des Bichters 
dienen. Der Vorderrichter durfte daher dem Gutachten des Sachverständiges, 
nach dem jenes Aluminiumaoetat xu den flfissigen Gemischen und Lösungen 
gehört, nicht unter Verzicht auf die eigene Prüfung sich anschließen. Das 
Landgericht wird das Versäumte nachzuholen imd im gegebenen Falle, was 
bisher auch noch nicht erfolgt ist, sich darüber zu äußern haben, ob jenes 
Mittel als Heilmittel feilgehalten worden sei. Nach § l der Verordnung von 
1901 dürfen die in dem angeschlossenen Verzeichnis A aufjjeführten 
Zuberüiiuugcii, ülme Unterschied, ob sie heilkräftige Stoffe enihalten oder 
nicht, nur als Heilmittel (Mittel zur Beteiligung oder Linderung von Krank* 
heiten bei Menschen oder Tieren) nicht außerhalb der Apotheken feUgehalten 

oder Terkauft werden ^ Entscheid, des Eammergerichts. Apoth.-Zig. 

1907, No. 45, S. 460. 

FlaeoB Augentrost ist ein Heilmittel und demgem&ft dem freien 
Verkehr entzogen. Entscheid, des Landgerichts an Lt^gnits. Apoth.-Ztg. 1907, 
Ko. 32, S. 304. (Vergl. Heft 1 dieser Zeitschrift S. 92.) 

Geheimmittelanpreisnng. Mittel gegen ktthncraugen, Hornhant 
und Warzen sind, sofern ihre Zusammensetzung nicht bekannt gegeben 
ist, <^eheininiittel und dürfen demgemäß nach dfr Hamburgischen Medizlnal- 
orduiuiL' nicht angepriesen werden. Eutscheid, des Hanseatischen Land- 
gerichts. Apotb.-Ztg. 1907, No. 39, S. 388, 

Oustav Adolf -Tee ist ein Heilmitte! im Sinne der Kaiserlichen 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 und ist demgemäß dem freien Verkehr 
und dem Hausierhandel entzogen. Landgerichts -Entscheid. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 38, S. 376. 

Haematogen ist als Nähr» und Eriftigungsmittel dem fteiea Yerkelir 
überlassen. Entscheid, des Kölner Oberlandesgeiiehts. Apoth.-Z|g. 1907, 
No. 60, 8. 522. Vergl. diese Zeitschrift 1904, SS. 102, 188^ 86& 
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Inn ist dem freien Verkehr eutzogen. Entscheid, dee Landgerichts 
Aachen. Apoth.-Ztg. 1907, No. 41, S. 412. 

Kleinhandel mil Branntwein. £ine Kouzessiou zum Klembaudel 
mit Branntwein im Rahmen des Apothekenge frerbei ist überflüssig. »Mit der 
Konzession zam Apothekeogewerbe ist der apothekenmftfiige Gebrauch und 
Yerbranch von Alkohol untrennbar Terbnnden^ Besirksausschnfi-Entscheid. 
Apoth.-Ztg. 1907, Ko. 31, S. 294. 

RolikesBens, Borsalbe nnd Wasrnnth» ViehwMchesBeiu sind dem 
frf icn Verkehr entzogen, da sie Heilmittel sind, und wenn aie als solche feil- 
gehalten werden. Oberlandesgerichts-Eotscheid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 31, 
S. 294. 

SenfspiritnB ist flem freien Vorkohr überlassen, wenn er durch 
Destillation hergefitellt worden ist Entscheid, des Kammergerichts. Apoth.- 
Ztg. 1907, No. 39, S. 386. 

Strychninhaltiger Giflwei/.en darf nur in Apotheken feilgehalten 
und verkauft werden Eutscheid, des Landgerichts Liegnitz. Apoth.-Ztg. 
1907, No. 32, 8. 301. (Diese Entscheidung ist sehr anfechtbar und dürfte 
Tom Kammergeriebt sicher nicht geteilt werden. Bed.) 

UmsatKatenerpflieht der ApothekenpriTilegien. PreuBlscbe Apo- 
tbckenprivilegien, die nicht auf ein bestimmtes Qmndstflck huiten und nicht 
in das Grundbuch eingetragen sind, unterliegen der Umsatzsteuerpflicht nicht. 
Bezirksausschuß-Entscheid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 31, 8. 294. 

TJmsutzätouerpflicht konzessionierter verkänflicher Apotheken. 
Die Steuerpfliclit bezieht sich nicht auf den für die Konzession bezahlten 
Preis, sondern lediglich auf den Preis des Grundstücks. Oberverwaltongs- 
gerichts Eutscheid. Apoth.-Zt^r. 1907, No. 35, S. 336. 

Unbefugte Abgabe von Giiicn und Arzneimitteln dindi liiun 
Arzt. Die Abgabe von SSubiimaipustnien seitens eines Arztea au einen 
Patienten ist nach § 367, 3 des R. St. 0. B. in Zusammenhang mit der I^iserl. 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 und dem § 35 der bayerischen Yerordnniig 
Tom 29. Dezember 1900, betreffend den Verkehr mit Arsneimitteln, strafbar. 
Landgeiichts-Entsclieid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 44, 8. 447. 
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Castoreum-Bromid 113. 
Coeliacin 114. 



Combretum altum Quill. & Poir. 101. 
Corrosol 114. 

üentalon 115. 
Dingin 115. 

Egg-Julep 133. 
£gg-Shampoo 133. 
Einreibong fOr Pferde 130. 
Elixir of Enayme» 115. 

Elixoid 116. 
Emanosal 116. 
Emoleo 116. 
EmaUionsmaschinc 152. 
Englisches Oel 130. 
Escaliu-Pasiillen 117. 
Eupueuma 116. 

Falkogen 117. 

Fingcrnägel-Poliermittel 131. 

Fleckenreinigungsmittel 140. 
Folia Combreti Raimbaultii 100. 
— Ortbosiphonis ataminei 101. 

Fonnidm 101. 
Fußstreupulver 132. 
Fuß- und Handschweiß, Mittel 
gegen 126. 

Chi8BntwickeIung8apparat,Keoer 151. 

Gesicbts-Emaille 131. 
OesicbtSBchminke, tlüssige 131. 
GiyzerinmUch mit Uiweiß 133. 
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Granulae Phenoipiithaleini 139. 
Guigakol-Somatose, Eüssige 117. 

Haare, Waschen der — mit Tetra* 
chlorkohleDBtoff 139. 

Haarwasrhwässer mit E-zusatz 133. 
Händedcsinfektion mit einer Jod- 
lösung in Tetrachlorkohlenstoff 139. 
Haodtabletteri presse, Neue 154. 
Helgotanum bromaLuui 103. 
Horsan 118. 

JTodg'lidiMe IIH. 

Jodloauüg zur Deßinfektion der Häüde 
139. 

Kerosen- (Petroleum-) Liniment 134. 
Keuchhusten, Mittel gegen 126. 
Kinder-S[rcu{iulver 134 
KinkelibaL 100. 
Kitt, dauerhafter 140. 

— far S&aregeAfie 141. 
EletCDgrind, MHtel gegeo 187. 
Eoemis koetjmg 101. 
Kohlensäurebftdar mit den EisseD, 

Dr. Zuckers 119. 
Kohlepapier für Schreibmaschinen 141. 
Kopfgrind, Salbe gegen 128. 
Kopfwaflchwasaer, schäumendes 134. 
Kräutertee, Professorin Mathilde 

Schmidts 119. 

l<ebGrpillen 125. 
Lecin 119. 
Lederlirnis 141. 

Liqueur de Van riwiten Ph. Gall. 127. 
Li(iuid Shampoo 134. 
Lubraseptic 120. 

Haibalsam 134. 
Malzextrakt-Präparate 135. 
Metallvergoldung durch bloßes 

Abreiben 142. 
Milehflftaro-lifundwasser 136. 
Mikhsftnre-ZaluipnlTer 137. 
Mittel gegen Asthma 126. 

^ gegen Bleichsucht 127. 

^ gegen Brandwanden 126. 

— gegen Faß- nnd Handecbweiß 



i Mittel geefpii Keuchhusten 126. 

— gegen Koptgrind 128. 

— gegen Pityriasis (Kleiengrind) 
127. 

— gegen Scharlach 127.« 
H<»be]politaren 148. 

I Monotal 104. 
Mottengeist 187. 

Mundwasser, mit MUehsinre 186. 

, IVasal-Cotabus 120^ 
Noraspirin 105. 

Oblaten-Trockenyersehloß-Apparat 

„Bonmarchö" 163. 
Ohren tropfen 128. ' 
Orthosiphon stamineos 101, 
Oxien 121. 

Pain-Ezpeller 137. 
Para-Lysol 106. 

Para-Lysol-Tabletten 107. 
Paraphenetidinbitartrat 109. 
Pasti]!f>n, abfiihreade 129. 

Perglutyl 121. 
Phenolphtlialeiü-Klixir 138. 
Phenolphthalein-JobaiiüisbeersaftlSS. 
Pheno Iphthalein-Präparate, Moderne 
138. 

Pityriasis, Mittel gegen 127. 
Poliermittel fftr Fingernägel 181. 
Professorin Mathilde Schmidts 
Kräutertee 119. 

Raschs Alkohol-Diluümeter 144. 
Bemoek djoeng 101. 
Revoco 121. 
Rhome 188. 

Salbp fregen Brandwunden 125. 
bal bromatum effervescens cum 

Valeriana et Castoreo 113. 
Säurebeber zum Entleeren vonBallong, 

Neuer 154. 
Scharlach, Mittel gegen 127. 
Schmelzpunktheslimmung, Neaer 

Apparat cur 161. 

SehmelqHinktbestimmungs-Thermo- 
meter 161. 
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ächmidtä Kräutertettf ProfesBoria 

HathUde 119. 
ffiniaritbicEiirakt, fieroegaus Togo- 

122. 

^ifitns Fidi VSL 

Sterilisator» Tngfthigflr üttivonal- 

168. 

SteriüBier-, Brot- und BtiBchraak 161 
Sappositorifln-Formapparat, Heuer 

äjrup Cociliaoa Compound 123, 

Tabanal 123 
Taüüothymai 107. 
Tetrachlorkohlenstoff, Verwendung 

▼OB ISO. 

Thermometer zur Bestimmung des 

Schmelspnnktes 16L 
Titrieiappant, veniafecliter 16& 



I Togo-Simaruba- Extrakt Bernegau 122. 
TranspareDtlark 143. 

CDgaeninm Fi eis Ph. Gall. 129. 
! UoiverBaUSterüisator, Tragt&higer 
168. 

Unterscliejikclgeächwur, Salbe gegea 
1». 

Yakuumschrank fftr Labwatorteo, 

Neuer 168. 
Valifluid 124. 
Valinerviu 124. 
Vlnopyrin 100. 

Wäschezeichentinte ohne Silber 145. 

Yehimfetol ISi. 

SshnpiilTer mit Müelisftare 137. 
Zvekers fi^oUens&ureb&der mit den 
Kissen 119. 
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Nene Ai*ziieimitteL 



Borovertin. 

Unter dem geschützten Namen Borovertill bringt die Aktien' 
geseUmäurft für Jnäi$^F^UMikaUtm, BerhUf ein neues Arzneimittel in 
den Verkehr, das oicli chemiadi als eine Yerblndnng yon Hexämethylen- 
tetramin mit Bonänre, nnd zwar als Hezamethylentetramintrimetaborät 
oliarakteiisiert. 

Barstellang: Die DarateUnng erfolgt fabrikmäßig nach einem 
der genannten Firma dnrch D. B. P. No. 188815 geschätzten Ver- 
fahren, welches in der Hauptsache in der Bindung der anter Wasser* 
aastritt aus der Orthoborsäure entstandenen Metaborsäure durch das 
Hezamethylentetrandn besteht. Das bei dem Prozeß abgeschiedene 
Wasser wird durch Trocknen bei niedriger Temperatur beseitigt Die 
Patentschrift gibt folgendes Beispiel fDr die Darstellung an: 

Löst man 62 Gewichtsteile Borsäure und 140 Gewich^eile 
Hezamittbylentetramin in 900 Gkwichtstdlen Wasser und läßt die 
IiOsnng nach dem Filtrieren allmählich dndunsten^ so scheiden sich 
prismatische Kristalle ab» deren Zusammensetzung nach dem* Trocknen 
dem Hexamethylentetramfntriboimt entspridit 
Formel: (CHa)8 N4 • 3 HBO». 

Eigenschaften: Borovertin bildet ein weißes EristaUpulver^ 

von schwach salzig-bitterlichem, wenig hervortretendem Geschma«^, 
das sich ia 11 T. Wasaei öowie in 48 T. Alkohol mit saurer Reaktion- 

u 
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lifot. In Aether ist es unlMieh. Beim Koches mit 'Wasser tritt 
allmälülch Zersetzung ein, weshalb LSsongen des Präparates stets kalt 
zn bereiten sind. 

Borovertin enthSlt 51,ö%Hexamethjlentetramin und 48,5% Meta* 
horsäure, entsprechend 68,4% der offizinellen Säore. 

Bemerkens wei-t ist endlich die Eigenschaft des Borovertfns, im 
Gegensatz zu anderen organischen Boraten verhältnismäßig widerstandö- 
fähis: 2ese.n Chloroform 7ai sein. Chloroform zerlegt das neue Präparat 
nur teilweise, es findet sich nach der Einwiii^unf? nur etwas Hexa- 
methylentetramin im Filtrat und etwas freie Säure auf dem Filter. 

Identitätsreaktionen: Zur Identifizierung des Borovertins 
ist der Nachweis der beiden Komponenten zu erbringen. Wird dem» 
gemäß ] ,0 Borovertin mit einigen Tropfen konzentrierter Schwefelsäure 
nnd etwa 10 ccm Weingeist angerieben, und das Gremisch angezündet^ 
so färbt sich der Saum der Flamme intensiv grttn. 

Wird 1,0 Borovertin mit 10 ocm Wasser wiä 2 ccm yerdünnter 
Schwefelsäure gekocht, so findet Ahspaltong von Formaldebjd, 
erkennbar an seinem charakteristischen Geruch, statt. Uehers&ttlgt 
man die schwefelsaure Mischung stark mit XatronlnDge und erhitzt 
von lieuem, so wird Ammoniak eniwlokelt. 

Um festzustellen, daß Borovertin die beiden Komponenten wirklich 
in chemischer Bindung enthält, wird 1,0 Borovertin mit 10 ccm Alkohol 
geschüttelt, die ;Mischung filtriert und das Filtrat angezündet. Die 
Grunfärbuug der Flamme tritt erst nach einiger Zeit auf, wenn das 
Borovertill durch die Hitze gespalten ist. 

Zum quantitativen Kachweis der beiden Komj)Oueaten verfährt 
man folgendermaßen: 

1,0 Borovertin wird in 30 ccm Wasser ohne Erwärmen gelöst, 
die Lösung mit 60 ccm Glyzerin gemischt, und die Borsäure mit 
Phenolphthalein als Indikator mit Normalalkali titriert. 1,0 erfordert 
11 ccm Normalalkali, entsprechend einem Gehalt von 48,5 Metaborsäore 
oder f>8,4% Orthohorsäure. 

Um das Hexamethyleatetramin im Borovertin quantitativ zu 
bestimmen, werden 2,0 des Präparates mit 25 ccm Schwefelidlnre 
unter JSrsatz des verdampfenden Wassers in einem Kolben gekoefat 
Nach vorsichtigem Zusatz von 8,0 Katiumpermanganat Ittfit man die 
sich nicht sehr entfttrbende Fllissigkeit noch einige Minuten kochen 
und treibt dann unter Zusatz von 25 ocm (d5%iger) Natronlauge das 
gebildete Ammoniak in vorgelegte Normal -Schwefelsäure man 
nimmt zweckmäßig 50 com — durch Destillation tlb«r. Die niobt 
gebundene Schwefelsäure whnd nach Beendigung äier DostiUation mit 
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HMoU&nre als Indikator znrttektitariert. Es gollen 20,4 ccm, ent- 
aiirecheiid einem Gebalt von 51,5% Hezamethylentetromin, Terbraucht 
werden. 

Indikationen: Boroyertin ist als Harndesinflzlens und Blasen- 
«Dtisepticam« liesonders l»6i BLaaenkatarrb indiziert. Aafierdem hat es 
sich nach den Beobachtungen von O. Mankiewiez auch bei Strangurie, 
Pyelitis nach Scharlach, Nierenqnetschungen mit Blutharn nebst 
Bakterien und Leukozyten und bei Prostatahypertrophie bewährt. 
Kuütraindikationen sind nicht beobachtet worden. 

Pharmakologisches: B( T<jvertin vereini^^t die therapeutischen 
Eigenschaften seiner Komponenten; die JBorsäure selbst schon ein vor- 
zügliches Harndesinfiziens, beschleunigt das Auftreten der sanrt n 
Reaktion im vorher alkalischen Harn und damit die Abspaltung von 
Formaldebyd aus dem Hexamethylentetramin, Die Wirkung ist wegen 
der lang andauernden Ausscheidungszeit der Bestandteile durch- 
greifend, dabei sehr milde und allmählich eintretend, wodurch 
Reizwirkungen, die bei anderen fiexamethylentetraminyerbindnngen 
gelegentUch Anlaß zu Blutungen und Diarrhoen geben, vermieden 
Verden. Der Sintritt der Abscheidung durch den Harn tTitt nach 
den Beobachtungen tob Mankiewiez sehr raseh ein; bisweilen ist es 
bereits 15 Minnten nach Mmrerieibong im fiani nachweisbar. 

Dosiernng nnd Darreichung: Borovertin wird in Polver 
oder Tabletteiform zn 0,6 oder 1,0 in Tag eagaben von 1,0—4,0, tiber 
den Tag yerteltt, mit irgend einer. FIttssigkeit gegeben. Dabei sei 
bemerkt, dafi die fabrikmäiUg hergestellten Boroyertintabletten ^nen 
Zusatz Ton 10% Marantastftrke enthalten. 

Rezept form ein: J^esondere Formeln fehlen. 
Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 19U6, vS. 1044. Berliner klin. 
Wochenschrift 1906, Ko. 49. Mercks Jahresbericht 1900, S. 67. 



Mprphinbrommethylat, 

Morphinbrommethylat, lateinisch Morphinnm methylo- 
bromatum, wird neuerdings dnrch die Firma J. B^dd, AkHen* 
gttdkchaft, Berlin, in den Arzneiverkehr gebracht. 

Dai fc. teilu ng: Die Darstellung des neuen Präparates, die der 
genannten Firma durch D. K. \'. iNo. 1G5 898 und 191088 geschtltzt 
ist, besteht darin, daß ujihiu mit Dimethykulfat hehandelt, das 
hierbei entstandene Addii lun^prcdukt in Wasser gelöst und mit einer 
gesättigten Kaiiuiabromidlösung umgesetzt wird. Das Umsetzungä- 
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Produkt, Morplünbrommetliylat, wird dabei zugleich anogesalzeii nnd 
durch TJmkristallisieren aus warmem Wasser gereinigt. 

Formel: CwHi80bN<^ + Hf 0. 

Eigenschaften: Das Morphinbrommethylat bildet mattglänzende, 
weiBe Nadeln, die bei 260^ zusammensintern und bei 266^266* unter 
Zersetzung schmelzen. Bei 100—110^ getrocknet yerliert es sein 
Kristallwasser, entsprechend einem Gkwichtsvezlttst von 4,5%. Der 
Bromgehalt des Präparates beträgt 21%. 

Morphinbrommethylat ist in kaltem Wasser zu etwa 5%, in 
heißem leicht löslich; von Weintreist wird es nur wenig, von Chloroform, 
Aether und Ac( tun fast garnicht und von Methylalkohol ziemlich schwer 
gelöst. Aus nicht zu sehr verdünnter wässeriger Lösung wird es 
durch eine kalt gesättigte Kaliumbromidlü»uug i-dnt vollständig, und 
zwar in kristallinischer Form ausgeschieden. 

Tdentitätsreaktionen: Morphinbrommethylat gibt die 
meisten Reaktionen des Morphins, es färbt sich mit Ferrichlorid blau, 
es wirkt reduzierend auf Jodsäure und setzt Jod in Freiheit. Mit 
Ferrichlorid und Kaliumferricyanid in dünnen, frisch bereiteten Lösungen 
gemischt, gibt es die bekannte Berlinerblaureaktion. Pikrinsäure, Ohrom- 
säure oder Kaliumbichromat und SchwefelsäurCi Wismatjodid-Kaliom* 
Jodid, Quecksilberjodid -Kaliumjodid (Mayers Reagens) wirken ebenso wie 
GK>ldchlorid fällend auf Morphinbrommethylat ein. Letzteres liefert ein 
sehr schwer lösliches, hellgelbes Doppelsalz, das sich ohne Zersetzung 
aus heillem Wasser Umkristallisieren läßt. 

Alle diese Reaktionen kttnnen zur Identifizierung herangezogen 
werden. Als besonders geeignet seien aber noch folgende genannt. Die 
wässerige LOsung des Morphinbrommethyiats gibt mit SUbernitrat einen 
käsigen, gelblichweißen Niederschlag, der beim Erwärmen bei s^eich* 
zeitigem Ueberschuß von Silbemitrat allmählich reduziert wh:d. Form> 
aldehydschwefelsäure (Marqulssches Reagens) ruft in der wässerigen 
Lösung die bekannte tiefdolettrote Farbenreaktion hervor. 

Die wässerige LOsung (l : 80) darf auf Zusatz yon einem Tropfen 
Ammoniakflüssigkeit, auch beim Reiben der Gefäßwandungen mit einem 
Glasstabe keine Ausscheidungen entstehen lassen. (PrOfüng auf un- 
verändertes Morphin.) Ebenso soll die wässerige Lösung gegen Baryum- 
Chlorid nicht reagieren. (Prüfung auf anhängendes Dimethylsulfat.) 

Morphinbrommethylat muß ohne wägbaren Rückstand verbrennen. 

Indikationen: Die Indikationen des Morphinbrommethyiats 
sind dieselben wie für das Morphin und seine Ersatzpräparate Kodein, 
Heroin, Dionin. Ganz besonders auch dient es als Antineuralgicum 
und Sedativum. Da ferner eine Gewöhnung an das Präparat nicht 
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eintritt, so ist seine Verwendiuig auch bei Hozpliinentsiehuogskiiren 
angezeigt. In Yerbindiing mit Eascopol (Scopolamlnum hydrobromieam 
Biedel) soll es besonders zar Karkose dienen. 

Pharmakologisches: Das Brom methylat des Morpbios zeigt 
die beim Morphin beobachteten unangenehmen Nehenwirkungen nicht, 
da eine weitgehende Entgiftung- des Morphins durch die Ueberführuug 
in das Brommetbylat stattgefiitKieii hat. Tierversuche haben die 
relative Ungiftigkeit des Mitteis ergeben. Durch den Harn wird das 
Alkaloid rasch und vollständig abgeschieden. 

Dosierung and Darreichung: Morphinhrommetbylat wird 
sowolil äußerlich zu subkutanen lojektiooen gebraucht als anch inner- 
lieh verwendet. Zar Injektion wird 0,1 auf 2 Fravazspritzen ge- 
nommen und eyentuell mehrmals am Tage eingespritzt. Innerlich gibt 
man es in Tropfenform im Verhältnis 2,5 : 50,0 gelöst. 

In Yerbindang mit Eascopol wurd das Verhältnis der L9saag 
also gewählt: Morphinbrommethylat 0,6 Eascopol 0,0015 Aq, destilL 
ad 10,0. 

Die HSchst gaben fUr das Präparat sind: 0,08 als Einzelgabe, 
0,1 als Tagesgabe. 

Auf l> e w ahrung: Vorsichtig und vor Licht geschützt. 

Literatur: Riedels Berichte und Mentor 1907. Direkte Mit- 
teüongen der darstellenden Firma. 



Pittylen. 

Im L Heft dieses Jahrganges, S. 17 ff., wurde das „Pittylen'* 
genannte Kondensationsprodukt des Holzteers mit Formaldehyd ab- 
gehandelt. Die dort angegebenen Rezeptformeln haben inzwischen 
einige Verbesserungen erfahren, die im nachfolgenden mitgeteilt 
werden sollen. 

Plttylen-Tinktur. 

Aceton löst das Pittylen in jedem Verhältnis und eignet sich 
daher besonders zor ^Herstellung der sogenannten Tiuktur, die zu 
Pinselnngen dient. . Da es. auch beim Aufpinseln auf die Haut leichter 
als Weingeist verdunstet, so ist die mit Aceton hergestellte Pittylen- 
Tinktor der alkoholischen LOsong vorzuziehen. 

Rp. Pittylen •^,0*10,0 

Ol. Bieini . / 8,0 

Aceton ad 100,0 

M. 
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Pltlyltii-SflliVtkiBlztra'« 

Für die YerwenduDg des Pitrylens in Form einer Schüttelmixtur 
hat sich die nachfolgende Mi.schnng bewährt, da dieselbe ein dünn* 
flüssiges Präparat ergibt, das leicht zu handhaben ist. 



Rp. Pittylen 10,0-20,0 

Tale, venet 16,0 

Glycerin 20,0 

Aq. destiU ad 100,0 



M. D. S. Zum Pinseln, Tor dem Gebrauche umzaschütteln. 

Pittylen-Salbe. 

Bei den Pittylen-Salben hat sich empfohlen, an Stelle des 
gelben Yaselins ein Gemisch von Vaselia mit Lanolin za verwendea. 
.Die Formel lautet demnach: 



Rp. Pittylen 5,0—10,0 

Paraffin, sol 5,0 

Lanolin. 25,0 

Vaselin. flav. ad 100,0 



M. f. nngt. D. S. Pittylen-Salbe. 



Saphol. 

Im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift (S. 128 ff.) wurde die 
anter dem Xamen Sophol bekannte Verbindong Yon Silber mit Fomo- 
nucl einspare abgehandelt, und dabei aach angegeben, daß dieselbe einen 
Gehalt von 22% Silber besäße. Wie uns die D irstf Uerin des Sophols, 
die Finna ElberfdcUr Farbenfabriken vormals Friedr, Bayer & Co,, 
mitteilt» trifft infolge gewisser Umstände die Angabe ttber den Silber- 
gehslt nieht mehr zu. Sophol wird nenerdings konstant mit dnem 
Silbergehalt von 20% dargestellt. 

Aueh die Kenntnis des Verhaltens des Sophols gegen Eeagentien 
hat eine Xlrweiterang erfohren, so da0 wir die damaUgen Angaben 
durch nachstehende Mltteihingen erweitem können. 

Identitätsreaktionen: Die wässerige Losung des Sophols 
Sophol UM sich in 20 T. Wasser langsam mit alkalischer Reaktion — 
M ird durch Salz- oderEssigsäuregelbbraun gefällt, ebenso erzeugen Schwer- 
metall.'^al:'^ wie Kupfersulfat, Zinksulfat ISiederschlSge. Beim Erw^innea 
mit Salpetersäure gibt SophoUösung em^.n in Ammomakflüssigkeit 
wieder löslichen schmutzig gelben Niedei-schlag. Die Lösung färbt sich 
dabei orange. 
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Die wässerige iHlsQiig des Bophals darf auf Znsats toh Katrinm- 
ohlorid erst nach einiger Zeit eine schwache Trübung zeigen. 

Aufbewahrung: Vor Licht und Feuchtigkeit geschützt in 
schwarzen nicht braunen Gläsern. 

Spirosal. 

Unter dem Namen Spiroaal bringen die Farhenfalriken vorm. 
Frieär. Bayer & Co.-Elberfeld ein neues Mittel in den Handel, das sich 
chemisch als SaHcylsänremonoglykolester charakterisiert 

Darstellnng: Die DarsteUnng des Spircsals erfolgt fabrik- 
mSAig seitens der genannten Firma nach einem nicht nSher bekannt- 
gegebenen Yerfabren. 

OH 

Formel: ^<jii*<^cOO* CHaCHjOH. 

Eigenschaften: Spirosal bildet eine nahezu färb- und geruch- 
lo0e Qiige riflssigkeit» die bei 12 mm Bmck bei 160—170^ siedet. Es 
igt Iddht in Alkohol» AethoTy Chloroform nnd iBensiol lOslich; in 
Wasser ist es schwer Utolich erst in 110 Teilen — femer IQsen 
8 T. OUyeftOl 1 T. Spirosal. Mit Yaselin nnd Schweinefett ist es zu 
gleichen Gewichtsteflen leicht mischbar. 

Identitätsreaktionen: Werden 10 Tropfen Spirosal dnroh 
gelindes Erwärmen mit 5 ccm Natronlange rerseift^ das Terseiftings- 
prodnkt mit Wasser Terdünnt nnd mit verdünnter Sdhwefelsänre ttber- 
sänert, so scheidet sieh Salicylsänre als feiner Kristallniederschlag aus, 
die ansgeSthert nnd, nach dem Verdunsten des Aetbers, mit Ferrl* 
chloridlOsnng oder durch den Schmelzpunkt identüzlert werden kann. 

Die dnreh Sehfttteln Ton 1 com Spirosal mit 60 ccm Wasser 
und nachfolgendes FUti4eren erhaltene gesättigte LSsung färbt sich 
mit Perrlchlorid intensiv violett Durch Baryumchlorid oder Silber- 
nitrat darf dagegen eine Veränderung nicht bervorgerufen werden. 
0,5 Spirosal mtissen von 2 ccm konzentrierter Schwefelsäure mit iieil- 
gelber nicht bräunlicher Farbe gelöst werden. 

Auf dem Platinbleche verbrennt Spirosal (0,3 g) ohne Rückstand. 

Indikationen: Spirosal ist besonders für die äußerliche Be- 
handl\]n£: rheumatischer Leiden angezeigt. Aehnlieh wie die Salicyl- 
säure wird es auch zur Unterdrückung lästigen öchweiües (Fußschweiß) 
empfohlen. 

l'harmakolos'ischeR: Die Wirkuriö^ des neuen Mittels beruht 
auf der leichten liesorption und der leichten Ab^pnltbarkeit der 
Salicylsäiire durch alkalische Körpersäfte. Es wirkt durchaus reizlos 
und wird, wie bereits bemerkt, schnell absorbiert. 
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Dosierung und Darreichung: Spirosal findet am besten 
unyerdttnnt Anwendung, und zwar wird es täglich zwei- bis dreimal 
eingerieben. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Direkte Mittellungen der darstellenden Firma. 

Stroplianthin Boehringer. 

Unter diesem Namen bringL die Firma C. F. ßoehnnger & Söhne 
in Waldhof b. Mannkeim ein aus Kombesamen hergestelltes, jedesmal 
physiologiscii kontrolliertes Ötropiiautlius-Grlykosid in den Arzneimittel- 
verkehr. 

Darstellung: Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig nach einem 
Verfahren, welches sich an das von Fräser beschriebene anlehnt. 
Danach werden die vom fetten Öl befreiten Samen mit Alkohol aus- 
gezogen, der anvolinlische Auszug verdunstet, der Rückstand mit 
Wasser aufgenommen, und die wässerige Lösuug mit Tannin erefällt. 
Die reine Base wird aus dem Tannat in der Weise abgeschieden, daß 
das frischgefällte Tannat mit Bleiitxyd eingetrocknet und aus dem 
Rückstände die Base mit Alkohol au^ezogen wird. Aas dieser Lösoi^ 
wird sie durch Aether abgeschieden. 

Formel: C40 H«« On + ^ Ha 0 nach Feist (Ber. d. d, ohem. Ges. 
Bd. 33, 8. 2075). 

Eigenschaften: Das Boehringersche Strophanthin bildet ein 
gelblichweißes, amorphes Pulver, das bitter schmeckt und in Wasser, 
nach Angaben der darstellenden Firma, sehr leicht löslich ist. Bei 110^ 
erweicht es unter Zeraetznngaerscheinungen, Dankelfärbnng. 

Identitätsreaktionen: Strophanthin Boehringer löst sich in 
konzentrierter Schwefelsäure mit bräunlicher Farbe; stellt man die 
BiCaktion jedoch so an, daü man einige Tropfen Schwefelsäure in einer 
Porzellanschale verreibt oder auf einem Porzellantiegeldeckel ausbreitet 
und alsdann etwas Strophanthin aufstreut, so nimmt letzteres grüne 
Farbe an. Die wässerige LOsung reduziert Fehlingsche LOsung erst 
nach dem Erhitzen mit Salzsäure, wobei sich die Strophanthinlösung 
trttbt. ' Tannin fällt Strophanthin Boehringer - zum Unterschied von 
kristallisiertem Gratus-StrophanÜiin (Strophanthin ans Strophantlini 
gratus). 

Indikationen: Strophanthin Boehringer findet da Anwendung« 
wo auch sonst Strophanthus angezeigt: ist; ahio bei Herzkraak(heiten, 
besonders bei bedrohlichen Fällen Ton Herzinsuffiziettz. 

Pharmakologisches: Die Wirknag der intraventfStn ISn- 
Verleihung von Strophanthin Boehringer' ist folgende: Der Pute des 
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Patienten wird in wenigen Ifinnten voUer, der Blntdiudc TO^grCfle^t; 
ein wenig später tritt eine sich in mäßigen Grenzen Iialtende Yer- 
iangsamuDg des Vnke» ein. Bei Patienten mit stärkeren Stanmigen 
erfolgt nach etwa 2 Stunden eine sehr kräftige Diärese, die „oft einer 
wahren Hamflnt gleidit**. 

Dosierung und Darreichung: Strophanthin Boehringer wird, 
wie bereits unter Pharmakologisches angedeutet, neben der bekannten 
Darreichung per os auch intravenös appliziert. Zur subkutanen 
Anwendung ei^juet ts sich nicht i 

Es werden 0,75 — 1,0 com einer I^'/ooigen Lösung eingespritzt. 

Rezeptformeln fehlen. 

Aufbewahrung: Sehr vorsichtig, vor Licht geschtltzt. ' 

Literatur: Mtlnch. Med. Wochensclirift lü06, No. 44. Therapie 
der Gegenwart 1907, No. 2. Deutsch. Med. Wochenschrift 1907, 
No. 12. Direkte Mitteilungen der darstellenden Firma. 

Sulfoid. 

Unter dem wortgeschtltzten Namen „Sulfoid" bringt die Chemische 
Fabrik von Heyde», Äktieng^eUschaft, BadebetU bei Dresden, kolloidalen 
Schwefel, Sulfur coUoidale, in den Handel. 

Darstellung: Der kolloidale Schwefel wird von der genannten 
Firma nach einem durch D. R. P. No. 1646Ö4 geschützten Verfahren 
daxgesteUt* Danach wird bei Gegenwart von sog<^nnten Schatz* 
kollodien, z. B. J£iwetfistoffen, durch die Einwirkung solcher Körper, 
welche bei Gegenwart von Wasser freien Schwefel abscheiden, z. B. 
bei der Einwirkung von schwefliger Säure anf Schwefelalkalien, der 
abgeschiedene Schwefel nicht nnlOslicb, sondern in kolloidaler Form 
erhalten, Die Patentschrift £tthrt darüber folgendes ans: 

«Man stellt nach irgend einer der bekannten Beaktionen Schwefel 
anf nassem Wege her, und zwar hei Gegenwart kolloidaler Substanzen, 
Als solche erwiesen sich besonders branchhar Blwelllkörper, eiweift- 
Ihnliidie . Sahstanzen soirie deren Spaltnngs* und AblNUZprcdokte. 
Sdrarefel entsteht dabei in kolloidaler Form, bleibt aber so lange in 
•LOsong, als diese nicht sauer reagiert. Ans der rohen ReaktioDs- 
ukch&ng fällt man doreh Ansänem kolloidalen Sdiwefid, filtriert den 
i^iedersäilag, wibcht ihn xmd IM ihn wieder in Wasser nnter Znsäta 
Yon ftofierst geringen Mengen Alkali; Dies ist ntftig, nm anhaltende 
Sparen sanrer Stoffe zn neutralisieren. Die so erludtene nentrale 
Litenng: des gereinigten kolloidalen Sidiwefels kann event. noch der 
Dialyse unterworfen werd^. Man gewinnt ans ihr kolloidalen 
Sidiweifel in fester Form, indem man sie unmittelbar eindampft oder 
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mit Alkoliol, emein QtmiKä tod Alkohol und Aclii«r oder Aceton 
bis mt Aosf&liiiog versetzt.** 

Die Pateotecbrift gibt fern«* folgende Beispiele an: 

«10 T. Schwe&lnatriam wwdea in 2000 T« Wasser gelOst. 
Daza wird 1 T. Albumin oder Albnmose oder Pepton oder Getattne 
gegeben UBd unter UmrObren zor LSsoitg gebracht In diese LOsnng 
leitet man schweflige Säure bis anr YoUstSndigen ^eraetan^g des 
Scbwefelnatrinms ein. Der erhaltene Niederseblag wird ansgewaaehea, 
abfiltriert und in Wasser unter Zugabe einer g^ingen Menge Alkali 
zur Lösung gebracht. Die Lösung wird nach event. vorhergegangener 
Lial^ae eiügedunstet." 

Oder „IT. Albumin oder Albumose oder Pept<m wird iü 500 T. 
Wasser gelost. Man trägt 10 T. eines Xatriumpoiysiilnda ein und 
bäuert die Lösung mit Essi^sSure an. Der erhaltene Niederschlag wird 
auBgewaschen und weiter beiiandeli, wie in Beispiel 1 beschrieben. 

Man kann anstatt der Eiweibkörper oder deren Verdammgs- 
produkte auch SpaltnTi<:8produkte, welche durch Alkali- oder Säure- 
wirkung erhalten wurden, anwenden." 

Oder »In eine Lösimg von 100 T. Schwefelnatriam in 500 T. 
Wasser werden 5 T. lysalbinsaures Natiiam eingetragen. Kachdem 
alles gelöst ist, wird schweflige Säure unter RfLhren eingeleitet bis 
zur vollständigen Zersetzung des Sehwefelnatriums. Ber erhaltene 
NiederMhlag wird absitzen gelassen, mehrmals mit Waaser gewaschen, 
in Wasser gelöst unter Zngabe Ton Alkali bis anr neutialea oder 
eben alkalischen Reaktion. Ans dieser LSenng eihllt man den 
kolloidalen Sehwefel in fester, haltbarer Fonni wenn man sie ein* 
dnnstet oder mit Aceton oder Alkobol and Aether bis aar Abacheidiuig 
des kolloidalen Schwefeb versetat." 

Oder mIOO T. Natriomthiosnlfot werden in 1000 T. WAsser geUtet 
Man gibt 5 T* Albumin oder Albnmose oder Pepton n. devgL oder 
deren Zersetanngsprodiikte hbrno, sinert an nad behandelt den Nieder» 
schlag wie ob^*. 

Oder „2 T. lysalUnaaores Katrinm IM man in lOOO T. Waaser. 
Man lißt 90 T. (Morschwef^ (StClt) nnter ümifihren einflieien. 
Vom abgesetaten Niederschlag hebert man ab und nimmt ihn mit ver* 
dttnnter Natronlauge auf, filtriert Ton eyentii. ansgesehledanam im- 
IQslidiem Schwefel ab und säuert das Filtrat an. Man erhält einen 
weißen Niederschlag, welchen man auswäscht und wie oben weiter 
behandelt." 

Formel: Eine chemische Formel läßt sich für Sulfoid nicht 
aufstellen. Seiner chemisuiien Zusammensetzung nach besteht es aus 
etwa 80% »Schwefel und etwa 20% £iweifi| durch welches sein kolloidaler 
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ZüBtand bedingt wird, und te für die Haltbarkelt daa Präparates 

-wesentlich ist 

Eigenschaften: Sulfoid, kolloidaler Schwefel nach Heyden, 

bildet ein grauweißes Pulver, welches sich in Wasser zu einer milch- 
ähnlichen, im durchfallenden Lichte blauschillernden Flüssigkeit löst. 
Die frisch bereitete Lösung (sieiie unter Dosierung und Darreichung) 
gibt, der Dialyse unterworfen, an die Er^ijatorflüssigkeit keine Spur 
Schwefel ab. 

In Alkohol, Aether, Aceton und ähnlichen Flüssigkeiten ist 
Snifoid unldslich, ebenso in gesättigter Kochsalzlösung; da2"egeu löst 
sich kolloidaler Schwefel in physiolog-ischer Kochsalzliisuiifj, aus 
welcher er durch Säuren ausgefällt wird. Beim Neutralisi^^ren der 
Säuren findet wiederum Löfüing statt, Nicht gefällt wird die wässerige 
Lösung durch alkalische Flüssigkeiten, Eiweißlösungen, Blut, Blut- 
serum etc.; starker Alkohol ruft Fällung hervor. 

Identitätsreaktionen: Kolloidaler Schwefel zeigt alle 
Reaktionen des gewöhnlichen Schwefels: Er verbrennt mit blauer 
Flamme unter Bildung von Schwefeldioxyd, kenntlich am stechenden 
GeniclL Kocht man Sulfoid mit Natronlauge, so tritt, unter Gelb- 
färbung und Bildung von Natrium sulfid beziehentlich Polysulfid, Lösung 
ein. Aus dieser Lösung f^llt der Schwefel bei Uebersäuern in Form 
der bekannten Schwefelmilch, während zugleich reichlich Schwefel- 
wasserstoff entwickelt wird. Schmilzt man Sulfoid mit Soda und 
Salpeter, so gibt die in Wasser gelöste Schmelze nach dem Ueber- 
zfinem mit Salzsäure mit Baryomchlorid die bekannte Fällung von 
Baiynmsnlfat. 

Indikationen: Kolloidaler Schwefel ist besonders bei seborrhoi- 
sehen Zuständen indiziert. Femer wird er empfohlen bei Acne, 
Pityriasis rosea, bei Krätze nnd Prurigo, kurz in allen Fällen, wo 
sonst Schwefel angewendet zu werden ptegL 

Pharmakologisches: Die gegen den gewUhnlichen Schwefel 
wesentlich gesteigerte Wirkung des Sülfelds dürfte In erster Linie 
auf die unendlich feine YerteiluDg der Substanz zurttckzufObren sein, 
wie das ja aucäi bereits von anderen Körpern in kolloidaler Form 
nachgewiesen* worden ist 

Dem ' kolloidalen Schwefel wird als besonderer Yorzag nach* 
gerühmt, dafl bei seiner Anwendung im Gesicht die bisher beim 
Gebrauch von Schwefel Öfters beobachtete, wenn auch unschuldige 
Konjunktivitis nicht eintritt. 

Dosierung und Darreichung:- Für die Darreichung des 
Sulfoids in wässeriger Lösuuet ist zu bemerken, daß die Lösung 
jedesmal Irisch und kaiL zu bereiten ist. Man verfährt dabei zweck- 

Digitized by Google 



^ 806 - 

m&ßig so, daA man die abgewogene Menge Snlfoid mit kaltem Wasser 
übergieHt, einige Minuten stehen läfit nnd darauf tüchtig umschlittelt, 
wobei sehr schnell LOsnng eintritt. 

Zur Bereitung Ton Salben wird das Sulfeid ebenfalls mit etwa» 
Wasser angerieben und so einige Zeit zum Zweck der Aufweichung 
stehen gelassen. 

Sülfeld wird wie der gewöhnliche Schwefel in den Tersohieden* 
artigsten Arzneiformen angewendet, als Aufschwemmungen, Salben, 
Pasten, Seifen etc. 

Die darstellende Fabrik bringt auBer einer 10% igen weichen 
Salbe, die als Kopfpomade dienen ßoll und einer 10%igen Gesichts- 
salbe auch überfettete Sulfoitlseifen mit lü% Sulfoid in den liaiidel» 

ßezeptformeln: 

Rp. Sulfoid 10,0 

Fast, flalicyl. Lassar ad 100,0 

M. f. pasta. 

Diese Salbe wird abends messerrtldkendick auf die kranken Teile 
aufgeatrlchen, darüber kommt eine leichte Schicht Gaze oder Watte, 
die durch Leinwandmaske fixiert wird. Am Morgen wird die Paste 
mit Rttbdl entfernt, das Gesicht, mit warmem Wasser und 10%iger 



neutraler Sulfoidseife gewaschen. 

Rp. Sulfoid 10,0 

Acid. salicyl 2,0 

Vaselin. americ. alb optim ad 100,0 

.M. 1. ungt. 

Rp. fc^ulfoid . 50,0 

Aq. destill 350,0 

Sapon. kaliü 150,0 

Ol. KeroU artific. (Schimmel) . . . gtts. V. 



M. f. pasta mollis. 
S. Sulfoid - Seifenpaste. 
(Diese Sulfoid -Seifenpaste wird von Joseph als angenehmer 



Ersatz für die ätzende und stinkende Ylemingkxsche Lösung 
empfohlen.) 

Rp. Sulfoid. 100,0. 

Aq. destill 1000,0 

Ol. Keroli artific (Schimmel) . . gtts. YIU. 
M. D. S. Kopfwaschwasser. Täglich ansuwenden. 

Rp. Sulfoid 10,0 

Zinc. oxyd. 



Amyl Tritic. . ana 20,0 
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Glycerin 30,0 

Aq. destm ad 100,0 

M. D. S. Zum Aüfpinseln, Vor dem Gebrauch uinziuichiitteln. 
Aufbewahrung: Gewöhnlich, trocken. 

Literatur: Apoth.-Ztg. 1907, S. 866. Direkte Mitteilungen 
der darstellenden Fabrik. Dermatolog. Centralblatt X, No. 12. 

Tannothymal. 

Im vorigen (2) Hefte dieser Zeitschrift warde (S. 107) das 
TannoUiymal al^ehaDdelt. Von der Angabe von Identitätsreaktionen 
mußte seiner Zeit Abstand genommen werden. Da dieselben nonmebr - 
vorliegen, tragen wir sie hiermit naolu 

Identitätsreaktionen: Tannothymal löst sich in Natronlange 
mit kirschroter Farbe» die beim Sm^bmen in Brann ttbergeht. In 
konzentrierter Schwefelsänre ist es mit branner Farbe löslich; Wasser 
scheidet es ans dieser LOsnng wieder ans. In der alkoholischen LOsung 
des Präparates mft Bleiacetat einen gelatinösen Niederschlag hervor, 
mit Ferricfalorid gibt die alkoholische Lösung eine* tief blane Farbe. 

Wird Tannothymol mit etwa der gleichen Menge gepulvertem 
Kalinmhydroxyd erhitzt, so tritt nnter Anfschäomen des Reaktions- 
produktes Zersetzung ein. Wird das Reaktionsprodukt in Wasser 
gelöst, und die Lösung: mit Schwefelsäure übersättigt, so tritt der 
Geruch nach Thymol auf. 

Ferner sei ersränzend bemerkt, daß eine weitere klinische Arbeit 
über das neue Präparat inzwischen erschienen ist, welche unsere in 
Heft 2 gemachten Angaben bestätigt. Es sei daraus mitgeteilt, daij 
Tannothymal auch auf die häufigen Stuhlentleerungen bei Mastdarm- 
krebs desodorierend einwirkt. 



Spezialitäten nnd Gelieimmittel« 



Anaestifbrin. 

Anaestiform wird iia^li Pharm. Jourii. 1907, 378, eine Lösung 
von salzsaurem Kokain, Kenaglandin und destilliertem Hamamelis- 
Extrakt in einer Flüssigkeit, welche die Sulfate des Natriums und 
Ammouiums enthält, genannt. 
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Es wird yon OpptuflmmtiCt Son/A Co,% XiondSpuKC, in « A sep tales *^ 
genaimteii GUasrQhren in den B[andel gebracht. 

Antlkolibazlllen-Seniin. 

Antikolibazillen- Serum ist ein polyvalentes Seram. Uber dessen 
Darstellung G. H. Makins und P. W. G. Sargent in der Münch. 
Mediz. Wochenschrift 1907, S. 1412, folgendermaßen berichten: Zu- 
nächst wurde ein Pferd in üblicher Weise imiimnisiert, indem es 14 
wöchentlichen Einspricz-ungeu von je 10 ccm einer Stägigen Bouillon- 
kultur von Kolonhazillen in der achten Uebertragnng, deren Bazillen 
von Kindbettfieberkranken stammten, unterworieu wurde. Dann erhielt 
das Tier sieben Einspritzungen einer ausgewachsenen Kolonbazillen- 
kuitur in Mengen von 5 bis 20 ccm in 10 tUgigen Zwischenräumen. SchlieG- 
lich wurde noch eine Einspritzung von einer drei Wochen alten Laktose- 
bonillonknltur von Bakterien p^esreben, die von Bauchfellentzündung, 
Kiiidbeitfieber und anderen Quellen gewonnen waren. In allen Fällen 
wurden die Kleinlebewesen durch Zusatz von 0,lÄChinosol abgetötet. 

Anwendung: Bei durch BUnddarmeatzündung entstandener 
Bauchfellentzündung, als Einspritzung» 

Gabe: Bis zu 40 ccm. 

Darsteller: Siehe oben. 

Antyase. 

«Antyase** wird ein neues Schutzmittel gegen Typhus genaont, 
das nach Art der bisher bekaauten Impfstoffe zur Immunisierung dienen 
solL Es wird von der Darstellerin in sterilem Zustande geliefert und 
soll sieh in trockenem Zustande auch bei höheren Wärmegraden un- 
begrenzt halten; er ist daher auch in den Tropen anwendbsr. 

Anwendung: Zur Erzielung eines hohen Impfschutzes werden 
zuerst 2 mg, darauf 6 bis 10 Tage spSter 4 mg eingespritzt. Werden 
beide Einspritzungen gut vertragen, so kann nach dem gleichen Zeit- 
raum eine dritte Einspritzung mit 6 mg folgen. Das so behandelte 
Individuum ist nach 8 bis 10 Tagen immun. Als vorfibergehende 
Folgen der Einspritzung können Sehweitung und KOtung an der 
Einstichstelle sowie eine kurze Zeit anhaltende Steigerung der Körper- 
wärme auftreten. 

Darsteller: Chemüeke Fabrik auf Aktien (vorm, E» Sehering} 
in BerUn N, 

Einhorns Asthma-Mittel. 

Das neue Asthsm-Mittel soll «ine Nachhildnng, beziehentUcb 
eine Verbesserung des als wirksam bekannten Tuidcerschen Asthsu- 
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Mittels sein. Einhorn und Schäfer haben die ZnsammensetzuD^ 

des Tuckerschen Mittels festgestellt und nach dem Befunde folgende 
Mischung' hergestellt: Kokainnitrit 1,02b .0, Atropiunilrit 0,581%, 
Glyzerin 32,16% und Wasser 60,29%. 

Anwenduiig: Diese InhalationsflOssigkeit muß mit einem gut^ 
wirkeoden, sogenannten Oelzerstäaber mit Nasenansatzrobr versprüht 
werden. Und zwar geschieht das in der Weise, dnC der Patient, 
sobald er merkt, daß ein Asthmaanfall einsetzen will, den Oelzerstänber 
nimmt and während einiger tiefen Inspirationen das dnrch rasches 
kräftiges Drttoken auf den Onmmiballon zerstäubte Mittel durch die 
Xase dnsaagt, so daß der ganze Respirationstraktus herunter bis in 
die Bronchien in direkte BerOhrong mit dem krampfstillenden 
Medikament kommt. Hat das beengende Gefühl nicht ganz aufgehört, 
80 wird nach einer halben bis einer Stunde die Inhalation wiederholt, 
bis der E[rampf geschwunden ist Bei rechtzeitiger und richtiger An- 
wendung 80U das Mittel gute Dienste wie das Tuckersche Mittel 
leisten. Schäfer hat» nach Münch. Med. Wchschrft. das Einhorn* 
sehe Mittel seit drei Jahren von einer Reihe von Patienten mit gutem 
Erfolge gebrauchen lassen. Ein guter Oelzerstänber versprayt in drei 
Minuten höchstens 0,000348 g Atropinnitrit und 0,000620 g Kokain- 
nitrit; eine Intoxikation ist also nach Ansicht tou Einhorn und 
Schäfer ausgeschlossen. 

Darsteiler und Bezugsquelle: TnhalationsflOssigkeit und 
-Apparat werden von der Einhorn- Ayotheke^ Berlin C, vertrieben. 

Azoa. 

Azoa nennen BarhB, Dam d Co*, Detroit, Miek^fmt, ein von 
ihnen hergestellten Virus zur Vertilgung von Batten und Mäusen, 
der in d0,0-Olä8em in den Handel kommt. 

Anwendung: Der Inhalt eines Glases Azoa wird mit einem 
Pfund Hafermehl gemischt, und die Giftmischuug in entsprechender 
Weise ausgelegt. 

Bezugsquelle: Farke, Davis St Co,, Detroit, Michigan, 

Capsulae Oiei Olivarum asepticae. 

Als Capsulae Oiei Olivimni asepticae kommen Kapseln aus 
sterilisierter Gelarine in den Handel, von denen jede 3 bezw. 6 g 
Olivenöl enthält. 
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AnwendQDfir: Die Kapseln BoUen an Stette der sogenannteik 
Oeltinktur bei Uloiu yentriculi n&d Hyperaoidltttt des Magens eto. 
Anwendung finden. 

Darsteller und Bezagsqnelle: 9, JSGsK A Ca» in Troppau 
ipd Wien, 

Dermalin. 

Als Dermalin wird neuerdings eine FormsIdeliydBeife bezeiefanet 

Dermalinum spissum ist transparente Schmierseife mit 
10% Formaldehyd, Dermalinum liquidum eine flüssige Seife mit 

20% Formaldeliyd. 

Dieses Formaldehyd euthaitende Dermalm dcirf nicht mit der be- 
kannten lanolinähnliciieu äalbengruüdlage gleichen Kameas verweckielt 
werden. 

Digltaliol. 

Mit dem geschützten Namen „Digitaliol ' werden Kapseln bezeichnet, 
welche eine Mischung aus physiologisch eingestelltem Digitalispulver 
und einem Oel in verschiedenen Mengen enthalten. 

Darsteller: Gelatineka^selfabrik E, Funck in Madebeul hei 
Dresden, 

Disotrin. 

Als Disotrin wird eine genau eingestellte Lösung eines nach 
besonderem Verfahren aus Digitalis purpniea hergestellten Digitoxins 
in den Handel gebracht. Je nach der Anwendung, d. h. innerlich oder 
snbkutan, wird es in Flaschen bez. Ampullen geliefert. Es soll nach 
den Angaben der darstellenden Firma gegenüber den gebräuchlichen 
Digitalispräpäraten (Infusnm, Eixtrakt etc.) gewisse Yorzflge besitzen, 
als Einfachheit der Dosiernng, Genauigkeit der Dosierung, Gleioh- 
mfiiZigkeit der ^asanunensetnuigi Freisein von Nebenmoheinnngen 
(gastrische Störungen). Schnelligkeit der Wirkung,, besondere Eignung 
zum Dauergebranch. 

Indiziert ist Disotrin in allen Füllen, wo Digitalis tlberhaapt 
gegeben wird, also bei Endocarditis, Myoearditia, Mitralinsnfficiens, 
Stannngszust&nden, Staunngsbronchitis, Asthma cardiale, Dilatatio cordis 
und Inkompensationsstöningen etc. 

Dosierung: Einzeldosis: 1 com der Lösnng 20 Tropfen — 
0,3 mg Alkaloid, Tagesdosis: 4 com der Lösung «4X20 Tropfen — 
0»12 cg Alkaloid. 

Darsteller nnd Bezugsquelle: CSimisduB JMcraimmn 
Fneänehstaät, Soeekert & MMhio^, BerUn S.W. 
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Elbcir Eupnein. 

DiAsei Präparat» in Amoika auch Gonponttd Eltxir •t Hmln, 
Gri4iMt Bmä Terplnhjrteli S^«ffella genannt, soll in einer Gabe Ton 
8 em 0,0026 Heroin, 0,18 Terpinbjdrat» 0,3 Kreosot in einer 90% 
Alkohol, Glyzerin und aromatische fttherische Gele haltenden Mischni^ 
eathalten. 

Anwendung: Es wird empfohlen zum Gehraach hei chronischem 
Husten infolge Bronchitis etc. 

Gahe: 4—12 com oder 1-^ TeelSffel toII. 
Darsteller: SeMeffi^ ^ Öo^ Nm York, JMerika. 

Elixir 8aw Palmetto. 

Saw Palmetto-Elixir» sonst auch Elixir Sabali, Santali et Zeae 
Maidfs genannt, soll in 30,0 das Wirksame aus b g SabaLfriicbten (von 
Serenoa serrulata), 2 g .Sandelholz und 8 g Maisoarben enthalten. 
eatbält, wie festgestellt wurde, 30,7% Alkohol, 

Anwendung: Als DiureMcnm und schmerzstillendes Mittel bei 
SchleimhantentzttAdung des ürogenitalapparats, besonders in chronischen 
FAllen. 

Gabe: 4 — 16 com (1—4 Teelöffel voll) dreimal täglich zu nehmen. 
Darsteller: Bark$, Dam & Co., D^roit, Mkih,, Jmmka* 

Emanosal. 

Für die Anwendungsweise des Emanosals, jenes neuen Radium- 
Präparats, das Im YOrigen Hefte dieses Jahrganges, S. 116, knn erwälmt 
wurde, liegt jetzt seitens der darstellenden Fabrik, Farhmrk« «om. 
Meister Lucius <fe Brüning, Höchst a. M., eine genaue Anweisung vor. 

Sie soll nachstehend abgedruckt werden, um den Apothekern die Möglich- 
keit zu bieten, vorkommendenfalls Auskunft erteilen zu können. 

Anwendunesweise: Bei Verwendung des Emanosals zu Bade- 
kuren sind fülgeuile Verhaltungsmaßregeln zu beobachten: 

Die Emanosal-iiadet ifel wii-d dem 34 — 35® C. warmen VoUhad 
nicht sofort, sondern erst dann zugesetzt, nachdem der Patient bereits 
2—3 Minuten in demselben verweilt hat, und seine Haut genügend 
dnrchfeiichtet ist. 

Alsdann zerbricht man die Emanosal-Badetafel in kleine Stücke 
und läßt dieselben vorsichtig in das Wasser gleiten, damit sie beim 
Kiedersinkoi si<^ den erkrankten Gelenken anf lagern und dort zur 
Anftiining gelangen. ^ 

14 
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Die Daner des Bades soll 45, iiDd;iMeBtt das Befinden des Patienten 
es gestattet, bis sn (K) Minuten betragen. 

' ' J)ie Temperatur des Wassers soll während der Daner des Bades 
nibht nnter 34^0. sinken; dnrchZnflnfi vonbeiSem Wass^'ist hierfflr 
zu sorgen* 

Ifadi dein Bade soll der Patient» nachdem er tthter Yermeldang 
jecler Abkühlung mit warmen Tttcbem gat abgerieben worden ist^ 
1 — 2 Standen im Bette zubringen. 

Stellen sieh nach den ersten Bädern stärkere Schmerzen ein, so 
sind deswegen die Bäder nicht anszus^zen. Die erhöhte Schmerzhaftigkeit 
ist vielmehr als 6im den Heünngsprozeß einleitende Wirkung der 
Smanoaalbäder und als ein günstiges Anzeichen 'für die beginnende 
Erweichung und Aufsaugung etwa vorhandener verhärteter Entzfindongs- 
herde aufzufassen. 

Während dieser Zeit ist es dringend geboten, die erkrankten 
Gelenke möglichst zu schonen nnd durch einen Watteverband, der auch 
während der Nachtruhe zu traiTLU ist, ruhig zu stellen. Sobald die 
Schmerzen an Itensität und Daner nachlassen, emplieliU sich, den 
eingeleiteten Autsaiigungspruzeß durch eine Massage der Muskeln, 
welche sich aber nicht auf die Gelenke ausdehnen darf, zu unterüiiitzeD. 
Von diesem Zeitpuukte an sind aktive und passive Bewegungen der 
gesamten Gliedmaßen — anfangs im Bade, später außerhalb und 
unabhängig von demselben — angezeigt. Diese kombinierte Kur, 
bestehend aus Einanosalbädern, Muskeimassage und üebungstherapie, 
ist so larsge fortzusetzen, his die Beweguogsfähigkeit der Gelenke 
erreicht ist, und die patholoi:!- lipn Auflagerungen verschwunden sind. 

Was die Badeverordnung anbeiaii^jt, so sollen die ersten drei Bäder 
an drei aufeinander folgenden Tagen genommen weiden, am vierten 
Tage ist mit dem Bade auszusetzen. Von da ab ist an zwei auf- 
einander folgenden Tagen je ein Bad zu nehmen und am dritten Tage 
. damit auszusetzen. Diese letzte Yerorduungsweise wird beibehalten, 
bia im Befinden des Patienten eine sichtbare Besserung eingetreten ist. 

Sobald mit der Massage und körperlichen Uehungen begonnen 
werden kann, empfiehlt es sich abzuwechseln, d. h. an einem Tage zu 
baden und am anderen zu massieren bezw. zu üben. 

Energin. 

»BnergUi'' (vergl. diese Zeitschrift 1907, S. 81) nennen Szigeti 
nnd Dr.- Szilard ein yon ihnen hergestelltes PrSparat, das sieh als 
eine mit Hilfe von Schokoladenmasse In feste Form gehraohte calcium- 
phosphathsltige Lehertranemulsion darstellt. Es kommt in Form Ton 
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4 ci^ langen, 2 «m hrt&ten nnd 1 em. dickeB Tfifelehen in SdMUMehi 
zn jß d oder 18 Stück an den Verkehr. 

Nach Angabe der DarateUer, die nach dem „Neclirieiitenhlatt 
ffir die ZoUetellen" dnrch ein Sachyerstttndigen-Gntaohten beetStigt 
worden ist» irird das Energin nach nachetehender Vorscbriit ha*- 
geetellt: * 

Rp. EmnLnon. Ol. Jecor. Asell. ..... 54,0 

Past cacaotin. comp. . 44,0. ; 

Oalc. Phosphor. . . . ; 2,0 

M. f. tabalettae. 
Anwendung: Wie Lehertnanemulsion. 
Ss sei bemerkt, dafl dieses Präparat mit dem bekannten ans 
Reis hergestellten Elweü^präparat gleichen Namens (vei^l. diese 
Zeitschrift 1906^ S. 636) nicht verwechselt werden darf 

Darsteller: Energin-WerJce m Fmfkirchm in üiigarn, 

Ennan. 

Als «Eiiuaij'' werden 1 g schwere Tabletten bezeichnet, die nach 
Angabe der Erfinder Dr. med. "R. Huhs und Apotheker F.Kümmel 
in Melsungen, aus einer Verbindung des Kresols mit stearinsaurem 
Natrium unter Zosatz von Alkohol und freiem Aikali bestehen und 
in jeder Tablette 0,5 g Kresol enthalten sollen. 

Anwendung: Als Desiniektionsmittel. 

EpHeptol. 

Als Epileptol, früher „Antiepilepticum Dr. Rosenberg** 
genannt, kommt ein Mittel in den Handel, das, wie sein Name bereits 
andeutet, gegen Epilepsie Anwendung finden soll und das chemisch 
als Kondensationsprodukt der Amidoameisensäure (Acidum amldo- 
formicicum condensatum) bezeichnet wird. Es bildet eine schwach 
.^alkalisch reagierende, anfangs süillich dann etwas bitter schmeckende, 
gelblich gefärbte, ölige Flüssigkeit, die in Wasser, Alkohol nnd Aceton 
lOsUch ist, dagegen unlöslich in Aether, Chloroform, Benzol nnd Xylol. 

Gabe: Von der in den Handel kommenden konzentrierten 
w&sserige Lösung sollen tSglich dreimal 3^50 Tropfen, Ton Tag en Tag 
steigend, genommen wMxlen. 

Becngsqnelle: AdmiiraUJpotheke von Dr, WreBgüukh BtrUn* 

Nach den üntersnchnngen yon Zerntk (Ap«th.-2tg. 1907, 
S.' 7S0) ents|»ricbt die ZnsämmensetEong des Bpüeptols nicht den An* 
gaben des Darstellers. Epileptol charakterisiert sich Yielmiehr als 



Digitized by Google 



— 214 — 

ein geringe Mengen Hexametiiyleittetraiiiia enthaltenile» Gtomiacli aas 
rormamid mit einer Yerbindung tod FerauoBid ond Formaldehyd, das 
rand 4% leicht abepaltlmrea Formaldehjd enthllt. 

Eston, Formeston und Subetton. 

Mit diesen wortireschützten Na'n^n werden drei Tonerdepräparate 
belegt, die als ^schwerlösliche essigsaure" und als „schwerlöslich 
esaigamelsensaure Tonerde" seitens der Darsteller bezeichnet werden 

Es ton ist danach polverftJrmiges, schwerlösliches Alumimomacetat 
von der Formel Alj(CiH8 0j)4(OH)t, 

Subeston doppeltbasisches, pul verförmiges, schwerlösliches 
Aluminiamacetat yon der Formel AU (Cj He Oj)» (0H)4 und 

Formeston pulyerf drmige, schwerlösliche, essigameisensaure Ton- 
erde, Aluminiomacetoformiat, von der Zneammenaetzung Alt(CtH|0|) 

Anwendung: Die drei Präparate dien^ in der Haaptsache 
— rein oder gendseht mit anderen Mitteln — als Streupolyer, wo es 
aidi dämm bandelt, die antiseptische, adstringierende und desodorierende 
Wirkni« des Alnmininmaoetats mit dsr aufsaogenden und anftroeknendsii 
Wirkung eines Streupulvers zu yerbinden. 

Die Wirkung der Mittel soll darin bestehen, dalB sie bei Bertthrong 
mit Waaser oder wasserhaltigen Flttosigkeiten, wie Eiter, Blut, anhsltend 
und langsam in ihre Bestandteile zerfallen und diese nur Wirkung brlngai« 

Sie werden empfohlen bei den yerschiedenen Formen der Hypor* 
hydrosis, speziell auch bei Vorhandensein offener Wunden, und zwar 
Subeston, Sston bezw. Formeston 20%ig, bei schweren IWen 50%lg 
oder rein; femer bei Wundlaufen, Wandreiten, Deeubitus etc., bei 
Hautkrankheiten, die mit nässenden oder starken Absonderungen to*- 
bnndeo sind. 

Als Salbe mit Vaseline oder Lanolin-Creme bilden sie einen 
Ersatz für Zmkaalbe, Borsalbe bei Brandwunden. . 

Sie dienen ferner nach AnjGraben der Darsteller als Wund- 
verbandmittel, auch zur Ausfüllang von Absceß- oder Wundhöhlen. 
In der Gynäkologie bei Entzfindunsren, Katarrhen, auch zur Linderung 
bei Carcinomen (austrocknend und de^^o inrisierend) als 20 — 50%ige8 
Esten oder Formeston oder reines Subeston; bei Ulcus molle oder 
tuberkul(isen (^eschwären und Wunden: Formeston rein oder Pera- 
Fornipston, i,'pt'en Schnupfen als reines Pulver geschnupft, bei Kiadero 
eingeblastn. f Ij n^o i:c<jen Nasenbluten; endlich als Haemostaticum zimi 
Tamponieren von ^^ uiulen, zum Aufstreuen aut Schnitt*, Üifi*, Quetsch- 
wunden etc. unverdünnt. 
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Leider bringt die Darstellerin eine Reihe von Zubereitangen der 
drei Präparate als JSalbeu, Fuder, Creme etc. fertig in den Handel. 

Eine besondere Zubereitung, für welche die iJarstellungsvorschrift 
bekaiiDt gegebeu wird, ist das Pern-EBton beziehentlich Pem-Jk'ormeiitoii, 

Die Vorschrift lautet: 

50,0 Talkum und 40,0 Eston bezw. Formeston werden solange mit 
einer Losung von 10,0 Pembalsam in 20,0 Alkohol innig verrieben, bis 
der Weingeist verdunstet ist. Das fertige Pulver sieht hellbraun aus. 

Darsteller und Bezugsquelle: Chemische Werke Fritz Fried- 
laenäer, G, m. b. H,, Berlin N,24. 

Euferrol. 

Enferrol, xdcht zn Terwechseln mil Eoferrin (Viertel j. f. prakt. 
Pharm. 1907, Heft 1, S. 81), ist eine nene Eisen^Zabereitong in Form 
von GelatiDekapseln, welche eine aus KaUamkarbonat, Ferroatilfaft und 
Mandelöl bereitete Masse enthalten sollen. Jede Kapsel enthält nach 
Angabe der Darstellerin etwa 0,012 bis 0,014 g Bisen als Oxydnl- 
karbonat und 0,000009 g arsenige Säure und entspricht hinsichtlich 
des Eisen- und Arsengehaltes einem Eßlölfel voll Levico-Starkwasser. 

Was die Wirksamkeit des Eiiferrols betrifft, so hat sie nach 
den Versuchen von Dr. Fritz fSteil durchweg befriedigt. Man 
beobachtet sie in der Steigerung der allgemeinen Leistungsfähigkeit, 
der Besserung des Ernährungszustandes und der Blotverhältnisse. 
Gegeben wurde das Mittel im Berliner Elisabeth-Krankenhause, während 
der ersten drei Tage dreimal eine Kapsel, dann steigend auf dreimal 
zwei, in vielen Fällen auf dreimal drei Kapseln. 

Darsteller: J, D. Riedel A,'Q, in Berlin, 



FefgoL 

Feigol ist ein flüssiges Gemisch, welches nach Angabe des Dar- 
stellers aus 60% Faulbaumrinden- und B'eigen«^xtrakt, je 19% zasammen- 
gesetzr m Sennessirup (?) und Pfefferminzsirup sowie 2% aromatischem 
Elixir bestehen soll. 

Anwendung: Als Aljführmittel. 

Darsteiler: Fritz iSchulz, Chemische Fabrik m Leipzig, 

Fluinol. 

Mit diesem Namen wird ein „herrliches, antiseptisches Bade- 
ingredienz mit l'luureszenz", em Kuniferennadel-Fliiidextrakt bezeichnet. 
Dasselbe soll nach Angaben des Darstellers ein „ausgezeichnetes 
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Spezificum gegen Gicht, Rheuma, Langen- und KeUkopfieiden, 
Nervosität, Herz- und Frauenkrankheiten sein". Bin mit FlniBol 

bereitetes Bad soll ein „wunderbares Beruhi^mgs- und Stärkungs- 
mittel für Herz und Nerven ' scm. Nach Angaben des Fluinol-Prospektes 
soll die ^öcliüne, gelblichgrüue (durch Fiuorescein hergestellte, Red.) 
Fluoreszenz und der liebliche Nadelwaldgeruch auch suggestif(!) 
wirken*. Weiter sagt der Prospekt: „Die Fluoreszenz bewirkt Per- 
oxydation des Wassers und darin befindlicher Medikamente. Es ist 
nachgewiesen, da£ durch die Peroxydation die Wirkung der Medikamente 
erhöht wird." 

Bezugsquelle: Apothel-er Alfred Schmidt, pJtarm,- chemisches 
Laboratorium, Basel und St. Ludwig i. E, 

Formobor. 

Fomobor bildet eine klare, wasserhelle Flüssigkeit, welche sich 
gat mit Wasser mischen läßt und deutlich nach Formaldehyd riecht. 
Bas Präparat zeigt schwach alkalische Beaktion, welche auch nach 
längerem Aufbewahren nicht yerschwiMet Nach Angabe des 
Fabrikanten enthält Fomobor 4% Formaldehyd und 1,5% Borax geldst. 

Ber BoraxzusatB soll eine Oxydation und Polymerisatidn des 
Formaldebyds yerhindem, sowie den stechenden Geruch und die eiwelß- 
fällende, gerbende Wirkung aufheben. GBeicbzeitig soll durch den 
Zusatz von Borax, yermöge seiner elweiß*, harz* und fetttösenden 
lEigensGhaft eine erhebliche Tiefenwirkung des Formaldehyds erzielt 
werden. 

Znstrumente, wie Hesser und Sehmn, sollen selbst nach mehr* 
stündigem Verweilen in den Formoborlösungen keine Veränderungen 

im Aussehen und bezüglich der Schärfe zeigen. 

Nach den von Dr. Xylander im Kaiserlichen Gesundheitsamt 
angestellten Versuchen eignet sich Formobor als Hautdesinfiziens Dicht, 
da die ätzenden und gerbenden Eigenschaften des Formaldehydes trotz 
des Boraxgehaltes nicht aufgehoben sind. Dagegen ist das Präparat 
wegen seiner verhältnismäßig geringen Giftigkeit und wegen seiner 
nachgewiesenen Tiefenwirkung zur Desinfektion der im Friseurgewerbe 
gebräuchlichen Gegenstäii Jü recht gut verwendbar. 

Darsteller: Ag^theker H, Wolberg, , . 

Glacial. 

Eine Mischung von Methyl- und Aetbylchlorid wird wegen ihres 
sehr tiefen Siedepunktes „G-lacial^ genannt. Glacial dürfte wie seine 
Komponenten zu Anästhesierangszweckrn Verwendung finden. 

Bezugsquelle: O.&B, Fritg — PetssofM & Süss in Wien L 



Digitized by Google 



— 217 — 

Gonoglobuli. 

„Gonoglobuli" werden Vaginal kugeln gCBannt, welche nach 
ZentnlM.itt f. d. ges. Therapie 1907, No. 4, aus 2 g Zymin und 2 g 
«terilem Zucker bestehen. Beide Substanzen sind auf trockenem Wege 
za Kugeln geformt nnd mit einer leieht IftsUchen Membran umbtiUt. 
Das 80 eingeschlossene Zymin soU moniMang seine Glrkraft behalten. • 
Da die amhtUlende Membran, wie gesagt, leicht lOsIich ist, zerfallen 
die Engeln bei einer Temperatur von 85— 38*^ zu einem nicht zusammen- 
ballehden Pulver. 

Anwendung: Bie Gonoglobuli, die iu GHasrOhren mit Je fOnf 
Stfick, luftdicht verschlossen, in den Handel gebracht werden, sollen 
flieh bei einer Eeihe gynSkologischer Äffektionen gut bewährt habeii. ; 

Darsteller und Bezugsquelle:^ Dr, Bram^ BMW-ApotfieJsef 

Hämatopan. 
• 

Hämatopan wird ein neues Bhxtpräparat genannt, das durch. 
Eindampfen von Blut mit 60% Malzextrakt zur Trockne im Vakuum 
erhalten werden und unter Patentschutz stehen soll. Erfinder des 
Mittels ist nach Dr. Walter Nie. G lern Ja «^ta „schon lange erfolgreich 
virkender Nahrung8mittel-Chemiker% Dr. Wolf f in Bielefel4. Ueber 
<Ue Darstellung und das erhaltene Produkt berichtet der genannte 
Äator in der Berl. Büin. Wochenschrift 1907, S. 1047 ifolgendes: 
»Hierbei (beim Einengen im Vakuum. Red.) geht daä Hämoglobin 
nnd Serumalbumin leichtldsliche Verbindungen mit dem Zucker ein, 
faidem die Bluteiweiße in jSaccharate übergeführt werden. Das so ent- 
standene blutfarbene, trocken*kristallinische und somit (! Red.) bakterien- 
freie Präparat ^Hämatopan" — der Name soll die halb animalische, 
halb vegetabilische Form desselben illustrieren — enthält in leichstest 
assimilierbarer Form das animalische Bluteisen neben Eiweillen, Blut- 
salzen, Malzzucker, Lecithin etc. und stellt gleichzeitig gewissermaßen 
ein Bild i atiuiieller Ernähruiig als hochwertiges küDstliches Nahrungs- 
mittel dai': Eia Vorzug, welchen keines df^r auf Eisendarreichung 
liinzielende Präparat bislang besessen hat." - „Die einseitige Mischun;^ 
voQ Eisen und Eiweiß belastet die Verdauungsorgane schwer und 
\tirkt auf die vitale Energie der blutbildenden Organe eher hemmend 
als fördernd ein; wo Eiseneiweiß sregeben wird, muß ihm ein ent' 
sprechender Zusatz von Koblenwasserstoli (sie! Red.) gemacht werden.* 

Anwendung: Hämatopan soll als Bluteisen-Erneuerungsmittel 
und zur „Zellmast infolge Störungen auf dem Gebiete des Nerven* 
stoffwei&sels^ angewendet werden. 
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Heidyl. 

Heidyl besteht aus dü T. Extractam Hyrtilli compositum und 
10 T. Elixir aromaticum. 

Darsteller: FeUx SchiUZt Chemische Fabrik i» Leipzig. 

Hytfrox-Bäder. 

Hydrox-Bädrr sind solche Bäder, bei denen das Wasser mit 
0,8°/coiger Schwefelaäiire angesäuert und durch den galvanischen Strom 
in Wasserstoff und Sauerstoff zerlegt werden soll. Durch AenderuDg 
der Stromstärke kann die Gasbildung und der Einwirkungsgrad genau 
geregelt und den Verhältnissen des Badenden angepaßt werden. Bereits 
bei 25 Ampere und einer Spannung von etwa 5 bis 6 Volt wird nach 
L. Sarason (Berl. Klin. Wchschrft. 1907, No. 31), von dem auch 
die BezeiclinuriL: „Hydrox-Bäder" stammt, eine so reicbliclir Gas- 
bildung erzielt, daß das Wasser zunächst milchia' getrübt erscheint. 
Um jedoch einen kräftigen als lebhaftes Prickeln empfundenen Haut- 
reiz hervorzurufen, sind nach dem genannten Autor Stromstärken von 
^ Ampere eiforderlich, die bia auf XOO erhöht werden können. 

Injeküon Kttp|i. 

Nach bekannten Vorbildern werden jetzt „Injectio Köpp** cum 
Calomelano, 10%ig^, bezw. cum Hydrargyro salieylico, 10% ig, oder 
Hydrargyro thymoloacetico lOXig in den Verkeiu' gebracht. Bs sind 
entsprechende sterilisierte Vasenolmisch nngen. 

Bezugsquelle: Dr. Arthur Köppt Leipzig^Lindenati, 

iMsnguin. 

losanguin wird ein jodiertes Präparat aus Schal blut genannt, 
das bei Blutarmut angewendet werden solL 
Näheres ist nicht bekannt. 

Bezugsquelle: G. & ü. Fritz — Petzoldt & SüsSf Wim. 

Kalyform* 

„Kalyform" wird von der KSnigUchen HofapoUukM ^ DrsHiefi' 

eiae Kali chloricum-Lysoform-Zahnpaste genannt. 

Anwendung: Ifis Präparat wird gegen üblen Mundfreruch, 
ala antiseptisches ZaLiireinigungsmittel, bei Verletzungen des Zahn- 
fleisches sowie als Vorbeugungamittel gegen hohle Zähne, Mandel- 
affektionen, Katarrhe des Rachens und Kehlkopfes angewendet. 



Digitized by Google 



Kasagra. 

Unter diesem gescliüt/teü Xamen kommt das sonst auch in 
Amerika Fluidextractam GaBcara Sagrada aromatlcum Stearns geuannte 
Mittel in den Verkehr. 

Es bildet eia Fluidextrakt, das be/iiglich seines Gehaltes den 
Aüiorderungen der amerikanischen Fkarmakopöe entspricht, also ein 
echtes Fluidextrakt ist. Bs wird nach einem besonderen Verfahren 
ohne Alkohol dargestellt. Das fertige Produkt soll nur ü,06^ Alkohol 
enthalten. 

Anwendung; Als Abf&hrmittel; es soll besonders wohl- 
schmeckend sein. 

Gabe: 1—2 ccm oder 15—30 Tropfen vit'rmal am Tage, eine 
halbe Stunde vor den Mahlzeiten und vor dem Schlafengehen zu nehmen* 

Darsteller: F. Steams & Co., Detroit, Mich., Amerika, 

Krysyl. 

Krysjl wird ein neaes (? Red.) phjanolhaltiges Desinfektions- 
ndttd g«Daiiiit, das Bich mit Wasser za einer opalisierenden Flüssig- 
keit mischen UUtt 

Barsteller: Betas BrMers Jb Stevenson JM, m Londm EC^ 

Locithiliroiiiin-Tabletten. 

Lecithibromin-Tabletten sollen nach Angabe der Darstellerin auf 
30 Tabletten 1,5 Lecithin und je 15,0 Natrium- und Ammoniumbromid 
sowie etwas Erdbeeräther (wohl als Aromatisierungsmittel) enthalten. 

Anwendung: Sie werden als nervenkräftigendes und zugleich 
nervenberuhigendes Mittel besonders Epileptikern empfohlen. Seitens 
der Darstelleriü wird folgende Gebrauchsanweisuns»- gegeben: 

Erwachsene nehmen 2 bis 3 mal täglich Ibis 2 Tabletten (Kinder 
1 bis 2 mal täglich 1 Tablette) in Va Wasserglas Wassers aufgelöst 
und zwar wochen- bis monatelang. Man vermeide jede Aufregung 
sowie geistige oder körperliche üeberanstrengung, ferner vermeide 
man deu Genuß von alkoholischen Getränken, von Kaffee und Tee 
und unterlasse das Tabakrauchen. Man achte sorgfältig auf einen 
leichten Stuhlgang und nehme eventuell 2 bis 3 Rhabarber- Tabletten 
irüh nüchtern mit einem Glas warmen Wassers. 

Darstellerin und Bezugsquelle: Kronen-Apotheke, lÄegnüz» 

Litolein. 

Lltokin soll nach der Zeltscfar. d. AUg. Osterr. Apoth.-Yer. 1907, 
462, eia DestillationsprodnlLt ans Petroleum und Yaselin sein, das 
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unter bestimmten Druck- und Temperaturverhältnissen erhalten werden 
soll. Es stellt eine safrangelbe Flttssigkeit dar, welche frei von den 
schweren Oelen des Petrolf ams ist, läßt sich nicht mit Aetznatron 
verseifen, reagiti L ai utral und ist endlich geruch- und geschmacklos. 

Anwendung: Litolein soll als Antisopticum bei der Haut- 
behandlnng Anwendung hnden. Der betreffende Körperteil wird nach 
Reinigung mit warmem Wasser und Abtrocknen mit einem SchwaLuiii 
unter Vermeidung der meist entzüodeten Stellen mit dem Litolein 
bepinselt. 

lialia1iebor<>VacefiM. 

Maltafieber- Vaccine wird nach dem Journ. of trop. med. 1907, 
Ko. 10, folgendermaßen gewonnen: Zehn Tage alte Agarkultureu des 
Micrococcus meliteusia werden in je 100 ccm destillierten Wassers 
aufgeschwemmt. Nach halbstündigem Erhitzen der Aufschwemmung 
auf 60'^ C. werden ihr 0,5% Karbolsäure zugesetzt. Nach 24 Stunden 
muß auf Sterilität geprüft werden, 

Anwendung: Alle 10 Tage werden von der sterilen Lösung 
0,1 bis 0,5 ccm gegen Maltafieber, eine dnrch den erwähnten Mikro- 
kokkus hervorgerufene langwierige Kranl.lieif , die, wie ihr Name besagt, 
auf Malta und den italienischen Inseln häufig auftritt, eingespritzt. 

Maltyl. 

Maltyl neimen neaerdings Qehe & Co., Aktien-OeseUgchaft in 

Bresden-K., ihr troekenes Malzextrakt, das sie in Form von Pulver 
i]|kd Tabletten in den Verkehr bringen. Neben dem reinen Präparat 
stellen sie auch Milch-Maltyl, Triferrin-Maltyl, sowie Maltyl mit 

den verschiedensten medikamentösen Zusätzen wie Chinin-Eisen, Eisen, 
Jodeisen, Kalk, Kalk - Eisen - Alangan, Kalk und Thosphor^ Pepsin 
und dergl. her. 

Bezugsquelle: 6reÄe & Co., Akiicii GeseUsdtaß, DresdenrN. 

Mandelmllcli In Pastillenform. 

Sogenannte Mandelmilch In Pastillenform ist eine Mischung, 
bestehend ans 60,6% feingeriebenen Mandeln und 33,3% Zacker, die in 
PaBtillenform gebracht ist. 12 derartige Pastillen genügen znr 
IBereitung von zwei Liter Mandelmilch. Sie kSnnen aucli, nach An- 
gaben der Literatur, zur Darstellung von Mandelemnlsion und Mandel> 
sirup verwendet werden, was jedoch unseres Erachteos nnznlfissig ist. 

Darsteller: Mandelwasser -Fabrik Apo0teker Dr» E, Anärtat 
in Mitnchen-Thalkirchen. 
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Nduronidia. 

"Neiirnnidia wird eine nach Art der amerikanischen Elixire 
aroraatisierte Lösung von Verona! i^enannt, welche bei einem Gehalt von 
35 5i Alkohol in 8 ccm 0,26 Veronal enthält. • 

Nenronidia ist in Amerika auch wohl unter dem Nam'ea Sllxlr 
IMethylma onjlarea ScUeffeUii bekannt. 

Gabe: 8—16 ccm oder 2—4 Teelöffel voll. 

jy^^rstblUri Sekieffeiin db €h., New York. 

Noridol-Bupposltorton. 

Noridal-Sappositorien BoUen nach der Fharmazeatiflehen Gentrai- 
balle als wirksame Körper GalciofnQbkuadf Calcion^Jodid und Paranepbrin 
Merck enthalten. 

Anwendung: Sie fioden Anwendung gegen Hämorrhoiden nnd 
sonstige Mastdarmbeschwerdeni 

Bezugsquelle: Nom, Zahn 4t Co., Berlk 0. ^. 

Oxychlorine. 

Unter liiesem Namen kommt von Amerika aus unter großer 
"Reklame ein Fräpajnt in den Verkebi\ fias nach den Angaben der 
darstellpTif^en Firma, dei- Oxychlorine Chemical Company in Chicago,' 
Kaliumnatriumtetraborat mit Boroxyoblorid ron der Zosammensetzang 
(liagB4 07)BOCl8 sein soll. 

Nach den Untersuchangeft der ' Council on Pharmacy and 
Chemistry besteht Oxychlorine, wie im Journ. ot Amerioan Medical 
Association 1907, II., S. 54, mitgeteilt wird, aus einer Mischung 
folgender Zusammensetzung: Kaliumchlorat 87,19, Natrinmnitrat 29,76, 
Natrium*' Kalinmborat 3,18, BorsSure d0,5d. Unbestimmtes 0,35«. 

Oxygenon-Zalinwilte. 

Oxygenon-^bnwatte soll nach der 2tschr. d. Allg. östierr. Apotb.- 
Yer. 1907, 459, ein Sauerstoff leicht abspaltendes Salz jenthalte^ tnd 
ist mit einem gewissennaffen als Indikator dfei^enden Farbstolf (Wahr* 
schefnllch Phenolphthalein) gefärbt. Vor dem Gebranch soll die 
Watte in Essig gelegt werden, bis die rote Farbe verschwunden ist. 
Es soll sich dann aus dem fraglichen Salz reichlich Sauerstoff ent- 
wickeln, welcher die schmerzstillende Wiriiung der Watte bedingen soll. 

Peptannol. 

PeptaTinol nennt sich eine Zubereitung, durch weh he die gleich- 
zeitige Darreichung von Salzsäure und Tannin in wohlschmeckender 
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Form ermügliclit werden solL Es stellt nach der Literatur eine 
aromatische, weinartige Flüssigkeit dar, welche 2% ofiiziüeiler Salz- 
säure und 0,5% Tannin enthält und dea unangeoehmeD Geschmack des 
letzteren nicht mehr erkennen läßt. 

Anwendung: Das Peptannol wird als Spezificum gegen akuten 
und chronischen Magenkatarrh und gegen Gricht und gichtische 
Atfektiocen besonders als Prophyiakticum empfohlen. Es kommt 
sowohl iu fester Packung als Spezialität sowie lose zu Rezeptur- 
zwecken in den Handel. 

Darsteller: Dr. v, Omber und i>r. ±'ehlhab&r in Berlin* 
Weissensee, 

Perforal. 

„Perforal'' ist der Handelsname für ein perforiertes Boglisch- 
Pflaster. 

Bezugsquelle: 4t B, Friig — Feigom & 8U99 m Wien L 

Unter diesem Namen wird von der Firma J. D. Riedel, Aktien' 
geselLschaft, Berlin, ein neues Arzneimittel in den Handel gebracht, das 
hauptsächlich in der Zahnheilkunde Anwendauir tiuden sol], da ihm 
hervorragende antiseptische Eigenschaften und zugleich augenblicklich 
eintretende schmerzstillende, betäubende Wirkungen nachgerühmt werden. 

Es ist kein einheitlicher Körper, sondern eine Zubereitung, die 
in der Hauptsache aus Trikresol, Fermalin und p-Amidobenzoyleugenol 
besteht 

Anwendung: FlecavoL dient zur Füllung von Zahnwurzeln, zur 
provisorischen und zur sogenannten Pulpadberkappung. Das neue. 
Mittel soll nach den Angaben der darstellenden Firma weder auf die 
2iahnpulpa noch das Periost einen ungOurtigen Reiz aosflben. Die 
sehmerzhafte Pulpa wird durch Plecavol sofort gefOhlloe; Ifekrose oder 
Mumifikation sind bei der Anwendung des Mittels ausgesofalosien. 

Zum Gebrauch wird das pulyerfOrmige PlecaTol auf einer Glas- 
platte mit der mitgegebenen Flüssigkeit dünner oder dicker, Je nach 
Wunsch oder Yerwendungsweifle angerieben. Zum schnelleren £^b&rten 
wird die in den kranken Zahn gebrachte Füllung mit einem kleinen 
Wattebausch abgetupft 

Ptyopbagon. 

Ptyophagon besteht nach der Deutsch. Med. Wochenschrift 1907, 
1379, aus einem Kresolp räparat, dem Natronlauge zugesetzt ist £s 
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sind Tabletten von 3,5 bezw. 7,83 g Gewicht, brSunlichgelbem Aus- 
sehen and einem eigenartig scharfen, im ganzen nicht unangenehmem 

Geruch. Sie ziehen leicht Wasser an. (Es dürfte sich um ein dem 
Metakalin beziehentlich Para-Lyaol ähüliches Präparat handeln. Red.) 

Anwendung: In LCsung zur Desinfektion des Auswurfes 
Tuberkulöser. 

Darsteller: Br, Frtm Stricker in El^BranrnfM 

Pultiform-Pulvort Pultiform-Salben und Pultiform-Verliamlstoft. 

Pultiform-Pulver, Pultifonn- Salben und Pulti form- Verbandstoffe 
nennt C. Stephan Zubereitungen, in welclien daä oder die zur Ver- 
wendung gelangenden Präparate in Breiform (pultiformis) verarbeitet 
werden. Die genannten Zubereitungen werden in der Weise hergestellt, 
da£ die frisch gefällten Präparate noch feucht mit Salhengrundlagen, 
Gelatinema.^se, mit Speckstein (beim Streupulver) verriehen, beziehent- 
lich in den Verbandstoff hineingepreüt werden. 

Darsteller: C. St^^tan, Kranen-ÄpotMee tu Dresdm'N, 

Radiogen. 

«Badiogen** ist der Name eines hiochwirkenden Badinmpr&psxates 
yon beständiger Emanation. Bs wird mit Hilfe von Apparaten, welche 
die Möglichkeit gewähren, die Smaaation au FUssigkeiten oder Gfaae ' 
in genaa melharen Mengen absngeben» zur Wirkung gebracht Diese 
Apparate, „Bmanatoren** genannt, sind in der Weise geeicht, daß 

Emanator A .... bis 500 Einheiten 
, B 500 .... „ 5000 „ 
» C 500Ö . . . . » ÖOOOO , 

abgeben soU. 

(„Einheit" bedeutet: Spaniiungsabiali im Elektroskop zu 1 Volt 
pro Stunde und pro Liter der untersuchten Flüssigkeit.) 

Das emanatiüniialtigre „Radiogenwasser" kann sowohl für sich 
als auch zur Wiederherstellung solcher Quell wässer verwendet werden, 
die an der Quelle radioaktiv waren, ihre Emanation durcii Transport 
oder Lagerung verloren haben. Ihnen können entsprechende Emanations- 
Einhf iten mittels des Radiogenwassers wieder zugeführt werden. 

Emanator C wird für Badezwecke benutzt, indem den natürlichen 
Mineral- oder Thei nialb'adern für Erwachsene 100000, für Kinder 
ÖOOOO Einheiten zugesetzt werden und zwar kurz yor der Benutzung 
des Bades. 



Digitized by Google 



pdsgleicbeii können Schlamm and Moorj die zu Umschlägen 
verwendet werden solleni radioaktiv gemacht werden. Die Darsteller 
liefern anch Radiogenmoor und Badiogensehlamm. 

Darsteller: BadhgeHf G. m, 2», Charkttenbmng L 

Rhinitin. 

Rhinitin, das zur Behandiiiug des Heuschöupfens eiüptolilen wird, 
enthält ein Nebennierenpräparat. Ks -vird in 10%iger Verdünnung 
mit Wasser mittels Zerstäubungsapparats angewendet. 

Aufbewahrung: Vor Licht geschützt. 

Bezugsgaelle: Königliche Hofapotheke in Dresden^Ä, 

Soporvftl. 

Als Soporval bezeichnet die Königliche Hofapotheke in Dresden 
ein alkohülarmes Fluidextrakt aus Hiuzqv iiaidrianwurzel, die wild- 
wachsenden Pflanzen entstammt und zwei Jahre gelagert hat. 

Gabe: Dreimal täglich 20 bis 30 Tropfen in Wasser oder auf 
Zucker, bei nervöser ächiaüosigkeit Vi bis 1 Teelöffel voll. 

Sorosin. 

«Sorosin* wird nach Ther. Monatah. 1907, Heft 7, eine Lösnn^^ 
von Ealiamsnlfoguigakolat in Pomeransenschalensirup genannt. Es 
wird auch in Verhindung mit Eisen als Sorosinum fenratan, sowie 
mit Arseneisen als Soroabinm ferrmenatam in den Handel gehraeht. 

Anwendung: Sorosin soll besonders in seinen Kombinationen 
mit Eisen und Arseneisen bei Erkrankungen der Atmungsorgane 
kleinerer oder anaemischer und schwächlicher Blinder Anwendung 
finden, um die Wirkung des Giiajakols mit dem Eisen oder dem Arsen- 
eisen zu verbinden und eine entsprechende Heilwirkung zu erzielen. 
(Ob Sorosin mit dem in Viertelj. f. prakt. Phaunaz. 1906, Hft. 1, S. 48, 
erwähnten »Sorisin" identisch ist, vermögen wir nicht anzugeben. Red,) 

Gabe: Görges verordnete drei- bis viermal täglich einen halben 
Teelöffel, bei älteren Kindern dreimal täglich einen Teelöffel voll zu 
nehmen. 

Bezugsq.uelle: Sarosinwerke in Wien. 

Grofse Subümatpastillen neuer Form. 

GlroDe Soblimatpastillen in runder Form zu Je 5 g Quecksilber- 
chlorid und Natriumchlorid in der QrSfie eines Zweimarkstflekes und 

zu je 10 g beider Bestandteile in Talergröße werden neuerdings von 
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K Merek in Barmstadt dargestellt and von Professor von Esmarcb 
zur Herstellmig größerer Mengen von Besinfektlonjaflüssigkeiten 
empfohlen. Sie sind weniger stark gefS^bt aU. die gewOtmlichen 
Angererschen Pastillen. 

Bezugsguelle: E, Merek in ItarmstadL 

Suptol. 

Unter dem wortgeschützten Namen nSnptol** kommt ein neues 
SemmprSparat in den Handel, das gegen die Sehweinesenche dienen 
soll. Der Erfinder des Mittels» Dr. Burow, behauptet anf 0nind 
seiiier Versnohe, daH die Impfiing mit dem Mittel die Seaehe in allen 
Formen zu bessern imd za heüen vermag* «meenommea diejenigen 
Fälle, in welchen die Degeneratlonsenoheianngen schon za weit vor- 
geschritten sind. Besonders schnell schwinden nach Anwendong des 
Mitt^s die ekzematösen -Erscheinongen nnd der Htisten. 

Nähere Angaben ttber das Darstellungs verfahren fehlen zar 
Zeit noch. 

Crebrauohsanwelsnng: gnptol wird in Mengen von 5 ccm für 
Tiere aller QrSi^n subkutan, am besten hinter dem Ohr eingespritzt 
Darsteller nnd Bezugsquelle: E, Merck^ Danmtait^ 

Tannismut« 

Tannismot ist der Handelsname, den sich die ChmUeke Ftibrik 
«on Bsyden, Badi^eul hei Dreeden fOr Bismntnm bitannicnm hat 
schlitzen lassen. 

Tarmalit. 

Tarmalit ist, der Pharm. Post znfolge, ein Mottenvertilgungs- 
mittel in Tablettenform, welches ^i von Naphthalin nnd fttr Menschen 
geruchlos (Formaldebyd ?) sein soll. Es tötet angeblich nicht allein 
Motten nnd deren Brut, sondern soll auch zum Desinfizieren von 
Wohnungen Verwendung tinden küimen, da es auch Krankheitskeime 
töten soll. 

Bezugsquelle: Ferdinand Latz in Wkn'XlX. 

"MMan-Präparate. 

Es gibt 2 Tebean-Piftparate: 

I. Tebean«>Pr&parat für menschliche Tuberkulose. 
Man beginnt zweckm&fiig mit Einspritzungen von V&oo mg Bazillen 
und spritzt alle 8 bis 8 Tage zuerst V400 uig, darauf Vaoo mg usw. ein, 
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iDdem man, unter mUgUohster Yenneidang jeglicher Beaktion, die 
Gaben langsam steigert. 

II. Tebean-Präparat für Rinder-Taberkülose. (BeTe- 

Tebean). Dieses Präparat diüiit zur ImiüLiüisierung- der Rinder gegen 
Tuberkulose. Eine einmalige Einspritzung von iüO bia 200 mg des 
Präparates genügt. 

Darsteller: Chemische Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering 
in Berlin N. 

Thymolyptol. 

Thymolyptol bestellt aus einer Elfisalgkeit, welche nach Angaben 
der Danteller ana Tbymo), Eukalyptol, Menthol, WintttgrUn, Benaoe- 
aänre n. a. bestehen aeU und als DealafektiOBsmittel Terwendcng 
finden soIL 

Darsteller: (Hdfidd BoOHnBon & Co, i» MamdMer, 
Bnäge-Sireä, 

Thyreoiheobromin-Pillen. 

ThyreotheobroüÜD -Pillen nach Mladejevky sollen nach der 
Wien. Med. Wochenschrift in jedem Stück je 0,05 g Schilddrüse and 
Theobromin-Natriumsalicylat sowie (Jhinin und Podophyllin enthalten. 

Anwendung: Sie sollen aia Entfettungsmittei dienen. 

VMOl-Pastilien. 

Yesol-Pastillen sollen aus Phjtolacca decandra und Fucus yesiculosus 
dargestellt werden. 

Aiiwenfl iiTijr: Sie werden zu Entfettiin^^skuren empfohlen. 
Darsteller und Bezugsquelle: Löwen-Apotheke in Dresden, 

Wolo. 

Wolo ist der Handelsname mehrerer Präparate von nicht näher 
bekannter Zusammensetzung, die in Wasser löslich sein sollen. In 
den Handel kommon: Wolo-Schwefelbad mit und ohne Terpentin; 
Wolo-Jod oform, Wolo- Menthol u. a. 

Darsteller: Ges^chaß Wolo in Zürich. 

ZapfentampoiM. 

Als Zapfentampons werden nach Frochownik (Zentralbl. f. 
GjQäkoL 1907, üo, 24) besondere Tantpons genannt, welche Gi]fzerin 
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mit einem Biadengewebe derart vereint enthalten, daß Arzneimittel 
wie Ichthyol, Tannin, Kaliumjodid u a. bequem Mozogesetzt und 
dabei dmciiaus gleichmäßig verteilt werden können. 
Bezugsquelle: E. Nimitg in Hambrng* 



Therapeutische Mitteilungen. 



Antiseptisches elastisches Kollodium. 
Harhold emi)n^hlt ein Merkurichiorid enthaltendea Kollodium 



nach folgender Vorschrift; 

Bp. CoUoxylin. 35,0 

Spirit. Vini (90%) 180,0 

Tinct. Bensoes 90,0 

Aether 750,0 

Hydrarg. bichlorat 1,0—2,0 



S. 

Die Kollodiumwolle wird mit Aether geschüttelt, bis sie darin 
gleichmäßig verteilt ist. Alsdann wird die Benzoetinktur unter gutem 
Burchschiitteln hinzugesetzt, und endUdi die Lösung des Queoksüber- 
Chlorids im Weingeist beigefägt. 
(MittlgD. der Americ Pharmae. Assooiat., durch Americ Brugg.) 

Collodium anodynum. 

Ep. Aconitin. . . . r . 0,1 

Veratrin 0,6 

CoUod. elastic ad 100,0 

M. 

Das schmerzstillende Kollodium soll bei Neuralgien, Lumbago 
und Muskelrheumatismus Auw L uduii? finden. Auf spröde oder wunde 
Hautsteiien darf es nicht aufgetragen weidcü. 

(Suppl. to the Piiaiiü. Journ.) 

Collodium Atropini sulfurici. 

Rp. Atropin. sulfuric 0,5 

CoUod. aceton ad 100,0 
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AtropinkoUüdium dient als Ersatzmittel für Belladonnakollodium \ 
(Vierteljahresschrift f. prakt. I'hanii, UM)5. S. 136) und eifmet sidi, 
weil farblos, zur Anwendung auf sichtbaren Stellen. £s beseitigt die 
Schmerzen von nicht aufgebrochenen Frostbeulen. i 

(Sappl, to tbe Pharm. Joorn.) | 

BehamHung psychischer Erkrankungen mit Trinftrin. 

Trinitrin, bekannter als Nitroglycerin oder GM onoin, haben 

Iii m und und Yoivenel, nach Le Progres med. 22, 1907, in zwei 
Fällen von psychischer Erkrankung angewendet. Der P>folg war 
überraschend günstig. Der erste in der psychiatrischen Klinik in 
Toulouse behandelte Fall betrifft eine 48jährige hysterische Frau mit 
Wahnvorstellungen. In dem zweiten Falle handelte es sich um eine 
47 Jahre alte Frau, welche während des Klimakteriums an Melancolia 
anxiosa erkrankt war. — Ton der folgenden Lösung 

Rp. Trinitrin (l%ige alkohoL Lösung). . . 5,0 

Tinct. Capsici 7,5 

Aq. Menth, piperit 15,0 

ließen sie 6 Tropfen — Binal t igiich 2 Tropfen — verabreichen. 
Bald nach Beginn der Behandlung stellte sich deutliche Besserung i 
ein. Dieselbe läßt sich durch die Erweiterung der Grefaße und ver- 
mehrten BlutzuHoß nach dem Gehirn erklären. 



Einreibung gegen Gelenkrheumatismus nach Beurgei 

Rp. Add. salicjUa 
Lanolin. 

Ol. Tmbinth ana 10,0 

Adip. saiUi 80,0 

M. f. ungt. 
(Les Nouveaux Hemedes 1907, No. 14.) 

Verbessertes Mittel gegen Heufieber. 

Fletsch er empfiehlt einen von ihm verbesserten Spray nach 



folgender Vorschrift. 

Rp. Cocain, hydrochlor 0,l& 

Boracis 0,3 

Solut. Suprarenalin (1:1000) .... 4,0 

Q^lycerin 2,0 

Aq. eamphorat ad 80,0 



IL B. S. Vier* bis fdnfinal als Spray für die Nase zu gebrauchen. 

(Jonm. Amer. Med. Assoc. 1907, S. 507.) 
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Mittel gegen Heufieber. 

Gegen Heufieber gibt es neuerdings eine ganze Anzahl von 
empfohlenen Mitteln. So wird folgende MiachuDg empfohlen: 



Kp. Kesorcin 0,82 

Adrenalin, hydrochlor. 0,08 

Acid. boric . . . ; 1,0 

Aq. eamphorat. 15,0 

Glycerin 2,0 



Aq. destill, q. s ad 60,0 

M. D, S. Täglich vier- bis fünfmal als Spray für die Kase asa 
gebraachen. (Joura. of Americ. Hed. Associat. 1907, H., S. 84.) 

Mittel gegen vorzeitige Kahlkdpligkelt. 



1. Rp. Tannobromin 1,0 

Vaselin 29,0 

M. f. UDgt. 

2. Rp. Acid. salicyL 0,6—0,75 

Tannobromin. 
Thigenol. 

Tinct. Oantharid ana 1,0 

Ol. Rosar gttm. I 

MedolL bovin 80,0 



M. f. ungt. 

S. Anfangs in der Woche dreimal, später zweimal in die Kopf- 
haut einsoreiben. (Ball, g^ner. de Th^p. 1907, S. 482.) 

Kalomeleinspritzungen. 

Kalomeleinspritzungen, die keine Schmerzen venirsaciien, und 
nach denen sich kein Abze£ bildet, werden zweckmäßig nach folgender 
Viffschrift dargestellt: 

Rp. Hydrargyr. chlorat. vap. par. . . . 0,05 g 



Gnajacolid. 0,20 „ 

Palmitin " . . zu 1 com 

M. 

Gvi^MoM besteht ans Guajacol and Kampfer in molekularem 
Verhältnis. ' (IjCS Nonveanx Remedes 1907, S. 287.) 



Menthol-Creme. 

Menthol-Creme nach nachstehender Vorschrift wird als liäuüg 
angewandtes äußerliches Mittel gegen Heiserkeit, bei rauhem und 
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trockenem Hals und dergleicheii ia Mercks Report 1907, S. 236, 
empfohlen. 

Rp. Menthol. 

Extr. Belladonn. flaid ana 90,0 



Adip. Lanae 330,0 

Vaselln 450,0 

M. f. ungt. 

Eine andere ebenda angegebene Yorochrift laatet: 

Rp. Menthol 3»0 

Salol. 

OL OUvar ana 4,0 

Adip. Lanae 100,0 



M. t, xmgt 

Eztractam Bellailonnae fluldiiBi; wie ea naoli der anter 1 
angegebenen Yoracbrlft gebraucht wird, soll nach der alnerikanlachea 
Pharmakopoe ana Belladonnawnrzel durch Perkolätion hei^geatellt 
werden. Bs werden 1000,0 fein gepttlyerte Droge mit 860 com einea 
Menetmama ans 8 Eaumteilen 94% igen Alkohol und 2 Raamtellen 
Wasser dnrchfeuchtet und mit weiteren Mengen dieses Menstmums er* 
schöpft. 850 ccm werden als Vorlauf gesammelt, die weiteren Auszüge 
in bekannter Weise eingeengt und mit dem Vorlauf yereinigt. Der ' 
Gehalt an Alkaloiden soll 0,5% betragen. Demgemäß muH das fertige 
Extrakt nach Feststellung seines Gehalts mit Menstmnm der oben 
genannten StBrke Angestellt werden. 



Kreosotal- Emulsion. 

Rp. Creosotal 10,0 

Tinct. Seneg 5,0 

Sirup, tolutan ad 200,0 

M. 

Kreosotal und Senegatinktor werden in einer Flasche unter 
kräftigem Schtltteln gemischt, und alsdann der Shrup in klemeu Mengen 
zd^etzt. (Journ. de Pharmac. d^Anyers 1907, S. 321.) 



Behandlung von Sonnenbrand. 

Zur Beseitigung der Blasen und Haiitabschürfnn:Ten, wie sie bei 
Sonnenbrand einzutreten pflegen, verwendet man Coidcream. Um das 
intensive Brennen zu beseitigen, werden Umschläge von Bleiwasser 
empfohlen. 

Sehr angenehm soll auch Betupfen des Gesichtes mit folgender 
Lifsung wirken: 
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Rp. Ammon. chlorat. 8,75 

Cooain, liydrodUor 0»72 

GlyoeriB 11,25 

Spirit. Yini 90,0 

Aq. Flor. Antaat 60,0 

Aq. Bosar. t. ad 180,0 



Mit dies« Flttosigkeit wird Leinvand l^oht besprengt, und damit 
das Gttrieht bedeckt 

Ferner wird ein Geslchtsbalsam als Schutz« und Linderangsmittel 
empfohlen. Die Yorsehrift dazu lautet: 



Rp. Amygdal. dulc, 30,0 

Tinct. Benzoes 37,5 

Aq. Flor. Aurant 670,0 

Aq. Rosar. q. s ad 1800,0 



Die Mandeln werden geschält und mit Rosenwasser zu einer 
Emulsion angestoßen; nach dem Durchseihen wird der auf dem Seihtuch 
zurtick bleibende ^landelbrei mit dem Orangenblütenwasser nach- 
gewaschen. Nachdem man die Emulsion in eine entsprechend große 
Flasche gegeben hat, wird die Benzoer inktur hinzAis'esetzt und kräftig 
geschüttelt. (Amey. Drugg. iy07, iL, S. 47.) 

Mittel gegen Schwindel und Ohreneaueen. 

In Le Progres med. 24, 1907, wird folgende Verordnungsweiae 
angegeben und empfohlen: 

Rp. Chinin, hydrochlor 1,0 

Rad. Althaeae pulv. 

EjLtr. G-entianae ana q. s. 

ut f. pilul. No. X. 
D. S.: Dreimal täglich 1 Pille zu nehmen 

oder 

Rp. Acid. hydrobrom. dilut. (10" ip-) . . . 20,0 

D. S.: Dreimal tttgUch 10—30 Tropfen V4 Stunde nach der 
Mahlzeit zu nehmen. Hinterher mit einer UUmig von Vs Kaffeelöffel 
Yoli doppeltkohlenaaiirem Natrium auf ein Glas Wasser 211 gurgeln. 

Tuberkulin - Suppoeitorien. 

Liflsauer bAt in einigen Fallen yon Tnbm'kiLlose das Kochsche 
AlttüberknUn in Form von Sapposltorien angewendet nnd damit, wie 
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er in der ^ I »piitsrhen Mediz. Wochenschrift" 1907, S. 1336, berichtet, 
gtingtio:e ErtahruDgen gemacht. Lis sauer hält diese Form der 
Medikation für handlicher und angenehmer als die Einverleibung des 
Mittels durch Klystier oder subkutane EiUBpntanuig. Während die 
EinspntzuQg bakanntlich recht häufig schwere Kelz- und Entzündungs- 
erscheinungcn henrorruft, wirkt das Taberkolin als Suppositoriom aof- 
fil^end milde und verhältnismäßig langsam. 

Zur HersteUoQg llüt Lis sauer die bekannten Sauterscheu 
Hohlsupposltorien yerwenden, in welche das Tuberkulin mit Hilfe einer 
besonders konstniierten Kapillarpipette in der Menge Ton je 0,001 g 
elngefflllt wird. Ss kann rein in die Hohlform gefüllt werden, alMr 
aneh in der Form selbst mit Yaselin, ^royencerttl oder 0,5%iger 
Karbolsänrelösang gemischt werden* Die so besohiekten Stoblz&pfGben 
werden in der bekannten Weise Terseblossen, und der Terschlnfi mit 
einem geschmolzenen Gemisch aus B T. Rindstalg und 1 T. Schweine- 
schmalz yerstrichen, m 



Pliarmazeutische Praxis. 



Verfahren zur Herstellung eines mit Wasser klar mischbaren 

Caecara- Sagrada- Fluidextrakts. 

J. H. Franklin hat nach zahlrtiülien Versuchen, ein mit 
Wasser klar mischbares Fluidextrakt herzustellen, nacliätcheade Vor- 
schrift als die brauchbarste gefunden. 

Rp. Cort. llhamni. Pursh. gross, pulv. . . 600,0 

GlyceriTi 240 com 

JAq . Aminon. caust. fort. (0,891 spez. tiew.) 5 „ 
Aq. destill q. 8. 

Das grobe Rindenpulver wird mit 4&0 com Wasser durchfeuchtet, 
nach sechsstündigem Stehenlassen in einen Perkolator gepackt nnd in 
üblicher Weise mit Wasser bis znr ErsohOpfang perkollert. Das 
Perkolat wird bis anf 360 ccm eingeengt und nach dem Erkalten mit 
dem Glyzerin versetzt. Nach dem Absetzen nnd Filtrieren wird das 
Fütrat mit der Ammoniakflflssigkeit gemischt. 

Aussehen wie Wirkung des Präparates sollen an^geseichnet sein. 

(Pharm. Joom. 1907, S. 118.) 



Digitized by Google 



883 — 



Elixlr Pancreatini. 

Kp. Pancreatm 5,0 

Natr. bicarbon 8«0 

Spirit Vinl 15,0 

Aq. destiU 45,0 

Elixlr. aromat ad 100,0 

H. D. S. EiB halber bis ganzer Teelöffel voll za nebmeiL 

(Suppl. to the Fbarnu Jonnu) 

Elixir Papaini. 

Rp. Papain 5,0 

Spirit. Vinl 15,0 

Aq. destill 45,0 

Elixir. aromat, ad 100,0 

M. D. S. Ein halber bis ganzer Teelöffel voll zu nehmen. 

Das Papain wird mit der Mischung aus Wasser und Weingeist 
mehrere Tage mazeriert, und nach dem Filtrieren das aromatische 
Elixir iuQzogefUgt. (Sappl, to the Pharm. Joom.) 

Eiixir Pepsini« 

Rp. Pepsin 5,0 

Spirit. Vini 15,0 

Aq. destiU .45,0 

Elixir. aromat. . , ad 100,0 

M. D. 8. Ein halber bis ganzer Teelöffel voll zu nehmen. 

(Sappl, to the Pharm. Joarn.) 



Eumenthol -Zatinwasaer. 



Kp. Eztrait de Hose tripl 500,0 

Spirit. Eacalypt 120,0 

Spirit MenthoL 120,0 

Spirit. GtnnaiDOin. zeylan 50,0 

Tinct. Quillaiae 50,0 

M. 



Ein Teelöffel voll wird auf ein Glas Wasser genummen. 

(Mercks Report 1907, S. 235.) 

Für Spiritus Eucalypti gibt die Literatur (Hagers Manuale, 
VIL Anflage) eine d%ige Losung in 90%igem Weingeist an. 
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Sptiitns Clnnamomi zeylanici ist in Engiand offizinell. Kr 
besteht nach der Ph. Brit. ans einer Lösung von 10 ccm äthenaohem 
Oel in 90 ccm Weingeist (90%). 

Splrit«8 Xentkoll wird nach den Kttnchen^r Yofsclirifteii b%ii 
hergegtdlt. 



Ol. Caryophjrllor gtts. XX.' 

M. 

(Mercka Keport 1907, 264.) 

Fiastige 6esiclit8schinmke. GetiehtB -Emaille. 

üp. Calc. carbonic. praecipit. 
Zinc. oxyd. 

Bismut. oxjdüorat. ana 45,0 

Glycerin 30,0 

Spirit. Vini 60,0 

Essent. White Rose 45,0 

Aq. destill 900,0 

Solut. Carmini gtta. Y. 

M. 

Nach den Pharmacal Notes empfiehlt es sich, Torstehender 
MiaehuDg 1,2 Tragant beirafttgra. (Pharmacal Notes.) 



Flüssigea englischM Pflaster. 

(Liquid Conrt Flaater.) 



Rp. Colloxylin. . , 
Amyl. acetic. . . 

Aceton 

Camphor. 
Terebinth venet. 
Ol. Ricini . . . 



30,0 
150 ccm 
450 „ 



ana 7,5 



Glycerinum Cucumeria. 



Rp. Viteil. Ovi 



No. 1 
40,0 

7,0 
28,0 
25,0 



Glycerin. . . 
Tinct. Quillaiae . 
OL AmygdaL 
Essent. Gacumer. 
Aq. Rosanun 



ad 260,0 



M. f. enolilo. 



(Brit and Colon. Dragg,) 



Digitized by Google 



— S85 — 



Bssentla CacDmeris^ wie sie zur Ausführung vorstehender Vor- 
schrift p-ebrniieht wird, wird durch Mischen gleicher Teile frischem 
Gorkensaft mit Weingeist und Filtrieren hergestellt. 

Graues Ost (Olaimi cinareum 40% ig). 

Metalliaches Quecksilber wird bekanntlich zur Behandlung: der 
Syphilis in Form eines sogenannten ^grauen Oels" subkutan eingespritzt. 
Eine Vorschrift für eine derartige 40%is'e Zubereitunsr hat Privatdozent 
Dr. Karl Ziel er -Breslau in der „AUg. medic, Ceutral-Zeitimg" 1907, 
8. 391, veröffentlicht. Sie lautet: 

Ep. Hydrarg. bidestill. pro analysi Merck . 40,0 

Lanolin, puriss. steriiis 12,0 

Vaseliu. alb. puriss. steriiis 13,0 

Paraffin llg^oid. steriiis 35,0 

M. leg. artis. 

Die salbenartige Mischung muß vor dem Gebrauch vorsichtig 
(nicht ftber 80^1) erwärmt und kräftig amgeschüttelt werden. 

Hamamelit -Toilefte-Crome. 



Rp. Sapon. domestic 240,0 

Glycerin. borax. Ph. Br 240,0 

Aq. Rosae . . . . • 720,0 

Extr. Hamamelid. destill 1200,0 

Spirit. Vini 240,0 

Ol. JElosae q. s- 

M. 



Glyzerinborax, Rosen wasser und Hamamelisextrakt werden 
gemischt, und in dieser INIisclumg die in Späne geschnittene Seife 
onter Anwendung, von Wärme gelöst. Nach dem Kolieren wird bis 
nun Erkalten gerührt, darauf das RosenOl und der Weingeist hinzu- 
gesetzt, und das Ganze 14 Tage beiseite gestellt, indem man es täglich 
einmal nmrtthrt. Alsdann fflUt man den Creme ab. 

(Amerio. Drogg. 1907, IL, S. 11.) 

CfljeerfBnin borazatnm nach der Ph. Brit. wie es in vorstehender 
Torsohrift verlangt wird, wird durch Anreiben von Boraxpulver 20,0 
mit 120 com Glyzerin ohne Anwendung von Wärme beigestellt 

Haltbare Mischung aus Benzoetinktur und Rosenwasser. 

Sogenannte «IiiUen*, Rosen- etc. Milch*, wie sie die Grundlage 
fttr eine Anzahl von Toilette-Wässern bildet, stellt man bekanntlich 
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durch Mischen von Benzoetinktur mit der hetreffenden wässerigen 
Flüssigkeit her, wobei sich allerdinj^s Benzoeharz fast immer aus- 
zuscheiden pflegt, wodurch das äußere Ansehen der Mischung leidet. 
Eine haltbare Mischung erhält man nach Angaben von M. Apple 
nach folgender Vorschrift: 

Rp, Tinct. Henzoes 90,0 

Aq. Rosar ad 570,0 

Glycerin. * 240,0 

M. 

Die Benzoetinktnr wird anteilsweise anter kräftigem Schütteln 
mit der Hälfte des Glyzerins gemischt und darauf mit Rosenwasser 
auf 240,0 erg&nzt. Diese Mischuiig wird mehrmals, drei- hin viermal, 
durch ein feinmaschiges Tuch gegossen, einige Stunden stehengelassen 
imd alsdann wiedemm unter krSftigem ümschtttteln mit dem Rest des 
Glyzerins und des Rosenwassers ergänzt 
(MittlgD. der Amerio. Pharmac. Associat., durch Amwic Bmgg.) 

Scfimerzstillenda Kampfer-Einreibung, 

Rp. Ol. Sinapis aether. 
Ol. Sassafras. 

Ol. Gaulther ana 15,0 

Ol. Pini Pumilion 45,0 

Camphor 150,0 

Ol. OUvar. 720,0 

M. 

Die nach dieser Vorschrift hergestellte Einreibung dient haupt- 
säclüich zur Behandlung rheumatischer, neuralgischer und sonstiger 
nervOser Schmerzen. (Mercks Report 1907, S. 285.) 

Unimenfunt eaponato-eamphoratum. 

H. A. H. Dunning empfiehlt nachstehende Vorschrift zur 
Darstellung von festem Opodeldoc. 

Rp, Natr. carbonic. ciyst 50,0 

Acid. stearinic 25,0 

Aq. destill 50,0 

Spirit. Vini (90%) 500,0 

Camphor. • J2,5 

Ol. Thymi 1,6 

Ol Eosmarini 3,0 

Liq. Ammon. caustic. (spez. Gew. 0,901) 25,0 

M. 
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Das Natriumkarbonat wird heiß im Wasser gelöst, der fünfte 
TeQ des Weingeistes und die StearinsSuTe hlnzügesetit, and die 
Mischung solange als sich noch Kohlensäure entwickelt, erwSnnt. 
Ist YoUstSndige Lösung erzielt, so gibt man den Best des Weingeistes 
hinzu« filtriert noch heiß und setzt alsdann die übrigen Bestandteile 
hinzu. (Americ. Drugg. 1907, II., S. 140.) 



Liquor Cresoli glycerinalMt, 

Bp. CresoL crud * . . . 60,0 

OLIiini 18,0 

Kai. hydric 4»25 

Alcohol. absoL 2,0 

Gljcerini 6,0 

Aq. destill ad 100,0 

M. 



Das Aetzkaliom wird in 20,0 Wasser gelöst, und die Lösung 
nötigenfalls bis auf 70^ erhitzt; alsdann setzt man diese Lösung unter 
Umrühren dem ebenfalls bis auf 70* vorgewärmten Lein hinzu, wobei 

man die Wärme so regelt, daß 70® Eicht überschritten werden, worauf 

man den Weingeist hinzufügt. Man erwärmt bis zur vollätündigen 
Verseifung, fügt Glyzerin und Kresol hinzu und erwärmt, bis die Seife 
gelöst ist. Durch Zusatz von Wasser ergänzt man die Mischung bis 
auf 100,0 beziehentlich dampft sie bis auf 100,0 ein. 

(Diese von TJ. Woolcock im Pharm. Journ. 1907, No. 1941, 
empfohlene Vorschrift läßt den Grund nicht recht erkennen, aus 
welchem Grunde absoluter Alkohol genommen werden soll. Unseres 
Eraclitens tut Weingeist von 90% dieselben Dienste. Bed.) 

Menthol-Borsalbe gegeji riesige Hände. 



Kp. Menthol. recrystalL • . * 15,0 

Acid. boric. 

Salol ana 20,0 

Lanolin 500,0 



U, f. ungt. 

(Parfiimeur 1907, Ö. 114.) 

Liquor Picis. 

Für dieses Präparat gibt A. Rhein im Journal der Pharmazie 

voQ EiaaÜ-Lothringen 1907, S. 209, nachstehende Vorschrift, die ein 
dem Liquor Picis Guyot gleichwertiges Präparat liefern soll. 
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Rp« Pic. liquid. 

Katr. bicarboD ana 25,0 

Aq. destiU 1000,0 

VaniUin 0,25 

Spirit. Vioi (00%) ö,0 

H. 

Teer und Natriambikarboiiat werden in einer weiten Schale ge^ 
mischt» nnd das zam Sieden erhitzte destillierte Wasser hinzogefOgt 
Nach 24 Stnsden wird filtolert (durch Sägespäne nach Rheins 
Angaben) nnd aromatisiert 

Der Liquor ist ia jedem Verhältnis mit Wasser klar misclibar. 



Monüiol-Haarwassflr nach KttM. 

Rp. Chioin. hydrochlor 4,0 

MenthoL recrystall 10,0 

Resorcin 20,0 

Ol. Lavandul 10,0 

Ol. Gaultheriae 2,0 

Spirit. Vini (06%) ....... . 380,0 

Spirit. campborat 200,0 

Spirit. saponat 860,0 

Aq. destill 120,0 

M. (Parmmear 1907, S. 114.) 



Menthol-Zahnwasser, 

Rp. Fnict. Anis, stellat 100,0 

dort. Ghin. succirabr. 
Gort. Cinnamom. 



Caryophyll. 
Rad. Pyrethri 

Coccionell aua 10,0 

Aq. destill 700,0 

Spirit. Vini 5000,0 

Menthol, recrystall 50,0 



M. 

Die entsprechend zerkleinerten Drogen werden mit der Mischung 
aus Wasser und Weingeist acht Tage lang mazeriert, und in der 
filtrierten Flüssigkeit das Menthol gelöst. Nötigenfalls ist nach dem 
Absetzen noch emm&i zu filtrieren. (ParfUmeor 1907, S. 114.) 
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Menthol-Kopfschmerzwasser. 
(Koptsohinerz-Eau de Gologne.) 

Rp. MenthoL reorystaH 120,0 

Camphor 4,0 

Spirit GOlonieDs 3200,0 

M. (Parftmear 1907, S. 114.) 



Menthymoi - Mundwasser. 

Rp. SpIrlt Ooehlear. 600,0 

Tinct Kataoh 300,0 

OL Caiyophyll 80,0 

MentboL 

. TliymoL ana 15,0 

M. 

Zehn Tropfen werden aut eiü Glas iauwaimüs AV ausser genommen. 
Dac> Mundwasser soll einen „frischen Atem'* verleihen. 

(Mercks Report iy07, ö. 235.) 



Pulvis alMH»pheni8 bromatus composftus. 



Rp. Acid. citric. cryst; 80,0 

Kai. bromat. * . . . . 11,0 

Acetanilid 6,0 

!Natr. bicarbon 86,5 

Saooh. alb 19,0 



M. 

Die Zitronensäure wird gepulvert und auf dem Wasserbade so 
lange erwärmt, bis sie 2,6 g an Gewicht verloren hat, also 27,5 zurttek- 
geblleben sind. Aladann wird sie mit den ftbrigen Be&tandteUen, aus- 
genommen das Natriambikarbonat, gemischt und unter gelindem 
Erwännen getrocknet. Alsdann setzt man das vorher getrocknete 
Bikarbonat hinza und trocknet die Mischang über nogelllsditem Kalk 
ätts. Mit Hilfe yon absolntem Alkohol wird das Pulver kunstgerecht 
granuliert. (Pharm. Weekbl.) 

Serum Qetatlnae. 

Gelatine wird bekanntlich neuerdings häufig zu subkutanen Ein- 
spritzungen und Einlaufen verwendet. Der Entwurf der neuen 
französischen Fharmakopüe gibt eine Vorschrift für ein sogenanntes 
«Gelatine-Serum". Dieselbe lautet: 
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Gelatin. alb 10,0 

Natr. chlorat 7,0 

Aq. destill, q. s ad 1000 ccm 

M. 

Weißer Leim und Natrinmchlorid werden auf dem Wasserbade 
in der Hälfte des Wassers gelöst, die Lösung mit "/lo Natriumkarbonat 
neutralisiert und mit Wasser auf 1000 ccm ergänzt. Nachdem die 
Lösung 10 Minuten lan^r im Autoklaven auf 110® erhitzt worden ist, 
wird sie in sterilisierte Flns^hen filtriert, und jede Flasche abermals 
15 Minuten lang auf 110 ^ erhitzt. (Pharm. WeekbL 1907, No. 33.) 



Tinctura Krombholz. 



Rp. Fruct Anrant. immatar. 110,0 

Gort. Aurant 130,0' 

Gort CiDDamom. 800,0 

Fnict. Foenieul. 
Fract Anis. 
Rhizom. Galami 

Herb. Menth, piperit ana 40,0 

Frnct. Garri 
Fnict. Goriandri 

Nuc moschat ana 12,0 

Spirit. Meliss. compos 1100,0 

Spirit. Vini 210(),0 

Aq. destill 3000,0 

werden drei Tage lang digeriert, und daraut eine aus 

Coccionell 12,0 

Rai. carbon 2,0 

Alumin. crud 1,0 

Aq. destill 100,0 

bereitete Farbe und endlich 

Sirup, simpl 201)0,0 



zugesetzt. Nach zehn Tagen wird hitriert. (Pharm. Gentralhalle«) 



Zerstäubungaflüssigkeit fUr Krankenzimmer. 

Ep. Menthol 4^0 

Thymol 3,0 

Eacalyptol 8,0 

Aeid. carbol 6,0 
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Ol. CaryophylL 1,0 

Guajacol 10,0 

Spirit. Vini (90%) 170,0 

M. (ParfOmeiir 1907, S. 114) 



Unnasche Magistralformeln. 

Im nachstehenden haben wir mit Genebmigang des Herrn Professor 
Dr. Unna- Hamburg nacli dum Vorgänge von Dr. Kunge- Hamburg 
(„Pharm.-Ztg/ Ko. 53) die Vorschriften für (iie ^gebräuchlichsten Uuna- 
schen Präparate zusammengestellt. Obwohl wir damit — abgesehen 
von einigen neueren Vorschriften — für manche unserer Leser nichts 
neues bringen, da ein ::roßer Teil der Vorschriften allgemein bekannt 
ist, die meisten soL'^ar in die bekannteren Vorschriftensammlungen auf- 
genommen sind, ao dürfte dennoch eine Zusammenst eilung, wie die 
nachstehende, füi* viele Fachgenossen sehr angenehm sein. 

Ftlr die DarstelluDg der einzelnen Präparate sei bemerkt, daß ia 
allen Fällen, wo benzoiniertes Schweinefett oder Oel Yorgeschrieben 
ist, das mit Hilfe von Benzoeharz hergestellte Präparat anzuwenden 
igt. Ob die Harzbebandlnng dem Fett oder Oel einen größel^n Schatz 
vor dem Ranzigwerden bietet als die Behandlnng mit Benzoesftnre, 
mag dahingestellt bleiben, fest steht Jedenfalls, daO die mit Benzoe- 
harz behandelten F^tte und Oele ihres besseren Geruches wegen im 
Gebrauch angenehmer sind. 

Das Benzoinieren der Fette gesohieht ganz einfach in d^ Weise, 
daß man auf je 100 T. Fett oder Oel 2—5,0 gepulverte Benzoe nimmt, 

und das Fett und Oel damit unter öfterem Umrühren mehrere Stunden 

im Wasserbade digeriert und alsdann koliert beziehentlich filtriert. 
Einhängen des Benzoepulvers mittels eines Gazebeutelchens in das 
Fett, wie es beispielsweise von einigen Pharmakopoen vorgeschrieben 
wird, hat nach unseren Erfahrungen keinerlei Vorzüge vor dem oben 
geschilderten Verfahren. 

Weiter sei für die Herstellung gewisser Pasten, besonders der- 
jenigen, welche Kieselgur enthalten, bemerkt, daß sie sich am besten 
mit Hilfe einer Salbenmühle herstellen lassen. Wo eine derartige 
Maschine nicht zur Verfügung steht, bedarf es einer besonderen Vor- 
bereitung der in Pastenform zu bringenden Pulver durch Reiben, 
Sieben, Schlämmen, Beuteln etc., da sich durch einfaches Mischen 
dnwandfreie Pasten nicht herstellen lassen. 

Fflr die Darstellung der Unna sehen keratinierten DUnndarm- 
pUkn, für die im nachstehenden auch einige Vorschriften angegeben sind, . 
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sei noch bemerkt, dail die^eiben nach den Angaben von Rnng'e (1. c.) 
am zweckmäßigsten mit Hilfe eines aus Wachs und Talg bestehenden 
Bindemittels (Sebum pro pilulis keratinatis) und möglichst ohne Ver- 
wendung von Pflanzenpulvern angefertigt werden. An Stelle der sonst 
üblichen pfianzliciben Pulver empfiehlt Kunge KaoUu, weüien Ton, 
Kohlepulver, Kieselgur. 

lieber das Keratinieren der fertigen Pllleoi seibat glauben wir 
n&here Angaben nicht machen zu brauchen. 

OoUodlnm sallfrfUtim «mm AaMSthetlBO« 



Rp, Acid. salicyl 10,0 

An;i'\srlu'<i!i. 5,0 

Spint. aether ' . . . 5,0 

CoUod 80,0 

M. 

Emplastium Hydrargyrl mall«. 

Rp. Hydrarg. metall 20,0 

Terebinthin. 10,0 

Empl. Plumbi 60,U 

• Adip. Lanae 

Ol. Ricinl ana 5,0 

M. f. lege artis emplaatr. 

Emuiäia Olei Gynocardlae. 

Rp. Ol. Gyno Card 10,0 

Ol. Amygdal dulc 20,0 

Gummi arab. pulv 15,0 

Aq. destill. . . , •. 2U,0 

Aq. Calcis ad 100,0 

M. f. lege artLs emulsio. 

Clelatina Zinci oxydatL 

Rp. Ziuc. üxydat 15,0 

Glycerin 25,0 

Gelatin. alb 15,0 

Aq. destül 45,0 

M. f. lege artis gelatin. 

Uelatina Zinci iclithyolata. 

Rp. Ichthyol 2,0 

Gelatin. Zinci 9Ö,0 



M. f. lege artis gelatin. 
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Oelatiita Zliici oxydali dura* 

Bp. Ziuc. oxyd. . . . 15,0 

Glycerin. ' , 25,0 

Gelatin. alb 20,0 

Aq. desiül. .......... 40^ 

M. f. lege artis gelatin. 

Ii|)eetlo Besareüil compoisttii»' 

Bp. Resorcin. . . . ... . . . , . 4,0 

Zinc. salfocarbol , 1,Q 

Aq. deatül. 195,0 ' 

' S. ' ■ ■ 

• • • 

Ma»sa urethralis. 

Rp. Rhiz. Curcuii), pulv 5,0 

Balsam, peruvian 2,0 

Ol. Cacao 100,0 

werden im Dampf bade 2 Standen lang digeriert, alsdann filtriert. 

Maasa iretlmlis cvm Argento Bitrleo« 

Rp. Aigent. nitrle. 

Aq* destill. . . ' . ana 1*0 ' 

Mass. nrethraL ' 98,0 

M. 

Die Masse wird im Dampfbade geschmolzen, die Silbernitrat- 
lösang hinzugesetzt, und das Ganze bis zum Erkalten geschüttelt. 

Hiztnra AfA^ kjAr^tMorleL 

Rp. Aoidi liydrocUor. dilut . • • . « . 10,0 

Sirup. Rabi Idaei 90,0 

M. 

Olean CaatliarliUBl. 

Rp. Gantbaridin 0,05 

Chloroform 5,0 

Ol.' Amygdal. , 100,0 

M.' 

Das Cantharidin wird im Chloroform gelöst, die Lösung dem 
Mandelöl zugesetzt, und die Mischung solange im Dampibade erwärmt, 
bis das Chloroform verdampft ist. 

IC 
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Oleum <<fMoeArdiae campboratam. 



Rp. Ol. Gynocai diae 10,0 

OL camphorat. fort*) 90^ 

M. 

*) Oleim camplioratiim forte entiUUt 20% Kampfer. 

Pasta Albaminifl alnmiaata. 

Rp. 1. AlbamiD. Ovi sicc 17,0 

Aq> destill 70,0 

werden kalt gelöst. 

8. Aluninis 8,0 

Aq. destUl 70,0 

wefcl«n beiA gelOst. 



Beide LOiQngen werden gemiseht und unter Umrllbren bis som 
Gewicht yon 87,0 vefdampft. Ifach dem Erkalten fügt man eine 
Mischung ans 

Tinct. Benzoes 8»0 

.01. AmygdaL 8,0 

Eztrait Flieder S,0 

hinza. Die fertige Paste wird dnreh ein Sieb (Ko. V) gerieben. 

fast« caasüca» 

Rp. Kai. caustio. 

Aq. destiU. . . . ' ana 26,0 

Calc. hydric. 

Sapon. Icalin ana 25,0 

M. 

Das Aetzkali wird im Wasser gelöst, und die LOanng mit dem 
gelöschten Kalk and der Kaliseife gemischt. 

Pasta dentlfricla cum Kallo cblorico. 
(Kali chloricum-Zahnpaste.) 



Rp. Kai. chloric. . . ' , . 50,0 

Calc. carbonic 20,0 

Aq. destiU q. s. 

Rhizom. Irid. polv. 20,0 

Sapon. medicat. 10,0 

Ol. Menth, piper. gtts. XV 

Ol. Gaoltheriae gtts. XY 

M. 



Kalinmchlorat ond Oalciamkarbonat werden gemischt and mit 
destilliertem Wasser zn einer weichen Paste angestoßen. Dsnof 
werden die ttbrigen Bestandteile zugesetzt 
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Pute leptsmaticft* 

Rp. Resorcin. palv. subt 

Fast. Zinci ozyd. Uima ana 40,0 

IchtliyoL 

VaseUn- ana 10,0 

M. f. exaetinime tereodo pasta. 

Paste lepiaiaattc» mttis. 

Rp. Resomn. pnly. aabt. 

Vaselin ana 20,0 

Ichthyol 10,0 

Fast. Zinc. oxyd. Unna : 50,0 

M. t paato. 

Paate Sidtaiis entioolor« 

Rp. Ichthyol. 

Cinnahar. ana 2,5 

Glycerin 10,0 

ZSne. oxyd SM),0 

Gelanth. Mielck 25,0 

Snlftur. praedp. ......... 40,0 

H. f. pasta. 

Pasta Zinci oxjrdatL 

Rp. Terr. silicic 5,0 

Zinc. oxyd 25,0 

Ol. benzoinat. 10,0 

Adipis henzoiaat. . 60^0 

f. pasta. 



Paate Zlnel oonpoilte« 

Rp. Fast. Zinci Unna 

Fast. Zinci moUis aua 50,0 

iL 

Paste Zinci mollli* 

Rp. Zinc. oxyd. 

Calc. carboQ. praec. ••..«. ana dO,0 

Aq. Calais 

OL Lini ana 20^0 

M. 
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Rp. Teir. silicic . . 4,0 

Zinc. oxydat. 14,0 

Sulfur. praecip 10,0 

Ol. benzoinat. ............ 12,0 



Adip. beosoioat 60,0 

M. f. pasta. 

PMta ZIbcI snlforata eoinposlta« 

Rp. Fast. Zinci sulfurat. 

Pust. Zinci mollis. ... . ana pts. aegual. 

' M. 

4 

Pasta Zlnel aalftarata rubra* 

Rp, Oinnabar. 1,0 

Fast. Zind solftorat. . . . . . . . 99,0 

M. 

PUolae Icidi arsenicos! keratinatae. 
(0,005 pro dosi.) 

Rp. Acid. arsenicos 0,5 

Carbon, pulver 3,0 

Sapon, medicat. pulver. 0,5 

Seb. pro pilul. keratm 6,0 

werden kunstgerecht zu einer Masse verarbeitet, aus der 100 Fillen 
geformt werden, welche mit Keratin überzogen werden. 

Pilnlae Calci! snlforati keratinatae. 



(0,01 pro dosi.) 

Rp. Calc. suKurat. purissim. Merck . . 1,0 

Calr. liydric. 0,5 

JSulfur. praecipit 1,0 

Carbon, pulver. . . . - 2,5 

iSeb. pro pilul. keratin 5,0 



Aus der kunstgerecht hergestellten Masse werden 100 Filleß 
geformt, die mit Keratin überzogen werden. " 

Filulae Ferri sesqnichlorati keratinatae. 



(0,03 pro dosi.) 

Rp. Ferr. sesquichlor. sicc s . 8,0 

Kaolin. , . : . . 5,5 

Amyl. Oryzae ' 5,0 

Sapon. medicat. pulver. 1,5 

Seb. pro pilul. keratin. 10,0 
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Das Ferrichlorid wird mit dem Kaolin verrieben; andererseits 

wird die Seife mit der Reisstärke gemischt. Die beiden Mischungen 
werden mit dem Talggemiscli zu einer Masse ans^estoßen, aus der 100 

# 

mit Keratin zu überziehende Pillen geformt werden. 

^ . ■ 

Pllnlae Ichthyol! keratlnatae. 

Rp. Natr. sulfoichtliyol . 10,0 

. Cer. flavae . . . . . . . . . . ». 3,0 

Terrae siliceae . . *. . ' .* . . . . 12,0 

werden zu 100 Pillen in der Weise verarbeitet, daß das gesclimolzene 
Wachs mit dem Jchthyolnatriiim gemischt wird, und die Mischung .mit 
dem Kiesel^^iir zu einer Masse angestoßen wird. 
Die Pillen werden keratiniert. 

Filalae Sapoois Oynocardlae keratitiatae. 
Rp. Sapon. Gynocardiae Mielek. I5,Ö 



Aq. destill 10,0 

Seb. pro pUol. .keratin. 10,0 

Terr. silic. . 5,0 

werden auf 100 Pillen verarbeitet, die mit Keratin übierzogen werden 

müasen. 

PüiiliM Saponis nowrdiae mlUfata« ktratitiatae. 

Rp. Sapon. Gynocardiae Mielek . • . . . . - 10,0 

Aq. destill . 5,0. 

Seb. pru pilul. keratin 3,0 

Natr. saifoicbthyol 3,5 

Anaesthesin 1,5 

Menthol. ........... Ö,l 

Terr. silic . 2,0 



Aus dieser Masse werden 100 Pillen hergestellt, die keratiniert 
werden müssen. ■ ' • 

Sapo 0jnoeardlaft. 

Ffir dieses Präparat gibt die VII: Auflage des Hagerscheii 
Mannais folgende yon Unna stammende Vorschrift: 

Ol. Gynocardiae ......... 1000 

werden auf dem Dainpfbade In einer PorzeÜanscbale mitteUt einer 
Lauge ans 

Natr. hydric. ... 175,0 

und 

Aq. destill 750,0 

verseift, d. h. solange erhitzt, bis der entstandene Seifenleim durch- 
sichtig und in 70%igem Weingeist (Spirlt. dilut.) klar löslich ist. 
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Dem Selfenleim werden 

Aq. destUl 2600,0 

hüiragefttgt, nnd die entstandene Lösang bis fast zum Sieden erhitzt. 
Alsdann salzt man mit einer Lösang ans 

Natr. chlorat 300,0 

in 

Aq. destm 900,0 

ana. , 

Nach dem Erkalten wird der ausgeschiedene Seifenkuchen von 
der Lange abgehoben, mit Wasser gat abgespült und durch Abpressen 
von der anfangenden Flfiesigkeit befireit Die Seifis wird alsdaim 
zerkleinert und getrocknet 



Pulfis entlfirloliu» 

Bp. Marmor, pnlv, gross. 

Sapon. medicat. pnlver. ana pts. 

M. 

l^nlTis caticolor. 

üp. Bol. rabr. . . . ' 2,5 

Bol. alb . 12,5 

Magnes. oarbon. 20,0 

2iiic. oxyd. • • . • 25,0 

AmyL Oryzae • • 40,0 

M. f. pnly. subtilissim. 

PoItIs entleolor ensi Ichtkj<do.. 

Bp. Ammon. snlfoichtbyol , • . IW 

Magnes. carbon dO,0 

Pnlver. cnticolor 70,0 

M. 



lohtliyol nnd Magnesiumkarbonat werden innig veirieben nnd 
getrocknet; alsdann wird der dritte Bestandteil der Mlsohiuig kinzn- 
gefügt. Die ganze Mischung wird durch ein feines Sieb gesotdagen. 

Palvis depilatorlna* 

Bp. Baryi sulforat. pur. pulrer. Merck , . 45,0 

Zinc. oxydat. 

Amyl. Oryzae ana 27,5 

OL Lavandul. 
Ol. Melissae 

.' . Ol. Verbeüae ana gtts. III ; . <■' 

. . M. 
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PalTis stjptlevB. 

Up. Acid. tannic. pulver. 
Alumin. pulver. 
Gummi arabic. pulver. 

Colophon. subt. pulver ana 25,0 

M. 

Sapo eiittfHeliit. 

Rp. Sapon. kalin. adipoa. Beiersdorf 

Lapid. Fumic gross, pnlv. , . . . ana 45,0 

CMaotli. Mielck 10,0 

Ol. Yerbenae 

OL LaTandol . ana gtts. V 

Ol. Aurant Flor. . gttm. I 

M. 

Sapo gijcerinatns cum Titello Ovi. 

Rp. Yitell. Ovi 15,0 

Sapon. glycerin. liquid. . 80,0 

Glycerin 5,0 

Ol. Verbeoae gtts. III 

M« 

Sapo ThlostaanlBl ugalBoswu 

Rp. Tbiostnamini , . 5^10,0 

Aq. destilL q. s. 



Sapon. kaiin. adipos. Beiersdorf q. s. ad 100,0 

M. 

Das Thiosinamiu wird mit gleichen Gewichtsteilen Wasser fein 
Torrieben, und dann die überfettete Kaliseife hinzugesetzt. 

Sapo TabereiUiil magnlaosas« 



Rp. Tabercolin. Koeh 5,0 

Sapon. kaiin. adipos. Beiersdorf . . . 95,0 

M. 

Sebum pro pUalis keratlnatis. 

Rp. Cer. flav 15,0 

Seb. taurin. recent 85,0 

Cumarin. . 0,1 

Spirit. Vlni 5,0 

M. 



"Wanhs und Kiudstalg werden zusammengeschmolzen und mit der 
Cumariulösung gemischt. Man erwärmt auf dem Dampfbade bis zum 
Verdunste des Weingeistes. 
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SpiritBft Ar^enti iiltrici. 



Kp. Argect. nitric. . 5,0 

Aq. destill ■ . 7,6 

Öpirit. Aetlier. nitros 87,6 

M. 

Splritns caplllarls« 

Rp. Ol. Ricini 2,0 

Resorciü 5,0 

Spirit. coloniens 50,0 

Spirit. Vini (95%) 143,0 

M. 

StUi AlooholiMtL 

Rp. Si^oB. Stearin, ptilrer. 6,0 

Grlycerin. . , 2,5 

Spirit Vini (06%) 91,5 



Die Seife wird unter Erwärmen In der Miscbnng von Weingeist 
und Glyzerin gelöst, and die Lösung in ZinnscMebedosen ausgegossen. 

StlU resinosi. 

Rp. Oer. flav 1,0 

Colophon 9,0 

werden geschmolzen und sofort in Stangenform ausgegossen. Die 
Harzstift-Jdasse darf nur eiomal geschmolzen werden! 

Still nngiliiosf. 

Rp. Oer. flav 30,0 

Adip. Lanae anhydric 70,0 

werden geschmolzen und nach kunstgerechtem Zusatz der betretenden 
medikamentösen Substanzen in Schiebedosen oder in sogenannte 
Lippenpomadetormen ausgegossen. 

StUns nafnlnom ChrysaroMnl 80%. 



Rp. Chiysarobin. snbt^ pulrer. dO,0 

Oer. flav. . ........... 20,0 

Adip. Lanäe anhydric 60,Q 

■ 'M. " ' : * 

Tinotara XitlianUi.rA«iB«t 

Rp. Aether. 10(j,0 



Spirit. Vini (05*») . ,:: 2nn,o 

Ol. Lithanthracis .>,*'•• • • • 300,0 
weijdeii 14 Ta^e lang unter* MoliffMn Umiüühren stehen gelassen; ;4anp 
wird vom Ungelösten abgegossen nnd naob.'CtiPigeri^iti^tnmi^^)!'»/ 
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Ungruentniii Bismvti oxjrdilorati« 



Rp. Bismut. oxychlorat. 10|0 : 

Adip. benzoiuat. . ... ... . . . 90,0 

ÜDgneiitiim Cftntharidini. 

Rp. 01. Cantharidin 10,0 

Uiigt. Adip. Lanae . . 90,0 

H. 

UngseataDi Caseini cadiaatmii. 

Bp. Ol. Cadin . 10,0 

Sapon. virid * 2,5 

Aq. destill. . ' ' . . 17,5 

Uogt. Caseini . 70,0 

M. 

üngBoatn CaMlnl eam Xiaatralo. 

Rp. Liantral. 

Aq. destill. . ...... . . ana lOi|0 

Sapon. virid 2,5 

TJngt. Gaseiiii 77,5 

üngvemtam Chrjaarolkliil composltniu. 

Rp. Chrysarobin. 

Ichthjol^ . . ; ana 6,0 

Add. salicyl 2,0 

Vaselln. flav 88,0 

,M. . 

Üngweataiii doMmttenm. 

Rp. Vitell. Ovi 40,0 

Ol. Amygdal 60,0 



Das f'^igelb wird im Mörser verrührt, und das Mandelöl nach und 
nach zugesetzt. . .,'*...,,» 

Unj^ueiitam domesticun cadiuatam* 

Rp. Q\. cadin. . . . l<',0 

Uogt. doioestic. ... ... ... ./ . . 90,0 
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Ungaentom lohtbargani. 

Rp. Tehthargan 1,0 

Aq. destm 2,0 

Ungt. Adip. Lanae 

Vaselin. flav ana 48,5 

M. 

üii9D«Btiiii HubU mMftenmt, 

Ep. Adip Lanae anhydr. 

Ungt. Cerussae 

Ungt. Ziiici beüz ana 20,0 

Liq. Plumb. subacetic 40,0 

M. 

Die Fettbestandteile der Salbe sind ohne Erwärmung zu mischen; 
die Salbe muß stets frisch bereitet werden. 

ÜBfUBtoH ponadlBim. 

Rp. Ol. Cacao beos. 90,0 

Ol. Amygdal. 70,0 

Ol. Rosar. gtts. II 

Eflsent. tripl. Violar. 
Essent. tripl. Resedae 

Essent. tripl. Jasmin. ...... aua 1,5 

M. 

In P>mangelung der Blütenessenzen kann man auch auf 100,0 Pomade 
4 Tropfen Jdosenöl nehmen. 

Vvfueiitini fomftdiam «ompoilteii. 

Bp. ResoreiiL 2,0 

Solfnr. praee 4fi 

üngt pomadln 04,0 

M. 

Ungueutam pomadinuu snlikiratiuii. 

Rp. Sulfur. praec 4,0 

Ungt. pomadin. . • • • 96,0 

ÜDgneninm Pjrraloxlid composltom. 

Rp. Pyraloxin. Melck 

Ichthyol. ana 5,0 

Acid. salicyl ■ 2^0 ' 

Vaselin. flav * . ' . 88,0 
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ün^ucntum PjrogaUoU compositiim. 



Rp. Pyrogaiiol. 

Ichthyol ana 5,0 

Acid. salicyl 2,0 

Yaselin. üav, 88,0 

M. 

Uugaeutaiii r<iMgerftB8* 

Kp. Vaselin 10,0 

Adip. Lanae 
Aq. Rosar. 

Aq, Flor. Aurant ana 30,0 

M. 

XJnfa^ntnm Besorcini oompeftltmn* 

Kp. Resorcin. 

Ichthyol ana 5,0 

Acid, salicyl 2,0 

Vaselin. flav 88,0 

M. 

Usgueatmi riride oantra Lvpnm. 

Up. Aeld. salii^L 

Liq. Stibii cblorat. ^ ...... ana 10,0 

Kreosot. 

Extr. Cannab. indic ana 20,0 

Adip. Lanae anliydr* • 40,0 

M. 



Technische Mitteilungen. 



Bleichen von Leinöl. 

Gebleichtes Leinöl, wie es für manche technischen Zwecke 
gebrauuiiL wiid, kann nach folgender Vorschrift erhalten werden. 

Leinöl . . 10()T. 

werden in einem mit Ablaühahn verseheneij, geeigoeten Gefäi^e, Buttich, 
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Faß, Dekauüertopf oder dergl., unter beständigem Umrühren einer 



Lösung von 

KaliuuipermangauaL 2 T. 

in 

Heilem Wasser ........ 60 « 

zngeset&t Nach zwei Tagen werden abermals 

Heißes Wasser 40 » 

sowie 

Rohe Salzsäure ........ 10 „ 



hinzugefügt nnd wiederum gut gemischt. Die saner reagierende 
wässerige Flüssigkeit zieht man nach einigen Tagen ab, wäscht das 
Oel zweimal mit je 40 T. heißem Wasser und' läßt endlich, nachdem 
Wasser und Gel sich geschieden haben, das Wasser dnrch den Hahn 
ab. Das znrClckbleibende helle Oel kann nötigenfalls mit Galciom- 
chlorid getrocknet nnd in entsprechender Weise filtriert werden. 

(Maler-Ztg. durch Drogisten*Ztg.) 

FlOssiga Bronze« 

Um ein Präparat zu erhalten, daß ohne metallische Bestandteile 

zu enthalten, doch metallischen Glanz und bronzeaiLigeä Aiüjiseheü 
zeigt, verfährt man folgendermaßen : 

In einer irdenen Schale löst man bei gelinder Wärme auf dem 
Wasser bade 

Aniliurot • . . 10 T. 

Auil inpurpurrot h 

in 

Weingisbt (05%) 100. n 

Kach vollzogener Xiösnng setzt man . 

Benzoesäure , . , 5 » 

hinzn, steigert die Hitze und läßt fttnf bis zehn Minuten, bis die grüne 
Farbe der LQsung in ein klares Bronzebraun übergeht, stehen. 

(Mercks Report 1907, S. 236.) 

Ftockenrelnigungsmlttei fDr Kleider. 

1. Kokosölseife ..;;..».. 2 T. 

Salmiakgeist 3 „ 

Kalilauge (5%ig) . . ' 1,5 » 

Wasser auf 12 „ 

Dif Seife wird unter Erwärmen in 1 T. Wasser gelöst, der 

tSalmiakgeist, die Lauge und endlich der Rest des Wassers hinzugesetzt. 

Auf 5 Eaumteile der fertigen Liisong setzt man in kleinen Anteilen 
Benzin B4 Haumteile 

hinzu, indem man nach jedem Zusatz kräftig umsohüttelt« - 



Digitized by Google 



2. Quillayatiiiktur 3 T. 

Ben/in 13 „ 

werden p-emischt und eine halbe Stunde lang geschüttelt; darauf läS^t 
Kian X2 btuBcieD zum Dickwerdeu stehen. 

8. VeoetianUcbe Seife 2,5 T. 

Kochendes Wasser d,5 „ 

Salmiakgeist . 5 ^ 

Benzin auf 16 „ 

Salmiakgeist und Benzin werden nutüilich erst nach dem Erkalten 
der Öeifeniösung hinzugefügt. 

4. VenetiaDUche Seife • , 1 T. 

WciDgeist 12 „ 

Glyzerin 

Salmiakgeist ' . 

, Aether je 8 „ 

Wasser ......... auf 128 „ 

werden gelöst und gemischt. 

Von der Miscliung weiden 3 T. in eine weithalsige Flasche, 
welche 32 T. zu fassen vermag, gegeben und anteilwei-^e unter kräftigem 
Schütteln Benzin hinzugefügt, bis die flasche gefüllt ist. 

Das Endpredokt ist ein dicker welAer Oeme. 

(Pharmacal l^otes.) 



Klebendes Flieyenpapier. 
Papier wird mit einer Klebemasse bestrichen^ wie sie ^ nach einer 



der folgenden Voraebriften erhalten ^irird. 

1. Harz 160 T. 

Leinöl 50 ^ ■ 

Honig . ■ .,..">.'. 18 ^ ■ 

werden zusammengeschmolzen. 

2. Harz (K) T. 

LeinSl . m n 

Gelbes Wachs 2 „ 

3. Harz . ... - j ........ • 50 T. 

KizinuBÖl 25 » 

Honig 15 „ 
! : GlyEeMn . • . . ........ 60 „ 
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4. Kanadabalsam • . 40 T. 

Harz 16 „ 

LeinOl 20 „ 

Rlzinasöl 20 „ 

(Amer. Drugg. 1907, H-, S. 48.) 

Flüssigkeit zum Entfernen von Tintenflecken^ Schriftzügen 

und dergl. auf Papier. 

A. ZitronenaSnre 60 T. 

Wawep 480, 

Gea&ttigte» wSaserige BonxKtanng . . 90 » 

B. Chlorkalk 180 T. 

Wasser 480 „ 

OesSttigte, wässerige BoraxlQsang . . ' 90 „ 



Der Chlorkalk wird mit dem Wasser angerieben, die MiscliüLg 
in einer gut geschlossenen Flasche eiüc Woche lang beiseite gestellt, 
dekantiert, und die Boraxlösung hinzugefügt. 

Anwendung: Mit der Lösung A wird der Tintpntleck etc. 
durchtränkt; ein etwaiger Ueberschuß von Flüssigkeit wird mittels 
Fließpapier beseitigt, und dann einige Tropfen der Mischung B hinzu- 
gefdgt. (Druggist Olrcalar.) 



Handschuh- Reinigungs - Paste. 

1. Hauatalgseife 30 T. 

Wasser 120 „ 

ZitronenOl . 1,9 « 

Talkum 80 „ 

Di e Seife wird im Wasser warm gelöst und nach dem Aromatisieren 
das Talkum hinzogesetat« 

2. Yenetianisehe Seife 180 T. 

Wasser 900 „ 

Borax 22,5 „ 

Aetekali 22,6 n 

Wasser 80 ^ 

Weingeist 46 „ 

Hirbanöl genügend (12 Tropfen auf etwa 1 Kilo) 

Glyzerin 22,6 T. 

Der Borax wird in 900 T. Wasser in einem Kessel gelöst, und 
die Lösung bis zum Sieden erhitzt. Während des Kochens wird die 
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in Späne zerschnittene Seife der Boraxlösung zugesetzt, und das 
verdampfte Waaser ergänzt. Alsdann wird das Aetzkali, gelöst in 
30 T. Wasser, und darauf die anderen Bestandteile hinzugefügt. Man 
füllt in Metalldosen ein, in denen die Masse nach 24 Stunden als eine 
scbneeweiHe Paste gesteht. . (Mercks Report ld07, S. 235.) 

Kaltleim. 

Zur Hwstellung von EaltleiiD, flüssigem Leim, der nicht erst 
durch Wärme gesohmolsen zu werden braucht» wird gnter Kdlner 
Leim einige Zeitlang mit verdünnten Säuren, z. B. Salpetersäure 
oder Easigsänre, die seine ELlebkraft nur wenig beeinträchtigen, das 
GdatMeren in der Kälte aber aufheben, erhitzt. 

«Der Seifenfabrikant** gibt folgende Darst^nngsanweisiing dafür: 
1 1^ KSlner Leim wird mit 1 kg Wasser libergossen und quellen 
gelassen. Dann wird auf dem Wasserbade geschmolzen, 20 T. rohe 
Salpetersäure (1»88) binzugefOgt und solange erwärmt» bis die Flüssig» 
keit beim Erkalten nicht mehr gelatiniert, was kttrzere oder längere 
Zeit danerL Die Säure wird nachher zwecknUl% mit Ammoniak- 
flflssigk^t abgestumpft Man nhnmt Vs der flüssigen Masse und setzt 
solange 10%ige Ammoniskflüssigkeit zu, bis die Mischung schwach danach 
riecht. Dann fOgt man das letzte Fünftel Masse unter gutem Umrühren 
hinzu. 

Klebemittiil fUr Pergamentpapier. 

Zum Aufkleben von Pergamentpapier auf Glas oder polierte 
Fischen eignet sich ein nach folgender Vorschrift hergestellter Klebstoff: 

Arabisches Gummi 120 T, 

und Traganth 80 » 

werden jedes für sich mit wenig Wasser zum Schlebn Terarbdtet und 
gsmisidit Nachdem die Mischung nötigenfalls durchgeseiht worden 
ist» setzt man 

aiyzerin 140 T. 

hinzu und ergSnzt endlich mit Wasser bis auf das Volumen eines 
Liters. (Western Druggist, durch La revue de ,1a droguerie.) 

Herstellung von Kopiertinten verschiedener Art. 

fiitengallas-Kopiertinte» 

Tannin • . . 27,9 T. 

Qallussäure 7,44 « 

werden in 

Wasser auf 080 „ 

gelöst. Der Lösung werden weiter der Reihe nach zageset:&t; 
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Ferrosulfat 35 T. 

Arabisches Gummi 20 ^ 

Sal'/s iuie (1,180 spez. Gew.) ... 10 „ 

Gi liiier oder blauer Teerfai'batoff . . 4 „ . 

Karbolsäure In 

Blauliülz'Kopiertintc. 

BlauholzextraktlöauDg (7,ö%ig} . . 874 T. 

Ferrosulfat 35 ^ 

Holzessig öO„ 

Arabisches Gummi 20 « 

Glyzerin 5 „ 

Violetter oder blauer, wasaerli^slioher 

Teer£arbetoff d » 

Chrom-KopiertiBte* 

BlaubolsextraktlöflODg (7,5%lg) . . 9789 T. 

KaUumchromat 11 » 

Arabisches Oammi 200 « 

Violetter oder blauer Teerfarbstoff « 40 « 

KarbolsSnre 10 » 

TeerfiU'bgtoff-KoplertiiiteM» 

Blan. 

Blauer, wasserlöslicher Teerfarbstoff 

(Alkaliblaii, Baumwollblauj . . 15— 18 T. 

Arabisches Gummi 15 „ 

Glyzerin 5 „ 

Wasser , 1000 , 

Violett. 

MetbyMolett 15 T. 

Arabisohee Guiami, 15 » 

Glyzerin • 5 

Wasser 1000 » 

Ii oiyiolett. 

Diamant fuchsin . . • 6 T. 

Methylviolett 15 « • 

Arabisches Gummi 15 » 

Glyzerin 5 

Wasser 1000 „ 

(N. SrfiiML a. £r£abr.) 
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Rote MalMgmil-P^itifr. 

Kolophonium 180 T. 

Gelbes Wachs 430 „ 

Terpentinöl . . ^ . . 715 „ 

Alkannaextrakt 1 ^ 

Harz und Wachs werden zusainmen^eschmolzen und heißflüssig 
im Terpentinöl gelöst. Man färbt mit dem Alkannaextrakt, koliert 
in das Aufbewahrung^sgef äJi und läßt unter gelegentlichem Umrühren 
mit einem Holz- oder Giasstabe erkalten. 

Putzinittei für Glasgegenstände. 

Soda . . . 1 T. 

Sc'hlemnikreide . . - . . • 4 „ 



Starker Salmiakgeist ' . 1 „ 

Holzgeist . • . . . . . ■ 4 V» 

Wasser auf 16 « 

werden gelöst und gemischt. 



Die Mischung, die zam Putzen und Polieren von Spiegeln, Glas- 
käi|ten, Schaufeastern usw. dienen soll, wird mit Hilfe eines Schwammes 
auf die zu putzende Fläche angetragen, trocknen gelassen und abgerieben. 
Man mnÜ dabei Sorge tragen, daA die Flttssigkeit nicht poliertes 
Holzwerk (Rabmen, Leisten), trifitr (Pharmacal Kotes.) 

Reinigungsinittei für Metallgggonstände, Gewehrläiife und dergl. 

Eine ges&ttigte aUcoholische Natriumhydroxydlösung wird mit 
einer Mischung yon flUBsigem und festem Paraffin im Yerhältnis 
Ton 10+12 auf 00+^8 innig verrieben. Es entstellt eine ganz gleich- 
mäßige salbenfSrmige Mischung. Diese Salbe wird, wenn es sich z. B. 
um d9s Reinigen von Gewehrläufen handelt, auf Wergpolster auf- 
gestrichen und dieses alsdann durch den Gewehrlauf gezogen; nach 
kurzer 2eit zieht man das Wergpolster noch einmal durch den Lauf, 
der dann vollständig rein ist - 

Den bisherigen rein mechanischen Mitteln gegenüber soll sich 
die neue Mischung, die zugleich ein gutes Rostschutzmittel sein soll, 
dadurch vorteilhaft unterscheiden, daß die Reinigung weit gründlicher 
ist, und daß sie in weit kürzerer Zeit bewirkt werden kann. Das 
Katriumhydroxyd verhindet sich dabei nach Südd. Apoth.-Ztg. mit 
den sauren Pulverriickständen im Laufe, und diese Verbindung läßt 
sich leicht durch den Alkohol and den Koblenwasserstoä;' (des Paraffins) 
abwischen. 

Das so dargestellte Reinigungsmittel hat sich die Jl'inna Fei'd.Böhm 
in Offenbach durch Patent schützen lassen. . . 

17 
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Reinigungsmittel föf natorellae etfer liemaltee Holzwerk. 

Chloroform 

Aether je 4 T. 

Benzin 48 „ 

Leinöl auf 128 „ 

werden gemischt. 

Die Mischung wird aufgetragen und mit einem weichen Lappen 

abgerieben. (Fharmacal Notes.) 

Weifee Tinte. 

PermanentweiA 10 T. 

Sprit (Q6%lg) 6 « 

GammüösQiig (1 + 2) 8 „ 

Wauer 18 — 20 » 

Das Permanentweifi wird mit dem Sprit feSu angerieben, die 
GommilOsnog binzogefUgt, vnd die fertige Miscbung mit dem Wasser 
unter gntem Cmrttbren oder ümsebtttteln gemiscbt; alsdann wird die 
Tinte, die vor dem Gebrauch natttrlich umgescbUttelt werden ma^ 
auf Flaschen geftUlt. (Ghem. Teohn. Fabrikant 1907, S. 921.) 

Violinlacke. 

1. Sandarak 12 T. 

Scheliack 6 „ 

Mastix 6 „ 

Elemi . 8 « 

Weingeist 128 » 

Tenet. Terpentin 6 „ 

Die Harze werden im Weingeist durch Schütteln gelQst, nnd 
alsdann der erwärmten Lösung der Terpentin zugesetzt. 

2. Sandarak 180 T. 

Mastix 90 « 

Terpentinürnis 240 « 

8prit 1Ü20 n 

werden gelöst. 

8, Sandarak . 4 T. 

Schellack 2 ^ 

Mastix In 

Benzol 2 „ 

Lfirchenterpenün 2 „ 

Sprit 82 , 



Digitized by Google 



4. Einen besonders von Qeigenliaaern geschätzten Lack, der 
zugleich den damit bestrichenen Instrumenten den beliebten braunroten 
Farbenton gibt, liefert folgende erprobte Vorschrift. 

Mttnchener Lack 5 T. 

Terpentinöl etwa 50 „ 

Der in Brockeu in den Handel gelangende Münchener Lack wird 
zerrieben und in einem Glaskolben oder einer Blechbüchse auf dem 
Wasserbade mit Terpentinöl anteilsweise ausgezogen. Das geschieht, 
indem man die Mischung unter häufigem Um schütteln mehrere Stunden 
lang mit den Terpentinölanteilen erwärmt, in der Wärme absetzen läßt 
und die überstehende Flüssigkeit klar abgießt Zur Erschöpfung wird 
erfahrungsgemäß das Nenn- bis Zehnfache an Oel der in Arbeit 
genommenen Lackmenge erforderlich sein. Die vereinigten Auszüge 
werden ncitig nfalls filtriert und auf dem Waaserbade bis zur Sirup* 
dicke eingedampft. 

Man beachte beim Ausziehen wie beim Eindampfen, daß die 
Terpentinöldämpfe feuergeführlich sind. 

(Mercks Keport 1UÜ7, S. 237.) 

Flüssiges Waschblau. 

Ein billiges Waschblau erhält man nach folgender Yorschrift: 

Preußischblau 160 T. 

werden in einer LOsung aus 

Oxalsäure 75 , 

in Wasser 900 „ 

gelöst. Die Lösung wird mit Wasser bis zum gewünschten Farbenton 
verdünnt. (Amer. Drugg. 1907, II., S. 47.) 

Waschpulver für Strohhüte. 

Natriumbisulfit 100 T. 

Weinsäure 20 „ 

Borax 10 „ 

werden gemischt. Yon der Mischung reibt man eine entsprechende 
Menge mit Wasser an und reibt oder bOrstet die Htlte damit Die 
bleichende Wirkung beruht auf der Einwhrkung der Weinsäure auf 
das Bisulfit. Der Boraxzusatz soll eine bessere Einwirkung des 
Bleiehmittels auf die Strohfaser bewirken. 

(Slldd. Apoth.-Ztg. 1007, S. 564.) 



IT* 
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Maschinen und Apparate. 



Aspirationspumpe. 

Der »Aspirationspumpe^ genannte neue Apparat, der in der 
nachstehenden Figur in Verbindung mit einem Ballon abgebildet ist, 
dient ^nm selbsttätigen Füllen von gläsernen Standgefäßen von 0,5—101 1 
Inhalt direkt ans dem Vorrat^ballon oder -Faß. Er besteht, wie aas 
der Abbildung ersichtlich ist, ans einer Pumpvorrichtnng, einem Zu- 

leitungsrohr und einem Abflußstutzen, mit 
dem er auf dem zu füllenden Gefäße be- 
festigt wird, und ist für jedis "Axt von 
Flüssigkeiten yerwendbarr 

Die Handhabung des Apparats ist sehr 
einfach; sie besteht darin, daß man das 
Zuleitungsrohr in irgend ein Gefäß, Faß, 
Ballon, Blechflasohe, Bottich oder sonst 
etwas hängt, den Konus auf die Standflasche 
steckt und zu pumpen anfangt. Die Flüssig- 
keit läuft sofort in die Flasche. Hört man 
zu pumpen auf, so läuft der Inhalt des 
Zuleitungsrobres sofort wieder iü das Ent- 
nahmegefäß zurück. Das Üohr ist dann ganz leer. — Die zu füllende 
Standflascho kann während des Füllens auf, neben, über oder uuter 
dein B>il:on, Faß etc. stellen, wie es am bequemsten ist. Bei Ent- 
nalime von Flüssigkeiten aus einem Ballon legt man zweckmäßig ein 
ent^prechtud zugeschnittpues IJrett, das man mit Hilfe einer Schnur 
sichert, in der aus der Abbildung ersichtlichen Weise auf den Baiionkorb. 

Die Aspiration.^pumpe soll außerordentlich irenau arbeiten. Es findet 
kein Nachlaufen wie bei anderen Pumpvorrichtungen, kein Nachtröpfeln 
wie bei Halmen oder Trichtern statt. Die Pumpe selbst kommt dabei 
mit der emporzuhebenden Flüssigkeit garnicht in Berührung. Je nach 
den in Frage kommenden Flüssigkeiten wird die , Aspirationspumpe 
mit Glas oder Bleirobr oder mit beiden geliefert. 

Fabrikant derselben ist die Firma F, MisUng in Bieiefeld. 

Neue Eiemaechine: Kohleneäure-Gefrierapparat „Hellwig''. 

Eis zu Zwecken der Krankenpflege wird vom Arzt wie vom 
Publikum nicht selten in den Apotheken verlangt; bekannt ist die 
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Forderuni? mancher Aerzte, das Vorrätighalten von Eis in den Apo- 
theken obligatorisch zu machen. Um den Apotheker in den Stand 
zu setzen, Eis in dringenden Fällen nötigenfalls selbst herzustellen, 
sind von den verschiedensten Seiten besondere Maschinen konstruiert 
und den Apothekern zum Kauf angeboten worden, die es ermöglichen 
sollen, innerhalb einer verhältnismäßig kurzen Zeit eine wenn auch 
nicht große Menge Eis darzustellen. Inwieweit die bisher in Gebrauch 
befindlichen Apparate den an sie gestellten Anforderungen entsprechen, 
soll hier nicht untersucht werden. 

Seit kurzer Zeit wird ein neuer derartiger Apparat in den Ver- 
kehr gebracht, der, ursprünglich für Haushaltungszwecke bestimmt, 
für diejenigen pharmazeutischen Betriebe besonders geeignet sein dürfte, 
welche die Herstellung von künstlichen Mineralwässern nebenher 
betreiben und dazu flüssige Kohlensäure verwenden, was heutzutage 
wohl allgemein geschehen dürfte. Es ist das der von der Firma 
P. Raddatz & Co. G. m. b. H. Berlin in den Handel gebrachte Gefrier- 
apparat „Hellwig". 

Im nachstehenden soll der Apparat abgebildet und beschrieben 
werden. 




Fig. 1. Fig. 2. 
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Der Apparat, der in Fig. 1 in geschlossenem, in Fig. 2 in 
geöffnetem Zustande abgebildet ist, besteht aus einem zweiteiligen 
Behälter, dessen beide Teile durch einen Bügelverschluß miteinander 
verbunden sind. Im Innern sind die aus Messingblech bestehenden 
beiden Teile verzinnt, außen rot «mailliert gestrichen. Der innere 
Durchmesser des Apparates beträgt 20 cm, die Höhe 39 cm. Am 




Fig. 3. 

Boden des Behälters befindet sich der Anschlußhahn für die Kohlen- 
säureflasche, während oben im Deckel ein AuspufTventil vorhanden 
ist. Nach Oeffnen des Ventils der Kohlensäureflasche durchströmt die 
Kohlensäure die iin Apparat befindliche zum Gefrieren bringende Flüssig- 
keit, wodurch Kälte erzeugt wird. Die verbrauchte Kohlensäure tritt 
durch das Auspuff ventil nach außen. Mit 10 kg Kohlensäure lassen 
sich 10 — 12 kg Eis herstellen, sodaß der Preis des Eises dem der 
Kohlensäure entspricht. 

Zur Darstellung von Eis verfährt man nach der dem Gefrier- 
apparat beigegebenen Gebrauchsanweisung folgendermaßen: Man legt 
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die eiaerne KoUeiü&uraflast'he, and swar stets sch]% gegen den 
Qefrierapirmt geneigt^ auf ein Gestell (wie in Fjg. 8) od^r änt' 2wei 
in die Wand 'eingd»sgeiie Ti^Sger. Naebdem die YerBchvanbung von 
der KcAleneäuvefiascIie entfernt worden ist, wird die Verbiadm^ 
zwischen Zylinder und Apparat durch eine Mutter hei^estellt. Um 
einen Yerlnst an Kohlensänre zn vermeiden nnd damit keine Ver- 
zögerung in der Eisbildung zu haben, ist es notwendig, daß die Dichtung 
an der Verbindungsstelle zwischen Stahlflasche und Apparat eine voll- 
kommene ist Bei lichtiger Handhabung moA 1 1 Wasser innerhalb 
30 Sekunden gefror» sein. 

Zur Bereitung von Koheis gießt man Wasser in den Beh&lter, 
setzt den Niederhalter B und C (Fig. 2) ein, um das Hocbspritzen 
des Wassers zu verhindern, schUellt deo Deckel fest zu und dreht 
nun an dem Ventil des Zylinders und zwar so, daß die Kohlen^ure 
stoßweise, also mit geringen Unterbrecfaiuigen in den Apparat tritt 
Dsulnrch wird die Eisbildung beschleunigt. Wenn sich Reif an dem 
Ventil des Gefrierapparates zeigt, ist das Eis fertig. Während der 
ersten 5 Sekunden läßt man die Klappe im Deckel des Apparats ganz 
ofifeu, damit die \N'a,rme schnell entweichen kann, dann hllt man mit 
einem Tuch die Klappe fest zu oder legt unter die Klappe einen 
Leinwandstreifen oder Watte um] drückt auf die Klappe, dadurch 
bleibt die Kälte im Innern gebunden. 

Hat man den Apparat gebraurht, dann drehe man das Ventil 
des Zylinders nach einigen Minuten, wenn der Reif verschwunden ist, 
noch fester zu. Solange ans dem Zylinder Dampf entweicht, ist noch 
flüssige Kohleu'säure vorhanden. 

Der Gefrierapparat ., Hellwig" S';heiot demnach ffir den Apo- 
thekenbetrieb zur schnellen Herstelhiog von Eis sehr e'eeignet zu sein 

Daß der Apparat auch Verwendung als Köhlkasten finden kann, 
bedai f e r PS besonderen Hinweises nicht; es ergibt sich das aus dem 
vorstehenden. 

Der Apparat ist zum Patent angemeldet. 

Farshebebock. 

Im zweitea Jahrgange dieser Zeitschrift (1905, S. 403) wnrde 
ein Ton der Firma J^. }ßM9g'Bi€ief<dd vertriehener Lagerhoek ab> 
gebildet nnd hescbrieben. Die genannte Firma bringt neuerdings ein 
ähnlicheB Q-eHlt in den Verkehr, das sie »FaDhebebock* nennt, nnd 
das wir nachstehend abbilden. 

Fignr I zeigt den Bock in dem Augenblick, wo das angekettete 
Faß 4arch Kippen des Bocks in die liegende SteUnng gebracht werden 
Boll; Figur 2 das liegende Faß mit dem Bock als Lager. 
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Die Lageruog ist sehr einfiMh. Man yerfaini daM folgender- 
mafien: Man scbiebt den Bock gegen daa aofreehtatehende Fa£ and 
legt die Kette darnm. Zwei ontergreifende Winkel Terfaftten das Ab- 
ratschen des Fasses. Mit Hilfe des mitgegebenen Stiele« ans Hidtory- 




Fig. 1. Fig. 2. 



holz bringt man durch Niederdrücken das Faß in liegende Stellung 
(B'igur 2). Dabei fallen die beweglichen hinteren FüPe von selbst in 
die richtige Lage und werden durch Haken gesichert 

Die Vorzüge des ganz aus Eisen gearbeiteten Bockes liegen auf 
der Hand. Das sonst unbequeme und auch keineswegs ungefährliche 
Autlagem von Fässern kann bei Benutzung des Faßhebebockes gefahrlos 
von einem Manne besorgt werden, und zwar lassen sich kleine wie 
große Fässer bis zu 6 Zentner Bruttogewicht aufs Lager bringen. 
Ein weiterer Vorzug des neuen (Jerätes liegt darin, daß es in liegender 
Steliuüg ziemlich hoch (0,5 Meter) ist, so djiß verhältnismäßig hohe 
Gefäße zum Füllen bequem unter den Habn der gelagerten Fässer 
gestellt werden können. 

Der Mislingsche FaAbebebock ist durch D. R. G. M. gescbCltzt. 

9 

IlMie NtndtablettenmaseMiM fttr kleinen Betrieb. 

Tm letzten Hefte dieser Zeitschrift haben wir eine neue Hand- 
tablettenraaschine österreichischer Herkunft abgebildet und beschrieben, 
heute bringen wir nachstehend die Abbildung einer weiteren Maschine, 
die ebenfalls für den Handbetrieb eingerichtet ist und demgemäß dem 
Kleinbetrieb dienen soll. Wie aus der Abbildung ersichtUcb, ist die 
Bauart der Maschine durchaus einfach. 
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Ebenso einfach gestaltet sich ihre Handhabung. 

Für die erste Tablette wird das Pulver abgewogen und locker 
in die Matrize eingeschüttet. Alsdann wird der Unterstempel so ein- 
gestellt, daß die abgewogene Pulvermenge die Oeflfnung der Matrize 
gerade ausfüllt. 
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Für die weitere AnfettigUDg witd das Ptüver nicht mehr ab« 
gewogen, eoideni mir in den Fülltrichter geeohfittet, welcher auf elneu 
Schlitten über der Matrize sitzend, mittele eines kleinMi Handhebele 
hin nnd her bewegt whrd. Die Dicke der Tabletten, sowie der ans« 
zuHbende Dmck ISßt sich leicht durch das Haedrad einstellen, wdches 
hich auf dem oberen Hebel befindet. 

Die Herstellnng von Tabletten geschieht nnn folgendermafien: 
Die Matrize wird durch Hin- and Herbewegen des FttUtrichters 
anf die eingestellte Menge gefüllt. Dann wird der obere Hebel nach 
vom bewegt, durch diese Bewegung der Oberstempel mittels Knie- 
hebels gef:en den Unterstempel gepreßt, und das Pulver wird zur 
Tablette komprimiert. Nun wird der Hebel wieder zurückbewegt, 
durch den untersten Ilebel der Unterstempel jrehobeD, und die fertige 
Tdbletfe aus der Matrize herausgedrüi kt. Bei der nächsten Fiilluijg 
der Matrize mit Pulver wird die Tablette durch den Führungsschlitten 
in die Rinne geschoben und täUt von dort in den seitlich stehenden 
Sammelbehälter. 

Die Bedienung der Presse ist sehr leicht und kann von einer 
Arbeiterin ausgeführt werden. 

Die Stempel und Matrizen besteben am Stahl; für Medikamente, 
welche Eisen angreifen (z. B. Sublimat), werden solche aus Elfenbein 
verwandt. 

Die sehr solide und dauerhaft gebaute Masi liirj^ liefert am Tage 
3--10U0 Tabletten, öle wird von der Firma E.A,Leniz, Berlin 24:, 
g<fbaat und geliefert. 

Wasserbäder mit gleichbleibendem Waeseretande 

und Vorwärmung. 

Wasserbäder mit gleich t)leibendem Wasserstande sind keine 
Keuerscheinung mehr; man findet sie weit verbreitet, ohne daß man 
dabei behaupten könnte, daß sie allgemein Anklang gefunden haben. 
Die Ursache dafOr dürfte mm Teil in der hfiofig reoht komplizierten 
Bauart und dem daraus sich ergebenden teuren Preis der Apparate 
liegen, teils aber aueh djrin zu suchen sein, daß sie das Vorhandensein 
einer Wasserleitung zur Vorbedingung haben. In allen Fällen aber» 
in denen es sich um ein schnelles Verdampfen handelt nnd wo man 
gezwungen ist, den in Tätigkeit befindlichen Apparat ohne AnfslcM 
zu lassen, wird man wohl oder ttbel gezwungen werden, sich ein 
Wassel bad mit gleichbleibendem Wasserstande herzurichten. 

Heinrich Leiser hat einen Apparat konstruiert, der allen 
Anforderungen an ein gut wirkendes Wasserbad — schnelle, kräftige 
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und gleieluiiiiUge Dampfentwickehing Tollanf aitipiiobt und dabei 
den VorCedl iMstzt, jedes bereiti YoitaodeDe Waaeerbad benatzen bu 
kennen, tetelt werden diese rerteilhaften dgenediafteB dmb «Im 
Oiaardbre, die ala sogenannter «Ißveankmtaiittatter*^ dient Sie ka*, 
wie aadh «os den AbbUdnngen ereicfatiich an ikren nolteen Ende 
dne seiüieke Of Anttiig, wäkreBd ä» oben ndt einem Glashahnen Tor* 
schliefibar ist. 




Fig. 1. 

Man braucht die Glasröhre nur mit ihrem unteren Ende in ein 
gewöhnliches Wasserbad zu stecken und mit ihrem oberen Ende mit einer 
auf einem Stativ stehenden, am Boden tubulierten Flasche mit Wasser, 
einer Kochsalzlösung? oder Was'>^er-Glyzerin-Mischun£r zu verbinden, 
(Fig. 1). Figur 2 zeigt Wasser bad und i«'Iasche io ein besonderes 
Gestell eingebaut. 

Bemerkt sei, daß der Hahnen an der R9hre nur gesehlossen 
iritd, wenn die Flasche neu gefBllt wird. 

Der gleichbleibende Fltlssigkeitsstand kommt bei dem Apparat 
dadurch zustande, daß in dem Au^^enblick, in dem sich der Flüssigkeits- 
spiegel unter die seitliche OeffiiuDg senkt. Jjuft m die Röhre 'tritt, 
wodurch soviel Wasser aus dem A^orratsgefäß nachläuft, bis der 
Flüfisigkeitsspiegel die Oeffnuug wieder verschiieiii. Hier tritt nau 
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statt der Luft ans dem Dampfiraam des Badee znm größten Teile 
Dampf ein, der durch seine WMrme das Wasser in der Yorratsfiasdhe 
▼erwärmt. Es kann die dadoroh erreichte Vorwtonnng eine . so 
l>eträohtHche werden, daß die Flüssigkeit 70—80* heiß wird. Darob 
das Vorwärmen wird ein nnanterbrochenes Verdampfen gewährleistet; 
zufließendes kaltes Wasser würde den Verdampfungsprosdß unter- 
brechen. 




Fig. 2. 



Die Vorzüge des neuen Apparates bestehen also in der Aus- 
nützung der Heizkraft, in der Unabhängigkeit von Wasserleitung und 
Wasseransguß und seiner selbsttätigen Regulierung. 

Daß sich jedermann den Apparat leicht und schnell selbst 
zusammenstellen kann, bedarf keines besonderen Hinweises. 

Die vorstehend abgebildeten Apparate sind durch D. R. P. bez. 
D. K. G. M. geschützt. Sie sind von der Firma Dr, Roh. Muencke^ 
Berlin N.W., zu beziehen. 
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Neue verbeeeerte prakliecbe Hanerffbraieii für Kechflaecben, 

EFlenmeyer-Kelben, Thermemeter, Reagenzgläser etc. 

Das „ WissenschaftlichelnstitutfürLahoratoriums-Bedarf, Leipzig-R,*^ 
bringt eine Anzahl praktischer Halter in den Verkehr, die den ver- 
schiedensten Zwecken dienen können. Bei der Einfachheit der Geräte 
bedarf .es einer besonderen Beschreibung derselben nicht. Wir be- 
schränken uns daher darauf, sie hier abzubilden 
und kurz ihre Verwendung hervorzuheben. 

Der in Fig. 1 abgebildete UnlTersal-Hälter 
kann sowohl zum Einsetzen von Erlenmeyer- 
Kolben von 50 — 800 ccm Fassungsvermögen, als 
• auoh für Rundkolben von 60 — 200 ccm Inhalt 
rerwendet werden. Da die eigentliche Halter- 
Yorricbtuog von dem eisernen Fuße abgenommen 
wenden kann» so kann sie in Wasserbäder, 
Thermostaten etc. eingefügt werden. 

Fig. 2 zeigt einen federnden Halter für 
BeagenzgUUer, der jedoch auch zum Fetthalten 
von Brlenmeyer-Kölben, Koohflaachen eto. paßti 





Fig. U, 



Fig. 2. 



Derselbe ist mit einem Stift zum Einspannen in Thermostateu-Wellen 
oder -Achsen versehen und kann auch zum Halten von Thermometern, 
Probiergläsern verschiedener Größen bei Wasserbädern Anwendung 



'. ! : ; V ■ : 




Fig. a 

finden, indem er in an den Wänden befestigten Klemmschienen oder 
Sünklemmbacken eingespannt wird. 

Die AbbUdangea 8 und 4 zeigen dieselbe Klemmyorrichtong mit 
Heftigriff oder auf einem abnehmbaren Eisenftiß montiert. 
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Bi&Mi einfaehen IMeraiMi flefUUwIl^r für Stlfeen der to^ 
schiedemteo Art seigt Fig. 5, taadben in T«H»Mi€rter Fem Fig. (L 




Flg. 4. Fig. 5. Fig. 6 

Diese beiden Halter sind sehr praktisch und sicher, besonders gewährt 
der aus Abbildung 6 ersichtliche einen sicheren Schutz der ein* 
geklemmten GlMgef&fle vor etwaigem Aufstoßen. 



Neues Gärungs-Sacctiarometer. 

Das EinhornsciieGärungs-Saccharometer iitTon den verschiedensten 
Autoren vervollkommnet und verbessert worden. In diesen Blfttteni 
haben wir wiederholt aaf derartige Nenemngen hingewiesen nnd sie 
geschildert. Nenerdings bat der Apparat durch O. Schümm abermals 

eine Abänderung erfahren, die Snfierlieh ans der 
nebenstehenden AbbUdong erkennbar ist. Vor allem 
soll bei dem neuen Apparat die stSrende Schaum- 
büdung and ihre umständliche Entfernung vermieden 
werden. Wie das ursprttngliche Einhom-Saccharometer, 
80 dient auch das Schummsehe lediglich dism 
qualitativen Kachweis von Hamzucker. 

Bei der Anwendung verfährt man so. Um den 
Apparat zu füllen, giefit man bei offenem Hahn soviel 
der zu prttfenden, mit Hefe versetzten Flüssigkeit 
(Harn) in den kurzen Schenkel hinein, daß der längere 
Schenkel bis etwas ttber die kugelige Erweiterung 
hinaus gefüllt ist. Man neigt den Apparat dann so, 
daß etwas von der Flüssigkeit oben durch den Hahn 
hindurchtritt, läßt etwa vorhandene Liiftbläschen 
mit entweichen und schließt jetzt den Hahn. 
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llan erzielt bo lekhi «d aolnaU dk seteniBl^e FflUang de» 
längeren Scbenkek. Da der uiunlttelbar unter dem Habn befindliche 
Rohrtett so eng ist, daß selbet eine sebr kleine Menge Qaa darin eine 
betr&cbtUche Längenansdebnoiig bat, so Iftfit sich leicbt und sicher 
beurteilen, ob das entwickelte Gas auf einen Zuckergehalt snrOck- 
znfübren ist. Zweckmäßig wird man daber, um ganz sicher zn gehen 
and zugleich aneh feststellen za können, ob die verwendete Hefe 
znoker&ei ist, za einer Bestimmung drei derartige kleine Apparate in 
Funktion treten lassen. Bas erste wird mit der zu prüfenden Flüssigkeit 
unter Zusatz von etwas Hefe, das zweite mit reinem Wasser und liefe, 
das dritte mit Wasser nnter Hefe und Znckerzuaat/^ beschickt. Während 
die im zweiten Apparate bctindliche Flüssigkeit als ivoiurollfliisHipkeit 
auf einen etwaiL^* u Zuckergehalt der Hefe dient, soll die im dritten 
Apparat beündliche Flüssigkeit die Gärfähigkeit der angewendeten 
Hefe beweisen. Dieser dritte Apparat kann also, wenn man der Güte 
seiner Hefe sicher ist, fortgelassen werden. Daß man für alle bei 
einem Versuch beteiligten Apparate eine gleich große Menge Hefe 
anzuwenden hat, dürfte ohne weiteres klar sein. 

Der Schümm solle Api^arat wird von der ]is'irm& Emii I/iUmar & 
Vierth in Mamburg dargesLellt und vertrieben. 

Sterilisierbare Sicherbeitspipette. 

Die nebenstehend abgebildete, von 0. Schümm konstruierte 
Sicherfaeitspipette ist in erster Linie für das Arbeiten mit giftigen, 
ätzenden oder ekelerregenden Flüssigkeiten bestimmt. Sie 
soU gegen das Einsangen von Flüssigkeit in den Mund 
8ehnts gewlhren. Das wird dadnreh erreicht, daH die in dem 
kngel^Bmiig erweiterten Sangende mündende R^lire hakenartig 

Inacfc niten amgelMien ist. Bei heftigem Ansaugen kann also 
die hoehspritzende Flüssigkeit nicht in den Mnnd gelangen. 

Mit dieser Yeniehtang kOnnen Pipetten Jeder Ait« YolU 
Pipetten wie MeApipetten heliebiger Gradoiernng, versehen 
waiden» so daß diese nene Sieherheitspipetten den ver* 
verschiedentUchsten Zwecken dienen kOnnen. Ein weiterer 
Vorteil der Pipetten» der sie hesondera aueh fttr Arbeiten 
geeignet maoht, wo es sieh dämm handelt, mit sterilen 
Geräten an arbeiten, ist der, sich mangels jeder Gummi- 
Verbindung sowohl dnreh trockene Hitze, strOmenden Wasser- 
dampf als auch durch Desinfektionsmittel chemischer Katnr 
sterilisieren za lassen. 
Die Sicherheitspipette nach Schümm wird von der Firma 
Emü DUimar 4k Vierih, Samhurg, hergestellt und vertrieben. 
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Neue TropfRaeebe „Cerreeta''. 

Dfe nachstehend abgebildete und beschriebene Flasche ist streng 
genommen ira landläufigen pharmazeutischen Sinne keine Tropfflasche, 
da der Apotheker mit der Bezeichnung Tropfflasche ein Rezeptur- 
gefäß versteht, das zur Aufnahme von tropfenweise zu nehmenden 
Arzneimitteln dient. Correcta ist vielmehr als ein Standgefäß mit 

Tropf Vorrichtung zu bezeichnen; dafür sprechen 
- auch die Größen Verhältnisse der Flasche: unseres 
Wissens hat die kleinste Form der Flasche einen 
Inhalt von 250 crni. 

"Durch das neue Gefäß wird in der Tat einem 
fühlbaren Bedürfnisse abgeholfen werden können, 
Verletzungen der Hände und Beschädigung der 
Kleidung durch Verätzung sind bei Benutzung der 
Flasche „Correcta" infolge der besonderen Bauart 
der Flasche ausgeschlossen. Neben diesem Vorzuge 
hat die neue Flasche noch den weiteren sehr 
wichtigen, daß kein Tropfen durch Uebprgießen ver- 
loren geht, da die ausfließende Flüssigkeitsmenge 
durch einen leichten Fingerdruck ohne nachzutropfen 
in die Flasche zurückgebracht wird. 

Außerdem kann sie als Tropfflasche mit regel- 
barem Tropfenfall Verwendung finden, indem man 
die Fiassigkeit durch die LuftSffnung tropfen läßt. 
Darch eine einfache Drehung des Stopfens kann die 
Flasche nach jedesmaligem Gebrauch luftdicbt verschlossen werden, 
wodurch das Yerduiisten des Flascheninhaltes Terhiodert. wird. Die 
iJeirulierung der auszugießenden Flüssigkeitsmenge geschieht durch 
Heben und Senken des auf dem Flaschenhals roheDden und den Luft- 
zutritt regelnden Zeigefingers. 

Das Arbeiten mit der neuen Flasche ist demnach sparsam, 
gefahrlos und sauber. Der Verschluß der Flasche ist vollständig 
luftdicht, da die Tröpfvcoriohtung und der Hals der Flasche mittels 
sogenaanter Prilsisionsschliffs verbanden sind. 

Die Flasche, die fast in allen Kultnrstsaten patentiert ist, wird 
von den I>euiadm QlaS'^äzisiüns-WerkfHUten vorm, Bmd Boßmiisamer 
G, m, b, H, in Essm geliefert. 
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Bticherschau. 

Uie Bftrlisteheud aufgeführten Bücher sind iti dor Apotheker-Zaitung 1907 
be^rochen worden und eiguen sich zur Auschaffoog. 



Abegj[, Dr.R., a. o. Professor an der Universität Breslau. Handbuch 
der anorgamsekm Chemie m vier B&ndeiL Dritter Band, dritte Abteilang. 
Ijeipzig. Verlag von S. Hirzel. 1907. 

Bereu de 9, J. Die Uanamittel des Pedanios Dioskurides. UebersotBt 
und mit Erklärungen verscheu. Sonderabdruck aus Jauus, Arcbivcs inter- 
.nationales poor l'Histoire de la M^dedne et la Geographie Medicale. 
XU« Abo^. 1907. 

Breuer, CarV Kitte und Klebstoff e. Bibliothek der gesamten Tedmik. 

33. Band Verlagsbuchhandlung von Dr. Max Jünocke. Hainmvpr 

Jsder, Hofrat Dr. Josef Maria, Ausführliches Handbuch der Photo- 
graphte. Mit über 1500 Abbilduugeu und vielen Tafeln. Dritte Auüage. 
Lieferaiigeii 6, 6, 7, 8. Halle a. S. Verlag von Wilhelm Knapp. 

Eger, Dr. Emst. Die Seifmmdmtrie. Bibliothek der gesamten 
Technik. 24. Band. Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhaudlung, Hannover. 

Giesen h a{?c 11 , Prof. Dr. Befruchtung und Vererbung im Piianten- 
reiche. Mit 31 Abbildungen. 1907. Verlag von Quelle & Meyer iu Leipzig. 
Aus „Wissenschaft nod BiMnng. EinzeldarstellimgeQ ans allen Gebieten des 
Wissens**. Herausgegeben von Dr. Paul Heue. 

Hauben ripsf^r, Dr. Georg Anleitutig gum Phofographieren. 13 Auf- 
lage. Mit 113 Abbüduugen, ö Tafeln und lü liildvorlageu. Leipzig. Ed^ Liese- 
gangs Verlag M. Eger. 

▼on Graff, Ludwig. Da$ SdmaroUterUm im Tim^nkh und mAm ' 
Beieiämg für die Ärtbildumg, Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig. 1907. 

JahreRbericht der Pharmazie, flerausgcgeben vom Deutsclieii Apotheker- 
Verein. Gearbeitet von Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Beckurts unter Mit- 
wirkung von Dr. H. Frerichs und Dr. H. Emde. 41. Jahrgaug. 1906. 
Der gansen Reihe €6. Jahrgang. 

Kraemer, Henry, Ph. B.. Ph. D. A Text-book of Botanv omd 
Pharmacognow. lUustratcd witb 321 plates comprising upward of 1500 ngures. 
Second revised and elarged editiou. Piiiiadelphia and London. J. B. Lippincott 
Company. 

Lo escher, Fritz. Die Bildni§-Pkotographie, Ein Wegweiser für 
Fachmänner und Liebhaber. Zweite, umgearbeitete und erweiterte Auflage 
mit 133 Abbildungen. Berlin 19U7. Verlag von Gnstay J^ohmidt (vorm.* 
Robert Oppenheimj. 

Lueger» LeakktM der getarnten TeektUk umd ünrew BSthmietimaduifkm* 

Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage. XXI., XXn. und XXIII. Abteilung. 
Stuttgart, Deutsche Verki s Anstalt 

Mercator, G. Der Entwickelungsdruek auf Bromsilber-t Chlorbrom- 
und Chioreüber-Gelatineemulsiompapieren. II. AuÜage, vollständig neu be- 
arbeitet Leipzig. Ed. Liesegangs Verlag, M. Eger. 1907. 

Meyers Großes Konversations-Lexikon, Ein Nachschlagewerk des all- 
gemeinen Wissens. Sechste, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. 
Verlag des Bibliographischen Instituts iu Leipzig und Wien. 

IS 
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Migala, Prof. Dr. Walter. Dir. Prof. Dr. Tbomes Flora «0« 
Deuhehland, Oesterreich und dkr Schwete. V. — VTT. Band: Krvptogamen- 
i^lora (Moose, Algen, Flechten und Pilze). Friedricli von Zezschmtz, Gera, 
Benß j. L. Lieferang 27—42. 

Mirftnda, Juan B., Profesor de Fannada y de Farmada Legal en la 

Escuela de ^iTedii ina y de Faniiacia drt S:uitia2ii de Chile. Suphmento ö d 
Traiado de Farmacta Teörico y Frdcttco Apltcado d la Medteina y Farmada. 
Sautia;j;ü du üiiilü impreata, Litografia y Eucuaderu&ciön Barcelona. Muneda, 
entre Estado y San Antonio. 19(J6. 

Pohlig, Prof. Hans. EüMeü und UrtfetdUdde Mmuekm. Verlag 

Ton Quelle ä Meyer, Leipzig. 

SpeßialitMentaxe für Apotheker. Herausgegeben vom Verein der Apo- 
theker Münchens. Dritte Ausgabe, April 1907. 

Spürl, Uans. Praktische Begeptaammlung für Fach- und Amaiewr' 
Phoioffraphen. Mit genauer Angabe der Anwendungs weise. 2Sweit^ dorch- 
gearbeitete und Termebrte Auflage. Leipzig, üld. Liesegangs Verlag 

M. Eger. 1907. 

Thoms, Dr. H., Professor und Direktor des Pharmazeutischeu Instituts. 
Ärbeitm aua dm PharmamUiKhM Jnstitui der fhU9erBitäi Bsrlm. 4. Band. 
Verlag yon Urban & Schwarzenberg, Berlin. 

Vorgug.9taTe für alle Armen- und KrankenkMsm Mäudunt, Heraus- 
gegeben vom Verein der Apotheker Münchens. 1907. 



Gesetze nnd Verordniingeii. 



Dentaehes Beioh. 

Vorschriften über den Verkehr mit Geheimmittetn und ähnlichen 

Arzneimitteln. 

Bescblufi des Bundesrats vom 27. Juni 1907. 

§ 1- 

Auf den Verkehr mit denjenigen Geheimmitteln und ähnlichen Arznei- 
mitteln, welche in den Anlagen A und B anfgeföhrt sind, finden die nach- 
stehenden Vorschriften Anvendnng; die Ergftosnng der Amagen bleibt Tor- 

behalten. 

Die Anwendung der nachstehenden Vorschriften auf diese Mittel wird 
dadurch nicht aasgeschlossen, daS deren Beieiebnung bei im wesentlichen 
gleicher Zusammensetzung geändert wird. 

|2. 

Pie Gefäße und die äußeren Umhüllungen, in denen diese Mittel ab- 

äegeben werden, müssen mit einer Inschrift versehen sein, welche den iSamen 
es Mittels nnd den Namen oder die Firma des Verfertigers deutlich ersehen 
läßt. Außerdem muß die Inschrift auf den Gefäßen oder den äußeren Um- 
hüllungen den Namen oder die Firma des Geschäfts, in welchem das Mittel 
verabfolgt wird, und die Höhe des Abgabepreises enthalten j diese Bestimmung 
findet auf den Großhandel keine Anwendung. 
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Es ist verboten, auf den Oef&6en oder äußeren UmhülIuDgeo, m denen 
ein solches Mittel abgegeben wird, Anpreisnn<Tf»n, insbesondere Empfehlnnp:pr), 
Bestätigongea von üeUerfolgeu, Kutaclitiiche Aeußcrangen oder Danksagungen, 
in denen dem Mittel eine Emmrkan^ oder Schntzwirkung zugeschrieben 
wird, anzubringen oder solche Anpreisangen, sei es bei der Abgabe des 
Mittels, sei es auf sonstige Weise, zu verabfolgen. 

§ 3. 

Der Apotheker ist verptiichtet, sich Gewißheit darüber zu verscTinffen, 
inwieweit auf diese Mittel die Vorschriften über die Abgabe stark wirkender 
Arzneimittel Anwendung finden. 

Die in der Anlafrn B aufgeführten Mittel, sowie diejenigen in der An- 
lage A aufgeführten Mittel, über deren Zusaramensetrang der Apotheker 
sich nicht so weit vergewissern kann, daß er die Zulässigkeit der Abgabe im 
Handverkaufe zu beurteilen vermag, dürfen nur auf schriftliebe, mit Datum 
und Unterschrift versehene Anweisnn? eines Arztes, Zahnarztes oder Tier- 
arztes, im letzteren Falle jedoch nur beim Gebrauche für Tiere, verabfolgt 
werden. Die wiederholte Abgabe ist nur auf jedesmal erneute derartige 
Anweisung gestattet 

Bei Mitteln welche nur auf ärztliche Anweisung verabfolgt werden 
dürfen, muß auf den Abgabegefäßeu oder den äußeren Umhüllungen die 
üaschrift „Nor auf Arztüdie Anweisung abzugeben** angebracbt sein. 

Die dffentlicbe Ankündigung oder A'^^ieisung der in den Anlagen A 
und B aufgeführten Mittel ist vernoten. 

Der öffentlichen Ankündigung oder Anpreisung der Mittel steht es 
gleich, wenn m uifeutiich^ Ankündigungen auf Druckschriften oder sonstige 
Mtteiiimgen verwiesen wird, welehe eine Anpreisung der Mittel enthalten* 

Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Oktober 1907 in Kraft. Mit 

diesem Zeitpunkte wird die Bekanntmachung, betreffend Vorschriften nbcr 
den Verkehr mit Geheimmitteln und ähnlichen Arzneimitteln vom 8. Juli ldü3 
aufgehoben. 

§ 6. 

Zuwiderbandlungen gegen die Yorsehriften dieser Bekaantmaehung 
werden mit Geldstrafe bis I6ü M oder mit entsprechender Haft bestraft 

Anlage A. 

t. Adlerfiuid. 

2. Amarol ,fmicb als Tngestol). 

3. Amasira Lochers (auch als Pflanzenpulvermischung gegen Dysmenorrhoe). 

4. American cough ing eure Lutzes. 

d. Antiarthrin und Antiarthrinpräparate (auch als Seils Antiarthrin). 

6. Anticelta-Tabletten (auch als Anticelta^Tablets oder Fettreduziemngs- 
Tabletten der Anticelta-Association). 

7. Antidiabeticnm BauMrs. 

8. Antiepilepti(iue Uten. 

9. Antigichtwein Duflots (auch als Antigichtwein Oswald Niers oder Yin 
Duflot). 

10. Antihydropsin Bödikers (auch als Wassersuchtselizier oder Hydr-ops- 

Essenz Pödikors). 

11. Antimolliu (auch als Kssentia Antimeiiini composita). 

12. Antineurastin (auch als Nerrennahrung Hartmanns). 

13. Antlpositin Wagners (auch als Mittel des Dr. Wagner nnd Harlier 

gegen Korpulenz). 

14. Antirheumaticttm Saids (auch als Antirheumaticum nach Dr. Said oder 
Anttrhenmaiiciim Lficks). 

18* 
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15. Antitussin. 

16. Asthmaniittel Hairs fauch als Asthma eure llairs). 

17. Asthmapulver äcbiäuiäiuis (auch als Asthmador). 

18. Asthmapulver Zematone^ auch in Foxm der AsthmicigaretteD Zematone 
(auch als antiaatliiiiatiscbe Pulver und Zigaretten dea Apotheken 

EscoufiairR), 

19. Augenwasser Whites (auch als Dr. Whites Augeuwasser vou Eiuliardt). 

80. AusBchlagsalbe Schfttaea ütneh' ala ümTenalheflealbe oder UniTenal- 
heil» und AusBchlagaalbe och&taea). 

21. Ralfam Bilfingers. 

22. Balsam Lamper ts (auch als Gichtbalsam Lamperts oder Lampert-Stepf- 
Baleam). 

23. Balsam Pagliano (auch als Tripperbalsam Pagliano). 

24. Balsam Sprangers (auch als Sprangcrscher). 

25. Balsam Thienes (auch als allem echter Baisam ikieriys, englischer 
Wunderbalsam oder engliachet Balsam Thierrys). 

26. Beinschäden Indiau Bohnerts. 

27. Blutreinigungäpulver Hohls. 

28. Blutreinigungspulver Schützes. 

29. Blntreimgangstee Wilhelms (auch als antiartfaritischer und aati- 

rheumatischer Dlutreinigungstee Wilhelms). 

30. Bräune-Einreibung Lamperts (auch als Universal-Bräone-Einreibung und 
Diphtheritistinktur). 

31 Bruchbalsam Tanzers. 

32. Bruchsalbe des pharmazeutischen Bureaus Valkeaberg (Yalkenburg) in 
Holland (auch als Pastor Schmidts Bruchsalbe). 

33. Corpulin (aacb als Corpalin*£ntfettiiag8iuralia^ oder Ffalinda de 

Carisbäd). 

34. Djocat Bauet s. 
35 Klixir Godineau. 

86. Embrocation ElUmans (auch als Universal emkrocation oder Ellimans 
I'niversal-Eiureibemittel für Menschen), ausgenommen Embrocation etc. 
for horses. 

37. Entfettungstee Grandmanns. 

38. Epilepsieheilmittel Quantes (anek als Spesificnm oder Gesnndkeitsmittel 

Üuantes). 

39. Lpilepsiepulver Cassarinis (auch als Polveri antiepiletticlie Cassarinis). 

40. Epilepsiepulver der Schwanenapotheke Frauklurt a, M. (auch als anti- 
epileptiscne Pulver oder Pulver Weils gegen Epilepsie). 

41. Euc:ilyptusmittel ließ (Enkalyptol und £ukalyptnsftl Heß). 

42. Ferrolin Lochers. « 

43. Ferromanganin. 

44. Fulgural (auch als Blatreinignngsmittel Steiners und Schnlaea). 

45. Gebirgstee, Harzer, Lauers. 

46. Qehöröl Schmidts (auch als verbessertes oder neu verbessertes UehOrüi 
Schmidts). 

47. Uesundheitskrftuterkonig Lücks. 

48. niaiidulen. 

4^. Gluria tonic Smiths. 

60. GlycosolTol Lindners (anch als Antidiabeticnm Lindners). 

51. llaematon Haitzemas. 

52. lloilsallte Sprangerp i-iuch als Sprangersche, oder Zog- und Heilgaibe 
bprangers oder Sprauguröche). 

63. Heiltränke Jakobis (anch als Heiltrankessenai insbesondere Ednigatraok 

Jakoltis ), 

54. üomeriana (auch als Brusttee Homeriana oder masischer Knöterich 

Polygonum avicalare Homeriana). 
66. Hustentropfen Lauaers. 
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66. Injektion Bron (aach als Brousche Efaispriteung). 

67. lojektion au matico (nnch als Einspritzung mit Matikn), 

58. Jonannistee Brockhaoa' (aach als Qiüeopsis ochroleuca valcania der 
Firma Brockhaus). 

59. Kalosin Lochers. 

€0. Kava T.aln-s auch als Kavakapseln LAhn, Santalol Lahrs mit Kayahars 
oder liavaharz Lahrs mit Santalol). 

61. Knöterichtee, russischer, Weidemauns (auch als russischer Knöterich- 
oder Brusttee Weidemauns). 

62. Kongopillen Richters (auch als Magenpillen Richters). 

63. Kräuter^eist Schneiders (auch als wohlriechender Kr&atergeist oder 
Luisafluid Schneiders). 

64. Eränterpillen Bnifcfaartt. 
65 Kräutertee Lücks. 

66. Kränterwein Ullrichs fauch als Hubert Ullrichscher Kräuterwein). 

67. Krouessenzy Altonaer (auch als Sjronessenz oder Menadiesche oder 
Altonaische Wnnder-KroneMeni ). 

68 Kropf-Ktur Haige (auch als Goitre-cure oder Kropfmedism Haigs). 

69. Kurmittel Meyers gegen Zuckerkrankheit. 

70. Lebensessenz Fernests (auch als Fernestsche Lebeusessenz). 
7t. Loxapillen Richters. 

72. Magenpillen Tachts. 

73. Magentropfen Bradys (auch als ^Nfariazcllcr Magentropfen Bradys). 

74. Magentropfen Sprangers (auch als bprangersche). 
76. Magolan (auch als Antidiaheticiiiii memers). 

76. Mother Seigels ]»ll8 (aarh als Hntter Seigels AbführtuigspiUen oder 

operating pills). 

77. Mother Seijrels synip fauch als Mother Seicrels curative syrup for dys- 
pepsia, iiiXtraci uV American roots oder Mutier Seigels heilender Sirup). 

78. Hektar Engels (auch als Hubert UHricbsches Krftuterpr&parat Nektar). 

79. Nerrenfluid Dresseis. 

80. Nervenkraftelixir Liebers. 

81. Nervenstärker Pastor Königs (auch als Pastor Königs Nerre Tonic). 
81 Nervol Rays. 

83. Orffin (Baumann Orffsches Krftutenifthrpulw). 

84. Pain-Exp eller. 

85. Pektoral Bocks (auch als üustenstiller Bocks). 

, 88. Pillen Beechams (anch als Patent pills Beeefaams). 

^7. Pillen, indische (anch als Antidvsentericum). 

b8. Pillen Ray«? auch als Darm- una Leberpillen Rays), 

89. Piluks du Docteur Laville (auch als Pillen Lavilles). 

90. Pclvi cc (auch ab Naturkräntertee Weidemanns). 

91. Keduktionspillen, Marienbader, Schindler Barnajsche (anch als Marien- 
bader Reduktionspilleu für Fettleibige), 

^<i. Regenerator Liebauts (auch als Regenerator nach Liebaut). 

98. Saccharosalvol. 

94. Safe remedies Wamers (Safe cnre, Safe diabetie, Safe nerviae, Safe 

pillR). 

95. Sanjana-Präparate (auch als Sanjana-Spezitikaj. 

96. Santal GhrStsners. 

97. Saisa^rillian Ayers (auch als Ayers snaammengesetzter md gemiiehter 

Sarsaparillextrakt). 

9a Sarsaparillian Richters (auch als Extractum Sarsaparillae compositnm 

Richter). 

99. Sauerstoffpräparate der SanenttoffbeOanstalt Yitafer. 

100. Schlagwasser Weißmaiins. 

101. Schweizerjöllen Brandts. 
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108. Sirup Pagliano (auch als Sirup Pagliano Blutreinigangsmittel, Blnt- 
reinignnpjs- und Bluterfrischungssiriiji Pagliano des Prof. Oirolano 
Fagltauo oder Sirup Pagliauo von Prof. Kroesto Pagliano). 

103. Spermatol (auch als Stärkungselixier Gordous). 

104. Spezialtees L cks (auch als Spezialkräutertees Lücks). 

106. Stemtee Weidhaas" (auch als Sterritee des Kurinstituts „Spiro Spero"). 

106. Stomakal Richters (auch als Tinctura stomachica Richter). 

107. Stroopal (auch als Heilmittel Stroops gegen Krebs-, Magen- und Leb«r- 
leidon oder Stroops Palrer). 

108. Tabletten Hoffmamit. 

109. Tarolinkapseln. 

110. Trunksucbtsmittel des Alkoliu-lustituts 

111. Tranksachtsmittel Bnrgbardts (auch ale Diakohol). 

112. Trunksuchtsmittol Aagnst Emsts (auch als TnuucBaGlitspiilTer, echtss, 

deutsches). 

113. Truüksuchtsmittel Theodor iieintzs. 

114. Trunksuchtbimittel Konetzkys (auch als Kephalginpnlver oder Trunk- 
Suchtsmittel der Privatanstalt Yilla Christina). 

115. Trunksuchtsmittel der Gesellschaft Sanitas. 

116. Trunksucbtsmittel Josef Schneiders (auch als Antebeten.) 

117. Tranksuchtsmittel Wessels. 

118. Tuberkeltod (auch als Eiweiß-Kranterkognak-fimDlsion Stiekes). 

119. ÜniTersal-Magenpulver Barellas. 

120. Via Matiani (auch als Marianiweiii). 

121. Ynlneralcrtoe (auch als 'Wimdereme Ynlneral). 

122. Wundensalbe, konzessionierte, Dicks (ancli als Zlttaner Pflaster). 

123. Zambakapseln Lahrs. 

Anlafle B. 

1. Antineon Lochers. 

2. Asthmamittel Tackws (aueb als AsthmapHeilmethode [Specific! Tuckers). 
8. Augenheilbalsam, vegetabilischer, Reichels (aach als Ophthalmin 

Eeichels). 

4. Bandwurmmittel Friedrich Horns. 

5. Bandwurmmittel Theodor Horns. 

6. Bandwurmmittel Konefskys (auch als Konetzkys Ilelmintheuextrakt). 

7. Baad Wurmmittel Schneiders (auch als Graoatkapselu Schneiders j. 

8. Bandwurmmittel Ytolanis. 

9. Bromidia Pattie u. Komp. 

10. Cathartic pills Ayers (auch als Beinigungspillen oder abführende Filleo 

Ayers). 

11. Cozapulver (auch als FCoza oder Trunksachtsmittel des Coza-Institnts 
oder Institut d'E-Coza). 

12. Diphthcritismittel Noortwycks (auch als Noortwydcs antiseptiscbes Mittel 

gegen Diphtherie.) 
resnndbätshersteiler, natürlicher, Winters (auch als Katnre health 
restorer Winters). 

14. Gicht- und Kheuiaatismaslikör, amerikanischer, Latons (auch als Remedy 

Latonsj. 

16. Gk>Qt and rhenmatic ]>i Is Blairs. 

Iß, Heilmittel des Grafen Mattel (andi als Graf Ossäre Maittelseke elektro- 

homöopathische Ueilmittcl). 

17. Heilmittel Kidds (auch als Heilmittel der Davis Medical Co.). 

18. Kolkodin Heuschkels (auch als Mittel Heuschkels gegen Pferdekolik). 

19. Krebspulver FrischmTiths (avch als Mittel Friscbmnths gegen Krebs- 
leiden). 

20. Liqueur du Docteur Lavilie (auch als Likör des Dr. Laville). 
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21. Lymphol Rices (auch als Brochheilmittel Rices). 

22. Nnordyl (auch als Noordyltropfen Xoortwycks). 

23. Oculia Carl Keichels (aucU als Aagensalbe Ocalin). 

24. Pillen Morisons. 

25. Pillen Redlin^ers (auch als Redlin^ersche Pillen). 

26. Pink-Pillen Willi&m's (auch als Pilales Fink ponr personues päles da 

Dr. Williams). 

27. lieimuLuigäkureu Ivunetzkys (auch als Reimguugäkureu der ivuraostalt 
NeniUsehwill [Schweiz]). 

28. Remed^ Alberts Tauch als Rheumatismus- und Gicbtheilmittel Albttrfs). 

29. Sternmittel, Genter, Sauters (auch als f^lektro-homöopathische Stem- 
mittel vou Sauter in Genf oder Neue eiektro-homöopatbische Stern- 
mittel QSw.). 

90. Yizol (auch als Astbmamittel des Yixol Syndicate). 



Dem vorstehenden Beschlofi des Bundesrats entsprechend, sind in. den 
Bondesstaaten im wesentlichen abereinstammende YerordnonKen erganfen. 



Crtolin gehört lüeht zu den „CNftM*^. 

Nach im wesentlichen Übereinstimmenden Bekanntmachungen der 

Zentralbehörden in den ein/elucn IHindosstaaten ist das Creolin nicht als 
ein zu den Giften Sinne der aal (iruad des Bundesratsbeschlusses vom 
1. Februar 1906 erlassenen Veruidnuugcu gehöriges Kresolpräparat anzusehen. 

Verkehr mit Arzmlaittelii. 

Auf Grund des § 4 der Kaiserlichen Verordnung, betreffend den Ver- 
kehr mit Arzneimitteln vom 22. Oktober 1901 (Reichs-^eseUbL S. 380), wird 
bestimmt: 

Johannistee Brockbaos (aoch als Galeopsis ocbroleoca vulcaaia der 
Firma Brockhaos) 

nod 

Stroopal (auch als Heilmittel Strnops gegen Krebs-, Magen- und 
Leberleiden, auch Stroops Polver) 
werden vom 1. Oktober 1907 ab von dem Feilhalten und Verkaufen außerhalb 
der Apotheken, unbeschadet der Bestimmung im § 3 der bezeichneten Ver- 
ordnung, mit der Wirkung ausgeschlossen, daß auf sie die Bestimmung des 
% If Abs. 1 der Yerordnmig Anwendung findet 

Berlin, den 89. Joli 1907. 

Der Stellvertreter des Reichskanslers. 
von Bethmann-Hollweg. 



Freussen. 

Aendeningen in den Versohriflen für die Regelung des Verkehrs 

nit SehehMiltteli. 

Der Bnndesrat hat in der SitsiinK vom 27. Jnni d. Js. (§ 612 der 
Pkoto^i^e) bescbloBsen, seine Kw. p/xzellenz durch Erlaß vom 8. Juli 1903 
— Min. d. g. An«. M. 7519: Min. d. Inn TTb '>72H; Min. f. H. u. Gew. IIb 
5919^ Miu.-]^ f. Medizinal- usw. Angelegenheiten 1903 S. 286 r-, mitgeteilten 
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Bescblüsse vom 23. Mai 1903 (| 409 der Protokolle) fiber Beg«hiDg dei Yer- 

kdirs mit neheimmitteln nach folgenden Rifhtnnp^n abzuändern: 

"1. in den VorprhnftPii für die Reg;('liiiiG^ des Verlrchrs mit Goheimmittelu 
und äiiulicheii Arzneimittelu dorn § 4 als Abs. 2 l»in»u/.ufügen: 

„Der ö£fentlichen Ankündigung oder Anpreisooi^ der Mittel steht es 
gleicb, w^n in öffentlichen Druckschriften auf sonstige Mitteikmgen tw- 
wiesen wird, welche eine Anpreisung der Mittel enthalten." 

2, Die den unter 1 genannten Vnrsrhrifteu boizefügten Listen A und 
B in der aus der Anlage ersichtlichen Jf aäBuug neu aulzustellen. 

Ew. Exzellenz ersuchen wir ergehenst, gefälligst die für die dortige 
Provinz auf Ornnd des erwähnten f^lassee vom 8. Juli 1903 erlassene 
PolizeiverordnuDg dem Bimdesratsbes^chlusse Tom 27. Joni d. Je. entsprecbeDd 
mit Geltung vom 1. Oktober d. Js. aa abzoSndern. 

Zu der neuen Fassung der Listen A und B bemerken wir erlauterud, 
daß in ihnen eine Ansah! neu aufgetauchter ech windelhafter oder gesundh^t- 

lich bedenklicher Mittel Aufnahme gefunden haben, daß eine Reihe von 
Mitteln aus Liste A in Liste B versetzt worden sind, und daü einige schon 
in den fiulieren Listen enthaltene Mittel^ die infolge Aenderuug ihrer Be- 
zeichnung nicht mehr unter die Vorschriften der Polizeiverordnung fielen, 
mit ihren neuen Namen aufgeführt worden sind Mit Rücksicht auf eine 
Entscheidung des iiammergeri(üit8 vom 2Ö. Öeutember 1806, nach der die 
Faeeitng betreffs Homeriana nnter No. 42 der bisherigen Uete A dahin not- 
zulegen war, daß jeder russische Knöterich, einerlei ob er mit Homeriana 
idttitisch war oder nicht, den Vorschriften der Polizeiverordnung nnterlag, 
ist durch die Anführung der Nebenbezeichnuneen für Mittel mit verschiedenen 
Namen unter den Eingangsworten „anch a)e^ daffir Sorge getragen worden, 
daß nur die auf den Listen stehenden Mittel, nicht aber auch andere für die 
diese Kebenbezeirhnnnpen '/ntreffen, von den Vorsrhrifton betroffen werden. 

Alle neu aufgenommenen Mittel sind nach ihrer Zusammensetzung und 
Verwendung als Arzneimittel anzusehen. Ausschließlich als kosmetisches 
Mittel findet keines von ihnen Anwendung. 

Mit Ausnahme der beiden Mittel ,,Johannistee Brockhaus" (Liste A 
No. 58) und „Stroopal" (Liste A No. 107) gehören sämtliche Mittel der 
Listen A und B zu den Zubereitungen der Anlage A der Kaiserlichen Ver- 
oidttong, betreffend den Verkehr mit ArsneimitMbi^ vom 8^. Oktober 1901, 
die außerhalb der Apotheken als Heilmittel nicht feilgehnUen oder verkauft 
werden dürten. Die neiden genannten Mittel sind ungemischte Thanzenstoffe 
und waren als solche, da sie im Verzeichnisse B der genannten Kaiserlichen 
Yerordnuog nicht aofgefOlurt aind, bisher frei verkäuflich. Ihre Unterstellung 
unter den Apotheken zwang gemäß § 4 der Kaiserlichen Verordnung ist durch 
Bekanntmachung des Herrn lieichskanzlers vom 2i). Joli d. Js., Beicbs- 
Gesetzbl. 8. 418, erfolgt. 

Berlin, deu 27. August 1907. 

Der Minister für Handel und Gewerbe. Der Minister des Innern. 

In Yerfretung : Richter. In Vertretung: y. Bisch off ehaneeu. 

0er Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 

Im Anftrage; Kirchner. 



Aenderuog in den VorschrtfteQ für die Regeiuny des Verkehrs 

mit Geheimmitteln. 

In Ergänzung unseres Erlasses vom 27. August d. Js. ersuchen wir 
Eure Exzellena ergebenst, einem Beschlüsse des Bundesrats gemäß dem § 1 
der fiftr die dortige Provina erianenen PolizeiTeroidonnff über 4en Verkehr 
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mit Qelieimiiittolii b«i d«r angeordiMtAB Abftiulermig der PolixeiveTordiinng 
folgenden Zusatz zu geben: 

^Die AnwenduDg der nachstebenden Vorschriften auf diese Mittel 
wird dadnreh nicht ausgeschlosteD, d&fi deren fieniehnung bei im 

wesentlichen gleicher Zasammensetzung geändert wird/^ 
Auch dieser Zusatz hat nr^' 1. Oktober in Kraft eq treten. 

Berlin, den 9. September ly07. 

Der Minister fär Handel nnd Gewerbe. Der Mioister des Innern. 

I. Richter. L A.: v. fiukenhansen. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichte* und MedisinalangelegeubeiteD. 

I. A.: Förster. 



BetiMMtmriiflielit dt» Verkaufs vm «IksMialtlgen Flfissigkditiii 

«•Kim der A|iotheker. 

Auf die an den mitunferzeichneten Finansminister gerichtete Eingabe 

vom 16. Juli 1906, betreffend die Betriebssteuerpflicht des Verkaufs von 
Arzneimitteln mit einem Alkoholgehalt von weniger als Bß% Xralles, er- 
widern wir folgendes: 

Die Beichsgewerbeordntmg findet anf den „Verkanf yon Amein^tteln* 

nur insoweit AnweiiduDjr, als sie au^drüclilirbe Bestimmungen darüber ent- 
hält. Unter Arzneimitteln vorsteht die J> L-clit^inechuufj in Uebereinstimmuug 
Diit der Wissenschuft alle .,babstanzen, Präparate und Zubereitungen, welche 
in der medizinischen Wissenschaft als Heilstoffe besw. Heilmittel gelten und 
in Anwendung kommen". Welche Branntweinpräparate in der medizinischen 
Wissenschaft als Ueilstoffe gelten und in Anwendung kommen, wird im 
einzelnen einstweilen zweifelhaft sein und muß auf Grund wissenschaftlicher 
Gutachten entschieden werden, ohne daß es daba anf den Prosentsatz dee 

Alkohoi^Pli^ltF ankoramt 

iieinem Zweifei aber kann die C^uaLUizieriuig als Arzneimittel bei den- 
jenigen Branntweinpräparaten unterliegen, wellte in das DentscLe Arznd- - 
buch aufgenommen sind. Diese sind nosweifellu^ „Arzneimittel" im Sinne 
des § 6 ofer Reichsgewerbeordnung und unterliegen der Konzessionspflicht — 
nuthin auch der Meldepflicht aus § 52 nnd der Betriebssteuerpflicht gem&ß 
§ 50 des GewerbesCeuergesetses — nidit 

Kognak gehört zu den in das Arzneibuch aufgenommeneu Präparaten. 
Sofern derselbe als Heilmittel in Anwendun» kommen soll, ist dil er sein 
Verkauf gemäß § 6 der Reichsgewerbeordaung von den Vorscbrifien der 
Oewerbeordnong befreit. Em ra technischen owr Qenuflzwecken erfolgender 
Verkauf würde dagegen, auch wenn er in der Apotheke nrfolgt, den Vor- 
schriften der Reicnsgewerbeordnung, mithin auch dem § 33 a. a. 0. unter- 
liegen und eine ßetriebssteuerp flicht begründen. 

Berlin, den 20. Juli 1907. 

Minieter fftr Handel und Gewerba 
Minister ffir ete. Mediidnalangelegenheiten. Minister des Innern. 

Finanzminister. 
An den Vorsitzenden der Ayx>thekerkammer 
fiir die Eheinprovinz und die Huhen- 
sollemschen Lande. 



Teilnahme der Studierenden der Pharmazie an chemischen und 

phamazeutiscIiM Uebtingeii. 

Ein nur Entscheidung vorliegendes Gesuch gibt mir Veranlassung, 
darauf hinzuweisen, daß die Tätigkeit in einem Privatlaboratorium die nach . 
§ 17 Abs. 4 No. 2 der Prüfungsordnung für Apotheker vom 18. Mai 1904 
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nachzuweisende Teilnahme an analytisch-chemischen und pharmazeutisch- 
chemischen Uebungen bei Instituten der Universität nicht ersetzen kann und 
daher auch nicht für die Zulassung zui' pharmazeatischeu Staatsprütuug iu 
Gam&fiheit der vorgodachten BeBtimmuiig in Anrechnmig sebrMlit Verden mt 
Berlin, den 9. Angntt 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- nr.d Medirinelaagelegenheiten. 

I. A.: Schmidtmann. 

An die Herren Univeisitätskuratoren. 



Amiillung der ZeiigiiiM Qbtr die praktiMlM Tätigkeit der Apotheker- 
gehilta naoh abgelegt«* pharnazeotlsoher PrMing. 

Naeb 85 nnd 86 der Prftfnngsoirdnnnf Ar Apotheker yom 18. Mai 1901 
haben die Kandidaten der Pharmazie nach bestandener pharmazeutischer 
Prüfung zwei Jahre als Gehilfen in Apotheken sich praktisch zu betätigen 
und demnächst über diese Gebilfeutätigkeit bei dem Antrage auf Erteilung 
der Approbation ein Zeugnis vorznlegenf deM«i Fassung dura Muster 4 sur 
Prüfungsordnung vorgeschrieben ist. 

Ew. Ilochwohlgeboren ersuche ich, die Apotheker des Bezirks gefälligst 
anzuweisen, bei der Ausstellung solcher Zeugnisse sich genau au das vor- 

Sescfariebene Muster su halten, auch sind die Kreisftrste sn veranlassen, bei 
er Beglaubigung dem Master nicht entsprechende Zeugnisse xurfielnniweisen 
oder deren Ergänzung zu verlangen. 

Berlin, den 14. September 19(J7. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 

Im Aufkrage: Farster. ' 



Vergiftungen durch Sublfmatpastiiien. 

Die auf den Erlaß vom 1. Mai 1903 (Min.-lil. f. Med.-Ang. 19(J3, S. 214) 
erstatteten Berichte über Vergiftuugeu mit Sublimatpastillen haben ergeben, 
daß die Pastillen trotz der aulerordentlich verbreiteten Benutzung als Arsnei> 
und Desinfektionsmittel im ganzen nur wenijj zu Selbstmordzwecken verwendet 
worden sind. In einer nicht unerheblichen Zahl der Yergiftungsfälle sind 
außerdem die Personen, welche Selbstmord mit Sublimatpastillen begangen 
haben, solche gewesen, die infolge ihres Berufes als Aerzte, Krankenpfleger 
oder Hebammen oder sonst sich dieses Mittel leicht beschaffen konnten. Es 
liegt daher kein Anlaß vor, die äublimatpastillen strengeren Verkehrs* 
bescbiialcangea zu unterwerfen, als sie sur Mt unterliegen. 

Von weiterer Berichterstattung ist, ansgenommen bei besonders irichtigui 

Vorkommnissen abzusehen. 

Berlin, den 15 Juni 1907. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und MedizinalaogelegenhMten. 

I. A.: Förster. 



„Coopers Schafwaschpulver". 

Das von Hamburg aus in das Zollgebiet eingeführte „Coopers Schaf- 
waschpulver", das sowohl zur Vertreibung von Ungeziefer bei den Schafen, 
wie auch ssur Verhütung von Schafkrankheiten (Räude oder Krätze) dienen 
soll, ist arsenhaltig und für Menschen und Tiere giftig. Als arsenhaltiges 
Ungeziefermittel darf dieses Waschuulver nach ^18 Abs. 3 der Polizei- 
▼ererdnung Ober den Handel mit Giften vom 22. Februar 1906 (Min.-BL f. 
Med.-Ang. S. 116) nur mit einer in Wasser kioht lösUehen grilnen Farbe 
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vemüscht feilgehalten oder abgegeben werden. Tatsächlich wird w aber 

UDcrcfärbt in den Handel gebracht Kw. liochwohlgeboren ersuchen wir 
ergebenst, den Verkehr mit dem. gedachten Waschpulver durch die Polizei- 
behörden Überwachen zu lassen. Seitens des Herrn Finanzministers sind die 
ZoÜBtellen angewiesen worden, bei dem Eingänge von Coopers Schafwasch- 
pulver in ungefärbtem Zustande (nicht grün) der Polizeibehdrde dea Be* 
stimmungsortes Nachricht zu geben. 

Die Vermischung von Coopers Öchafwaschpulver mit grüner Farbe 
würde fihrigene anch dann m fordern sein, wenn hierdurch die Anwendung 

des >Titteh beeinträcbtiö;t oder gar immüglirh tzrmarht werden SOUtO. Es 
Stehen für denselben Zweck noch andere Mittel 2ur Verfügung. 
JJerlin, den 10. Juni 1907. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- Der Minister für Landwirtschaft, 
und MedidBU-ADgelegenheiteii. Domänen und Forsten. 

Im Anftrage: Förster. Im Auftrage: Richter. 



Baden. 

Die Abgabe von Arzneimitteln auf telephooisch« Anweisung. 

Im TTinblir1\ auf die dortigen Ausführunf^f^n pelien wir zwar von einer 
Aenderuug unserer Verordnung vom I.August löUÜ, die Abgabe stark wirltender 
Arzneimim, sowie die Beschaffenheit und Bezeichnung der Arzneigläser und 
StandgefÜe in den Apotheken, betr., al^ wollen jedoch versuchsweise bis 
auf weiteres gestatten, daß in dringenden Fällen, insbesondere in solchen, in 
welchen es sich um Abwendung von Lebensgeifahr handelt, die Bestellung 
starkwirkender Ansneimittel auch mittelst Femspreehers erfolgen datl 

Die Bestellung ist jedoch von dem Arzte, Zahnarzt oder Tierarzt in 

eigener Person durcb Ablesen von äw von ihm geschriebenen Anweisung 
aufzugeben. Der Apotheker muiS die Anweisung sofort niederschreibeu ona 
dem Arzt, Zahnarzt oder Tierarzt nochmals vorlesen. 

Der letztere ist reniflichtet» dn schnftlicbe Anweisung dem Apotheker 
umgehend einzusenden 

Wir g&b&ii dorthin anheim, diese Anordnung durch das für die dortigen 
Bekaantmadiungen hestimmie Blatt zur Kenntnis der Mitglieder der Kammer 
xa bringen. 

Karlsruhe, den 26. Juli 1907. 

Ministerium des Innern. 



BrauBschweig * 
3tandN0iikiHng für die ApotMar. 

Jeder Apotheker ist verpflichtet, durch sein Verhalten in der Bcrufs- 
täticrkeit wie außerhalb ders^ben die Khre und das Ansehen des Standes zu 
wahren. 

Der Apotheker soll sich gegen jedermann hinsichtlich des Gesdiftfts- 
l etriebes seiner Knilegen zurückhaltend und r&cksichtsvoU benehmen und 
jede abfällige Aeußerung darüber unterlassen. 

§3. 

Der Apotheker soll sich gegenüber dem Publikum ieder beurteilenden 
Aeufierung über einen Arzt oder dessen Verordnung durdsaus enHialteii. 
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Es ist unstatthaft, Angebote von Arzneilieferangen au Aerzte, Zahn- 
ärzte, Tierärjrto, Krankenhäuser * oder Krankenkassen und ähnliche Ver- 
eixiigungeQ außerhalb des Bezirks der eigenen Apotheke zu machen. Sofern 
M sich um eigene Erfindungen haodelC ist eine lfitt«ihiii|t erlaubt, jedofh 

nur mit denn Hinweise, daß der Bezug durrli jodo Apotheke erfolgen kann. 
Bei Stroit! L'keiten über den Umfang des Bezirks entscheidet der Yorstaud des 
Kreisvereiuä Braunschweig des Deutschen Aputiieker- Vereins. 

^ 5. 

£s ist verboten, mit Aerzteu oder anderen Personen, die sich mit der 
Behandlung von Krankheiten befassen, Yerabredonsen zu trelFeo, wonach 

bestimmte Arzneien unter Decknamen oder so'chen Bezeichnungen verordnet 
werden, die nicht .jedem Apotheker die Anf(>rtio;ung dieser Arzneien er- 
möglichen. Wenn Vorschriften für im Fabrik betriebe zweckmäßiger her- 
xiutellende Salben oder Tabletten auf Verlangen des Arztes geheim bleiben 
sollen, so hat der Aj)otheker, welcher die Anfertigung übernimmt, in jedem 
Falle alle Apotheken des Landes davon zu benachrichtigen unter Angabe 
des für das Präparat gewählten Namens und dem Hinzufügen, daß solches 
snm Fabrikpreiae von Ihm geliefert wird. 

§ 6. 

Als staademmwürdig sind anzusehen: 

1. Ausnfltsimg der Versehen anderer, insbesondere gelegentlicher 

Taxversehen, 

2. eigennützige Beeinflussung von Aerzteo, Zahnärzten, Tierärzten oder 
Kurpfuschern, Kassenvorständen, wie überhaupt solchen Personen, die Einfloß 
auf die Vergebung von Arzreilieferungen haben können, dordl tJeberrednng, 
Geschenke, Vorteitsanerbietungeu oder sonstige Mittel, 

3. Verträge mit obengenannten Fsrsonen über Geschftftsgemeinscliaft 
in Fcom von Gewinniuiteilgewährung vom Vertrieb gewisser Arzneimittel, 

4. Einrichtung von Sammelkästen oder Rammelstellen für Rezepte 
oder andere Vorkehrungen, welche den Zweck haben sollen, die Verhältnisse 
zugiusten efamlner Apotheken an versehieben. 

Ausnahmen kann der Ereisvorstand gestatten. 

§7. 

Es steht dem Apotheker zwar frei, unbemittelten Personen eine Preis- 
ermRßi'iunir zuzubilligen, doch muß in solchem Falle auf dem Rezepte der 
wirklich gezahlte Preis neben dem eingeklammerten taxmäßigen Preise 
deutlich Terzeichnet sein. Zahlungsffthlgen Frivatpersonen ist ein FreisnacUaB 
nicht zu gewähren. 

§8. 

Krankc'likasRen, Arrnenverwa!tiTnr'Pn, miMon Stiftungen, ferner Aerzten, 
Zahn- und Tierärzten kann eine Preisermäli]£Uiig bis zur Höhe des von der 
Versammlung des Kreisyereins festgesetzten Karotts bewilligt werden. Ans- 
nnbmen, insbesondere als Kampfmittel gegenüber niedrigeren Angeboten, 
sowie Verträge mit Krankenhäusern und ähnlichen Institutmi unterliegen der 
Genehmigung des Kreisvorstandes. 

Kein Apotheker darf allein oder in Verbindang mit anderen Apothekern 
mit Krankenkassen oder äbnllchen Organen Verträge über Anntilielerangen 
abschließen, wonach unter Umgehun;; anderer Apotheken die Uflferung 
lediglich dem oder den Vertragsdiließenden übertragen wird. 

§ 10. 

Hei üebernahme oder Eröffnnn? einer Apotheke kann eine dies- 
bezügliche einfache höchstens dreimalige Anzeige in den Zeitungen erfolgen j 
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jeder Zusats iet Qoetatlihaft. Briefliebe AnselgeD ans gleichem Anlaß dürfen 
aiieh nur ebenso kurz gefaßt sein. 

In Zeitungsnnkündifjüinpen diirfeii riiizclnc Apotheken als Niederlagen 
Ton Erzeugnissen anderer Betriebe nicht genannt sein; der Apotheken- Vorstand 
darf solches weder gestatten noch dulden. 

§ 11. 

Der Apothekenvorstand ist dafür haftbar, daß auch seinem Personal 
die vorstehenden Festsetzungen bekannt sind, und daß danach verfahren wird. 
Etwaige wnitprp:phendp Beschlüsse einer OrtsßT'ippe haben aiirli für deren 
Mitglieder Gültigkeit, soweit sie nicht gegen die obigen Bestimmungen ver- 
atoBOi. Insbesondere gilt das aneh für etwa festgesetzte Handverkauf spreise. 

§ 12. 

Alle Yertr&ge und Abmachungen, welche dem Inhalt der §§ 8 und 9 
nicht entsprechen, sind spätestens nach 10 Jahren, Tom Inkrafttreten dieser 
Standesordnnng gerechnet, zu lOsen. 



Vorstehende Staudesordnung ist in der Sitzung der unterzeichneten 
Kammer vom 1. dieses Monats, und zwar mit Inkrafttreten für sofort, festgestellt. 

Braunschweig, den 12. März 1907. 

Die Kammer der Aerzte und Apotheker des Herzogtums Braunschweig. 

Der Yorsitsende: Creite. 



Bremen. 

Veronhimg, betreffend die Prüfung der Ausrüstung der Kauffahrtai- 
sohiffe mit Hilfsmitteln zur Krankeii|imfl6. 

Vom 6. September UiO?. 

Zur Ausführung der Vorschriften des Bundesrats über die Prüfung 
der Ausrüstung der Kanffahrteisc^e mit Hilfsmitteln snr Krankenpflege 
(Bekanntmachung des Reichskanslers vom 3. Jnli 1905, Beichsgesetsbl. S. 668) 
verordnet der 8enat: 

? 1. 

Die gemäß § 15 der Bekanntmachung mindestens einmal im Jahre vom 
Boeder an veranlassende Prüfung der Hilfsmittel ist bei den MedisinaUmtem 
in Bremen, Vegesack und Bremerhaven rechtseitig nachzusochen, 

§8. 

Die von den Schiffen an erhebenden Gebühren für den Arzt betragen: 

a) bei einer Ausrüstung nach Verzeichnis la oder Ib der Bekannt- 
machung 3 M bei Prüfung in der Wohnung des Arztes, 6 M bei 
Prüfung an Bord, 

b) bei einer Ansr&stong nach Verzeichnis n der Bekanntmachung 6 M 
bei PrOlnng in der Wohnung des Arztes, 9 M bei Prüfung an Bord, 

c) bei einer Ausrüstung nadi Verzeichnis III der Bekanntmachung 10 >I. 
Für die Au<^^tp!lnnrr der Bescheinigung und die Besichtigung des 

Klankenraumes wird keine besondere ^Tobuhr erhoben. 

Wird bei der Prüfung ein Apotheker zugezogen, so sind für diesen 
die gleichen Gebühren zu entrichten. Die Zuztoaung eines Apothekers 
soll bei Prüfung der Ausrüstungen nach Verzeichnis la und b der Bekannt- 
aachnng in der Regel unterbleiben. 
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Bedarf es einer chemiscb-pharmazeutischen Untersuchung der Ans- 
rüstimg, so ist die Gebühr vom suständigen Medbsinalamte festsusetzen. 

§3. 

Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 1^)07 m Kraft. Gleichzeitig 
tritt die den gleichen Gegenstand betreffende Verordnung Yom 29. De- 
xember 1905 (GesetsbL S. 803) außer Geltang. 

BescUosBen Bremen, In der Versammlong des Senate am 3. und 
bekannt gemaeht am 6. September 1907. 



Reclitsprecliuiig. 



Abachea erweckendes Aussehen (eines Apotfaekergehilfen) Ist ein 
widitiger Grund im Sinne des % 626 des Bürgerlichen Gesetzbaohes, nach 
welchem eui Dienstverhältnis von jedem Teile ohne Einhaltung ^er 

Kündigungsfrist gelöst werden kann. Entscheid, des Amtsgerichts Prenslan 
Apotb.-Ztg. 1907, No. 71, S. 756. 

Arzneihandel im Umherziehen. Zu den Arzneimitteln, deren Feil- 
bieten im Umherziehen durch R. G. 0. 56, Ziffer 9 verboten ist, gehören die 
Arzneimittel schlechthin und nirht Icdic'lich die in der Kaiserl. Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 aufgctulirten. Eutscheid, des Kammergerichts Tom 
83b August 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No, 72, 8. 771. 

Beschlagnahmiiug (Emzieiiuug) von Heilmitteln und pharmazeutischen 
Zubereitungen, die mißbräuchlicherweise in Drogenhandlungen teiigehalteu 
werden, ist auch durch besondere Verfügung der Polizeibehörde nicht ohne 
weiteres zul&ssig. Die Verwertung der Gegenstände, z. B. durch deren Ver- 
kauf an einen Apotheker oder Händler unter Ueberwachnng der Behörde, 
darf nicht gehiodert werden. Entscheid* des Sächsischen Oberverwaltangs- 
gerichts. Apoth.>Ztg. 1907, No. 75^ 8. 808. 

Bioson ist dem freien Vericehr entsogen. Entscheid, de« Landgerichts 
Frankfurt a. M. Apoth.-Ztg. 1907, No. 60, S. 635. 

Cnrbitin, ein Wurmmittel, das jetst aus Kttrbiskernmasse, die mit 

Schokoladeguß umgeben ist, besteht, ist dem freien Verkehr überlassen, da die 
dem Mittel gegebene Form nicht unter die in dem Verzeichnis A der Kaiser- 
lichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 aufgeführten Zubereitungen zu 
bringen ist. Entscheid, des Landgerichts Elberfeld. Apoth.-Ztg. 1907, No. 64, 
S B72. Vergleiche auch das frühere Urteil des Oberlandesgerichts Köln. 
Apoth.-Ztg. 1904, No. 64, S. 672. 

Destillate sind dem freien Verkehr nicht ohne weiteres überlassen. 
Es ist vielmehr von Fall zu Fall festzustellen, ob eine „Lösung" oder ein 
„flüssiges Gemisch** im Sinne des Ver/eiclmisses A der Kaiserlichen Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 vorliegt, was unbeschadet des etwa vorgenommenen 
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DeatUltorens recht wobl mögUeh ist DemgemftS sind Hieafimgeflseiis und 
BeiehelB Hastentropfeii dem freien Verkehr entsogeo. Entscheid, des Ober» 
landgerichts BresUm Tom 11. Juni 1907. Apotb.«Z^. i9Q7| No. 60, 8. 732. 

Entfettong;8tabletten sind nicht als kosmetische Mittel, sondern als 
Heilmittel ansnsehen. »Von Fettleibigkeit kann man bei Menschen nnr 
sprechen, wenn dor Fettansats das natfirliche Normalmaß überschreitet. Die 

Steigerung des Fettansatzes über das Normalmaß beniht aber auf krank- 
hafter Störung der Funktionen des menschlichen Organismiis und ist somit 

als Krankheit anzii'^^lifMi." Dpmc'oraiiß fallen die Tabletten unter No. 9 des 
Verzeichnisses A Jnr Kaiserl. \'ci Ordnung vom 22. Oktober ilK)l und dürfen 
auch gemäß der V er Ordnung des Berliner Polizeipräsidenten vom 30. Juni 1887 
nicht öffentlich angekündigt werden. Entscheid, des Kammergerichts vom 
3. Oktober 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 81, S. 880. 

Feilhalten, Begrilf. Ein Feilhalten einer Ware findet nicht ohne 
weiteres durch ein Vorräti »halten der Ware statt. Es muß wenigstens hinzu- 
kommen, daB dem Publikum irgendwie, z. B. durch Plakate im Laden 
erkennbar gemacht wird, daft sein Besitzer die Waren vorrätig hält Entscheid, 
des Kammergerichts vom 3. September 1907. Apoth.>Ztg. 1907, No. 78, S. 771. 

Formalin, irrtümliche Abgabe an Stelle von Fnmncnlin siehe« ünleser- 
liehe Reaepte^ 

Giftbnch muß unmittelbar mit dem Augenblicke, wo Gifte der Ab- 
teUangen 1 und 2 feilgehalten werden, vorhanden sein. Entscheid, des 
Kammergerichts vom 6. September 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 74, S. 795. 

Haematicom Glansch ist, wenn es nicht als Heilmittel bezeichnet 
wird, dem freien Verkehr überlassen. Entscheid, des Oberlandesgerichts 
Köln. Apoth -Ztg. 1907, No. 71, S. 755 und No. 75, S. 808. 

Haftpflicht der Apothekergehilfen. Der Gehilfe, welcher in be- 
rechtigter Vertretung des Apothekenbesitzers einem f.aufburscben Anweisnn'j 
frp,reben hatte, metallisches Kalium mit Wasser zu übergießen, wodurch 
dieser geschädigt wurde, ist dem (ieschädigteu haftpflichtig, lintscheid. des 
Landgerichts Köln vom 13. Juli 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 74, 795. 

Hienfong- Essenz ist dem freien Verkehr entzogen. Siehe Destillate. 

Illings Blutsalzc. Oefientliche Aukuudi^uug. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 61, 8. 644. 

Kampferspiritus, der mit deiiatoritrtem Branntwein hergestellt ist, 
darf aneh in Drogenhandlangen nicht feilgehalten werden. Entscheid, des 
Kammeffgerichts vom 16. September 1907. Apotk-Ztg. 1S07, No. 78, S. 811. 

Kiidt«richtee, Marke Isaria ist dem freien Verkehr überlassen. 
Itntflcheid. des Obersten Landesgerichts in Mfinchen. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. A6, S. 691. 

Krankenkassen dürfen dem freien Verkehr entzogene Arzneimittel 
an ihre Mitglieder auf Grund ärztlicher Rezepte unentgeltlich verabfolgen. 
Die Mitglieder der Kasse sind im Sinne des Gesetzes keine „andere", gleich- 
viel ob sie zivilrechtlich als Miteigentümer an den Vorräten zu betrachten 
sind oder nicht, sondern sie sind diejenigen, zu deren Gehrauch die Arzneien 
aus gemeinschaftlichen Mitteln von dem Angeklagten als dem Organ der 
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Erankenlnsse angeschafft und ?erabreicht worden sind. Entscheid, des Ober- 
landesgerichts Köln vom 6. Juli 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 56, 591. 

Das Urfeil hat nicht nur in den Kreigen der Apotheker unliebsames 
AutBthen erregt und steht in Widerspruch zu den Entscheidungen anderer 
Obcriaudesgericbte. Siehe auch Apotii.-Ztg. 1907, No. 59, S. 618. 

Nalicia. Das Anzeigen des Mittels in der Zeitschrift „Zahukuust^ 
die nickt mir den Mitgliedern des sie herausgebenden Yereins, Bondern anth 
anderen Penonen sngeiandt wird, ist als öffenUiehe Ankündigung aninselien. 
Fesftsnstellen bleibt nur noeh, ob das Mittel mter das Yerssiclinis A der 
EaiserUcben Verordnung Tom 22. Oktober 1901 falle. Zotreffendenfalls ist 
das Anzeigen des Mittels als ein Terstoß gegen die Poliseiverordnung des 
Regierangspräsidenten in Breslau vom 30. Juni 1890 anzusehen. Entscheid, 
des Kammercerirhts vom 8. Juli 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 60, S. 634. 

Oeftentlii he Ankündigung. T^egrilf. Das Versenden von Broschüren 
nnd Drucksachen durch den Anki,inli'_r<?r oder eineu damit Beauiiragten ist 
nicht als „oäeutliche Aukuiidiguug" anzusehen. Entscheid, des Oberlandes- 
geriekts Karlsruhe vom 6^. Novonber 1908. Apotk.-Ztg. 1907, No. 75, 



Prahleriacfae Ankündi^Dg yon Tierarsneimittela. Entsckeid. 
des Eammergerichts vom 23. September 1907. Apotk.-Ztg. 1907, No. 79, 
8. 866. 

Reichels Hustentropfen sind dem freien Verkebr entzogen. Siebe 

Destillate und Apoth.-Ztg. 1907, No. 76, S. 820. 

Unleserliche Rezepte, Apothekenbetriebsordnung und fahrlässige 
Körperverletzung. Entscheid, des Landgerichts Berlin vom 25. September 1907. 
Aputh.-Ztg. 1907, No. 79, S. 856. 



8. 806. 
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Nene Arzneimittel. 



Alexipon. 

Ale Alexipon wird von der Chemischen Fabrik Oedeon Richter 
in Budapest der Aethyiester der Acetylaalloylaftare in den Arsneimittel» 
Terkebr gebracht. 

Darstellnng: Die Darstellung erfolgt fabrikmäHig durch die 
gaianste Firma, Indem Salicylsänreäthylefter aoetyliert wird. 

Formel: 0,B,<^^!^^^^'^^ 

Eigenschaften: Akxipon bildet eioe ölartige Flüssigkeit 
vou schwach lapinenartifirem Gernch, weJche bei liG2° siedet uind 
neutral reagiert. Sie ist in Wasser unlöslich, löslich dagegen in 
Alkohol, Aether ucd den üblichen organiaehen J^Osongsmitteln. Mit 
Oel ist Alexipon mischbar. 

Iden t i t fi t s rea k t i 0 II en : Zar Identifizierung' des Präparates 
mnß nel^Q der Bestimmuag des Siedepunktes die Feststellung der 
Komponenten herangezogen werden. Man verseift daher den Ester 
dnrch Kochen mit Alkalien, also Kali- oder Natronlauge. Es bilden 
sich Alkohol, Kalium- bezw. Natriumacetat und Salicylsäure bezw. 
salicylpaures Salz. Um die einzelnen Bestandteile nachzuweisen, muß 
zunächst die Salicylsäure isoliert werden, was durch Ausschütteln des 
Reaktionsgemisches mir Petroläther geschehen kann. Die Essigsäure 
kann alsdann nach Entfernung der Salicylsäure durch Ferrichlorid, 
oder mit dem ebenfalla vorhandenen Weingeist zusammen durch Er- 

1« 
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wärmen mit Schwefelsäure nachgewiesen werden. Will man den 
Alkohol besonders nachweisen, so wäre er abzodestilUeren, and mit 
dem Destillat die Jodoformreaktion anzustellen. 

Indikationen: AlexipoQ ist hauptsächlich als AQtirheomaticam 
angezeigt, und zwar als äußerlich anzuwendendes. 

Pharmako 1 o^Msch e s : Die WirkuBg des Mittels beruht auf 
der Leichtigkeit, mit der e.s von der Haut resorbiert wird und in die 
Blatbahn gelangt. Reizer.scheiuungen sind bei der Anwendun^,^ von 
Alexipon nicht beobachtet worden, was nach den Ancaben der dar- 
stellenden Fabrik darauf zurückgeführt werden soll, daß die beiden 
ätzenden Gruppen im Molekül der neuen Verbindung, die Phenolgruppe 
■ and die Karboxylgruppe acetyliert beziehentlich abgesättigt' sind. 
Aach nach längerem Gebraoch soll sich kein Ekzem zeigen. 

DosiemBg and Darreichang: Alexipon kann rein, an- 
▼«rdttnnt, aber andi mit Oel verdünnt änflerlich angewendet werden. 
Den Verzag verdient die Anwendnng in nnverdGtnntem Znstaade. Bs 
wird aaf den erkrankten EOrpersteUen gelinde verrieben, nnd naofa 
dem Einreiben ein trockener Yerbaad darüber angelegt 

Res.eptformeln: Besondere Formeln felden. 

An ibe Wahrung: .GewShnliob. 

Literatur: Direkte Mitteilungen «des DareteUen. ' , 

. .1...' 

i 

Aspirin. 

Für das vielgebrauchte Aspirin, die Acetylsalicylsäure oder den 
Essigsäuieeater der Salicylsäure, leblte es, so merkwürdig es klingt, 
bi<<her an zusammenfassenden authentischen Antraben, besonders über 
die Tdentitätsreaktionen und die Prüfung auf Reinheit. Von den 
neueren Pharmakopöen haben nur das schweizerische, dänische und 
japanische Arzneibuch das Präparat unter dem wissenschaftlichen 
Namen aufgenommen. Während aber in der erstgenannteü Pharmakopoe 
Angaben über den Schmelzpunkt ganz fehlen, geben die dänische und 
japanische Pharmakopoe 135° an, während die Fiber fehkr Farhen- 
fabrikefi vorm, Friedr, Bayer & Co,, die Dargteiler de« Aspirins, datlir 
1^7 ^ angeben. 

Aus diesen Gründen lassen wir nachstehend die Angaben der 
Darsteller folgen, die sie kürzlich in einer Zusammenstelliraj^ von 
Prüf angSToreishriften für ihre pharmazentlBchen Produkte verOifeatliGht 
haben. 

. Formel: C6H4<qqqh 
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Eigenschaften: Aspirin bildet weiße Kristalle von schwach- 
säuerlichem Q-eschmack, die bei 137 • schmelzen. Es ist schwer löslich 
in Wasser (bei 37^ ca. 1%). leidit in Alkohol und Aetlier; die Xiösaog 
reagiert sauer. 

f Identitätsreaktionen und Prüfan?: Die kalt gesättigte 
wifferige LCsgiig des Aspirins werde kalt mit Natriamkarbon^tlösnDgr 
versetzt; die so erhalttne oentrale oder sdbwaoh saure J*lttwigkait ^*bt 
bei sofortigem Ziontz von ElseAchlorid einen iMUlnranneD, von Blei- 
acetat einen weißen Hiederschlag. Durdi Baiyomiiitrat oder Qo^ek« 
fiilbwobloiid wird iie nicht Teiflndort. 

0,5 g Aspirin werden mit 5 eom KatronUnge g^ocbt^ 'Iis eine 
yoUkoinni^ Uaie LQsnng entstanden J^rt, die mit einem üeber- 
■obnA von TerdOnnter Sehwefelsänre Teraetzt wird. Unter Yoriiber- 
gehender . Vlolettar^ijing scheiden lieh feine EriatalbilidelGhen .von 
. Salii^laXoie ab, dio dorch Schmelzponktbestimmung nnd dle JBisoi- 
cUoridreaktion a]8 solche identifiziert wird. Das FUtiat riecht schwach 
nach Bssigfliore; wird .es mit Alkohol nnd, etwas konzentrierter 
Schwefelslinre eihitst, aq, tritt der Gtenieh nach Essigäther anf. 

liOst man 0,1 g Aspirin In etwas Alkohol, verdUnnt mit Wasser 
nnd gibt einen Tropfen BUsen^üorldUlsang «it so soU wst -mdi einiger 
2eit/eine scfawadie :Violettfärbang -eintreten. 

Die gesättigte wisserige LOsnng darf nach deqi Ansttoem mit 
Salpetersäure weder dnroh Silbemitrat noeh.dnreh BaiynmAHrat 
ändert werden. 

Dosiernng und Darreichung: Einzeldosis für Erwacbseae 
0,5 — 1 g 4 — 5 mal täglich; Kindern, dem Alt^r ents]iiech©nd, 0,3 bis 
0,5 g pro dosi, .'i — 4 mal täglich. Zur Bekämpfung höherer Temperataren 
(z. B. bei Phthisikern) kleinere Gaben (0,2 g). 

Man gibt das Aspirin trocken als Pulver (eventl. in Oblaten 
oder in Vorm leicht z-;rf allbarer Tablcttenj und läßt etwas Wasser 
nachtrinken; oder man reicht es, in wenig zuckerhaltigea Wasser ein- 
gerührt, unter Zasatz von etwas Zitronensaft, in Gestalt eines iimonade- 
artigen Getränkes. 

Die gleichzeitige Ordination von. Alkalien oder deren 
Karbonaten iat jza vermeiden. 

' ' ' Guajadol. 

Unter dem Namen Gnajadol wird seitens der Firma Carlo Erba 
inMaUemd eine Jodverbindang des Gaajakols in den Heilmittelverkehr 
gehrachti die sich chemisch als Parajodgaajakpl charakterisiert, 
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Darstellung: Die Darstellnnor erfol^^t durch die genannte 
Firma fabrikmäßig nach dem Verfahren von Mameli und Pinna. 
Dasselbe besteht darin, daß Ben/oylnitroguajakol in geeigneter Weise 
in Benzuylaminoguajakol reduziert, das Keduktionaprodakt diazotiert, 
und die Diazo Verbindung bei Gegenwart von Cnprojodid zerlegt wird. 

Kich anderen Angaben wird das Diazoprodnkt in sohwelelMiirer 
L5snng mit Kaliumjodidlt^snng gemischt. Nach krSftlgeiB Dafdi- 
arbeiten fägt nao Natriamthioaiilfot, Moaoiwtriiimphespbftt nnd Enpfer* 
unUaX tainsn. 

Das auf die eine oder ander« Art geMdete Pangodgiiajakol wird 
mit Waaierdämpfen abgetriflben. 

EndUeh wird Ton Fassillj ond Laroide noch folgende Dar- 
stellangsmethode angegeben, die ebenfalls ein farbloses p Jodgusgakol 
liefern soll: In efnem anf dem Wasserbade erwärmten GefäBe werden 
500 g Tetrachlorkohlenstoff, 100 g Aoetylgaajakol und 50 g Essig- 
Bäareanhydrid aUmihUeh innerhalb 9 Stonden mit 200 g Jod nnd 
100 g Qaecksilberoxyd mit der Yorsicht vermischt, daH jeder nene 
Zusatz erst nach beendeter Reaktion des vorangehenden erfolgt, was 
sich an der Entfärbung des G^emisdies zeigt. Nach dem Erkalten 
des violett gefärbten ReaktionsgemisefaeB wird filtriert, anfangs nit 
Wasser und verdünnter Bisulfitlösung and dann wieder mit Wasser 
gewaschen, mit wasserfreiem Glaubersalz getrocknet und aus dem 
kochenden Wasserbade destilliert. Es hinterbleibt eine gelbe Flüssig- 
keit, aus der sich Kristalle abscheiden, die nach dem Umkristallisieren 
auä kochendem Alkohol bei 74 .schmelzen. Bei der Behandlung mit 
3 — 4 Teilen Natronlauge, Ansäuern der alkalischen Lösung mittels 
Salzsäure setzen äie sich in das bei 88° schiiieizeude reine p-Jüd- 



BS igen Schäften: Goigadol stellt eine farblose, scbarf- 
schmeckende nnd angenehm riechende Masse dar, die in Wasser kaum, 
in organisohen LOsnngsmitteln, wie Alkohol, Aether, Benzol nnd 
Glyzerin, auch fetten Oelen, aber leicht lOslich ist. Es Ist loft- nnd 
liditbestSndig. Sein Jodgehalt «oU mnd 50 v, H. betrsgen. 

IdentitStsreaktionen: Die gesättigte alkoholisdie LOsnag 
färbt sich anf Znsata eines iTropftans FerridiloridiBsnng tief grfls. 
'Wird Ghiiyadol mit Überschttssiger alkoholiseher SaHlangB Ungers 
%it gekocht» die LQsnng eingedampft, nnd der YerdampAmgnMntaad 



gusgakol um. 



COH 



Formel: C«HfOH*OGHf J oder 



HG 
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geglüht, so gibt die Asche nach dem Ausziehen mit Wasser ein 
Fütrat, welches nach dem Ueberaättigen mit Salpetersäure mit Silber^ 
nitrat eine geibweUie Fällun- plht. Wird ein anderer Teil des Filtrates 
mit Salzsäure nbersätti^'^r und Chlorwasser hioKugefOgt, so fftrbt sieh 
daaut gegcliütteltes Giiiorofonu violett. 

T n d i k a t i 0 □ e n : G uajadol ist angezeigt bei allen Erkrankungen 
anf tuberkulöser Grandiage; ferAer bei SknuphnUMHe nod bei ohroniiolior 
Polyarthritis. 

Pharmakologisches: Guajadol passiert onzersetzt den 
sauren Magen und wird vom alkalisch reagierenden Magensaft in seine, 
Komponenten gespalten. Auf der Einwirkung der abgespaltenen 
Bestandteile beruht seine Wirkoog; Das Allgemeinbefinden der mit 
Guajadol behandelten PersoneD besserte sich, es konnte Erhöhung des 
Körpergewichts eowie Steigerung der ElUust festgestellt werden. 

Dosierung und Darreichung: Nähere Angaben fehlen« 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Vorsichtig. 

Liit^eratur: Direkte Mitteilungen der darstellenden Firma. 
KonTeanz rem^des 1907, No. 23. Archivio di Farmacologin sperimentale 
e scienze affioi 1907» Fase. IV. 



Hydropyrin. 

Mit dem Kamen Hydropyrin bezeichnet die Chemische Fabrik 
Qedtan BidUer in Budapest das Katrinmaalz der AcetylaaUoylsftnre, 
daa Katrlnmacetylaalioylat 

Da ratellang: Die Daratellnng erfolgt nach Angaben der 
genaanten Firma fabrlkmSttg naeli einem som Patent angemeldetett 
Yer&lven. * 

Bigensehaften: Hydropyrin bildet ein weiHes Pulver, waches 
leicht lOslidi In Wasser nnd Alkohol, schwer löslich in Aceton 
naldalieh in den Uhrfgea organiidien LöaiinffBmitteln ist. Es hat einen 
sehwadieB aber oharäktailatlsohea Geaelimaek, der nichts mit dem 
nnangenebm slliniehen Qeacdinaek dee HatrinmsaliGylata gemein hat. 

IdentitAtareaktionen: Bine Spur des mit SaliaiDie aa« 
gefeachteten Salaes färbt die nicht lendbitende Flamme gelb; die 
ivässerige LOsang gibt mit FenrichlorldlCsong sofort versetat einen 
hellbraonen, mit Bleiacetat einen ireillen Niederachlag. Wird die 
wässerige LGsuog mit TerdQonter SehwefeUfäiue oder Salzaftnre yersetst, 
eo odudMet sieh Aeetylaalicylsätire ans, die nach dem Anawaaöhen 



Digitized by Google 



— 800 - 



und Trocknen dnrch den Schmelzpankt (ld5^) und durch dio bekannte 
Reaktion mit Feniohlorid identifiziert werdec kann. 

Indikationen: Eis ist in denselben Fällen angeKeigt» in denen 
die freie Sänre Anwendung zu finden pflegt. 

PharmakologUeliei: Der saure Mai^nsaft spaltet ans flem 
Hydropyrinr AoetylsaUx^Miire ab, die ihrerseits den Magen nnrerftndtrt 
veriäfit, am nach Anstellt des Darsteneis Ini Darm in Natriamsalloylat 
und Katriamacetat ftbergefOhrt (yerseifb) sa werden. 

Dosierttog and Darreiehanfir: Wie bei der freien Aeetyl- 
sali<7lsftare. 

Bezeptformeln: Fehlen. ^ ^ 

Aafbewahrahg: GewVhnlidi. 

Literatur: Mitteilaogen der darstellenden . Firma. 

Nizin. 

Kizin nennen Bumnigha WiUcmne & Cö.-Landon deiB Ton ihnen 
hergestellte und in Form f on sogeioannten „Solold** in den Handel 
gebrachte sulf anilsaore Zink. 

Darstellang: Die Darstellung erfolgt faltflkiiüUng dureh die 
genannte Firma und dürfte in der AbjAttigang der SnifiuiUsfture mit 
Ztnkoxyd bestehen oder durch Umsetzen von sul&nilsaurem Barynm 
mit Zinksulfat nach Analogie des Zinksulfopbeiiylats erfolgen. 

Formel: (c6H4<g^'Q)^Zn + 4H«0. 

Eigenschaften: Nizin bildet groBe, ganz schwach gelb geOrbte 
würfelförmige Kristalle oder ein fehles EÜBtaUpulver von aehwacfa 
bitterem, sftuerlich zasammemriehendem Oesohmaek. In Wasser Ist es 
leicht lösUch; 1 T. lOst sich bei 25^ in 6 T. Wasstr. Die LQsung reagiert 
gegen Lackmus schwach sauer. In Alkohol und Aether ist Nizin nnldsUch. 

Identitfttsreaktionen: Die wBsserige LOsung (1*20) gibt 
mit Alkalilaugen oder Ammoniakflttflsigkeit einen weiAen, gallertartigen 
Niederschlag, der Im Ueberschuü des FUlungsmitteis lOslloh ist. Aus 
einer aoläien LSsung f Sllt Schwefelwasserstoff oder SdiwefSalammonium 
einen weiflen Niederschlag. Wird die gesttttigte 'wVsserige LOsung lait 
Safass&ure Torsetzt, so scheidet sich Sulfonilsiure in glBnzenden Nadeln 
ans. Vermischt man eine stark TerdOnnte IjOsung mit etwas SalssSnre 
und einigen Tropfen einer 10% igen NatriumnitritlOsung, so nimmt die 
Flflssigkeit auf Zusatz einer Ldsung ron P-Naphtbol in 10 %iger Natron- 
lauge eine dankelrote F&cbung an. 

Indikationen: Nizin ist fast in allen Fillen angeieigt, in 
welchem son&t andere ZlnkTerbindungen Anwendung finden. Besonders 
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wird es gegen akute Gonorrhöe, gonorrhoische Ophthalmie, Con- 
junctivitis und andere Augenkrankheiten empfohlen. Auch als Anti- 
septicum bei der JBehmuUang Ton Genohwttraa und derj^l. boU es sioh 
bewährt haben. 

Pharmakologisches: Experimentelle und klinische Versuche 
haben die antiseptische Kraft des Nizlns, die den bisher angewandten 
Zinksalzen überlegen sein soll, darget&n. £• wirkt stimiüiereiid, nicht 
reizend und auch nicht giftig. 

Besonders lö'st es bei der Behandlung der akuten Gonorrhö» weder 
dchmerzen noch Brennen ana und hat keinerlei EntsündnDgsmtäDde 
ZOT Folge. 

Dosierung und Darreichung: Zu Harnröhren- und Soheiden- 
einspritzungen wird es in Lösungen von 1 : 240 bis zu 1 : 80 angewendet, 
^or Behandlung von Augenaffektionen werden Lösungea im Yörh&ltais 
Yon 1:480 bis 1:400 als Augen wässer angewendet. 

Aufbewahrung: Vorsichtig und vor Licht geaohtttst* 
Literatur: Direkte Mitteilongen der DarateUer. 

Pyrenol. 

Das wiederholt in dieser Zeitschrift erwähnte Pjrrenol, welches 
nach den Angaben seines Darstellers, Dr. A. Horowitz- Berlin, als 
Benzoylthymylnatrinmbenzoyloxybenzoat angesprochen werden sollte, 
ist von Dr. F. Zernik im Pharmazeutischen Institnt der Universität 
Berlin einer eingehenden Untersuchung onterworfen worden, durch 
welche festgestellt wurde, daß Pyrenol ein einheitlieher chemisolier 
Körper nicht ist, und ihm infolgedeasen eine Zusanunenaetsnng, wie 
»ie in Vierte^jahresschr. f. prakt Pharm. 1904, S. 309, angegeben ist» 
nicht zukommt. Zernik stellte yielmehr fest, daß das Pyrenol aus 
einem Gemisch gleicher Teile Natriambenzoat und Natriumsalicylat 
mit etwa 0,2% Thymol besteht. 

Das Zerntksdie Reaultat ist Ton Horowits hemlnselt 
worden, you eraterem Jedoch yoU nnd gass aufreebt erhalten worden. 
W^;en der Einzelheiten der Untersnohnng maß auf Ape^ker-ZeEtQnf 
1907, Ko. 100, 8. 1091, verwiesen werden. 
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Alophen. 

Unter dem Namen ^Alophen** werden mit Sciiokolade ttberxogeue 
Pillen in den Handel gebracht, deren jede 0,015 g Aloln, 0,03 g Phenol- 
phthalein, etwa0,0008g8trychnm, 0,005g BeUadonna-Extrakt and 0,004g 
Ipecacoanhawarzel enthalten. 

Anwendung: Gegen chronische Verstopfung. 

Dosierang: Eine bis zwei Pillen vor dem Schlafengehen za 
nehmen; oder eine Pille vor dem Frühstück, die andere ^egen Mittag 
zu nehmen. 

Darsteller: Farke^ Davis & Co, in Detroit, 

Dresdener Aepfelkakae. 

Dnter diesem Namen wird ein Präparat in den Handel gebracht, 
daü aus reinem Kakao uüd Aepfeln hergestellt sein soll. Es soll sich, 
da es infolge seines Gehaltes an Aepfelpulver weder stopfend wirkt 
noch bei täglichem Gebrauch Widerwillen hervorruft als vorzügliches 
Nahrungs-, (lenuü- und Krättigucffsmittel bewährt haben. 

Ganz besonders wird es für Magenleidende, Wiedergenesende and 
Kinder empfohlen. 

Darsteller: Fabrik chemisch - pkariOMUimtischer SpeeiaUiätsn, 
G, m. b, H,, Dresden. 

Dresdener Aepfeltee. 

Dresdener iVepfeltee, Marke Aepfel-Sieber", ist cur aus Aepfeln 
hergestellt. Er soll als Ersatz für chinesischen Tee und alle anderen 
aufregenden Getränke gebraucht werden. Besonders wird er^ervOseOf 
Herz- und Magenleidenden empiohlen. 

Darsteller: Fabrik chemisch - pharmazeutischer Spegialitäteii, 
G, m. b, H.t Dresden. 

Benzo-Formol canpouml. 

(Liquor antisepticas Mnlford.) 

Die „Benzo-Formol Compound" genannte antiseptische Flftssigkeit 
soll in je 30 com Beigem Alkohol 2,0 Boroglyzerid- Glyzerin, 0,8 g 
Borax, 0,085 g Natriumbenzoat, 0,036 g Katriamphenolsalfonat, 0,02 g 
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Formaldehydlösung. 0,04 ^ Kampfer, 0,02 ocm Bnlulyptol, 0,016 g 
Menthol, 0,055 ccm Gauitheriaöl enthalten. 

Anwendung: Als Antisepticam innerUcb in Gaben von 4 — 8 com, 
äaüerlich als Waschmittel, zum Doachieren nnd Zerst&uben; disa 
werden 80 com mit Wasser auf 500 ccm verdünnt. 

Darsteller: Mtdford Co., IMadtlj^ia, Ammka. 

ßlandine Compound. 
(Petroiatum liquidum compoiitam.) 

Blandine Compound (Petroiatum liquidum compositum) soll an- 
geUich in 30 ccm flüssigem Paraffin 0,09 g Kampfer, 0,012 g Menthol, 
6,012 g Thymol, 0,024 g Bakalyptol, 0,1 com Ganltlieriafll, 0,0015 g 
Hjdrastin enthatten. 

Anwendung: Zum Einreiben oder als Spray. 

Darsteller: Midford Co. in PkHadetpkia. 

Bleno-Lenicetsalbe. 

Bleno-Lenicetsalbe ist eine 10% ige MischüDf,^ aus Lonicet (Viertel- 
jfthreaschrift II (1905) 8, B27 und Envaseline (siehe diese). 

Anwendung: Die Salbe wird bei Augenblennorrhöe Erwac^ieaer 
als sekretioiibeschränkendes Mittel ganz besonders empfohlen. 

Darsteller: Ckeimsche F^Unik Dr, Mud. Meiss in B€rim, 

■ 

Bromglidine. 

Bromglidine ist eiü dem Jodglidine nachgebildetes Hrom-Fäanzen- 
eiweiß-Präparat, welches in Tabletten zu 0,5 g mit je 0,05 g Brom 
in den Handel gebracht wird. 

Anwendung: Als leicht assimilierbares , Brompräparat. 

Gabe: 1 bis 2 Tabletten täglich. 

Bezugsquelle: Chemische Fabrik Dr, Klopfer in Dresdeth 
Leutnitz, 

Caropan. 

Oaropan neont sioli eine pnlTeriOrmlge Mitoliiuig gleicber Teile 
Maliextrakt und Somagea (siehe dieses, nicht xa Tenreehseln mit 
Btomagen). Iis nM als angenehm sohmeekindet, leldht ISsUehes 
Kriftignngs- and Nährmittel fttr Kinder empfohlen. 

Darsteller: Sudbraek» NiOirmiUdwerke wm Dr, Weiff in 
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Cremo-Bitmuth. 

(Mixtara Bismnthi enbcarbonatiB hydrati.) 

Cremo-Bumatb ist olne Sohlltteliiilztiir, die angeblich in 80 ccm 
4ie 2,6' g Wismntsabnitnit eDtspredunide Meqge Wiamattqbkarbonat in 
feinster YerteUnng enthalten soll.. 

Gabe: Dreistttndlich 4—16 ocm (1—4 Teeldffel voll). 

Darsteller: Mdfwä Co. in IfäkMpkia, 

Decilan. 

Als Decilan komuit ein „neues" Desinfektionsmittel in den 
Handel, das von Aufrecht (Med. Klin. 1907, S. 1584) als „Form- 
aldehydkaliumüleiDatlüsung" detinierl worden ist, mithin eine Nackbildung 
des Lyboiorms zu sein scheint. Es soll einen Teil dea Formaldehyds 
in der polymtrisierten Form als Faraformaldehyd enthalten. 

Tn seinen Eigenschaften, Aussehen, MiscMiArkeit mit anderen 
Flüssigkeiten, wie Wasser, Weingeist, Glyzerin, Reaktion usw. gleicht 
es dem Lysoform, mit dem es ancb die Eigenschaft gemeinsam besitzt, 
parfümiert zu sein. Seine antiseptische Wirksamkeit soll der einer 
11% Formalin enthaltenden Lösung gleichkommen (womit aneredeutet 
sein dürfte, dafi sein Gehalt an Formaldehyd 3 — 4% betragen soll, Red.}, 
„wozu noch die kimuiliprende Wirknn<r des Kaliamoleinats and dw 
ätherischen Oele tritt"*, wie Aufrecht (1. c.) sagt. 

Es worde von Anf recht anf sein AbtOtaogsvermOgen gegenüber 
Reinkulturen von pathogenen Miiu<oorgaDismen geprOft. Es soU be- 
deutende antiseptische and desinfizierende Eigenschaften besitzen, die 
seinem Gehalt an Formaldehyd zogeschrieben werden dürften. 

Ecalen: 

Ecalen soll aus 0,75 g Salicylsftore, 2,5 g Eisessig, 2,5 g Ihdisch- 
Hanfextrakt and 20 g einer Seifenpasta bestehen. 
Anwendung: Gegen Hühneraugen. 
Barsteller: Jpoth^cer Alex, MiiUeir in Bad Kreusmaek. 

Egmol. 

«figmor wird eine amerikanische, 40% OliveDSienthiltendsSauMMi 
genannt, welche mittelst £igelb bereitet wird. 

Anwendung: Es wird als Nährmittel, das zugleich angenehm 
abführt) angewendet. Auch als Linderangsmittel für die angeitsten 
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ScVtleinihänte nach Vergiftungen mit Sftnrenf Laufen, Arsen, Zink und 
anderem Metallen dient M» In diesw. Fillen vkd es rein odfir mit 
Milch verdüDDt fregeben. 

Dosierung: Ala Abföhrinitt^l nehmen Kinder je nach dem 

Alter 2—6 Teelöffel voll, Erwachsene 2— ß Eßlöffel voll. Als 
diätetisches Nährmittel g:ibt man es dreimal tätlich in Mengen von 
2 — 4 Eßlöffel voll eioige Tage lang, v^'^orauf man eine Woche lang diese 
Behandlang einsteilt, um .sie alädann ftlr eißige Tage wieder apfsunahment 
Darateller: Farket Lfavu 4t Cq> in IMtroiL . 

Emanations-Tinkturen. 

Emanfttions-Tinktüren, die irobl fälschlich als homöopathische 
Heilmittel bezeichnet werden, sollen nach einem von Dr. Stäger anf- 
gefundenen, aber noch geheimgehaltenen Verfahren bereitet sein. Sie 
werden wie die gewöhnlichen homöopathischen Heilmittel angewendet, 
man erhofft jedoch von ihnen eine sicherere (!) Wirkung. Bisher wurden 
fblgende Tinkturen hergestellt: Garbo ▼(^etabilis, Cupgram, Ferram, 
Hepar, Magnesium, Plumbum, Silicea, Stannom'ond Sulfur. 

Besonders empfohlen werden: Em. Ferrum metallicum 6, in allen 
Fällen, wo Eiseili»rftparate angewendet werden, als nie versagendes 
Mittel; Em. Cuprnm metallicnm 12, bei Keachhnsten und £B.SIUeeaaO, 
bei fistalöeen and eitrigen Knoobenleiden usw. 

Bezugsquelle: Sogenannte Emanationspotenzen werden tos 
Marggraft Smöopatkueher Offizin in Le^zig bezogen. . 

Erythrocytin. 

fiiTtlirooytln wird ein angeblich nach neuem Verfshreii ans den 
retea BlntkSrpercitMi bergestelltes, leicht verdanlielni Kilmaittel genaimt 
Bezugsquelle: Q, 4k B. M)ritg — FeMM 4t Süm m WUn, 

Eucerinum anhydricum. 

Buoeriim aahydiioum ist nadb G. P. Uuua (Med. Kttnik 1907, 
Ko. 42 und 48) eine llisohung Ton 6 T. der aus dem WellfMI ah- 
geschiedenen Ozy<dudesterlngnippe und 95 T. Paraüfiaaalbe. 

Mit der gleioben Menge Wasser Termlscht erbilt man das Kueetin. 
Letatersi soll welch, getolimeldlg» in der KBlte mit Heilmitteln, anderen 
Salben oder Pantm beliebig misdibar und dabei durdians haltbar sein. 
Bs Ist TsUkommen geruchlos und trots sekies hohen Wassergehaltes 
nesh Im stände, Flüssigkeiten in grofier Menge au&anehmen. Unna 
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hält infoleedessen das Eacerin für die beste aller bisher bekannten 
Köhlsalben und empfiehlt es als Gntndlage für Salben gegen ent- 
zflndliche Hautkrankheiten, während er für Augen-, Nasen-, Ohren-, 
Hcheidpn-, Teer- und lebt hy Ölsalben das Daceriaam anl^dricain als 
Salben grundiäge für besser hält. 

Aus Eucerinam anhydricum und Rosenwasser bereitetem Kncerin- 
Coldcream gibt Unna vor dem Urtguentuui lenieng des Arzneibuches 
den Vorzap-, weil die gleichmäßige weiche Beschaffenheit weder durch 
Kälte noch durch Wärme verändert wird. 

EtfvaMNft 

Euvaselin besteht nach Dr. Adam (Münch. Med. Wochen- 
schrift 1907, 2182) aus reinem weißeu, amenkaniachen Vaseiin, reinem 
hocbschmelzenden Natarceresin und wasserfreiem Lanolin. 

Diese Salbengrnndlage kann durch Laftsaaerstoff und Fenchtig- 
keit nicht verändert werden, anch wird sie darch die Körperwärme 
wohl weicher aber nicht verflüssigt; sie behält ihre Geschmeidigkeit 
und Gleichmäßigkeit vollkommen bei. Sie soll intolgedesaen und 
gleichzeitig durch ihre hohe Adhäsionä kraft eine vorzügliche, lang 
vorhaltende Schatzdecke für die Hornhaut des Auges bilden. 

Guajacose. 

GoijacoM ist der neue, wortgeschtttzte Handelsnune IQr die von 
den FarbenfaMken Frieir, Bayer 4t Co., ElberfM, in den 

Handel gebraohte 5%ige flilsiige Gnajakol-Somatoee. 

Löfflers Hämo^togen. 

LSfflers Hämoitegen soll nach den Angaben von X Stil) er stein 
ana- M% Httmatln, 15% waaaerlitolldiiem nioht koagnUerlMrein Blnt- 
eiweiB« 5% Albmnoeen, 0»4% Pepton, 0,02% Rbodaneisen, 8% Salz* nnd 
Fhospbonänre, 16% Blnt- nnd Ifenrensalzen (Celcinm-, Bisen-, 
Magnesimn-, Mangsn«, Kalinm- nnd Katrinmsalze gebunden an Glyserin- 
phosphertflnre nnd ontiKpluispliorige SAnre) nnd 54% Kobleniiydrate, 
Malzestrakt, lUldianoker nnd Gesebmaeksmittel bestehen. 

Anwendung: Ee seil bei Blntamnt, Bleichsnobt sebleoliter 
BrnUinmgi englkeber Krankheit eto. Verwendong finden. 

Gabe: Brwadisene nehmen dreimal Oglich einen KaMVffel 
geh&nit ToU, TsrrUirt in irgend efaer FtOssigkeit; Slndem gibt man 
einen mUlg vollen oder gestrichen vollen KaffeelSiFel (Je naoh Alter) 
zur Mahlselt morgens, mittags nnd abends in einer dem Kinde wohl« 
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•obmeckendeB Fltalgkellb. . Siiu^liiigfn, jlie mit der FJaiche enUUnrt 
wwd6D, wird ftUkj&nal Uiglich direikt y^r dem Trinken eine mnde 
.TMimemripitse T<kll In die Flas^e gegeben« derart, daß die Tages- 
.menge etaten EAffeeltfflbl gebänft ToU.evreielit. 

]ffitanoBtogeii wird aaoh als HlmostegeiiriSehekoUMle nnd ab 
Himoitogiii-Kakea in den Handel gebracht. 

Darsteller .und Bezugsquelle: FaUtm-ApotMei w Dresden- 

Heliodont. 

nHeUodont** ist der Name fBr ein mit Merdcsdiem Magnesium- 
perhydrol tegasteUtes Zahnpolw. 

Das HagttBsiQHiterbydrol besitst neben ssfaer nolmeUm Bindongs« 
llbigkeit f Or schwadie Sftnren die Bigensehaft, |n dem Moment der 
Bindung freies Wasserstofli^eroxyd abzuspalten, dessen bakteriolde 
Elgenscbaften imd absolnte UnschNlMikeit nnd UngifUgkeit ittr die 
Zakn- nnd Mnndpflsge Toa bnlier BjSdentmig sind. 2Sa ißm sollen die 
28hne 'beim 0ebranob des Heliodont blendend weiA «erden nnd bleibep» 

Nach dm Ton Professor Miller ansgefUuten Pttteversnehen ist 
der dnreb Magneainmperbydrol bervoigenifene Abnutaongsgrad der 
ZUne weit geringer als bei der bisher am nnsohidlichsten erwiesenen 
Sdüemmkreide. 

Darsteller: IHisoäar Tetchgraeher in BerUn. 

J||IMKiio. 

Iglodine wird eine Lösung von Trijüdätiiylplieüoi genannt, die als 
£rsatz für Jodoform empfohlen wird. 

Bezugsquelle: G. & E. Ftitz — Petzoldt & Süss in Wim. 

Jod-Benzinoform. 

Jod-Benzinoform (0,1% ig) empfiehlt Dr. M. Gras mann (Münch. 
Med. Woefaenschr. 1907, 2142) an Stelle des feaergeitthrliohen Jod- 
bensins zur Händedesinfiaktion. 

BfiUDzinoform ist bekanntlich der der Chemischen Fabrik Gries- 
heim geschützte Name für Tetrachlorkohlenstoff, der nicht fener- 
getthrlich ist. 

Kreuzschutz. 

„Kreuzscliutz'V wird ein Prophylakticum gegen Gonorrhoe ge- 
nannt, das aus Therapogen (siehe diese Zeitschitiit XI (1905) S. 221), 
Lanolin und Vaselin bestehen soll. 

Darsteller; Kretiz-Versand in München. . 
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MeUiyi-Sanlftl. 

(Oapsnla 8aiit all composita.) 

Jede Kapsel Methyl-Santal soll 0,1 ccm Kopaivabalsam, 0,025 
Oabebenextrakt (Ph. ü. St.), 0,09 ccm SandelholzOl, 0,013 Ccm Zimtöl, 
0,005 ccm MacisOl and 0,06 g Methylenblau enthalten. ' . , 

Anwendung: Gegen Gonorrhöe. 

Gabe: Dreimal täglich 1—2 Kapseln zu nehmen. 

Darsteller: Mtdford Co, in Philadelphia. 

Moriaiccol. 

nMoriiloool** ist ein sogenannter „trockener" Lebertran^ welcher 
'Daeb Pharm. Joiira. (1907, 799), 0«i ind 21% MiBuralatoffe, 

darunter HypophoapUt-Salae enthalten soll« 

' Neocithin,' 

Als »Neoelfhift* irli^ ein Ledthin-Blien«NUirmittel heaeiohnet, 
denen nähere ZiilBammensetznng unbekannt ist. Ans ihm werden anoh 
Neooothin^Kolapastilleh hei^tellt. 

Beangsquelle: JUgm, GSft€mi0eftM'lki6om^^ittm w Berlin ßW, 

Fromms Nephrltiker-Brot. 

Promms Nephritiker-Brot ist nach Angabe der Darsteller voll- 
ständig frei von Kochsalz und allen die Nieren reizenden Stoffen. Es 
wird aus Klopfers Glidine hergestellt. Es soll unbegrenzt haltbar 
sein, nie altbacken werden, sich stets in Scheiben schneiden lassen 
und dabei einen sehr angenehmen Geschmack besitzen. Zuiii Gennft 
mnfi es stark mit ungesalzener Butter bestrichen werden. 

Seiner hohen Porosität, welche den Verdauungssäften den Zutritt 
an nnendlich yielen Stellen gestattet, ist die leichte Verdanlichkeit 
snntHnessen« 

Anwendung: Als Nährmittd für Nierenkranke, wie der Naaio 
hereits besagt. 

' Darsteller: jPVomiii ^ Co. in KÖtgsehenbroda^Dresden. 
Dr. Hagens Nerventropfen. 

Dr. Hagens Nerventropfen aollen aus einem Destillat aus Baldriau, 
'Pfeiferminze und Chinarinde bestehen. 

Auwendung: Sie werden gegen nervOse Magenächmerzen 
empfohlen. 

Bezugsquelle: Löwefi- Apotheke in Dresden- 
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■ Neuropo'm. 

Neuropoin soll nach MüTicb. Med. Wochenschr. 1907, 2149, ein 

von Sciallero dargestelltes organotherapeutisches Präparat sein, 
welches bei Fallsucht, Nervenschwäche und Schlafioaigeit Verwendung 

finden aoU^' Ana welchen Organen ea hergestellt wird, ist nicht gesagt. 

'■ * 

OfMonlne. 

Als Opsonine werden von ihrem Entdecker Wright Schutz- 
körper bezeichnet, die im menschlichen und tierischen Körper vor- 
kommen und die befähigt sein sollen, Bakterien so zu verändern, daß 
sie von den weiflen Blutkörperchen aufgezehrt werden können. Die 
Opsonine sind im Blutserum enthalten und sollen unbeatündige Substanzen 
aein. Nach 4 — 5 Tagen ist nor noch ein Viertel davon wirksam, eine 
Temperatur von 60° zerstOrt sie augenblicklich; ebenso wirkt das 
direkte Sonnenlicht ein. Zerstreutes Licht und 50° wirken langsamer, 
0® vermindert innerhalb 2 4 Stunden ihre Wirksamkeit um zwei Drittel. 

Die Opsonine sind jedoch nicht gegen alle Bakterien wirksam; 
der Bazillus J^öfder wird nicht davon angegriffen, dagegen schädigt 
Blatserum den Pestbazillus, Staphylokokken, Pneumokokken, den 
Bacillus Coli, Gholeravibrionen u. a. 

üeber die Natur der Opsonine ist mit Sicherheit nur noch wenig 
bekannt geworden; sie werden zusammen mit den Euglobulinen ab- 
geschieden, kommen im Blut, in der Lyihphflüssigkeit sowie in 
geringer Menge in den Transsudaten vor. In blutfreien Säften, wie 
Sperma und Milch, konnten sie bisher nicht nachgewiesen werden. 

Peran. 

Pmn yiM eine Salbe geossiit, die muih Angaihta dM Baistall«» 
1,5% Anttsthesüi, Ibi lelithyol, Kampfer, Tannin und 88,5% aromatisohea 
Lanolin ;entiialten ioll. . , 

Anwendung: Gegen Fcoatbenlen«. 

Darsteller: . ÄpaUuiker AUx, MlÜUr m Bad SrnrnnadL ' 

Beza gi^Aell e: CSeumi Trott 4b GSp^, 0. m. h. J?., BerUn SW. i|* 

Pefbolinsalbe. 

Perbolinsalbe, gegen Geschwftre nsw. empfohlen, soll nach Pharm» 
Centralhalle aus 4T. Olivenöl, 2 T.Wachs, 2T. Talg, 0,5 T. Kolophonium, 
0,5 T. OL ooL am., (?) 0,1 T. Rosmarinöl und 0,0L T. BergamottOi 
bestehen. . 

Barateller: Dr, Amg^. Mpp$lsh«m in Zwickau Sa* 
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Phenyphriii. 

Unter diesem geschützten Namen kommt ein Anäestheticam in 
den Handel, das bei ZahnextraktioneB und zur Bebandlang palpitischer 
Zäline Anwendung finden soll. 

Nach Angaben des Darstellers enthält jede Ampulle 0,02 Alypin 
nnd 0,1 phenylsanre KebennierenextrakÜOsang (1:1000) in 1 com 
physiologischer KochsalzlOflang'. 

Als HäuptvorzOge de» Präparates werden vollkommene Anaesthesie, 
V^hütang der Nachschmerzen, Ausbleibeu der Schwellungen nach der 
B^andlnng und hochgradige Antisepsi«? gerühmt. 

Darsteller: Zahnärztlich thera^eut Institut Bernhard Hadra, 
Berlin CZ 

Pyocyaime. 

Unter der'Beieioluniig „PyocytoaM" getaugt ein Pxttpant i& den 
Handel» das ans einer HiechuDg Ten MterioideB Sabataazen und 
KnUeoien bestehen ond doreh Mtolyee ana Bakterien geweaneo werden 
.8j0ll. Bi BoU, wie daa proteolytiBohe Ensym des BadUnB pyocyaneoa, 
daa Protoplaima yeraehiedeMr Bakterien anfinlSaea Tenndgen. 

Yen Bmmericli lat die hakteiieide Wtrkoig der Pyoc^anaae «if 
eine grofle Zahl von pathogenen Bakterien (Diphtherie, MUehrand naw.) 
tond zugleich ihre relatiTe üngiftigkeit jdwoh «aWrelehe Yennehe 
.leetgeeteUt werden. Daneben wurde die ImmniMafeBde Kraft der 
Fyocyanase gegen gewleae Inliktionen gefnnden. 

Kaeh den pcakUaohen Brfahnmgen Ten Th. Eeoherieh kann 
daa Präparat ali TmAißxk wirkendes Dertafoktionamittel hei 0rippe 
und Geniekatarre betrachtet werden, denn er fand, daß die Pyocyanaae 
entwickelnngehemmend und tötend auf den Microeeooua catarrhaUa und 
auf den MeniDgoc<Hsen8 einwirkt. 

Anwendung: Bei Grippe träufelt man je 5 Tropfen in jeden 
Naaenleeh, wodureh die Kokken in dem Nasensekret verschwinden. 
Bei Gkfahr einer Oenickstarreansteckung behandelt man die Naae und 
den Nasenrachenraum ebenfalls mit Fyocyanase, und zwar bei Kindern 
mit je 6—10 Tropfen, bei Erwachsenen mit 1—2 ccm für jedes Nasen- 
loch, wobei man £ioh am besten des eigens dafür konstruierten Spray- 
Apparates bedient. 

Darsteller: Dresdener ehem. Laboratorium Lingner m Dresden. 

Risiccoi. 

Hisiccol wird ein sogenanntes „trockenes'* Rizinusöl genannt, 
welches nach Pharm. Journ. (1907, 799) 4B,f)% Rizinusöl und 35,8% 
MiueraUtoffe, hauptsächlich Magnesiumoxyd enthält 
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Sellagen- Pillen werden ais ein dt©* Stuhlentleerung förderndes 
Pflanzenpräparat empföhlen. Die Pillen sind, wie ihr Darsteller wohl 
in Rücksicht auf sein Absatsj^ebiet behaupten za müssen glaubt, kein 
Heilmittel, sondern beschleunigen durch ihre AnregniiL^ die Darm- 
tätigkeit. „Bei den zum Sitzen gezwungenen Berufsgattucgen erschlafft 
der Darmmuskel leicht, sodaß die Abfallstotfe unserer Einähmng zu 
lange liegen bleiben. Solche Leute können durch Einnehmen Yon 
1—2 Pillen sich vor Schädigung leicht schützen/ ' ■ 

Zusammensetzung: Nach Angaben des Darstellers enthSlt 
jede Pille Extr. Rhei cps. 0,05, Extr. Rhei 0,02, Extr. Foliöulor. 
Sennae 0,02, Bad. Rhei plY, 0,01. ' 

Darsteller: Apotheker Alex. Mütter in Bad Kreuznach, 

Bezugsquelle: Clemens v. Trott & Co., G. m, b. ß,, Berlin SW. IL 

Sellagen-Tabletten. 

Sellageri-Tablptten sind keratiniert und verzuckert und enthalten 
je 0,1 g der Extrakte von Cascara Sagrada, R^barber, Faulbaom- 

nnd Oonduran^o-Rinde. 

Anwendung: A 1 s A b f ü h r m i 1 1 e 1 . (Nach Angab e n des Darstellers 
Bind diese Tablf^tten weder Heilmittel noch Arzneimittel!) 

Darsteller; Apoth eher AJevr. Mülln' in BaiJ Kreuznach. 

Bezugsquelle: Clemens v. Trott & Co.,G, m, b, M., Berlin SW, IL 

Serum Marin. 

Als^Serum Marin" wird steriles isoitoniBOlioa Heerwasser besaloliiiflt 
und statt pbysiolQgisoher Kochsalzlösung angewendet. . 

BexftgBqnelle: Q. & B. Fritz — P^tzold St Sm m Wim. 

SoBiagen. 

Soflügeii soll ein leleht Terdanllcbes, «lijffeflchlQSBeneB Flelsoli- 
prSparat sein, welches alle Salze und NftbntoiBi des Fleisehes enthSlt 
und als NShr* und EiftftigiiDgsmittel emp&&len wird. 

Barsteller: BvOhradti» NäkrmiMiMrke von Dr, Ä, Wotff m 

Spasmosli 

Als „Spasmosit" wird ein Zwieback bezeichnet, welcher an Stelle 
des Kochsalzes Bromsalze enthalten und als Schlaf- und Beruhigungs- 
nüttel bei den verschiedensten Krankheiten dienen soll. 

Darsteller: Viktoria-Apotheke van. H, Matxke 4t 0» Tescfvke in 
Stettin. . 
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„8toma|?cTj" ist eine Palvermischaiig, welche all eigentlich wirk- 
same Bestandteile Papayotiunm, Pepsinom und Wiimtitsabnitrat, 
^ aaßerdem noch Milchzacker und einen kleinen Prozentsatz Zitronen- 
«äure enthält. Letztere ist deshalb zugesetzt, um das Pepsin wirksam 
zu machen. AuJßer diesen Bestandteilen enthält das Polver noch 
geringe Zusätze von Cortex Gondorango, Rhizoma Zingiberis, Cortex 
Angostnrae und Oleum Menthae pipeiitae als Geschmacksverbcsseruugs- 
mittel. (Diese Angaben sind durch die Untersnclmng des Palvers im 
Pharmazeutischen Institut der Universität Berlin als im ganzen richtig 
bestätigt worden.) 

Anwendung: Wie der Name besagt als Magenmittel. 

Darsteller: Apotheker A Lincke. G. m. b. H. diemisck'pharma' 
zeutische, kosmetische wtd Uchniscke Präparate, SteglitM^ 

Tannosplenoferrin« 

Tannosplenoferrln iit ein organotberapentisches Priiparat, das nach 
Zentralbl. f. d. g. Ter. 1907, 380, durch mebrstflndiges Maaerieren 
getrockneter and gepulverter Rlndermilz mit Wasser und daraaf- 
folgende Behandlung des Fütrata mit Tannin als krftmellges rotbrannea 
Pulver erhalten wird. 

Truon. 

Unter dem Namen „Truon" wird eine als Borformaldehydpaste 
bezeichnete Zubereitung in den Handel gebracht. Nach den Angaben 
des Darstellers soll sie bestehen ans: 20% Borformaldefayd(?) und 80% 
LanolinpastaC?), Sie wird als hervorragendes »Vorbetiginigsmittel" gegen 
allzustarke Transphrätion, elegantes Toilettemlttsl fllr Pflle, Bände, 
Achseln und Kopfbaat empfohlen, um den oft ttblen Gerach Infolge 
von ScbweiHabsondernng an besettigen. 

Be sngsqiaeUe : CSesMns v, Trott ^Co,0,m.h. H,, Berlm SW, IL 

TilMrkel-Prateiii. 

Als „Tuberkel-Protein** wird nadi ZentralhL f. d. ges. Therap. 
1907, BdOf ein aus den Tuberkelbazillen mittels Wasserstofifperoxjd 
gewonnenes Präparat bezeicbnet, das zur Erzielung hochgradiger 
Immunität empfohlen wird. 

Tuberkulose Oiagnostikum „Höchst''. 

Auf die in jüngster Zeit von AVol ff- Eisner und Galmette 
gemachte l^itdeckung, daß die Biudehaut des Auges bei Menacheni 
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die an iigend einer Stelle ihres Körpers einen tuberkülSsen Herd 
iibai, «Ol Biotrftiifeltiiif yerdUnnter (Alt-) TuberkulinlÖsun^ mit 
Hjp^mie and in vielen Fällen auch mit entzündlicher Keizung 
reagiert, wihrend diese Symptome bei Gesunden in der Regel aus- 
hleiben, gründet sich ein neaes Verfabren zur FeststeUong der 
Taberknlose. 

Unter der Bezeichnung „Tuberkulose - üiagnostikum „Höchst"'' 
wird von den Farbwerken vorm. Meister Lucius <t Brüning, Ilödtst 
am Main ein als Alttuberkulin herijestelhes Präparat io den Handel 
gebracht, welches speziell für die Anstellung der „Tuberkulin- 
Ophthalm o-Reakti 0 n" dient, nachdem die Angaben C almettes in 
einer Reihe von Krankenhäusern nachgeprüft, und die Brauchbarkeit 
des Verfahreiiü bestätigt worden ist. 

Das Präparat wird nach den Mitteilungen der darstellenden 
Fabrik gewonnen aus Kochschem Tuberkulin (Alttuberkulin) durch 
Ausfällen mit 95 %igem Alkohol und vorsichtigem Trocknen des ab- 
geschiedenen Niederschlages. 

Es kommt suwohl als Pulver als in IXiger gebrauchstertigAr 
Lösung in den Verkehr. 

Das trockene Präparat wird in Röhrchen zu 0,005 g bezw. 0,1 g 
Inhalt geliefert. Zum Gebrauche muß die Menge von 0,005 g in 
0,5 ccm kaltf'm sterilen Wasser aulgeiöst werden. Diese Menge genügt 
fiir 6 — 8 Reaktionen. 

Die l«ige Lösung b^fimlet sich io zugeschmolzenen, an beiden 
Enden ausgezogenen Gla-^nihren, die eim^m Angentroptgläscheii ähneln, 
von welchen jedes mindestens die für eine Reaktion nötige Menge 
enthält. Zum Gebrauch wird die ausgezogene feirifre Spitze eines 
Röhrchens abg-ehi oehen, und über das so geöönete Ende des Röhrchens 
das beigegebene Kautschukhütchen gestülpt. Hierauf wird das andere 
Ende des horizontal zu haltenden Röhrchens an der durch einen Feil- 
strlch bezeichneten Stelle abgebrochen. Durch leichtes Zusammen- 
pressen des Kautschukhiituhens werden 1 — 2 Tropfen der Flüssigkeit 
direkt auf die Bindehaut gebracht. 

Die Reaktion wird folgendermaßen angestellt: 

Man bringt 1—2 Tropfen der l5>igen Lösung des Präparats auf 
die Bindehaut des einen Auges des zu untersuchenden Patienten. Die 
Einträufelung soll nahe dem inneren Augenwinkel geschehen. Das 
Auge mnß nach erfolgter Einträufelung eine kurze Zeit offen gehalten 
werden. Bei tuberkulösen Personen tritt nach etwa 3 Stunden eine 
Rötung der Gonjunctira auf, nach weiteren 3 Stunden nimmt diese 
Hyperämie sehr stark za, M tritt Tr&nensekretion ein, und das Auge 
bedeckt sioh mit einem dttnnen fibrinöiea Belag, während das nicht 
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Mindelte. Auge normal bleibt Das BUzianm der Reaktion ist- meist 
in 6 bis 14 Stunden erreicht. Die TrSnenabeondemng bleibt oft. nwsi 
bis 8 Tage bestehen. Die KOrpertemperatar der Patienten wird dnrdi 
die Beaktien nicht erhöht, ebensowenig wird das Allgemeinbefinden 
beeinflußt. Bei gesonden, d. bu nicht taberknlössn Personen bleibt die 
Reaktion ans. 

Varicin. 

»Yaricin' wird eine Wismot-Gambriobinde genannt, weiche bei 
TTnterschenkelgeschwCIrent Krampfadem» offenen Beinen nsw. Ver- 
wendung finden soll. 

Besngsqnelle: Herrn* Masehike in Dresden-N. 

Veiledol. 

„Velledor wird der wirksame Bestandteil von Viscam albam 
genannt. 

A uwendung: Bei Störungen der Menstruation and bei Ader- 

verkalkaog. 

Gabe: Innerlich in Pillen zu je 0,05 g 4—6 Stttck täglich 
oder sabkntan: 0,1 g in 1 com Wasser gelöst, 1 — 3 mal täglich. 
Darsteller: Adrian & Co. in Paris, 9 rue de la perle, 

WasseratofTperoxyd Arnds. 

Bin 3%ige8 Wasserstoff^roxyd, welchem dnrch besondere ge- 
eignete gnantitative Verfahren die Salz-, Schwefel* oder Phosphorsänie 
entzogen sein soll. Zar Haltbarmachang liat es, nach Angaben seinea 
Darstellen, einen fttr die ZShne nnschttdlicfaen Znsata einer Tannin- 
lasnng (1 : 60000) erhalten. 

Anwendnng: Znr Mnnd* nad Zahnpflege. 

Dars te Her: Chemmikea Laboratorium von Dr, Arnds in PaderbonL 
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Therapeatiselie Mitteilungen. V 



Mittei gegen Arterienverkalkung. / 

Rp. Natr. arsenicic 0,05 

Kai. jodat 5,0 

Aq. destill. .......... 30U,U 

M. D. S. Vor dem Frühstück und dem IMitiagessen einen Eß- 
Idffel voll zu nehmen. (Ball, gener. de ihciap. 1907, IL, S. 672.) 



Benzoe-Limonade. 

Bp. Acid. benzoic. e i-eain. . . • . i . • . :2,0 
Aq. Ciünamom. , .... 50,0 

Sirnp. tolutan. . 100,0 

, , Öpirit. Sacchar. vetost. ...... 100,0 . 

Aq. destill . 750,0 

M. D. S. Likörglas weise innerhalb Standen zu nehmen. 

(BoU. gen^r. de Therap. 1907, U., S. 672.) 

p • • • • > • \ • * 

• • ■ I* 

Pillfiiii zur Entfettlingekur. 

ZnrünterstOtzong der BntfettangslLür werden von Mladejewskj 
(Wira. Med. WocbeaBchrift 1907, No. 82) folgende Pillen empfohlen. 

Pillen No. 1 sind för solche Fettleibige bestimmt, bei denen 
keine Zirkulationsstörungen bestehen. Diese Pillen enthalten je 
Glandulae Thyreoideae Merck 0,05 g, Theobrominum-Natrium salicylicura 
0,05 g, Podophyllinum 0,0025 g, Chininum hydroctdoricom 0,025 g, 
Extractum Cascarae Sagradae sicc. 0,005 g. 

Pillen No- 2 sind für Fettsüchtige mit Komplikation des Herzens 
und der Gefäße l estirnmf. Jede dieser Pillen enthält dieselben Bestand- 
teile in gleicher Meiige wie No. 1 mit Ausnahme von Podophyllin, von 
dem 0,034 g, und trockenem Sagr^ae^Ltrakt, von den^ Mi^7&g entbaüte|i 
teiA äoiifiu.. 

Dosis: Es werden morgens nüchtern 3 — 6 Pillen genommen, and 
kurze Zeit darauf ein alkalisches Wasser getranken. G-at bewährt hat 
«ifib hierfür Marienbader Ferdinandsqaelle in Mengm Yon SOOt-aOOg: 
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Mittel gegen starken Fufsschweirs. 

Chandese empfiehlt gegen starke Schwei ßabsonderniig der 
Fiiüe im N. Y. Med. Joüfd. eine 5%ige Lösung von Pikrinsäure in 
90%igem Alkohol, die mit einem Pinsel auf die Fußhaut aufgetragen 
wird, und zwar anfangs einmal täglich, später einmal in der Woche. 
Nach dem Eintrocknen der Flils,si{<keit sollen die Füße mit eiuem 
Streupalver folgender Zius^mjmm^tzmg bestreat werden: 



Rp. Thymol. jodat. 

Alamin. Daphtholsalfomc. 

Acid. picriüic ana 2,5 

Bismnti subgalüc 15,0 

Tale venet 50,0 

M. f. plv. 

Salbe Qeflen Gealchtssohrunden. 

1. Rp. Borac. pulver. 0J5 

Tinot. Bflosoea gtts. XY 

Zino. ozyd S,0 

Yaaelin. pnr. 18,0 

M. f. oDgt. 0. 8. Abendfl io dttnner Schiebt auf die «rkrankten 
Stellen aufzulegen. 

2. Rp. Acid. tannic 2,0 

Hydrarg. chlorat 1,0 

Ungt. Glycerini 30,0 



M. 1. uügt. D. S. Abends aofzutragen. 

(Bull, gener. de Therap. 1907, IL, S. 560.) 

Kalomelöl. 

Yigier empfiehlt für die Darstellung von Kalomelöl in „Presse 
mödlcaie** (1907, S. 816) folgende Mischang: 

Vaselin. pur. sterilis 200,0 

Ol. Olivar. sterilis. . . ; 800,0 

Guajacol. camphor 200,0 

Das Olivenöl mrüL zuerst mit Alkohel gewasofaeA und dann 
sterilisiert werden. 

Werden 5,0 Hydrarg. chlorat. mit 25,0 dieser Mischung Ter- 
arbeitet, so erhält eine Barth^lemysdie Spritze mit 15 Teilstrichen 
genau 0,05 Kalomel; bei Anwendung von 10 g Kalomel aad 20,0 
Mischung faßt die Spritze 0,1 Kalomel. 

Die Oelmlschung wird bei 80^ fittaaig, kann also durch, lüa 
ül^wärme yerflttüigt werden. 
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Mittel gegen Hautjucken. 



1. Kp. Eesorcin ' 10,0 

ThymoL 1,0 

Boracis 2,0 

Acid. carboL liqaef. 10,0 

Glyceriü 10,0 

Spirlt. Yini (90*) ........ 50.0 

. Aq. destül ad 500,0 

M. D. S. AenHerlicb. 

2. Bp. Natr. salicyl 10,0 

ChloraL lifdnt . 4,0 

Glycerin. 

Spirit. YiQi (00%) . aaa 10,0 

M* <MU] ad 200,0 



(Jwn* Amer. Med« Amoo. 1907, &. 1129.) 



Einreibung gegen Ziegenpeter. 

Zur örtlichen BebandlnDg des sogenaiiDteii «ZiegeDpetan'* wind 
eiAa Saibe nach folgender Voriohrtft anpCoblMi. 

Bp. Goi^l Iß 

Yaaelii. 

Lanolia. aaa 10,0 

M. f. ongt. D. S. Morgens and abends einzareiben. Die ein- 
geriebenen Stellen sind mit Gnttaperdiapspier am bedecküa, und eis 
leiehter DraokTerband darüber anzulegen. 

(BiU. de Thtep. 1907, IL, & 720.) 
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Pharmazeatische Praxis. 



Praktische Vorschriften aus der neuen Schweizerischen 
Pharmakopoe (Pharmacopoea helvetioa IV). 

In den nadiMebend apfgefitbrten Yomlir^ ist 'die inDeatBoh* 
Und flbliehe NamenBliexeichnun^ gewSlilt worden. 

(/hloroformiom pro uarcosi. 

Zur Beinignng yon Chloroform, das vor Karkose dienen soll, wird 

folgendermaBen verfahren: 

1000 com Chloroform werden iß einer Glasstopfenflasche oder in 
einem Scheidetrichter mit 100 com Schwefelsäure während 12 Stunden 
alle Yiertelstanden darchgeschnttelt, wohei' der Einfloß des Lichtea 
möglichst anszoschlieAen ist. Am Tage darauf wiederholt in an, naoh 
Trennung der Säure vom Chloroform, die Behandlung des Chloroforms 
mit Schwefelsäure, bis die Säure sich nicht mehr dunkel tärht. Bann 
Wird das von der Säure getrennte Chloroform zunächst zweimal mit 
je 100 ocm Wasser, darauf zweimal mit je 100 ccm 10%iger Natrium- 
karbonatlOsnn)^ und dann nochmals mit 100 ccm Wasser gewaschen. 
Das abgetrennte Chloroform wird mit gekörntem «Oaleinmchlorid ent- 
wässert und aus Glas rektifiziert. Es werden nur die awischen 00 
nnd 62^ übergehenden Anteile gesammelt Dem rektifizierten Chloroform 
•'^trd 1% abeoloter Alkohol zugesetzt. 

. " Elixir pectorale.. 

Solut. Succi Liqoirit.*) 

Aq. Foenlcol ana 40,0 

Liq. Ammon. anis 20,0 

werden gemischt und naoh einigen Tagen filtriert. Brostelixir ist brann 

nnd klar. 

Bmplastmm adhaesiTun« 

Emplastr. Lithargyri 80»0 

Elemi 
Ger. flav. 
Colophon. 

Terebintb. lariein ana 6,0 

werden auf dem Dampf bade znsammengesehmolzen. 

*) Siehe die Vorschrift yerfär S. 323. 
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Die Vorschrift, die ungeändert aus der vorigen Ausgabe über- 
nommen ist, liefert na(;h unseren Erfahrungen ein vorzüglich klebendes 
Pflaster, das si('h tadellos streiciien läßt. Bedine'unfr dabei ist, daß 
das verwendete Bleipflaster wagserfrei ist, und die Übrigen P.estand- 
teile doroh mehrfaches Schmelzen und Kolleren eTontaell Filtrieren 
gereinigt sind. - • ;, 

£m]il|Mtni]ii Mmonato-flftllofUtiuu 

Emplastr. gaponat. 78^0 

Öer. alb. . . . . . . . . / . . 12,0 

Acid. salif^Uc. ' . . / . . . . , . lOfi 

Seifenpflajfter und weill«8 Wachs werden in einer emaülierten 
oder PorzellandGhaie geBCfamolzen und gemischt,. nnd darauf die fein- 
gepnlTerte Salicylsäure hinKogesetzt. Die Pfliastermasse wird in Formen 
aosgegossen. ' . , ' ; 

Emplaatnim lapoiiatimi 

unterscheidet sich von unserem deutschen Seifenpflaster durch den 
doppelt ^0 groJBen Gehalt an Seife (10%) und Kampfer (2%), außerdem 
enthält es 1 % Lärchenterpentin. % - 

Linimentum Styracls. 

Styrac. depurat. ■ . 50^0 

Ol. Rlcini 

Spirit. .Viüi (90%) . ana 25,0 

•'Styrax und Rizinusöl werden auf dam Dampfbade nnter schwachem 
Brwärmen gemischt, und alsdann der Weingeist hinzugeitlgt. Das 
Xiiniment ist eine klare dickliche Flüssigkeit. 
- i , ' , . . " • ■ ' ■ . ' < 

Liquor Alaminii acetico-tartarici. 

Bie neue schweizerische Pharmakopoe liat den Liqour AlumiQii 
snhacetici ganz fallen gelassen nnd an seine Stelle die essigweinsaure 
TonerdelOsang gesetzt mit der aosdrUckUchen Bestimmung, da£ letztere 
abgegeben werden muß, wenn ersterer-Terschrieben wird. 

Obwohl das Darstellungs verfahren sich ziemlich eng an die deutsche 
Vorschrift ftlr Iii^nor Alaminii aceticl anlehnt und zum Schluß nur 
einen Weinsänreznsate machen IftAt, mag die Vorschrift hier Platz 
finden, damit Irrtümer ausgesohlossen sind. ' 



Alumin. sulfaric. . . , ; , . ■ , 30,0 

Acid. acetic. diL (80%) 36,0 

Oalc. carbonic . . . . i . . ... 13,0 

Aq. destiU. . , , 136j0 

Add. tsrtaric. . q. 's. 
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Du AlnmiBiiwunilftft wkd warn ia 100 T. Waaa«r gdUtot, die 
IXmg aaoh d«m völlige« Ekkalto« mit der Ee^igatm geniaehti wU 
in dieee Flliesigkelt daa mit 85 T. Wasser ngfMw» GaloUnnlttrbaoat 
eingetragen. Die Misoboog bleibt unter OftereBi UmrfUireii 34 Stwndai 
atelifiii, wird dann koliert nnd der Niederaehlag aligeprafti. die Vlttaiig'' 
keit filtriert. In Je 100,0 Filtrat werden 8^5 Welnstoe geUat. 

' Liqner Caldl dilorliydropliosphorlel* 



CSalc carbonlc. 10,6 

Add. hydrooblorio. 15,0 

Aeid. pliosplior. dü. (10%) 08/^ 

Aq. destin q. s. 



Das Caleinrnkarbonat wird mit der glei<^en Gewichtsmeng« 
Wasser angeriebm, and die Salzsftnre unter ümrflhren htnzagesetzt. 
Man Ifiüt bis anf 10^ abkflblen und gibt nnter ümrttbren die Fhcispbor- 
ainre sebnell binsn, webel die Temperstnr nlcbt 15^ erreioben darf. 
Die iust klare LQsnng wird nadi 12stllndlgem StdMu filtriert» das 
Flltar wüt Wasser naebgewascben, ond das Ffltrat mit Wasser anf 
172,0 ergSnat. 

Gleim pho8|»hormtnm. 



Pbespber. . 1,0 

OL Oliyar. 96,0 

Aleobol. absolut 8,0 

Natr. solfaric sioc 5,0 



Das OlireniR wird mit dem eatwfiaserten Ifatrimnaidtet eine 
ban)e Stnnde Ing unter Öfterem UmsebflttelB aif dam Dampfbade 
«rwSrmt. Ifacb dem Abkfiblea anf 50*Heo* wird der vexbar doaeb 
Umscfamelzen nnter Wasser gereinigte Pbospbor dorob kiftfitiges 
Schütteln darin gelöst, und nach völligem Eiiulten der absolute 
Alkohol hinzugesetzt. Nach mehrtägiger Buhe wird das Oel klar 
abgegossen. 

Pllulae ferrMae Blandü. 



Ferr. aulfuric. siec 65,0 

, Kai. carbonia pur Ö0,0 

Magnes. ust. 20,0 

Sacchar. alb 55,0 

Gammi arabic 40,0 



werden gleichmäßig gemischt, und die Mischoog in einem gut schliefienden 

G-efäß aufbewahrt. 

Zar l>ar«tellung der Blaud sehen Pillen werden 23,0 der Pulver- 
mischuDg mu soviel (15 Tropfen) einer Mischung von 1 T. Glyzerin 
und d T. Wasäer angestoßen, als zur Bildung einer Maase ertorderlicb 
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ist; uhui formt daraas 100 PUleo. Dss Magnesiamoxyd soll die PiUee 

Sinpitt Mwvi tftlitul. 

Bitav. UÄSLtm ^fi . 

Saocbar. alb 64^ 

Aq. destUl 86,0 

Der Tolabalaam wird mit dem Zucker zu Palver angerieben. 
Dieae Miacfanftg wird in eine Flaadie gegeben, das Wasser hlnzagef&gt, 
und das Ganse mazeriert, bia der Zneker geiOat lat. Hierauf wird der 
Simp filtriert 

Slr«pw Oaleil laetaphosphorld. 

Calcii carbonic 10,0 

Acid. lactic. 24,0 

Acid. pkosphor. dil 20,0 

Sirup, simpl 800,0 

Aq. destill q. s. 

Das Calciumkarbonat wird lüiigdaiu in die Mischang der Milch« 
flfture mit 100,0 Wasser eingetragen, und die Lösung erwärmt bis sich 
keine Kohlensäure mehr entwickelt. Alsdann wird die verdünnte 
Phosphorpäure zugesetzt, und die Mischung filtriert. Das Filter wird 
solange rnit Wasser nachgewaschen bis an Gesamtfiltrat "2ü(),0 erhalten 
worden sind. Diese werden mit dem weisen Ölrop gemiächt. 

Strapna Ipecaca«ihaa. 

Tinct. Ipecacuanhae*) 10,0 

Sirap. simpl 90,0 

werden gemischt. 

Diese Vorschrift entspricht den Brüsseler Internationalen Be- 

sclilüssen, .sie dürfte deshalb auch Eingang in das in Vorbereitung 
begriffene Deutsche Arzneibuch V ündeü. 

Simpaa Henthae piperltae. 

Fol. Menth, piper. groQse polvor. • • 100,0 

Glycerin 10,0 

Spirit Vini (90%) q. a, 

Aq. destill. q. a, 

Sirup, simpl q. 8. 

Die grob gepulverten Pfefferminzblätter werden mit einer Mischung 
aus 8,0 Weingeist und 40,0 Wasser gleichmäßig dnrchfenchtet und mit 
der nötigen Menge Menstruum des gleichen Miachungsverhältniaaes nach 

^*>™sieke diese S. m 
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Art . eines Fluidextraktes im Perkolator ausgezogen. 80,0 Vorlanif 
werden zarflckgestellt, and der Nachlauf in üblicher Weise konzentrierty 
80 dafi nach Zusatz des Glyzerins 100 T. Extrakt erhalten werden. 
Das Glyzerin wird dem eingeengten Nachlauf zum SchluH zugesetst. 
Zur Bereitung von Sirup werden 10 T. Extri^t mit 90 T. 



weitem Sirup gemischt. 

Slra^na £Uei. 

Extract. Rhei fluid. , ' 6,0 

Kai. carbonic 

Boracis ana 0,5 

Tinct Cinnamom. ........ 6,6 

Sirup, simpl. 88,0 

werden gelöst, nnd gemischt. 

Slnipas Sarsaparillae compositns. 

Rad. Sarsaparill. minnt. conc. .... 100,0 

Li^. Guajaci minut. conc' . ' . • . . . 20,0 

Pol. Sennae grosse pulver 15,0 

Cort. Sassafras minut. conc 5,0 ' . 

Fruct. Anisi grosse pulver 10,0 

Glycerin ' . , ' 50,0 

Splrit. Vini (90%) q. s. 

Siröp. simpl q. s; 

Äq. destill. . q. I. 



Die TorschriftsmäiSig zerkleinerten Drogen werden mit 100,0 
einer Mischung aus gleichen Teilen Weingeist und Wasser gleichmäßig 
dnrohfeachtet, nach 36 stündiger Mazeration in einen Perkolator 
gepackt und mit weiteren Mengen Menstrnum aasgezogen, bis 600,0 
Perkolat erhalten sind. Diese werden auf 300,0 eingedampft, das 
Glyzerin (50,0) hinzugefügt und weiter bis auf 100,0 eingeengt. 

Der Simp wird dnrch Mischen von 10 T. £xtrakt mit 90 T. 
weilkem Simp heigeitoUt. 



Sirapus 8enegae. 

Ead. Seneg. grosse pulver. . . « . 50,0 

Liq. Ammbn. canst \ ' . 5,0 

Glycerin. . ' . ' . . . ' . . . . " . 50,0 

Aq. destill. . . . . , \ . . ' q. s. 

Spirit. Vini (90%) . ..... . \ q. 'a. 

Sirup, simpl q. s." 



Das St^negawurzelpulver wird mit einer Mischung aus 4,0 Wein» 
geilt und 20,0 Wasaer gleiohm&iUg dorchfenchtet und im t^erkoUtor 
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mit einfir HOschnng tod« Wolagieist und WaMwr im YorUltDlg 1 + 5 
yoUstSndig erschdpft. Das Perkolat wird unter Znsatz der Ammoniak- 
üUMigkeit bis aaf 50,0 eingedampft nnd hieran! das Glyzerin zugesetzt. 

10 T.. dieses Extrakts werden zur HerBtell^ng deiei Simps mit 
^ T. weiitem. Sirup gemischt. , i 

• . . . s 

Solntio Sned UqnlrltlM. 

fcJucc. Liquirit q. v. 

Aq. Chloroform q. s. 

Spirit. Vini (90%) q. s, 

Dicker Lakritzen wird zerkleinert (jede Stange in 4 — 5 Teile) 
und in einem Fei kulator oder Dekantiertopf zwischen gut ausgewaschene 
Holzwolle gelagert. Hierauf wird das Ganze mit soviel Chloroform- 
wasser übergössen, daü alles bedeckt ist. Nach 2 Tagen zieht man 
die ExtraktlÖsuDg ab und wiederholt das Aufgieilen nnd Abziehen in 
zweitäpgen Pausen so oft als noch ein stark gefärbter Auszug abüießt. 
Die Auszüge werden vereinigt, nnd in 10 g derselben durch Eindampfen 
und Trocknen bei lOO*' der Trockenrückstand bestimmt. Aisdana 
wird der Ge&amrauszug soweit eingedampft, daü der Trockenrückstaod 
45 i betragen würde. 

Je 90 T. dieses eingedampften Extrakts werden nach dem Er* 
iialten mit 10 T. Weingeist gemischt. 

Tinctnra Ipecacuanhae. 

Rad. Ipeoacuanh. subt pnlyer. . . . 10,0 

Spirit. dilut q. s. 

Das Brechwurzelpulver wird mit 4,0 verdünntem Weingeist 
<lurchfeuchtet und m lange mit weiteren Mengen perkoliert, bis 100,0 
Perkolat erhalten sind. 

Die Yorschrift entspricht dem Brüsseler Internationalen Abkommen. 

Tinctnra OpU benioica. 

Acid, 1 enzoic« 
Camphor. 

Ol. Anisi ana 5,0 

Tinct. Üpil . 50,0 

Spirit. dilut. , . d85,0 

werden gelöst und gemischt. 

Die zur Verwendung gelacgende Opiumtinktur Tinctnra Opü 

Simplex wird nach dem Internationalen Abkommen mit verdünntem 

Weingeist durch Mazeration dargestellt. Die Yorschrift ffir Tinct. 

Opii beaz. entspricht dem Brttsselcr Abkommen. 
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Ttnctani BM i«Msa. 



Spirit. Vini (90%) 
Aq. GinnamoiD. . 
Aq. destill. . . 



Extract. Rhei fluid 

Borac 

Kai. carbonic. 



10,0 
1,0 

1,0 
.8,0 
20,0 
60,0 



werden gelOst and gemischt. 



Emplastr. Litiiargyr. 
Vüselin. alb. . . . 

Glycerm 

Tinct. Benzoes aether. 



50,0 
43,0 
7,0 
5,0 



Bleiprtaster and Vaselin werden im Dampf bade zu^^ammen ge- 
schmolzen, und darauf das Glyzerin hinzugetügt. Der fast erkalteten 
Salbe wird die Tinktur allmählich zugesetzt, und die Salbe so lange 
gerührt, bis der Aether verdunstet ist. Nach einigeü iStunden wird 
die Salbe uucii einmal ciuruhgearbeitet. 



Die Natronlauge*) wird in einer entsprechend izruJien gewogenen 
Porzellanschale mit 100,0 Wasser verdünnt In diese Mischung gießt 
man unter fortwährendem Uuiriihi in danuena Strahle die heiß be- 
reitete und wieder erkaltete Lösung des Quecksilberchlorids in 150,0 
Wasser ein. Nach dem Absetzen wird die über dem NiederHehlage 
äsLehendc Flüssigkeit vorsichtig abgegossen, und der >s ieder^chlaL"" durch 
erneutes Aufgießen von möglichst giolien AVasseirnentren, Umriiiiren 
und Absetzenlassen in der Schale selbst so l uiLe gewaschen, bis das 
mit Salpetersäure augesäuerte Waschwasser durch Silbernitrat nicht 
mehr verändert wird. Nun wird das überstehende Wasser durch Ab- 
gießen soweit entfernt, daß der Inhalt der Schale nur noch 20,0 beträgt. 
Zu der so verbleibenden Aufschwemmung von 5,0 gelbem Quecksilber- 
oxycl iü 15,0 Wasser mengt mau das Wollfett und das gelbe Vaselia hinzu. 

*) Die Menge der Natronlauge ist gegenüber der schweizerischen Vor- 
schrift verdoppelt, da die Natronlauge der Ph. lielv. IV 30% Natrinmfaydmyd, 
also doppelt soviel als die offisioelle deatsche Lauge, enthalt 



Hydrarg. bichlorat 

Liq. Natr. caustic.*) 



6,8 
18,0 
20,0 
60,0 
q. 8. 



Adip. Lanae 
Vaselin. flav 
Aq. destill. 
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Ottr. alb» 8,0 

Cetecei 10,0 

OL Aittohid 57,0 

Aq» Bosar. 20,0 

Ol. RieUii 5,0 

OL Boaar. gttm. I 

Wacht mid Walrat werden auf dem Dampfbade geschmolzen und 
mit dem Erdnußöl gemischt. W&hrend des Erkaltens wird das Rosen- 
wasaer beigemischt, so datt die Salbe schaumig wird; zum Schluil wird 
das Hialmietfl und das Rosenöl zugesetzt 

üafMtna FlambL 
Liq. Plnmli. anBafietlc. 

Adip. Lanae ana 10,0 

Parattn. solid 85,0 

Paraffitt. li^nid 45,0 

FlIisigeB und festes Paraffin werden mit dem Wollfett ani dem 
Dampfbade geschmolien» und der bis nnm Brkalten gerührten Masse 
der Keiessig: nntergemtsebt. Kack einigen Stunden wird die Salbe 
noehnuds dnrchgertthrt. 

L'ngueutum 8tjracis. 

Styrac. depurat 30,0 

Ol. OHvar 45,0 

Cer. flav 15,0 

ColophoD 5,0 

Elerai 5,0 

Harze und Wachs werden im Dampfbade zusammeni^eschmolzeii, 

bieraaf wird das Olivenöl nad beim ^kalten der gereinigte Stjrax 

hiaaugesetat. 

Ylnnm Chinae. 

Extract. Chinae fluid. 3U,ü 

bpirit. dilut * . . . , 20,0 

Lact. Vaccae 40,0 

ViD. meridian. dulc 910,0 

Acid. citric 1.0 

Chinafluidextrakt und verdünnter ein i/eist werden gemischt und 
dem Weine zui^eHet/.t und hieiauf die (rohe ) Miloli hinzugefügt. Nach 
achttägigem Stehenlassen im Kühlen filtriert man und löst im Piltrat 
die Zitronensiinre fiiif. Nach längerer Aufbewahrung an einem kiililen 
Orte wird nötigentaiis noch einmal liltriert. Das Filtrieren soll bei 
mögüclist niedriger Temperatur erfolgen. ' 
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Darstellung von «litniutoni AlkoM. 

Um Im pharmazentisohen Laboratorium .ans itarkem Folnsprit 
alnolnta AIko9bol za g^wioiieD, eiitwissert man den Wdi^;«irt dnnli 
Kodlien Uber .Galciamüxjd am Rflckflofikllhler, and Awar nimmt man 
anf 1 I Weingeist von 02—98 Gswiobtaiiraantoii 550»p OMamoiji 
und aetst das Kochen 5^ Standen andanernd fort Bs wird nach 
A. Kallan (Monatab. f. Chemie 1007, 28, 927) so ein Alkohol von 
00,6—90,0 Gewichtsprozenten gewonnen. 

Hautfarbene Arzneipasten und -Puder. 

Um Arzneipasten nnd -Pader baatfarbig and dadarch für die 
Ad Wendung weniger auffällig zu machen, empfiehlt Tb. Mayer in 
der „Pharm. Praxis*^ die Yerwendang Ton rotem Bolas and Safran. 
Die Pulver werden entweder für sieb oder gemischt feinstens 
geschlämmt, und damit entweder die fertigen Pasten, Salben and Pader 
gefärbt oder bei Paaten auch die zu yerarbeitenden Polver vorher 
damit verrieben, je nach der gewflnachten Farbentöniing mafi das 
Verhältnis gewechselt werden. 

Eine rosa gefärbte Salif^lpaste erhält man nach folgender 
Vorschrift: 

Rp. Bol. rubr . 0,8 

Paat. salicyl 20,0 

Blafirosa wird die Paate dorch Vermischen ron 

Bol. rabr. . 0,8 

and 

Croc. pnlr 0^ 

mit 

Past. salicyl . 20,0 

Die fettfreie Paste ans Zinkoxyd, Talk, Glyzerin und Bosen* 

waaaer zu gleichen Teilen kann ebenfalls durch Bolna beziehongflweise 

Bolus nnd Safran hautfarben' gemacht werden. 

Allgemein kann gesagt werden, daß Beimischungen von 4% Bolos 

rubra bezw. 4% Bolus and 1% Safran den Paaten und Pnlvem eine 

teintähnliche Farbentdnung yerleihett. 

Bayttl-Präparate. 

Bay-Bum. 

1. Rp. Ol. Myrciae acris (Bay-Oel) .... 24,0 

Ol. i\ur;uit. dulc. 

Ol. I'iment, ana 2,0 

Tmct. Jieazoea 15,0 
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Rhiz. Iridis pulTer. - . • . • . • . . • . 50,0 

Spirit. Vini . . • 2500,0 

Spirit. Saccharl . . • 800,0 

Aq. dum. iim)o»o 

M. 



Das y eilchen wurzelpulTer wird mit der MMumg aoa Weiogelit, 
Kam and destilUirteni Waaier einige Taga Wimfen, der Amng 
nach dem Filtrieren mit den Rtberiiolien Oelen tmd der Bennoetinktiir 



gemleeht. 

3. R|i. (H. MjrdM mtIs • . . 19,0 

OL Fime&t 

OL Anrant cortia . . . . « . . aaa ; 

Sptrit Vini (95%) 1000^0 

Aq. destUt mtfi 



IL 

Diese MischaDg, deren Vorschrift aus der vorigen Pharm akopöe 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika ätammt, mai^ durch Filtration 
durch Xaikam geklärt werden. 

Bay-Mnndwasser. 



Rp. Ol. Myrciae acria ' . * . 40,0 

Ol. Menth, piper. 30,0 

Ol. Anist ■ 26,0 

Ol. Gaalther 20,0 

Spirit. Vini (90%) 4u00,0 

Aq. destiU 700,0 

OocdoneU. pnlver q. b. 

H. 

Bajdl ZahapalTer* 

Rp. Ol. VjYdae aerie 

Ol. Kenth. pIper. aaa 5,0 

Hagnee. oarbenlc 40,0 

Gala carboaio. praec. 500,0 

M. f. pnlT. 

Bi^«BvB«M]i«teiw«Mir; 

Rp. Ol. Hyreiae aorli 80,0 

Ol. Bergamott . . . . .* S»,0 

Glycerin ' 700,0 

Tinct Benzoea 180,0 
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Aq. destill. . . • 400,Q 

Spirit. Vini (9Q%) , . . .... ^öOCl^p 

M. 

Das Toilette Wasser kann mit NaphthaliiJk'elb schwach j^elblich 
gefärbt werden. (ParfQmeor li)07, 6. 122.) 



Benzo0-Kaiiiiif0r-El8. 


1 ' 




. 8if,5 ' 




. . 15,0 




. . 75,0 




. . 80,a 


Ol. Ämygdalar. dtdc. . . . 


. . 60,6» 




. . 0,36 




. gtts. X 



Schweineschmalz, Wollfett und Walrat werden geschmolzen, und 
die bei gelinder Wärme hergestellte LOsung des Kampfers im MandelOl 
dem geschmolzenen Fettgemisch beigefügt. Wenn die Mischung fast 
erkaltet ist, wird die Benzoesäure und das ätherische Oel binzugemischt. 

(Mercks Report 1907, S. 330.) 

• - • 

Blutstillende Pulver für Barbiere.-' 
1* Rp. Alamin, pnlyer. 

Gummi arabie. palyet. 

Benzoes pnlter ana pts. aeqnaL 

M. f. pulv. 

2. Rp, Alamin. pnlvar. 

TragacantlL pnlver. 

Add. tannio. polver. . ana pta* ac^nal. 

M , f. pnlT. 

(MmkB RepoH 1907; S; a29.) 

• ■ • • • 

i * 
* 

Thielemans Choleratropfen. 



1. Ol. Menth, piper. . . . . . . 30,0 

Spirit. Vini (90%) . 240,0 

Tinct. Opii (srocat. . . . . . . . . 90,0 

Tinct. Opii .......... 240,0 

Tinct. Valerian 405A 



(Cham, aod Drn«g. JL907, S. 821.) 
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Eioe andere Yorscbrift für dasselbe schwedische Mittel laatet? 
Tiact. Ipecacaanh. . , , . - 
Ol. Menth, piper. . . . «: • . * • ^ 

Tinct. Opii croc 2,5 

Tinct. Yaleiian. aeth 10,Q 

.M.. 

Fattgrundlagen für Quecksilberinjektionen. 

Dte Maacbe, dkf QaeoinÜberiidektioiieii, welche Paraffindl als 
Gmndliige haben, In den meisten Fftllem selir löhmerzhalt sind nnd 0(t 
tnioh ecfamerzhaite Sdiwellongen und Infiltrate hinterlaesen, ande» 
stets die Oefalir ln> sieb hergeü, nio&t • veseii^tert an werden und 
C^neekiilber «nteflfpMiern, M Boaum Legaetynski-liemllterir 
anlaft,. natfh einer amUrea Gcandtoie IQr diese BUeütlonto 21k smeb^llj 
Er fand sie in. dem leidit resorMerbaren SeeamSl md hat dassdhe 
sowohl mit ( Qaeckaühenuülflylat wie mit. metallisidieiil Qnecksilber 
kombiniert Derartige,. fSlschlich von . ihm . MDttnlsiopen" genannt» 
■iMhnfiA. erhJttt. man nach folgenden beiden yorsohriÖ<^* 

1. Bp. l^(Ete» .aaSftqrlic. . . . 1,0 

OL Sesaml sImQlmL «... 10^ 

2. Rp. E^drarg. metatt. redestillat.- . . , .c . ' 4,0 

OL Falmae steriUsat . ' 

• ' OL Sessmi sterdisat . ana SO^eaa 

M. ■ * 

Die letztgenannte Miachon^, die Übrigens unter dem Namen 
„Cinerol" von dem Lemberger Apotheker L. Wleniörski in den 
Handel gebracht wird, wird in der Weise dargestellt, daß man die 
drei Bestandteile sterilisiert und das Quecksilber anfänglich mit dem 
Palmkemöl, dann mit dem Sesamöl verreibt. 1 ccm der Mischung 
enthalt 0,1 Bietallisches Quecksilber. ' 

.. • . (Nach Mooatsh. f. pr^t. Dermatol. 1907, S. 621 ) 

* 

Haimchwammmittoi. 



Ferr. snlfür. crad. 

Paraform ' ana 5,0 

Acid. boric. . . . , , . . , . 40,0 
Natr. chlorat 950,0 



werden gemischt. Diese Mischung wird in 4 1 kochend helOes Wasser 
eingetragen, nnd damit die betreffenden Holzteile aogestrichMU 

(SeifensiedMi-Zeihing 1907, SI< 1194.) 
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CMOgal-Piilv«r. 

CoDcb. praepar 720,0 

Calcii carbon. praec. - 
Calcii phogpboric. 

Piper. Digri pulver ana 120,0 

Fract. Capaic. palver 15,0 

Ferr. oxydat. rubr. . 225,0 

M. 

Das Pulver wird mit dem Fatter gegeben und soll das Eierlegen 
befördam. (Americ Drugg. Id07, IL, & 233.) 

Gelalinemasse für Pastillaiit 

Pttr dl« basonden in ISntßiud beliebtm CkMaapaittto gibt 
Ügloii Woolooek fiilgeiide CHjoogteiatfauni gmuaA» GfontaaeM an: 

Gdatls. alb. 20,0 

Glyoeria 80,0 

dM^l ^fi 

Aq. Flor. AaraBt 7,0 

Add. eltriG. - 2,5 

AloohoL «bMl 1,00 

Ol. GitH 0,2 

Solat Girmln. Nat Ftsm**) 1,0 

Die Gelatioe Iftfit man mit dem Waiaer qaeUen» aetit darauf 

das Glyaeria liiazii and dampft aacli Am LMb Ua aaf 90^0 ein. 

^ifliiMMi aetat man die LSsmig der SSitroaenaSare in Ora^genblllten- 

waaaer und die 'Ldaang des ZitronenAli im Aikobol Unaa, Man 

kollert dnrok Gaze, fSrbt mit der KarminUtenng und ttllA erkatten. 

(Plmm. Joarn. 1907, II., a 818.) 

KrtstlMife. 

Nach einem preaßischen Ministerial'Erlail vom 19. Oktober 1907 
Bind die HebammeQ aogewiesen worden, an Stelle von Lysol eine 
nach folgender Vorschrift hergestellte Kresolseife zu verwenden, die 
ans den Apotheken entnommen werden muß. 

Rp. Ol. Lini 60,0 

Kai. hydric 12,0 

Aq. destiU 30,0 

Spirit. Vini (90%) 6,0 

Cresol. crad. (Sdp. 199— 204«) 
M. 

«) YwgL diese ZeHscbnft 1905, 8. 52. 
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Das Kalinmhydroxyd wird Im "W'asser gelöst, die LösüDg dem 
in einem lose verschlosReTien Glaskolben auf dem Wasserbade erwärmten 
LetnOl zugemischt uiid mit dem Weingeist versetzt. Man erwärmt, 
bis vollständige Verseifang eingetreten ist ond setzt alKdann das Kresol ' 
(Sdp. 199—204°) hiiUKu Die Flüssigkeit 8oU klar und gelbbraun seis. 

Liniroentum Terebinthinae. 

Wm. A. K night empfiehlt ffir die Darstellung von Terpentin- 
liniment zom Gebrauch im »Chemist and Dmggiflt** (1907» & 725) 
folgende Vorschrift: 

Liq. Kai. caust. (6^%) .... 90 com 

Acid. olelnic. . 26,25 „ 

' OL Tereblntb. 890 « 

Camphor . 30,0 

Aq. destilL . , ad 600. « 

M. 

In einer Flasche verdlinni man die KallUuige mit gleiflhen TeUea 
Wamr nad setst eine Muchmig ana der Oelaäaie and 90 ecm 
TerpeatiaSl «ater aanftem IJmecliweaken (nidit Sehttttefai!) hinaap Za 
der gebildeten Emulsion gibt man den des Terpentlndli in Anteilen 
Ton etwa 80 cem hinan, nachdem man vorher den Kampfer im Od 
geiaat hat Znm SehlaH wird daa feUende Waaser zngeeetat 

Oleum cfnereum. 

Zur Herstellung eine«» iO''^^ Quecksilber entbaitenden „grauen 
Gels** (auch Oleum griseum genannt) empfiehlt L. Lafay im 
Joorn. de Pbarm. et Chim. 1907, 11., S. 491, folgende Vorschrift: 



Hydrarg. depurat. . 40,0 

Lanolin, anbydric. sterilis 40,0 

Ol. Yaseün. medicin. sterilis 57 ocm 

M. 



Das Quecksilber wird mit dem wasserfreien Wollfett getOtet, «nd 
alsdann das Yaselinöl zugefügt. 

Das fertige Oel bewahrt man zweckmäßifif in einer Glasstöpsel- 
flaaehe auf. 1 com des Oela enthält 0,4 g metallisches Quecksilber. 

Peppermint-Cordial. 



Bp. OL Menth, piper 5,0 

Spirit. Yini (90%) 90,0 

Magnea. oarbonic 11,2& 

Aq. destm ad 2280,0 
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Saech. alb. • 1500»d 

Chlorophyll . .4. s. 

M. 

Das ätherische Oel wird im Wein^ist gelöst and Magnegiumkarbonat 
und Wasser zugefögt. Nach vierstiiiidigem Stehen, das darch gelegent- 
liches Schütteln unterhrochen wird, filtriert man und löst im klai-eii 
Filtrat den Zacker. . Endlich wird die Flüsnigkeit grüa gefärbt. 

(The Chem. and Drugg. 71, S. 456.) 

m 

Schokoladanessenz. 

PMt. Oaeao laochar. pnlrer. . . . 1250,0 

QlyoeHn. 1500 ocm , 

Simp. simpl 1500 » 

Tinct. YaniUae ' . ' 80 « 

Aq. destill ad 10000 , 

Das Schokoladenpolrer wird mit dem Glyzerin angerieboi, 
750 ecm Wasser htnxQgefÜgt, ond die Mischung 5 Minatea Umg gekocht. 
Sodann setzt man die anderen Bestandteile htiizii md ergänzt mit 
Wasser aof 10 1. (The Drogg. Oiretü. 1907, B, 7S8.) 

Shamponier-Crem, 

(Shampoo-Jelly.) 

Bp. bapon. venet 1!20,0 

Kai. carbon. dep 80,0 

GlyceriQ 60,0 

Ol. Lavandul gtts. V 

Ol. Bergamott gtts. X 

M. 

Die vSeife wird geschabt und unter Zasatz von etwas Wasser 
auf dem Dampfbade bis zum Schmelzen erwärmt. Nach erfolgtem 
Ziif^at/ der Pottasche läiit man allmählich erkalten, alsdann werden 
die anderen Bestandteile nndi wenn nötig, noch mehr Wasser hinzu- 
gemischt. (The Drugg. CkcoL 51, S. 597.) 

Tannoform-Tiorheflinlttol. 

Mittel gegen akuten Magen-Darmkatarrh bei K&lbenu 

Bp. Infus. Flor. GhamomilL .... 50,0—1000,0 

Tannoform 10 fi 

M. Deot. tal. dos. No. IlL 
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S. Morgens, mittags and abends je eine Portion einzügiefien. 
Die AnfschwemmiLDg des Tannoforms darf erst mit dem erkalteten 
An^galt erfolgen. 



Mittel gegen chronlsoheu Durohflül l>el Kälbern und Fttllen« 

Rp. Tannoform , . 60,0 

' Farin. Secalis cereaL *. ' ' 300,0 

Decoot. Lini . q. s. 

' ut fiant hoM Ko. XTT. 
S. Tftglich drei bia Tier Kugeln einzugeben. 

llittel gegen Diarrhöe bei Bindern nnd rferden. 

I^. Decoet aemin. Lini ....... 1000,0 

Tannoform 15,0—20,0 

M. D. Dent. tal. dos. No. HI. 
S. Dreimal täglich eine Portion einxogiafien. 
Bei liefügen FSllen sind gieichaeitig andi warme Stürkemelil* 
Elyameii anzcrwandeB. 

llittel gag«ii Hagen« and Damkatarrh bei Fferden* . 

Bp. Tannolonn. 
, -Flor. ChamomiU. pnlvar.- * * 

Btdz. Cakni pnlTar. ..... ana 500,0 

Opü pnlTer 2a0 

M. f. ptilT. Divid. in pta. aeq. Nck X. 
8. DM* bis Tiermal tSglich Je ein bis swei Folm mit Leinaamaa- 
abkodiiiBg angerOhrt abmigeben. 

' Mittel gegen Dlarrli«e bei Baagidabfra. 

Rp. Tannoform 20,0 

Somin. Lini pnlm. 

Gummi arabic ana 40,0 . 

M. f. polT. Divid. in pts. aeq. No. X. 
S. Zwei bis drei Polver tS^ch in Milch angerührt an geban. 

Mittel gegen Erkrankungen der weiblichen Sexnalorgane der Hera. 

1. Rp. Tannoform . 50,0 

Oremor. Lactis receut. . . . • , . q. s. 
ut fiat pasta mollis. 
8. Bei iutravaginalen und uterineu Verletzungen die WuudsteUen 
dick zu belegen. 
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2. Bp. Tannoform tSOfi 

Cremor. LaetlB leoant. « Kxifi 

Spirit. Fromenti GOjO 

M. D. ß. Bei Sehlnimhantrertotimgen dJek ebizapiiueliL 

8. lip. I910L acM> 

Ltet TaeoiB. reooii. BOOOgO 

M. D. S. Za SebeUen- und ütanisaiMiplUiiiigtik 



1. Rpb Bjdrarg. chlorat 0^06 

Saceb. alb. 2,0 

M. t polT. 

2. Rp. Tannoform 4,0 

Farin. Secal. cereal. 

Sirup, äimpl. ana q. s. 

f. bolofl müUia. 

D. 8. Gleich nach der Geburt wird dem Kalbe das unter 1 
angegebene Kalomelpolver auf die Zunge gestrent; V« — Va Stunde 
später wird der Tannoformbolos (2) eingegeben. 

Bp. Tannoform. lOyD. 

Hydrarg. chlorat. 0,1 

Sacch. liacUs 10^ 

M. f. pulv. 

D. S. Drei- bis viermal täglich ein bifl zvfei PolTer mit etwaa 
Sirap aof die ^i^nge zu streichen. 

Mittel gegen Ekzeme, Wanden etc« bei Tieren* 

1. Bp. Tannoform. 

Aiumin. crud. palv na 25,0 

M. f. pniT. . D. S. ßtrenpiilTer. 

2. Rp. Tannoform • • 5>0 

YaaeUn. 

LaaoliB ana 15,0 

M. f. ragt. D. & Wnndgilbe. . . 

a. Rp. Tannoform 5,0 

Acid. borle. » 

Amyl. Tritio. ana 10^0 

M. f. polT. . D. S. Streapnlm. 

4. Rp. Tannoform 5,0 

CoUod. elastic 50,0 

D. S. Zam Ueberpinseln von Wundoähten. 
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6. Rp. Taimolorm. 

Bol. «Ib. aiM 20,0 

H. t piW, IX 8. ätnapnhrcr. 

WKiipufei für Tlert • 

1* Rp. TannoInnL 200,0 

ZSoml ozyd. 

Amjl. Tritk. . / aoa 50,0 

TueÜD. ......... 100,0 

. M. f. pasta. . . 

2. Rp. Tann 0 form 60,0 

Bol. aib 100,0 

Glyoerin. 



MaciL GL arab. ....... aoa 50,0 

M. f. pastä. 

D. S. Nach gründlichem Reinigen der Wunden mes^err&Qkieildick 
aufzutragen und mit einem dünnen Verband zu btdecken. 

(E. Merck, Das Taimoform ood seine Verwendong in der Tier- 
arzueikuude.) 



LMIchkelt einiger liäuHg geliraucliter Cliemilialieii in Glyzerin. 

OsseDdowaky hat eine ZowinnwiiitellDiig Uber die LtalkUceil 

einiger OhendkaUen in Glyaerio ?ereflfentllcht, die bler Plate finden 
mag, da lie pharmaseotliehea Interesse beam^rndieB darf. 

Banaoli lOsen 100,0 Glyzerin bei 15—16* folgende Mengen: 

10,21 Kai. araenielo 60,ia 

11,00 Kai. ehlorat 8,72 

1540 Kai. chloric 3,54 

48,83 Kai eyanat 81^ 

20,00 Kai. jodat 89,72 

20,60 Natr. arsenicic 50,00 

9,78 Natr. bicarbonio 8,06 

60,00 Natr. carbonic 98,30 

5,17 Phosphor 0,25 

0,47 Sulfur 0,14 

10,00 Zinc. chlor at 49,87 

ÖMO Zinc. jodat 39,78 

8,00 Zinc. sulfunc 35,18 



Aoid. benxoio. . 
Add. borICt 
Aetd. exaiic. . 
Acid. tannic. . 
Ammon. carbonic. 
Ammon. chlorat. 
Barynm chlorat. 
Borax. . . . 
Calc. sulfuric. . 
Chinin, . . . 
Cupr. aoetic. . 
Cupr. sulfuric. 
Hydrarg. bichlorat 
(Journ. d. 1. 



S 



Ph. Cti. Ruüse, durch Mededeel. v. d. Güüperativü 



Apothekers vereeniglng 1907, S. 101.) 
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TecliniBche Mitteilungen. 



AuflVi8Chung8|iolitur fQr alte Möbel. 

Rulinschellack . 50 T. 

Sandarak 20 « 

irerden in • • 

Sprit 080 „ 

geUtot, die Lösung nitriert mid mit 

Iieinöl ao „ 

gemischt. 

Dickflüssiges Baumwachs. 

Amerikanisches Han 30 T. 

' Mineralöl 20 « 

Qiia Wonfett 50 n 

werden durch Schmelsen gemischt. Znm Gebrauch wird das Wachs 
gestdimolsen und am besten mit einem Pinsel auf die betreffenden 
Stetten aufgetragen. (Selfensleder-Zeltung 1907, 8. 1164.) 

* - 

Benzoetack. 

Bensoe .•••>.«..«■ ISO 7« 

Terpentin 90 „ 

Weingeist (0(1) 600 » 

Flecktnwasser. 

Fett-, Stock« und Stanbfleoken entftrnt man leicht und grttndUdi 
4nit einem nach folgender Vorschrift heigestellten Fleokenwaaier: 

. . Saponitt 10 T. • 

Salmiakgeist 500 „ 

Wasser 20 „ 

Die Flecken werden mit der Fifflssigkeit gut durohtrSnkC und 
mit Hilfe Yon warmem Wasser ausgebürstet. 



Glanzpräparate fQr ilie Wäsche. 

Glanzplättp u Irer. 

1. Stearin 30 T. 

Japan wachs 30 ^ 

Specksteinpalver 4U „ 

werden geschmülzen, gemischt und nach dem Erkalten gepulvert. 



Digitized by Google 



897 — 



: 2.: * Weite BisMomdM . _ . v ; lO'F. 

Stearia ... * , . ^ . lo „ 

JapsnvwAi . ^ ; . . 20 „ 

Pottaacfee : 5 „ 

SpecksteiiipiilTer 15 ^ 

Der LOsu^ dar Pottesolie werden die gescJimolzenen festeu 
Bestandteile .unter ümrttliren bis znr Oleichmäßigkeit zugefügt. 
Aledeim setzt man das Speeksteinpulver hinzu, mischt gieichmäKig 
darcli nnd pulvert nach dem Erkalten. 

8. Kartoffelstärke ..... 100 T. 

Feinst gepulverter borai ...... 10 « 

and Stearin 5 ^ 

werden gemischt. Dazu mnß das Stearin in einer Reibschaie sehr 
fein gepulvert werden, indem man es mit etwas Alkohol befeuchtet 
und tüchtig verreibt. In ähnlicher Weise wird es dann mit den 
übrigen Bestandteilen innig vermischt. 

(Seifensieder-Zeitnng 1907, a XlUd 

Wftscheglauzcreme. 



Weißes BieBaawMhs 10 T. 

Japan wachs 

Stearin 10 „ 

Borax 5 « 

Wasser . " 40 „ 

Glyzerin 20 » 



Der Borax wird in der Mischang von Wasser and Glyzerin ge- 
löst, und die LOsnng erwärmt; daraat weiden die geschmolzenen 
anderen Bestandteile hinzugemischt und weiter erwärmt, bis da# 
Ganse gleichmäßige Beschaffenheit angenommen hat. Alsdann läßt man 
anter fortwährendem XJmrtUuren soweit erkalten, bis man die Misebnsg 
in Dosen abfüllen kann. 

Fittssiger Stärkeglaux. 



♦ 

Japanwaohs . ' . . ' 5 T. 

Arabiscbes Gnmmi ....... 5 „ 

Borax . 5 „ 

GijKerin 10 « 

Wasser 75 „ 



Tragant, arabisches Gamml nnd Borax werder wnrm in Wasser 
gelöst, das Japanwachs in der warmen LOsnng geschmolzen and durch 
Bohren eine Emnlsion liergestellt; sie wird nach dem ErkaUen abgelQUt. 
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Zum Oetaftnoh wird der Stirkeglaai extweder te fettigen Starke 
SQgeeetzti oder die gestärkte Wftsobe wird damit beetrioben und dann 
geplftttet. £■ empfiehlt aleli Jeweils genau «niiivfebisren» wieviel 
Stärkeglanz man für eine bestimmte Menge Wftaebe ansowenden hat 

(Sdfensieder-Zeitiiag S. 1278.) 

Glas- und Porzellankitt in Pulverform. 

AustenisehaIeD, präparierte 20 T. 

Arabisches Gummi, fein gepulvert . . 10 „ 
Getrocl-netes Eiweiß 1 „ 

werden gemischt. Zum Gebrauch wird das Pulver mit Wasser zo 

einem steifen Brei angerieben. 

Glasurlack für Konditoreien. 

Seheliaek 87^ T. 

Perabalaam . . . 12,5 „ 

Snmatra-Bennoe ....... 100 „ 

Weingeist (95%) 1000 » 



Goldleder- oder Goldkäferlaek. 



0eblei(diter SelieUack 75 T. 

Saadarak 25 « 

Ter|>entia 20 „ 

DiamaatAiehsin 40 « 

MetbylTiolett 4B ....... . 20 « 

Weingeiat (95%) 500 , 



Von den beiden Teerfarbstoffen mnfi, wie in torstehender Yor> 
adurift geaelielien, reiofaUeb, bis za 10% des Laokee, zagesetat werden, 
nm aehene Bfliekte zu errielen. Dorcdi Abindemng des Hiacbongs- 
verblltniseea zwiscdien den beiden Farbstoffen kann man den Farbenton 
ändern. GrBAere Mengen Diamantfaohaln laaaen die Farbe mehr nadi 
grtto, griUere Mengen Metbylviolett mehr naoh bntnn aehlUem. 

(Seifensieder-Zeitiing 1007, S. 1087.) 

Schwarze Kopallacke. 



1. Manila- Kopal 1 . 50 T. 

Sandarak 50 ^ 

Terpentin 20 - 

Nigrodin 10 „ 

Weingeist (95 S>) 600 « 
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2. HaaSa-Eopftl . . ' 65 T. 

San^ttrak SO » 

Akaroidharz ^ • SO « 

Elenii 10 , 

TerpeDÜD 10 « 

Nigrosin 10 — 15 «. 

Weingeist (95%) 500 « 

8. ManUa-Kopal 80 T. 

Sandarak 10 „ 

Akaroidharz 10 ^ 

Terpentin 10 „ 

Rizmusöl 10 „ 

Kigrosin .10 — 1.5 

Weingeiat (95%) 500 

(Selfenflieder-Zeitang 1907, 1037.) 

Ledercreme. 

Paraffin (Schmp. 62«') 4 T. 

Kamaabawacbt 2,5 ^ 

ond 

Terpentinöl 15 » 

werden gemischt, indem Wachs und Paraffin geschmolzen werden nnd 
das Terpentinöl hiosngefligt wird. Die Masse wird in Blechdosen ab« 
geflUlt (Sdfeniieder'Zeitiiiig 1907, a 1194) 

0 Weisser Lederanstrick. 

WeiSer Leim 10 T. 

tmd 

Arabisches Oamml 6 

werden in 

Wasser . . . . . - . - . . . . 04 » - 
^en Tag quellen gelassen, dsranf erhitzt nnd n^t Bs^ 2 T. und 
iSehlemmkreide 10 T. TermiBeht.- Bs wird bis son ErkaHen gertthrt, 
«od die Kischung nötigenlldls mit soTid Wasser TerdUnnt, dat sie 
Mk bequem streichen UUIt (Setosleder-Zeitnng 1907, S. 1194.) 

Schwarzer Lederiack. . 

1. Terpentin 20 T. 

Schellack 70 „ 

Kigrosin, spritlöslich 10 „ 

Weingeist (95%) 500 , 
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2. Terpentin ' 10 . . 

Hanoi 10 „' 

Kolophonium 80 « 

SeheHack 70 » 

Nigrosin 10^16 

Welagdit (05%) 500.« 

3. Rizinusöl G T. 

Terpentin 10 „ ♦ 

Sandarak 15 „ 

* Schellack ... . . . . - . . : 90 „ 

Nigrosin . . . . . , . < . , , 12 — 16 „ 

Weingeist (95%) 500 „ 

4. Terpentin . . * , * ' » ,\ 25 T, ♦ 

... Terpentinöl . . . . \ ! / . . . . 15 

Koldphoniam . . . 1^ n 

Sandarak 25 « 

Nigrosin I . . 12—15 „ 

Schellack 60 r. 

Weingeiit (95%) 500 „ 

(SaifonfMer-Zeitang 1907^ S. 1037.) ' 

ünoleumkitt 

1, Gepolvertes Koio]thoniaai 20 T. 

werden auf kleiDem Feuer geschmolzen und noch heiß and flüssig nach 
Entfernung vom Feuer , mit ^ 

Weingeist 5 T. 

gemischt bezw gelöst. Die erhaltene Lösung wird mit 

Rizinusöl 2—4 .T. 

Termisoht. 

2. Dicker Terpentin 4 T. 

nnd 

KolophiNiiiim ......... 1 « 

werden, znsanimengeschmolsen, .koliert und in Bttobsen antgegoseen« 
Die Masse wird hart nnd mnlt vor dem Geltraneh erwfirmt werden. 

Binen sehr guten aber teuren Kitt liefert folgende Voreebrift: 

8. ScheUack 8,8 T. 

Sprit ............. 19,2 „ 

4. Guttapercha . ... . . . . .... 16 T. 

Schwefelkohlenstoff 72 „ 

(Seifensieder-Zeitung.) 
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Schwarzer Mattlack. 

Gelbes Wach« 15 T. 

Terpentin T0„' 

Nigrosin • % * • i. . * 10 — 15 „ - 

Schellack . . . . 125 „ 

Weingeist (05%) 500 / 

werden gelöst. . (Seifenaieder-^eitODg I90r, S. 1037.) 

Rote Merktinte. 

Eine Merktinte von tief pnrpnrroter Farbe erhält man naob 
folgeadem Verfahren. Man stellt sich folgende drei LQsnngen her: 



a) Natriamkarbonat . • 3 Th 

Arahisehes Gummi 3 

Waag* , , . ... ... . , . 12 . 

h) PlätiiiGhlorid 1, » ; 

Wafl8«iv . .......... ; 24 

o) Zinnchlorid ............. 1.;. 

Wasser 4 , 



Man verfährt folgendermaßen: Die Stelle im Stoffe, welche die 
Schriftzeichen,, das Monogramm etc. tragen soll, wird znnftchst mit der 
Lösung a) dorcMeachtet und dorch Ueberbttgeln mit einem wannen 
Plätteisen getrocknet. Alsdann wird die so vorbereitete Stelle mit 
der Lösung b) mit Hilfe von Feder oder Pinsel beschrieben oder be* 
strichen. Nachdem die Schriftzäge trocken geworden sipd, wird die 
Stelle mit Lösung c) befeuchtet. Die Schriftziige treten dann in 
schöner purpurroter Farbe hervor. 

(Seitensieder-Zeitung 1907, S. 902) 

Herstellung kQnstlicher Patina auf Messing. 

Auf die zu patinierenden Gegenstände wird eine nach folgender 
Vorschrift erhaltene Lösung auf gestrichen. Einige Taire nach den» 
Anstrich werden die Gegenstände mit einer dUuuen Schicht Leinöl 
überstrichen und so geschützt. Die Voracbrift lautet : 



Knpferspäne . , ao T. 

werden in 

Konzentrierter Salpetersäure .... 60 « 

geltet und 

Essig (6%) (iOO.O 

Salmiak . 11,0 

Salmiakgeiat 20,0 

hinzugesetzt. (3üdd. ApoUi..Ztg.. 1907, S... jß8.> 
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Usus Psf^ttMt^ 

Pariser Bouquet. 

Rosenöl 1 ccm 

5% ige LöauDg von küüstliciiem 

Mosclius 570 „ 

Vanillin 1,8 g 

Bergamottöl 4 ecüi 

Laveüdelöl 4 „ 

Trifoliumöl 1,2 „ 

Feinaprit zu iioO « 

OraDgwiOl (biltir) 1,2 com 

Keroli01 ^ 

Tolntinktiir . 860 , 

GeraBlmnOl ........ 1*2 « 

JasminOl . . . ' 1,8 » 

Feluprit (60%ig) ..... la 9400 « 

JmaSM (qmlMM) 8,5 com 

Tluic^^nangOl (syUtlietlMli) . . ' 10,5 , 
Heliotropliildiimg (1 %ig in 60%igeiii 

Weingeist) dIO « 

TerpineollOiBng (iXig in 60%igfem 

Weingeist) 800 . 

«JuDOülöauüg (3,8% ig in 60%igem 

Weingeist) 600 ccm 

Irisöllösang (konkret, 1 : 60 in 

6U%igem Weingeist) .... 600 „ 

Bergamottöl ........ 1»8 n 

Künstlicher Moächus, l%ig in 

CÜAiigem Weingeifit gelöst . . 30 „ 

■ 

Welüer nieier« 

TerpineoUösuiig (5%ig in 60A»igem 

Weingeist) . 600 cum 

Jasminöllösnng (l%ig in 60%igem 

Weini,'"eiit) 600 „ 

Hyacintliöi (Bjnthetisch) .... 1|B » • 
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Ylang'Ylangöl (synthetisch) . . 10,5 ccm 

Heliotropin 7,0 g 

Künstlicher Moschas, 1 % ige Lösung 30,0 ccm 

W«iM-H€llotrop« 

Kamarin 0,6 g 

Vanillin 0,6 „ 

Heliotropin » 

Etbutllcher Moschns, 1 %igo LOsnng 

in 60% igem Weingeist . . . . 600 com 

Ylang-t^langöl (synthetisdi) . . 1,S „ 

Garyophyllen 0,6 . 

Weingeist, 60% ig sa 1800 

Wctasdon. 









5,2 


» 




1,8 




Nerolid) 


1,8 


n 


Künstlicher Moatdraa, l%ig 


in 




60%igem Weingeiat gelQat . 


. 800 


n 


Weingeist, 60%ig . . . . 


zu ^400 


n . 



(Brit and Col. Drogg. 1907, IL, S. 241.) 

(Nacb Mitteilong von Herrn Apothekenbeaitzer Zimmermann- 
Dreaden-Löbtan empfiehlt ea Bich, wie aeine angeateUten Yeranche 
ergehen haben, den Zoaata von künstlichem Moaohna zu TerriBjgem, 
nm ein angenehm riechendea Parfüm zn erhalten. Red.) 

Roatentfernufigsmlttel. 

Paraffin 6 T. 

Mineralöl 25 „ 

Olein 20 „ 

Schwaizgand 25 „ 

Kieselkreide 25 „ 

Paraffio, Mineralöl und Oelsäare werden zusammengeschmolzen 
und die festen mlneraiisclien Bestandteile darunter gearbeitet. 

(Seifensieder-Zeitung 1007, S. 272.) 

Mittel um das Gefrieren und Beschlagen von Schaufenstern 

zu verhindern. 

Das Gefrieren and Beschlagen von Schanfenstern wird aicber 
nnr doroh Doppelfenater verhindert. Wo solche nicht vorhanden aind 
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oder Dicht angebracht werden können, wird empfohleu, die Fenster- 
scheibeu mit gewissen Mischnngen ubzureiben. Diese Behandlung maß 
all wöchentlich wiederholt werden. 

Vorschriften föp derartige Foliermittel sind: 



1. Glyzerin 10 T. 

Sprit 50 „ 

± Zu ker 10 „ 

Glyzerin '«...10« 

Wasser 20 „ 

3. Terpentinöl * 10 , 

KaÜseife 60 „ 

Glyzerin 80 ^ 

(Seifensieder-Zeitang 1907, 1134.) 

Rostschutzfett. 

1. Bienen wachs . . ^ T. 

and 

Wasserfreies Wollfett 1 „ 

werden bei gelinder Wärme in soviel 
Terpentinöl 



gelöst) daß eioe dicke, streichfähige Paste entsteht, die mittelst Lappens 
auf der za schätzenden Eisenfläche verrieben wird. 



2. Paraffin 10 T. 

und 

WoUfett, waaaerfret und neutral ... l 

werden in 

Benzin 89 „ 

gelöst. 



Die Mischung wird auf die vor Rost zq schützende ^ Uiche anf- 
getragen, sie hinterläßt nach dem Abdunsten des Benzins auf dem 
Metall die Paraifin-Wolliettmischung als festen Ueberzng:. 

(Seifensieder-Zeitung 1907, B82.) 

Hellfarbige Schellacklacke für Leder. 



Terpentin . , 20 T. 

Terpentinöl 15 „ 

Schellack, gebleicht 100 „ 

Weingeist (95%) 500 , 



werden gelöst. Als Farhe verwendet man ^pritiusliche Teerfarbstoffe, 
nnd zwar fflr obige Menge für gelb; 7—8 T. Metanilgelb, fttr 
orange: 10-12 T. Ceratinorange, für rot: 10—15 T. Brillant- 
Orocein, fOr braan: 10 T. Bismarckbraun. 

(Seifensieder-Zeitnng 1907» & 1087.) 
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* KatrlamUkarbonat . . 4Ti- 
Destilliertes Wasser 700 « 

WeiAer Sinip 40 « 

Zttroneiisaft 7 „ 

Zückerfarbe 8 ^ 

Spamaf alln / 8' tropfen 

Rom IGT. 

Weinsttm 8 „ 

Die Bestandteile werden In eine Cbampagnerflascbe gegeben — 
Sals imd Sftore am lieeten in Form Ton Kristallen — nnd gut durch 
Schfttteln gemischt, nachdem die Flasche verkorkt nnd in bekannter 
Weise verschnürt worden ist. Dieser Theatersekt sieht ans nnd 
schftomt wie echter Oliampagnerwein. 



Masclimen und Apparate. 



Automatische Tuben- und Oosen-Fiiilmascblne. 

An anderer Stelle di«ses Heftet ist eine Tabenfüllvorrichtang 
abgebildet nnd beschrieben worden, welche den Bedürfnissen der Reaeptnr 
dienen soll, der „Faltfona'«Tabenfllller des Herrn Feldtmann- 
Altona; nachstehend soll eine Maschine besprochen werden, die dem 
Massenb^eb dient. Sie wird von der Firma Kml Semaim, S^rim 6. 
gebaat nnd vertrieben. 

Die Maschine» die wir nadutehend anto Tätigkeit (Abbildung 1) 
nnd in arbeitender Stellung (Abbildung 2) abbilden, besteht in ihren 
Hanptteilen ans dem Zylinder, welcher anr Anftaahme der abnnfttllenden 
Materialien dient und einer seitlich angeordneten Pumpe. Sie sangt 
aus dem Fttlizylinder bei jedem Kolbenhub eine bestimmte Menge 
Füllgut ab und 8t9flt es selbsttätig in die auf den Auslauf gesteckte 
Tube, Dose oder dgl. aus. Der Kolbenhub der Maschine ist ver- 
stellbar, sodaH die Maschine je nach der Einstellung kleinere oder 
gröHere Mengen selbsttätig abgibt. Auf den Auslanf der Maschine 
werden sogenannte MundstQcke anfgeschraubt, welche der Form der 
jeweilig zu füllenden Taben, Dosen oder dgl. entsprechen nnd sich 
leicht auswechseln und reinigen lassen. 

11* 
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Ein besonderer Vorzug der Maschine soll darin bestehen, daü 
der PreHkolben des Zylinders die abzufüllende Masse im Zylinder 




Abbildung 1. 

ständig und gleichmäßig selbsttätig nachdrückt und durch Gegen- 
gewichte, wie dies die Abbildungen zeigen, beschwert werden kann. 
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Gegenüber den bisher auf den Markt gebrachten Systemen wird 
der neaen Maschine der Vorteil nachgerühmt, daß sie sehr genaa füllt, 
d. h. stets gleichmäßige Mengen der betreffenden Masse abfüllt, welche 




Abbildung 2. 

nicht mehr nachgewogen zu werden brauchen. Die Leistungsfähigkeit 
ist bedeutend ; sie beträgt nach Angaben des Fabrikanten in der Stunde 
etwa 1000—1200 Füllungen. Klagen über ungleichmäßig gefüllte oder 
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heim FöUen beschmatzte Dosen oder Tuben etc. sollen infolge der 
genauen Arbeitsweise der Maschinen völlig ausgeschlossen sein. 

Di'' Bedif-iiung der Maschine ist, wie dies auch aus den Ab- 
bildungen er.yichT]ich ist, eine durchaus einfache Nachdem der Zylinder 
der Maschine mit der abzufüllenden Masse gefüllt worden ist, schiebt 
man die Tobe, Dose oder dgl anf den mit dem passenden Mundstück 
versehenen Trichtorauslauf und stellt die Maschine durch eicen Druck 
auf den Fußhebel ein. Die Maschine füllt dann selbsttätig die ein- 
gestellte Menge ab, und die Bedienungsperscr: hat nichts weiter au 
tan, als die leneu Taben, Dosen etc. auf den Trifh^eraiislauf zu 
schieben und die gefüllten ,zar Seite zu stelleo. Alle Teile der 
Maschine siod leicht zugäQgUch und ermOglicbeQ deshalb eine sorg- 
fältige Reinigung. 

Die Maschine wird für Hand- and Kraftbetrieb geliefert und in 
zwei verschiedenen Größen gebaut. Die kleinere Maschine dient zum 
Füllen von Tuben in den verschiedensten Größen, sowie von kleineren 
Dosen bis zn etwa 100 g Inhalt, während die zweite Maschine für 
grOÜere FüUangen konstraiert ist. 

Analysenkolben nach v. Bolton. 

Einen eigenartig geformten, aber angenscheinlich höchst prak» 
tischen Kolben bringt die Firma Älheri Deiilofff BerUn NW. 6, in den 
Handel. Der Kolben, den wir nachstehend abbilden, liat die von der 
sonstigen Erlenme7er*Fontt abweicbende Gestalt erhalten, nm Verlnste 

von Uaterial, wie sie heim 
Kochen stellender Flttssig- 
helten fast nicht zn rermeiden 
sind, zn Terhindem* Die meist 
von der Bütte des Bodens aus- 
gehenden, in senkrechter 
Richtang nach oben stoAenden 
Spritzer werden von der 
schrSgenWandflächegebrochen 
nnd gelangen* nicht In deis 
Kolbenhals. Sbenso sind 
Verlaste des Kolbeninhaltes 
beim Schütteln so gnt wie 
ansgeschlossen. 

Dafi der Kolben sich he- 
sonders gnt zam Answaaehsn 
▼on KiederschlSgea doreh 
Dekantieren eignet, die sieh 




Digitized by Google 



— 349 

in ihm bequem YenaBkeo laisen, .'.dürfte durch die bloBe Ansditmiiig 
hewieeen sein« SelbBtTentändUcb kran der Boltonsche Analjaea« 
kelbeB aneh za aUeii anderen Zweekeu, bei denen Kolben Verwendung 
inden, also nnm Lösen, Titrieren eie« Anwendung ünden. 

Die .Handlichkeit des Kolbens wird: in keiner Weise durch die 
Form beelnixttchligt. . 

Der KoB>e& wird Torlinfig in-swei Olasaorten, einem feinen, gut 
gekauten Glase ^ und . einem aogjmaaaten Effzettglase und |n drei 
GrdÜep an 250» 850 und 600 g Inhalt geliefert ISr ist durch die 
obengenannte Firma au beztehen. und durefa Patent I^To. 188222 sowie 
dtkrcb D. B. Q. M. gesohfttat 

. Emulsionmatcbineii. 

Wfthrend die früher so beliebte Arzneiform der Bmulsion aus der 
modernen RezeptTerordnungswelse ganz yerdrängt ist nnd in der 
Rezeptur der Apotheken nur noch vereinzelt Yorkommt, ist diese Form 
der ArzneiznbmituDg io Gestalt der Lebortranemolefon zu einem 
begehrten Handverkaufsartikel geworden. In dem Mafle, wie der 
Verbrauch der Lebertranemulsion steigt, steigt unseres Braehtens die 
Verpflichtang des Apothekers, dieses FrSparat selbst darzustellen. 
Abgesehen davon, dafl die Selbstdarstellang immer noch lohneod ist, 
und der Apotheker sich einen Verdienst entgehen lä|tt, wenn er die 
Emulsion fertig bezieht, liegt andererseits bei diesem nur sehr schwer 
kontrollierbaren PrSparat die Gefahr vor, daß minderwertige Ausgangs- 
materialien verarbeitet werden. 

Allerdings läßt sich die Massendarstellong von Lebertran emolsioa 
nicht in hergebrachter Weise im Emulsionsmörser bewerkstelligen. 
Auch die amerikanische Methode, die Emulsion direkt durch Schütteln 
in einer Flasche zu bewirken, versagt, wenn es sich um einigermaßen 
größere r^leni^^eu liüiidtlt, das Schütteln wird außerordentlich schwer, die 
Masse emuJpiert sich infoleedessen schlecht, und ist sie emulgiert, so 
läßt sie sich nur schwer ui d unter Zeitverludt aus der Flasche ausfüllen. 

DiescD Schwierigkeiten hat die Technik abzuhelfen sich bemüht, 
indem sie Eniulsionsmaschinen auf den ]\larkt brachte, die in Größe 
und Leistungsfa-higkeit den Bediiffnisfc.en der pharmazeutischen Ijriborato- 
rien angepaßt sind. Bereits auf Seite 15:2 ff. dieses Jahrganges dieser 
Zeitschrift haben wir eine Emulaionsmaschine der B'irma Hugo Moshlech, 
Köln-Ehrenfeld, hebj^rochQB, nachstehend wollen wir Apotheker Ötihls 
„Emalcitor^^ und die Cramersclie 55Colambia-i:imulsiou8iuasctiiüe^^ 
abbilden und beschreiben. 

Apotheker vStihls ,,>:miilcitor^^ Die unter diesem Namen in den 
Handel gelangende EmulsionsmaiiSchine wird in drei, durch die nach- 
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stehenden Abbildongen veranschaalichten Typen und in fünf GrSßen von 

4 — 30 1 Inhalt, entsprechend einem Fassangs- 
vermögen von 2—15 kg Emalsion geliefert. 
Die Maschine besteht ans drei beziehentlich 
vier Haaptbestandteilen , dem MischgefäH, 
Kessel genannt, dem Rühr- and Mischwerk« 
der Sieb- nnd Einfüllvorrichtnng and ffir die 
Größen II bis V einer Vorrichtung zam Ab- 
füllen der fertigen Emalsion in die Flaschen. 
Die Sieb- und Einfüllvorrichtung dient dazu 
das Gammipulver allmählich und gleichmäßig 
beizumischen. Der ganze Apparat ist aus gut 
verzinntem, leicht zu reinigendem Material 
hergestellt, stets gebrauchsfertig und nach An- 
gaben der darstellenden Fabrik unverwüstlich. 




Emulcitor No. I. 





Emulcitor No II und III. 



Emulcitor No. IV und V. 



Stihls „Emulcitor" ist durch D. R. G. M. geschützt und wird 
von der Firma R. von Hünersdorff Nachfolger, Stutfgart, geliefert. Es 
sei bemerkt, daß den Käufern des Apparats eine erprobte Vorschrift 
für Lebertran emulsion von schneeweißer, sahniger, tadelloser Be- 
schaffenheit mitgeliefert wird. 

Golnmbia-Emulsionsmaschine. Die diesen Namen tragende Maschine 
wird in zwei Größen zu 15 und 30 1 Inhalt geliefert. Sie besteht aus 
zwei wesentlichen Hauptteilen, dem Mischbehälter und dem Getriebe. 
Letzteres ist auf einem Tragarm befestigt, der mit seinem vierkantigen 
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Ende mit einem Griff in den anHen am MischbehäUer angebrachten 
vierkantigen Halter eingesetzt wird and mittels Stellscbranbe fest- 
zuschrauben ist. Die Maschine ist schnell aaseinandergenommen und 
schnell zusammengesetzt und läßt sich demgemäß leicht reinigen. Die 
Bestandteile werden im Innern des Mischbehälters zunächst durch ein 
freidrehendes Flügelwerk, das selbst noch durchlöchert ist, gründlich 
durchgepeitscht und außerdem noch gegen mehrere Schlagleisten stark 
angeschlagen. Wie die untenstehende Abbildung erkennen läßt, ist die 
Mischmaschine dauerhaft gebaut. Der Columbia Maschine wird als 




Columbia-Mischmaschine. 



besonderer Vorzug nachgerühmt, daß sie die Herstellung der Emulsion 
mit den üblichen Bindemitteln Gummi oder Traganth gestattet und 
besonderer Zusätze wie Gelatine, Emulsin usw. nicht bedarf. Sie läßt 
sich übrigens auch zum schnellen und gründlichen Durchmischen 
anderer dicker und zäher Flüssigkeiten ausgezeichnet verwenden. 

Der von der Firma H. Gramer Nachfolger, Steele b. Essen-Ruhr, 
gebauten und durch die Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker m. b. H, 
zu beziehenden Maschine wird ebenfalls eine erprobte Vorschrift bei- 
gefügt, die eine tadellose, schmackhafte Emulsion liefern soll. 

Rezeptur-Tuben-Fülier „Faltfona". 

Einen Tabenfüllapparat, „Faltfona" genannt, der besonders für den 
Rezepturgebrauch bestimmt ist, hat Apotheker Friedrich Feldtmann ^ 
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In Altona- Ottensen konrtrnlert nüd in den HandeLcebracbt Derselbe 
Ut^ ftoAerst eiotedi nnd liesteht ans einer goMiernen, sun Anf- 
hlngen eingerichteten Platte, die nach ibrem unteren Ende za mit 
einer Anskeblnng fflr die einznlegenden Taben nod einer anrllck- 
Uappbaren <Welle yersehen Ist. 

Um den Apparat richtig anwenden zu könneii ist ein zagfestes 
Fergamentpripier erforderlich, von dem man sich, der Länge der ver- 
schiedenen Tuben ent.-prechende Blätter in tJCEiigender Breite vorrätig 
hält. Die Länge der Blätter wählt mau so, daü sie etwa 4 cm größer 
ist als die der Taben. 

Man verfährt beim EinfOlleu einer Salbe in die Tabe nach den 
Angaben des £rfiDder§ folgendermaßen. 



sammenroUen kann, wie ans der vorstehendem Abbildung 1 zu er- 
sehen iat. 

Diese Bolle schiebt man in die unten offene, oben geschlossene 
Tube hinein: 



und führt dio so beschickte Tube soweit unter die zurückgekiappte 
Welle des Apparates, daß das Pergamentpapier auf der anderen Seite 
herausragt. Klappt man nun die Wielle zurück (Fig. 3) und klemmt 
die Tubp unter der:jelben um so viel fest, als diese beim Schließen 
umgelegt werden soll, so kann mau das Papier heruuaziehen, während 
die Tabe sich prompt and sauber fdllt. Die Tube wird nunmehr mit 




Man streicht die für eine 
Tube bestimmte Menge Salbe 



j oder Paste auf ein Stück Per- 
/ gamentpapier, das genügend 
breit und etwa 4 cm länger 
ist als die Tube, in der Weise 
- auf, daß man das Papier mit 
dem Inhalt vm einer Rolle zu«- 




Fig. 2. 
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einer Tabeazingt in bekannter Welse geiehlossen, man kann aber attoh 




die Welle als zum Verschließen der Tube benutzen. Dw-J^nifitrat 
Ueibti stets rein. Er dient für alle Tabenfprölten. 



Schnellkocheinsaiz. 

Die Firma StrÖhlein & Co. in Düsseldorf, Fabrik chemischer 
Apparate, bringt seit kurzem einen äußerst praktischen Apparat in 
den Handel, den sie ^ Schnellkocheinsatz" nennt und der, wie sein 
Name bereits andeutet, dazu dienen soll, den Heizeflfekt einer Flamme 
za steigern und damit sowohl Heizmaterial za sparen, als aacb 
besonders die Arbeitszeit abzukürzen. 

Der neue Apparat läßt sich, wie die 
nebenstehende Abbildung zeigt, auf jedem 
Dreifuß anbringen; er besteht aus drei 
Teilen: dem äußeren Ringe, der Ringeinlage, 
welche mit 12 im Kreise laufenden länglichen 
Schlitzöffnungen versehen ist und dem 
mittleren Einsatzkonus, der aach seinerdeits 
. mit Löchern versehen ist. 

Zum Heizen benutzt man am besten 
einen Bunsen- oder Teclu-Brenner — aber 
auch jeder andere Brenner, dem man durch 
Luftzufuhr einen größeren Heizwert geben 
kann, gentigt — , 18ßt bei großer Flamme den Konus rotglühend 
werden und bringt dadurch die zu erhitzende Flüssigkeit zum Kochen. 
Alsdann wird die Flamme so geregelt, daß sie etwa 5—6 cm hoch ist, 
wodurch genügend Hitze zum Weiterkochen erzeugt wird. 

Es dürfte ohne weiteres verständlich sein, daß der „Schnellkoch- 
einsatz** wirklich den Draht netzea gegenüber, ganz abgesehen davon, 
daü letztere, auch mit Asbesteiniage, selir schnell dorcbbreuoeD, einen 
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weieotUchen FortBcbrltt Mentet. Fait die gesamte vom BreDner 
erzeofrte Hitze wird vom Eisen der Einlage atsorbiert tind Tom ihm 
als gatem Wfirmeleiter an das EocbgefSiK weiter/^egeben. Daß die 
"Wirkimg des „SchneUlLOcIieiDsatses*' eine ganz erlieblicli grSBere ist^ 
als der sonst ttblichen KocliimterlageD, zeigt nachstehende Tabelle: 

üm 1 1 Wasser mit dem gleichen Brenner bei gleicher Qaa* 
«ifhhr in dner Spritsflaiebe snm Kochen nn bringen, bedurfte es 
mit Schneilköcheinsats . . . 6,18 llin. 

mit Bisendrahtnets 8,18 ^ 

mit EisendrabtnetSB mit Asbest . 9, — « 
mit Asbestgefleehtnets .... 17,20* ^ 
Soll in einem Tiegel eine Substanz geglfiht oder verasdit werden, 
so wird ans dem Einsati der Konos entfernt nnd an seine Stelle das 
übliche Brahtdreieck auf den Ring gelegt. 

Der Apparat ist der oben genannten Firma durch D. R. G. H. 
geschatat, 

SteiHlisatlonsapparate, 

Entsprechend den Fortschritten der Wissenschaften findet die 
Sterilisation in der Medizin und Pharmazie immer weitere Yerbreitong, 
was besonders auch darin Ausdruck fmdef, daß die modernen Arznei- 
bacher die Sterilisation besonders berücksichtigen. Demgemäß ist auch 
die Nachfrage nach geeigneten Apparaten dringender geworden. 

Wir haben wiederholt derartige Vorrichtane^en und A])paiate 
besprochen und muchten nachstehend abermals zwei Apparate be- 
schreiben and abbilden. 

Steinbnchs Sterilisierapparat. 

Der von der Firma Hermann Sfeinbuch in Wien konstruierte und 
gebaute Apparat ist zum Sterilisieren mit strömendem Wasserdampf 
eingerichtet. Er besteht aus drei Haaptteiien, dem Dampfentwickler, 
dem Sterilisierzylinder und dem Einsatz, wie sie die nnten.stehenden 
Abbildungen zeit^ea. Der DaTrpfentwickler kann darch jeden beliebigen 
S|dritiig-, Petroleum-, Benzin- oder Gasbrenner erhitzt werden, die 
AbbiiduDg 1 zeigt ihn auf einer Berzeliuslampe montiert. Der 
Sterilisterzylinder (Abb. 2) ist doppehvandig und wird mittels Sicherheits- 
federn, um einen Dam pt Überdruck zu verhindern, auf dem Dampf- 
entwickler befestigt; der Einsatz (Abb. 3) bedarf keiner besonderen 
Beschreibung. Der oben am Dampfentwickler seitlich angebrachte 
Hahn gestattet es, mit dem Dampf zuerst den Sterilisierraum derart 
vorzuwärmen, so daß eine Verdichtnnir des Damptea und ein Feucht- 
Verden der zu sterilisierenden Gegenstände mOgUchst ?erhindert wird. 
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Erst Dach Oeffoung dieses Hahnes strQmt der Dampf in den eigentlichen 
Sterilisierzylinder ein, umströmt die zam Sterilisieren eingesetzten 
Gegenstände und drängt die Luft durch den unteren Hahn aus dem 
Apparat. Nun wird dieser untere Hahn geschlossen; die Gegenstände 







Abbildung 2. 




Abbildung 1. 



Abbildung 3. 



* bleiben ungefähr 15 Minuten dem Dampf, der eine Wärme von zirka 
102° C. erreicht, ausgesetzt. Ist die Sterilisation beendet, so wird 
der obere Hahn geschlossen. Alsdann wird der untere Hahn und 
alsdann der Deckel geöffnet. Nach einigen Minuten können die Gegen- 
stände keimfrei aus dem Apparat genommen werden. 

Es mag erwähnt werden, daß zu dem Apparate, der aus fein 
vernickeltem Messing besteht, außer dem abgebildeten Einsätze ftlr 
Flaschen ein zweiter Einsatz für Verbandstoffe und ein Thermometer 
in einem Gummistopfen gehört. 

Der Sterilisierzylinder hat eine Innenhöhe von 255 mm und eine 
Innenweite von 155 mm. 



Digitized by Google 



— 366 — 



Sterilisationgapparat fttr Laboratorlamgzwecke unter TervrendaDg toh 
strömendem Dampf nach Professor Dr. W. Pransnitz-Graz. 

Während der vorstehend beschriebene Apparat speziell für die 
Bedürfnisse des pharmazeatischen Laboratoriums zageschnitten ist» ist 





Abbildung 2. 



Abbildung 1. 

der nachstehende, von Professor Prausnitz- 
Graz konstruierte nnd von ihm seit fast zwei 
Jahren benatzte Apparat in erster Linie für 
bakteriologische Laboratorien gedacht. Daß er 
jedoch ebensogut im Apothekenlaboratoriam 
Verwendung finden kann, dürfte aus dem Nach- 
stehenden und aus den Abbildungen hervorgehen. 

Die Einrichtung dieses Apparates, der aus 
einem den üblichen Trockenschränken ähn- 
lichen Gehäuse und dem damit verbundenen 
Dampfentwickler besteht, ist ohne weiteres ver- 
ständlich. Abbildung 1 zeigt den Apparat in 
geöffnetem Zustande. Der eckige Raum hat 
innen eine Länge von 380 mm, eine Höhe (Seiten- 
kante) von 305 mm und eine Tiefe von 200 mm. 
Er kann durch Einsetzen eines gelochten Blechs 
in zwei Etagen geteilt werden. 

Abbildung 2 zeigt den Apparat im Quer- 
schnitt von der »Seite gesehen. Der durch das 
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Rohr D mit dem Kasten verbundene Dampfentwickler ist an die 
Wasserleitung angeschlossen, seine FUUang macht daher keinerlei Arbeit, 
der Ueberlaaf üe (Abbildung 3) sorgt dafdr, daß bei offen stehendem 
Wasserleitang.shahne stets die gleiche Menge Wasser im Dampf- 
entwickler vorhanden ist. Der Boden des Dampfentwicklers ist, wie 
diti Abbildung 2 zeigt, nicht eben, sondern winklig gebogen, so daß 
die Hitze vollkommen ausgenutzt wird- Der Dampf wird aus bekannten 
Gründen von oben in den Apparat eingeleitet und tritt, die kalte Luft 
vor sich verdrängend, unten durch das Rohr A aus dem Apparat. Da 
Rohr A an das Rohr angeschlossen ist, welches das Ueberlaufwasser 
ableitet, so wird der Dampf gleich verdichtet. Er kann also im 
Laboratorium selbst nicht störend wirken. . . - 



Der Prausnitzsche Sterilisationsapparat ist im Handel fertig 
nicht zu haben, doch sind die beiden Firmen F. & M. Lautenschläger- 
Berlin und W. Z. Rohrbecks Nachfolger- Wien bereit, derartige Apparate 
zu liefern. 



Zur Ausstattung eines modern eingerichteten Laboratoriums, in 
dem größere Mengen von Spezialitäten und dergleichen hergestellt 
werden sollen, dürfte auch eine maschinelle Vorrichtung zu zählen 
sein, die ein schnelles und dabei sorgfältig gleichmäßiges Durchmischen 




Abbildung 3. 



Universal-Mischmaschine „Rapid'^ 
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von Sabstanzen in den verschiedensten Beschaffenheiten ermöglicht. 
Eine solche Maschine mnfi nicht nur Flüssigkeiten verschiedener 
Dichte, Fette, Salben, sondern auch Pulver unter sich und mit anderen 
Substanzen zu mischen im stände sein. Die von der Firma August 
Zemschj Wiesbaden, in den Handel gebrachte Universal- Mischmaschine 
„Rapid** soll diesen Ansprüchen vollauf entsprechen. Wir beschreiben 
daher nachstehend die Maschine und bilden sie ab. 

Die Üniversal-Mischmaschine „Rapid" besteht aus einer rotierenden, 
verzinnten Blechtrommel, in deren luLem sich ein doppeltes, d. h. ans 
zwei Flügeln bestehendes Rührwerk befindet, das durch Kurbelantrieb 
von außen in Gang gesetzt werden kann. Von den beiden Rührflügeln 
arbeitet der eine rechts herum, der andere links herum. Die nach- 
stehenden beiden Abbildungen zeigen die Maschine in der Gesamt- 
ansicht und im Längsdorchschnitt. 



r 




Abbildung 1. Abbildung 2. 



Die Arbeit der Maschine gestaltet sich äußerst einfach; die zu 
mischenden Substanzen^ werden in der gewünschten Feinheit in die 
Trommel gebracht, und das Rührwerk in Bewegung gesetzt. Sollen 
pulverige Substanzen mit festeren und zäheren Fetten gemischt werden, 
so erwärmt man den Boden der Trommel, was durch Unterstellen 
einer Gas- oder Spiritusflamme geschehen kann. 

Daß die Mischmaschine „Rapid", die übrigens in zwei Größen 
geliefert wird, sich auch zur Darstellung von Emulsionen im Großen 
eignet, also auch im Anschluß an die beiden anderen Emulsions- 
maschinen dieses Heftes hätte besprochen werden können, dürfte nach 
dem Gesagten ohne weiteres klar sein. 
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Gesetze und Verordnungen. 



DeutscheB Beioh, 
Vtrtohr nit Amelnlttelii. 

Auf Grund des § 4 der Kaiserlichen Verordnung, betreffend den 
Verkehr rriit Arzneimitteln, vom 28. Oktober 1901 (Beichagesetzbl. & 380) 

wird bestmimt: 

Addom aeetjtosalicylicum (Aspirinum), Acetylsalicylaftore (A8j)irin) 
und 

Urea diaetbylmalonylica, Aciduni diaethylliarbituricum (Veronalom), 
Diäthylmalonylharnstofif, Diäthylbarbiiui daure (Veronal) 
werden vom 1. März 1908 ab von dem Feilhalten und Verkaufen außerhalb 
der Apotheken unbeschadet der Bestimmung im § 3 der bezeichneten Ver- " 

ts* 
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iMNUrang mit der Wirkung ansgeschloBa«!!, dftft »nf m% die BettiispBitiig des 

§ Si der Veror(iniing Anwendung findet. 

Berlin, den 17. Dezember 191)7. 

Der Stellvertreter des Reicbslranzlers. 
vott Bethmanii-fiollweg. 

Preussen. 

Apothekenschluäs an Sonn- und Feiertagen. 

Im Verfolg des firlaqaes vom 26. Januar d. Ja. — M. ^o. 907Ö G. L 
will ich nacik AnhOmoff der Apothekerlcammer unter Vorbehalt jeder- 
zeitigen Widerrufes Einwenaungen dagegen niclit weiter erheben, wenn der 
nach fc^ 40 Absatz 2 der Apotheken-Betriebscrdnnnp; vom IR Februar 1902 
zulässige Apothekenschluß an den Sonntagen und Feicrtagca auch auf die 
Nachtstanden bis 7 Uhr morgens des folgenden Werktages ausgedehnt wird. 

Voraussetzung bleibt, daß das beteiligte Publikum in geeignet er- 
echeinender Weise von dem Schluß der einzelnen Apotheke in Kenntoi-4 
-geeetBt und an den geschlossenen Apotheken ein leicht richtbarer Hinweia 
«af die nlehsten, offen gehaltenen Apotheken angebracht whrd. 

Berlin, den 30. November 1907. 

Der Miniater der geistlichen, Unterrichte- und Mediainal-AngelegeabeiteB. 

Holle. 

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn Polizeipräsideateu in 
Berlin. 

Anwendung der Kresolselfe seitens der Hebammen. 

Nachdem die angeurdneten Untersuchungen ein Kre«olseifeupräparat 
ergeben haben, welches dem L^sol nicht allein in den allgemeinen Eigen- 
schaften gleichwertig, sondern in bezog auf seine desinfizierende Wirkung 
noch überlegen ist, bestimme ich in Abänderung der §§ 109, 113 Ziff. 7 — 10 
und 194 Ziff. 11, sowie auch der sonstigen Bestimmungen des Hebammen- 
Lehrbuches (Ausgabe 1905), daß an Stelle des Lysols von nun an die 
„Kresolseife" der nachstehenden Torschrifb gemäß seitens der Hebammen 
KUr Anwendung gelangt. 

Die „Kresolseife" wird hergestellt, indem 60 T. Leinöl im Wasserbade 
in einem geräumigen lose versdilossenen Glaskolben erwirmt und dann unter 
Umschiitteln mit pinpr Lösung von 12 T K'-Llhimhydroxyd in 30 T. Wasser 
und 6 T. SVem^eiät versetzt werden. Die erhaltene Mischung wird bis zur 
Tollständigen verseifnng weiter erwärmt, worauf 100 T. eines Eresols vom 
Siedepunkt 199 bis 204^ hinzugefugt werden. Die hlerans herrorgehende 
Flüssigkeit muß klar und gelbbraun sein. 

Ich ersuche, den Apothekern des dortigen Bezirks eine Mitteilung 
dieser Vorschrift zu machen und rie sn ▼eranlassen, einen genügend i^oßen 
Vorrat des neuen Präparates herzustellen und vorrfttig an halten, sowie nur 
dieses Präparat an die Hebammen abzugeben. 

Ferner ersuche ich ergebeust, die Kreisärzte mit entsprechender 
Anweisung zu versehen und auch den Aerzten des Bezirks in geeigneter 
Weise Kenntnis zu geben, insbesondere alter auch den Hebammen eine ent- 
sprechende Eröffnung und die Weisung zukommen zu lassen, die Kresolselfe, 
welche znr Zeit im Handel nicht erhältlich ist, bis auf weiteres ans den 
Apotheken zu beziehen. Die Hebammen haben in Abänderung des § lf?4 7Aff. 11 
des Hebammen-Lehrbuches au Stelle des Lysols eine Flasche mit U)0 g 
„Kresolseife" mit der Aufschrift „Vorsicht! Kresolseifei iSur gehörig verdüuat 
und nur äußerlich zu gebrauchen!" in ihrer Tasche mitsiifediren. 

Die l%ige Lö!^iin'4 der „Kresol^icife'* ist unter Fiinngomäßer Anwendnncr 
des § 113 Ziff. 10 des Hebammen-Lehrbuches in der Weise herzustellen, daß 
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in eine reine Ö^hiieeel oder auch in eine reine Flasche 1 1 lauwarmes Wasser 
gegossen wird, hk dieses Wasser irwdea 10 g „Eresolseife* unter Umralirea 
oder Umschattein gegossen. Niemals darf die Miselmiig der «Kresolselfe" 
mit Wasser in einer Spülkanne vorgenommen werden. 

üeber das Veranlaßte sehe ich einem Berichte zum 1. April 1908 
entgegen. 

Berlin, den la Okteber 1907. 

Der Uinister der geiatlicheo, Unterrichts- imd MedliLialangelegenheltea. 

Im Auftrage: Förster. 

Au die Herren Kegierungspräsidenten und den Herrn Polizeipräsidenten in 
Berlin; abschriftlich an die Herren Oberpr&sidenten. 

Awstellang der ZeugnisM Aber die praktlsohe T&tigKait der 
ÄiiQthekdrgthilfw na«h abQtlegtir imarmazaiitluher PrOfuiig. 

M. 19118, 

Nach §§ 35 und 36 der Prüfungsordmmc^ für Apotheker vom 18 Mai 1904 
haben die Kandidaten der Pharmazie nacb bestandener nharmazeutischer 
Prttftog swet ^abre als 0e1iilfen üi Ajtofheken sidi pnUmatik m bet&tigen 
und demnächst Ober diese Gehilfentfttigkeit bei dem Antrage auf Erteilung 
der Approbation ein Zeugnis vorzulegen, dessen. Fassong durch Muster 4 xur 
Pr&foogsordnung vorgeschrieben ist 

£w. Hochwohlgeboren ersuche ich, die Apotheker des Bezirks gefälligst 
anzuweisen, bei der Ausstellung solcher Zeugnisse sich genau an das vor- 
geschriebene Muster zu halten, auch sind die Kreisärzte zu veranlassen, bei 
der Beglaubigung dem Muster nicht entsprechende Zeagnisse znrückzuw^en 
oder deren firgtazung m Terlengen. 

Berlin, den 14. September 1907. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medisinalanfel^enhoiten. 

Im Auftrage: Förster. 

An die Herren Begierungspr&sidenten und den Herrn Polizeipräsidenten in 
BerUtt. 

Wflrttemberg. * 

Sonntagsruhe in den Apotheken. 

Es sind Zweifel darttber entstanden, ob ee nabh den BeeUmmungen 

In § 18 Abs. 4 der Yerfüguiuf des Ministeriums des Innern, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb der Apotheken sowie die Zubereitung und Feil- 
baltunj; der Arzneien, in der Fassung vom 18. Januar 190Ö (Reg.-BI. S. 25)j 
xnUflsw ist, die Sonntagsruhe in den Apotheken über Bfittmmacht des Sonn* 
bezw. Festtags his j.nm Morgen des folgcrtdnn Werktags auszudehnen. Zur 
Beseitigung dieser Zweifel werden die Bezirksbehörden darauf hingewiesen, 
daß als Sonn- und Festtag, währenddessen an Orten mit mehreren Apotheken 
ein Teil der letzteren geschlossen bleiben darf, der betreffende Kalendertag 
auf7nfas8en ist, d. h. daß der Rahmen, innerhalb des^^on die Sonntagsruhe 
den Örtlichen Verhältnissen entsprechend geregelt werden kann, den Zeitraum 
yon 24 Stenden von Mittemadit ssa Mittemnoit ranfafit. 

Stuttgart» den fL Oktober 1907. 

K. Ministerium des Innern. 
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Anker- Pain-ExpeÜer ist dem freien Verkehr entzogen. Kntscheid. 
des überlandesgerichts Dresden vom 29. Aagast 1906. Apotb.-Ztg. 1907, 
, No. 87, S. 9-43. 

Apothekenprivilegiam. AblOsiuf des Ezklnalvprivflegliniis in NaueiL 
OberTerwaltnngsgericbti-EiitBcheid. vom 2. Dezember 1907. Apofh.-Ztg. 1907, 
No. 96, 8. 1071. 

ArKneimittel, Abgabe an Erankenkasaeninitglidder seitens eines 

Kraukenkassenexpedienten ist als „Ueber lassen an andere** im Sinne des 
§ 367, 3 des Str. G. B aufzufassen. Entscheid, des Oberlandesgerichts Dresden 
vom 29. August I90f?, Apoth.-Ztg. 1907, No. 87, S. 943. Vergleiche auch 
die Abhandlung von Kuhn „Apotheken und Krankenkassen", besprochen in 
der Apoth.-Ztg. 1907, No. 97, S. 1066. 

Arzneimittel, Abgabe durch die Krankenkassen au ihre Mitglieder, 
dnrcb. die Auf Sichtsbehörde mit Rücksicht auf die geHUiidete Araneifersorgong 
Hehindert onter Zustimmung des Besirltsansschasses. Apofh.-Ztg. 1907, 
No. 88^ 8. 951. 

Asplriiitablettaii sind dem freien Vorkebr entzogen. Entscbeid. des 
Landgerichts Karlsruhe vom 21. November 1906. Apoth.-Ztg 1907, No.87, S.944. 

Angenwol, öffentliche Ankündigung ist strafbar. Kammergeticbts- 
Entscheid, vom 17. Oktober 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 86, S. 930. 

Borvaselin ist als kosmetisches Mittel nicht dem freien Verkehr ent- 
y(>g,'*m. Entscheid, des Landgerichts Karlsruhe vom 21. November 1906. 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 87, 8. 944. ^ 

Eisentinktur ist dem freien Verkehr entiogen. Entscheid, des Ober- 
landesgerichts Dresden vom 29. Aogost 1906. Apoth.-Ztg. 1907, No. 87, 8. 948. 

. EntfettmkgBtäbletteii, dffentUebe Ankttndigong nnd Anpreisung ist in 
Bwlin gem&fi PolizeiYeroidnnng vom 30. Jnni 1887 untersagt Fettleibigkeit 
ist, als krankhafte Störung der Funktionen des menschlichen Organismus 
anzusehen. Mittel dagegen sind mithin Heilmittel, nicht SchönheitsmitteL 
Entscheid, des Kammergerichts vom 3. Oktober 1907. Apotli.-Ztg. 1907, 
No. «1, S. 880. 

Essentia Ferri-Mangani ist als Nähr- uud Kräftigungsmittel nicht 
dem freien Verkehr ent^^ogeu. Entscheid, des Landgerichts Karlsruhe vom 
81. November 1906. Apotb.-Ztg. 1907, No. 87, 8. 944. 

Formalin, Verwecbselung mit Furonculin infolge eines unleserlich 
geschriebenen Besepts und die daraus entstandene fabriUsige Körper- 
verletzung. Entscheid, des Landgerichts Berlin I vom 35. September 1907 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 79, 8. 866. 

Gemischte Pulver und Tees, nämlich Tulv. Liquiritiae comp., Species 
laxantes und Species pectorales, sind auch dann dem freien Verkehr entzogen, 
wenn sie als V orbeuguugsmittel ieilgehalten oder verkaufe werden, weil sie 
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in Wirklichkeit doch nur als Heilmittel verwendet werden. Entscheid, dea 
Lasdgerichtt Hamburg. Apoth.*Ztg. 1907, No. 93, S. lOLl. Vergleiche auch 
^Teegemische*. 

Heroin, yenreeliseliiiig mit Phen»c«tui md danns aidi «iiebeiide 
.£iLlir]ftMige Tötong. Apotb.-Ztf. 1907, Ko. 102, 8. 1130. 

Isn ist als Heilmittel anzusehen und dem freien Verkehr eutzogm. 
Eaticheid. des Landgerichts Lübeck. Apoth.-2tg. 1907, No. 93, 1012. 

Kablköpflg'keit s'ehe Mirabil. 

KresolseifenlÖHiin^en sind Gifte, zu deren Verkauf außerhalb der 
Apotheken die Genehnnyung zum Haudel mit Giften notwendig ist. Entscheid, 
des Kammergerichts vom 28. November 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 102, S. 1 119. 

Leukoplast ist als Heftpflastar ansnsehen und somit dem freien 
Yerkehr überlaeBen. Batscbeid. des Landgeridits Yerdan. Apotlu-Ztg. 19197, 
No. 99, S. 1019. Yergleidie die dasn ergaag^nen Analasiu^eB in No. 94^ 
96 n. 07 der ApotlL«Ztg. 

Mfaieralwftsaer gelten als Arzneimittel im Sinne des Kranken- 
versicheruBgegesetces. Landgerichta-Entsciieid. Apoth.'Zfg. 1907, No. 99, 
8. 1083. 

Mirabil, ein Haarwuchsmittel, ist dem freien Verkehr entzogen, weil 
es ein flüssiges Gemisch ist und gegen Kablk i]iiigkeit, die sich im Yorüegenden 
Fall als Kraukheit darstellt, verkauft wurde. Im übrigen hat das 
Kammergericht bereits früher ausgesprochen: „Kahlköpfigkeit kann awar die 
Folge voll ErkraakoBgen dee Haarbodens des Haares sein, ist aber selbst 
nur ein SchOnlieitBfohler, niefat aber eine Krankheit, d. h. eine Abweichniig 
eines Kdrperocgaas ▼«»i deijeiiiganBescbaffenheit oder denjenigen YeriialteD, 
das zur Erhaltung der vollkommttien Ijdstnngsfähigkeit des Organismus 
erforderlich ist.** Entscheid, des Kammergerichts vom 10. Desember 1907. 
Appth.-Ztg. 1907, No. 101, S. 1108. 

Morphium, unbefugte Abgabe durch Drogisten. Landgericbts-Ent- 
aekeiduDg. Apoth.-Ztg. 1907, No. 100, ö. 1095. 

Physiologisches Nährsalz ist dem freien Verkehr entzogen. Ent- 
scheidung des Landgerichts Dresden vom 13. März 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 87, S. 9i4. 

SekeriitgB ConiLitraiigoweiii und Scherings Chinawein sind dem 
freieii Yerkebr entsogen. Wie bei »Teegemiscbe^ 

Stroops Krebsmittel ^Stroopal^, Verurteilung des Verfertigers wegen 
Betruges und unlauteren Wettbewerbes. Apoth.-Ztg. 1907, No. 88, S. 951. 

Tee^^emische sind dem freien Verkehr entzogen. Daran wird auch 
Dinhts geändert, wenn Brusttee, Holztee, Harzer Gebirgstee, Habrechts Tee, 
Webern Tee durch Plakate als Vorbeugungsmittei bezeichnet werden, da sie 
tatsächlich al» Heilmittel gebraucht werden. 

„Es mögen wohl diese Zubereitungen unter Umständen aaeh als „Yor* 
beugungsmittel** verabreicht werden, jedoch ist das Gericht der üeberseugung, 
daß nur ein sehr geringer Prosentsats, nur um einer etwaigen, in der Zakonft 
liegenden Erkrankong „vorbeugen'' an wollen, diese Mittel kaufen und 
geniefien wird, es wird dies wohl meistens nur bei hypochondrisch veranlagten 
Peraonen der Fall sein: ein Meoscb mit gesundem Verstände greift dock ^- 
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' «oU ent dun smn «Haner oder Habrechts Tm^, wenn er wiriüieli eSa» 
TerdammgietOning, alto tine 'Erkfsnkang bei sieh Terapfirt Se wire dodi 
geradeza sinnlos, einem gesunden Körper, nur um einer mögUdierveife eia- 

(retendm Krankheit „yorznbeagen**, solche Mittel wahllos anzubieten, würden 
doch gerade durch den vorzeitigen Genuß die Organe im Falle einer ernst- 
lichen Frkrankunf^ auf die Heilmittel nicht mehr reagieren, da sie bereits 
dagegen abgestumpft sind. Unter diesen Umständen steht fest, daß in erster 
Linie alle die beanstandeten Mittel den Zweck haben, eine stattgehaltte 
Verdauungsstörung usw. zu heilen. Dessen ist sich auch unstreitig der 
Angeklagte, zumal da er nberbaupt keine Kontrolle ausgeübt hat, bewußt 
geiweeen, nnd bnt tie nun allergrößten FtU sa eolcheii Heflswecken verinnft 
beaw. feilgehalten; er woßte nnd wollte, daß der grüßte Teil der Knuden die 
Prftparate aar Heünng von Toxhaadenen Geenndheitwtßiangett, nicht rar Ver- 
htttong von solchen, benutzen würde, und hielt sie berdt, um sie — wahllos — 
sowohl Kranken (in der Mehrzahl) als Qesunden anssnh&ndigen. 

Die Bcnut/nnf!: der Plakate sollte lediglich, was in ähnlichen Fällen 
vielfach nac h Aussage des Z. erwiesen ist, den Zweck haben, die gesetsUchen 
JBestimmuogen zu umgehen. 

Es ist somit festgestellt, daß der Angeklagte zu R. im Februar 1906 
die vorbezeicliueten Zubereitungen als „Heilmittel" feilgeiiaiten hat.** 
Entscheid, des Kammergerichts. Apoth.-Ztg. 1907, No. 89, S. 968. 

Tieranneiralttel, prahlerische Ankttndiguug. PoliseiTerordnntt^ des 
Regierongsprftsidenten vom 11. April 1906. EntsehM des Kanunergeriehts 
vom 23. September 1907. Apoth.-Ztg. 1907, Ko. 79, S. 866. 

Tonische Limonadeneesens ist dem freien Verkehr entzogen. Ent- 
scheidung des Landgerichts Dresden vom 13. M&rz 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 87, S. 944. 

Umsatzsteuerpflicht konzessionierter Apotheken in Preußen. Nur 
der geraeine Wort des Grundstücks, nicht der Wert für die Konzession ist 
für die Berechnung der Umsatzsteuern maßgebend. Entscheid, des Bezirks- 
ausschusses in U. Apotb.-Ztg. 1907, No. 95, S. 1035. 

Umsatzsteaerpflicht privilegierter Apotheken hd Prenßeii. Apotheken- 
priYÜegien sind nicht nmsatzsteaerpflichtig, wenn sie „selbsttndige Gerechtif- 
keiten" vorstellen. Bezirksausschnß-Entscheld. Apoth.-Ztg. 190T, No. 96^ 
S. 1046. 

Yorbeagangamittelt sielie „Teegenüsche* und «Gemischte Pulver 
und TeeB^ 
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Tubenfüllapparat 14ß. 
Bradon 2^ 

Brandwunden, Behandlung von 125, 
Brausesalze, Granulierte 50. 
Bromatol 30. 
Bromglidine 30B. 
Bromotan 9^ 
Brom Ural 1, 
Bronze, flüssige 254. 
Buccavacedrol 30, 

Cacaosin 20. 

Campbor pbenol Liniment 63. 



Capsula Santali composita 3(^. 
Capsulae Olei Olivarum asepticae 2CiL 
Caropan 303. 

Cascara-Sagrada- Fluidextrakt, Her- 
stellung eines mit Wasser klar 
mischbaren 232. 

Castoreum-Bromid HB. 

Gereoli Collargoli ^ 

Chloroformium pro narcosi Ph. helv. 
IV. m 

Cboleratropfen, Thielemans 328. 
Chrom-Kopiertinte 258. 
Cinerol 329. 
Coejiacin 114. 

Coffeinum citricum effervescens 5L 
Collargol-Priparate ^ 
Collodium anodyuum 227. 

— Atropini sulfurici 222. 

— saltcylatum c. Anaesthesino 242. 
Combretum altum Quill. undPoir. IQl. 
Columbia-Emulsionsmaschine 350. 
Compound Elixir of Heroin, Creosot 

and Terpinhydrat Schieffelin 211. 
Contratussin 3L 

Gorrecta, neue Tropfflasche 224 
Corrosol 114. 
Cremo-Bismuth 304. 
Cystopurin 9. * 

Decilan 304. 
Dermalin m 
Dermalinum liquidum 210. 

— spissum 210. 
Dentalen 115. 

Diarrhöe bei Rindern und Pferden, 
Mittel gegen 333. 

— bei Saugkälbern, Mittel gegen 
333. 

Digitaliol 210. 
Dingin 115. 
Disotrin 2ia 

Dresdener Aepfelkakao 302. 

— Aepfeltee 302. 

Durchfall bei Kälbern und Füllen, 
Mittel gegen chronischen 333. 

Eau de Qainine 68. 
Ecalen 3Q4. 
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Egg-Jalep 133. 
Egg-Shampoo 133. 
Egmol 304. 

Einhorns Asthmamittel 20B. 
Einreibung für Pferde m 

— gegen Gelenkrheumatismus 228. 

— gegen Ziegenpeter SIL 
Einreibungen gegen neuralgische 

Schmerzen ^ 

Einspritzungen von Kalomel, schmerz- 
lose 220. 

Eisengallus-Kopiertinte 251, 

Eismaschine, Neue 2ß2. 

Ekzeme, Wanden etc. bei Tieren, 
Mittel gegen 234. 

Elixir Diethylmalonylurea 

Schieffelin 22L ' 

— Eupnein 211 

— - of Enzymes llfi. 

— pectorale Ph. helv. IV. 31fi. 

— pepto-phosphoricum bL 

— Pancreatini 233x 

— Papaini 233a 

— Pepsini 233, 

— Sabali Santali et Zeae Maidis 
21L 

— Saw Palmetto 2iL 

— Simplex 63. 
Elixoid Ufi, 

Emanations-Tinkturen 3Ö5. 
Emanatoren 223. 
Emanosal IIG, 21L 
Embrocinum mercmiale 3L 
Emoleo llfi. 

Emplastrum adhaesirum Ph. helv. IV. 

3ia r 

— Hydrargyri molle 242. 

— saponato-sallcylicnm Ph. helv. 

— saponatum Ph. helv. IV. .319. 
Emulcitor, Apotheker Stihls 34S. 
Emalsioosmaschinen 152, 34iL 
Emulsio Olei Gynocardiae 242. 
Emulsionen von Oleum cadiaum 54. 
Energin 31^ 212. 

Englisches Oel 130. 

Englisches Pflaster, flüssiges 234. 



Ennan 213. * . : 

Entfettungskur, Pillen zur 315. - - 
Enthaarungsmittel, flüssige 55. 
Epileptol 213. . . i 

Erythrocytin 305. 
Escalin-Pastillen HL 
Essentia Cucumeris 233. , * 
Eston 214. 
Eucerin 305. 

Eucerinum anhydricum 3(^ . 
Eucerin-Coldcream 306. 
Eucolum IL 

Euferin SL ■ . 

Euferrol 215. 

Eugenolwatte gegen rheumatische 

Schmerzen 55. 
Eumenthol-Zahnwasser , 
Eumictine 3L 
Euitneuma Uß. 
Euscopol 12. 
Euvaselin 3£}ß. 

Extractum Belladonnae fluidum U. 
• St Ph. 230. 

— Cascarae Sagradae fluidum, 
Herstellung eines mit Wasser 
klar mischbaren — 232. 

— Sennae Fmctuum fluidum 56. 

Falkenberger Kräuter-Mischung 32. 

— Kbeumatabletten 32. & 
Falkogen HL 

Faltfona, Rezeptur-Tuben-Füller 35L 
Farbe für Gummistempel, schwarze IL 
Färben des Marmors 1^ 
Fafihebebock 265. 
Federnder Halter 222. 
Feigensirup 55. ■ 
Feigol 215. 

Ferri- Ammonium citricum . 

eflFervescenH 5L 
Ferrolecithin 32. 

Fettgrundlagen für Quecksilber- 

iüjektiünen 329. 
Filter-Füllapparat, Automatischer 24. 
Fingeroägel-Poliermittel 13L 
Flascheureinigungs- Apparat, Hartl- 

maiers 26> 
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Fleckeoreinignngsmittel 140. 

— för Kleider 
Fleckenwasser 336. 
Flieder, weißer 
Fliegenpapier, klebendes 255. 
Fluidextractum Cascara Sagrada 

aromaticum Stearns 219, 
Floinol ÜIl 

Flüssiges englisches Pflaster 234. 
Flüssigkeit zum Entfernen von 

Tintenflecken, Schriftzügen etc. 

aaf Papier 255. 

— zum Waschen nach dem 
Rasieren 56^ 

Folia Gombreti Raambaultii IQd 

— Orthosiphonis staminei IQL 
Forgenin IL. 

Formeston 214. 

Formidin lOL • 
Formobor 21ß. 

Fromms Nephritiker-Brot Süß. 
Frostmittel 42. 
Frostsalben 

Fußschweiß, Mittel gegen starken 310. 

— , Mittel gegen 5£L 
Fufi Streupulver 1^ 
Fuß - n. Handschweiß, Mittel gegen 126. 

Ct^ämngs-Saccharometer nach 
•Schümm, Neues 222> 

Gasentwickelungsapparat, Neuer IbL 

Gebleichtes Leinöl 2^ 

Gefäßhalter, federnder 222. 

Geflügel-Pulver 330. 

Gefrieren und Beschlagen der Schau- 
fenster, Mittel um das 

— — zu vermeiden 343. 
Gelatina Glycerini rosata 

— Zind ichthyolata 1242. 

— — oxydati 242. 

— — — dura 243. 
Gelatinemasse für Pastillen 330. 
Gelatine-Semm 239. 
Gelenkrheumatismus, Einreibung 

gegen 22^ 
Gesichts-Emaille IST, 234. 
Gesichtsschminke, Flüssige 131^ 2M. 

i ■ * 



Gesichtsschrunden, Salbe gegen ilfi. 
Gioddtt 32. 
Glacial 21fi. 
Glanzplättpnlver 336. 
Glanzpräparate für die Wäsche 336. 
Qlanzst&rke 332. 

Glasgegenst&nde, Putzmittel für 252. 
Glas- und Porzellankitt in Pulver' 

form 338. 
Glasurlack für Konditoreien ^8. 
Globuli CoUargoli &4. 
Glonoin, Anwendung von — bei 

psychischen Erkrankungen 2^ 
Glycerinum boraxatnm Ph. Br. 236. 

— Cncumeris ^4. 
Glycogelatiuum 330. 
Glyzerin, Löslichkeit von Chemikalien 

in 336. 

Glyzerinmilch mit Eiweiß 133. 
Goldleder- oder Goldkäferlack 388. 
Gonoglobuli 212. 
Granulae Phenolphthalein! IBä. 
Granulierte Brausesalze öü. 
Graues Gel 235, 33L 
Grundmasse für granulierte Brause- 
salze 5L 
Guajacolid 229. 
Guajacose 306. 
Guajadol 297. 

Guajakol-Somatose, flüssige III. 
Gummistempel - Farbe, schwarze TL 

Haare, Waschen der — mit Tetra- 
chlorkohlenstoff 13ä. 

Haarausfall, Mittel gegen 43. 

Haar- tmd Kopf wasch wässer 68. 

Haarwaschmittel 58. 

Haarwaschw&sser mit Eizusatz 133. 

Hämatopan 212 

Hämostogen Löfflers 306. 

Hagens Nerventropfen, Dr. 308. 

Haltbare Mischung aus Benzoetinktur 
und Rosenwasser 235. 

Halter für Kochflaschen, Erlenmeyer^ 
Kolben, Thermometer, Reagenz- 
gläser etc. 2ZL 

Hamamelis-Toilette-Creme 235. 
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Händedesinfektion mit einer Jod- 
lüsang in Tetrachlorkohlenstoff 

m 

Handreinigungspulver 09, 
Handschuh-ReinigungB-Paste 256. 
Handtablettenmaschine für kleinen 

Betrieb, neue 266. 
Handtablettenpresse, neue 154. 
Harnogen 32. 

Hartlmaiers Flaschenreinigungs- 

Apparat 26 
Hausschwammmittel 329. 
Hautfarbene Arzneipasten und -Puder 

Hautjucken, Mittel gegen 317. 
Hautnahrung 65. 
Hazoma-Cream 
Heidyl 218, 

Helgotanum bromatum ID^ 
Heliodont 802. 
Heliotrop, weiß 342. 
Heufieber, Mittel gegen 229. 

— , verbessertes Mittel gegen 228. 
Heuiieb ermittel Borosini 38. 
Hülle Qsteiiißecken, Entfernung von 

Horsan 118. 
Hydropyrin 299, 
Hydrox-B&der 218. 

Ichthynat Iß. 
Iglodine 3QL 

Injectio Kesorcini composita 243. 
Injektion Köpp 218. 
losanguin 218, 
Ipe-KnoUe 32. 

JTelly of roses 5lL 
Jodalbin 33, 
Jod-Benzinoform 302. 
Jodglidine 118. 
Jodguajakol, Para- 297, 
Jodipinum phosphoratum 38. 
Jodlösung zur Desinfektion der 
Hände 139. 



Kali chloricum-Zahnpaste 
Kalium cifricam effervescens 52. 
Kalomeleinspritzungen, schmerzlose 

229. 
Kalomelöl 316. 
Kaltleim 252. 
Kalyform 218, 

Kasagra 213. , ** . 

Kerosen-(Petroleum)-LiDiment IM. , 
Keuchhusten, Mittel gegen 4^ 12& 
Kinder-Streupulver 134, 
Kinkelibah m 
Kitt, dauerhafter 14Q, 

— für Säuregefäße UL 
Klebemittel für Pergamentpapier 257. 
Kleider, Flecken reinigungsmittel 254, 
Kleiengrind, Mittel gegen 127. 
Koemis koetjing IDL 
Kohlensäurebäder mit den Kissen, 

Dr. Zuckers 119. 
Kohlensäure • Gefrierapparat 

„Hellwig'' 262. 
Kohlepapier für Schreibmaschinen 

m. 

Kollodium, antiseptisches elastisches 

222. 

Konditorenlack für Glasuren ^8, 

Konen 81, 

Konen-Stülper 8L 

Kopallacke, schwarze 338, 

Kopfgrind, Salbe gegen 128, 

Kopfschmerz-Eau de Cologne 239. 

Kopfschuppen, Mittel gegen 60. 

Kopfwaschwasser, schäumendes 134. 

Kopiertinteo, Herstellung ver- 
schiedener 252. 

Kräuter-Mischung, Falkenberger 32. 

Kräutertee, Professorin Mathilde 
Schmidts 119. 

Kreosotal-Emnlsion 230. 

Kresolseife 330. 

Ej|euzschatz .S07. 

Krysyl 219. 

Kühls lilenthol-Haarwasser 238. 



Kahlköpfigkeit, Mittel gegen 229. 

Kälberruhr, Mittel gegen 334. 



lianolincreme 60. 
Leberpillen 125. 
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Lecin HS. 

Leciplasma 33.. ' ' ' 

Lecithibromin 219^ 
Lecithin-Kraftwein 3^ 
Lederanstrieb, weißer 
Ledercreme 839. 
Lederfirnis 14L - • 

Lederlack, schwarzer 329. 
Leinöl, Dajrstellung von gebleichtem 

353. 
Limonin 3i< 

Linimentam saponato - camphoratttm 

m 

— Styracis Ph. helv. JV. 219. 

— Terebinthinae 33L 
Linoleumkitt 3ML 

Liqueur de Van Swieten, Ph.Qall. 12L 
laqnid Court Piaster 2M. 
. — Shampoo 134. 
Liquor Alominii acetico - tartarici 
Ph. helv. IV. 31ä 

— antisepticus Mulford 3Ü2. 

— Galcü chlorhydrophosphorici 
Ph. helv. lY. ML 

— Gresoli glycerinatus 23L 

— Ferri hypophosphorosi fort. SlL 

— Picis 23L 

Lithium citricum efifervescens 6L 
Litolein 21^ 

Löfflers HaemoBtogen .SQ6. 
Löslichkeit von Chemikalien in 

Glyzerin 335. 
Lubraseptic 120. 
Ludwig-Kapseln 25, 
Lumbatol 32> 
Lysan 34. 

Hagen -Darmkatarrh bei Kälbern, 

Mittel gegen akuten 332. 
Magen- und Darmkatarrh bei Pferden, 

Mittel gegen 333. 
Magnesium sulfuricum eflFervcscen^. 
Mahagoni-Politur, Rote 259. 
Maibalsam 134. 
Maiblümchen 342. 
Mallein 35. 

Maltafieber- Vaccine 22Ö. 



Maltosikat 25. 
Maltyl 220. 

Malzextrakt-Präparate 1.^.^- 
Mandelmilch in Pastillenform 220. 
Marmor, Färben des 20. 
Massa urethraiis 243. 

— — cum Argento nitrico 243. 
Massiercreme 6L 

Mattlack, schwarzer 34L 
Maukelan 36. 

Medizinische Seifen, DarsteUung 64k 
Mensalin 36. 

Menthol-Borsalbe gegen rissige H&nde 

23L 

Menthol-Creme 229. 
Menthol-Haarwasser nach Kühl 238« 
Menthol-Kopfschmerzwasser 239. 
Menthol-Zahnwasser 238. 
Menthymol-Mundwasser 2^ 
Merktinte, rote 34L 
Metallgegenstände (Gewehrläufe und 

dergl.) Reinigungsmittel für 263.^ 
Metallpatzmittei, flüssige 2L 
Metallvergoldung durch bloßes Ah- 

reiben 142. 
Methyl-Santal 2£K 
Mignonette 342. 
Milch-Maltyl 22fiL 
Milchsäure-Mundwasser 136. 
Milchsäure-Zahnpulver 122. 
Miroplast 32. 

Mischmaschine „Rapid", Universal- 

WL 

Mittel gegen akuten Magen-Darm- 
katarrh bei Kälbern 332. 

— gegen Arterienverkalkung 316- 

— gegen Astbma 126. 

— gegen Asthma nach Einhorn 
208. 

— gegen Bleichsucht 127. 

— gegen Brandwunden 125. 

— gegen chronischen Durchfall 
bei Kälbern und FüUen m 

— gegen Diarrhöe bei Rindern 
und Pferden 332. 

— gegen Diarrhöe bei Saug- 
kälbern 333. 
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Mittel gegen Ekzeme, Wunden etc. 
bei Tieren 834. 

— gegen Erkrankungen der weib- 
lichen Sexualorgane der Tiere 
333. 

— gegen Faßschweiß 5& 

— gegen Fuß- und Handschweiß 
12ß. 

— gegen Gelenkrheumatismus 

m 

— gegen Gesichtsachrunden Slfi» 

— gegen Haarausfall ^üL 

— gegen Hautjucken 317. 

— gegen Heuüeber 222x 

— gegen Heufieber, verbessertes 

m 

— gegen Kahlköpfigkeit, vor- 
zeitige 223. . . 

— gegen Kälberruhr 334. 

— gegen Keuchhusten 40^ 12& 

— gegen Kopfgrind 128, 

— gegen Kopfschuppen 60. 

— gegen Magen- und Darm- 
katarrh bei Pferden ^3. 

— gegen neuralgische Schmerzen 
46. 

— gegen Pityriasis (Kleiengrind) 
121 

— gegen Scharlach 122. 

— gegf^n starken Fußschweiß 316. 

— gegen Schwindel und Ohren- 
sausen 23L 

— gegen Sonnenbrand 230. 

— gegen verhärtetes Ohren- 
schmalz 46. 

— gegen Zahnschmerzen 4S. 

— gegen Ziegenpeter 312. 

— um das Gefrieren und Be- 
schlagen der Fenster zu ver- 
hindern 343. 

— zum Verbessern der Zimmer- 
luft m. 

Mixtura Acidi bydrochlorici 243. 

— Bismuthi subcarbonati hydrati 
304. 

— Stryzowski 44. 
Möbel-Auffrischungspolitur 336. 



Möbelpolituren 142. 

Monotal 104. 

Morisiccol 308. > • . . 

Morphinbrommethylat 197. 
Morphinum methylobromatom 191 ■ 
Mottengeist 132. 
Mundwasser 6L 

— mit Milchsäure 136. - ^ 
Mundwasser-Tabletten 61. 
Muguet 342. 

Masal-Gotubus 12(L 
Nasan 36. 

Natriumacetylsalicylat 232. 
Natrium citrico - tartaricum 
effervescens 52. 

— phosphoricum effervescens 52> 

— sulfuricum effervescens 52. 

— tartarico - sulfuricum 
effervescens 52. 

Neocithin 308. 

Nephritiker-Brod Fromms 308. 
Nerventonicum 36. 
Nerventropfen, Dr. Hagens 308. 
NeuralgischeSchmerzen,Einreibungea 

gegen 46. 
Neurastheniker, Kräftigungsmittel 

für 42. 
Neuronidia 22L 
Neuropoin 302. 

Nitroglyzerin, Anwendung von — 
bei psychischen Erkrankungen 228. 
Nizin 30a 

Noridal-Suppositorien 22L 
Novargan iß. 
Novaspirin iTj 105. 

Oblaten - Trockenverschluß - Apparat 
„Bonmarch^'* 163. 

Ohrenschmalz, Mittel gegen ver- 
härtetes 46. 

Ohrentropfen 128 

Oleum cadinum, Emulsionen von 54. 

— camphoratum forte 24^ 

— Cantharidini 243. 

— cinereum 235, 33L 

— griseum 33L 

— Gynocardiae camphoratum 244* 
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Oleum Jecoris Aselli cum Ferro 

benzoico 62, ■ . 

— phosphoratum Ph. heIv,TV.320. 
Opsonine iffi 

Orchidinum guajacinatam 36. 
Orthoamidofialicylsäure 26. 
Orthosiphon stamineus 101. 
Oxien 12L 
Oxychlorine 22L 
Oxygenon-Zahnwatte 22L 

Pain-Expeller IBL 
Panzerflaschen Z& 

Para-Jodguajakol 297. 

Para-Lysol lOa 

Para-Lysol-Tabletten m 

Paraphenetddinbitartrat 109- 

Parfüms, Neue 

Pariser Bonqnet 342. 

Pasta Albuminis alaminata 244. 

— caustica 244. 

— Collargoli 53, 

— dentifricia cum Kalio cUorico 

— lepismatica 245. 

— — mitis 245. 

— Snlforis cuticolor 245. 

— Zinci composita 245. 

— — mollis 245. 

— — oxydati 245. 

— — sulfurata 246. 

— — — composita 246. 

— — - rubra 24ß. 
Pastillen, abführende 129. 

— , Gelatinemasse für 330. 
Patina auf Messing, Herstellung 

künstlicher 34L 
Pebeco in Tesa-Tube 32. 
Pepsin-Elixir, zusammengesetztes 62. 
Peppermint-Cordial 331. 
Peptannol 22L 
Peran 309. 
Perbolinsalbe 
Perforal 222. 

Pergamentpapier, Klebemittel für 257. 
Perglutyl 12L * 
Peru-Eston 215. 



Peru-Formeston 215. 
Petrolatum liquidum compositum 3Qä. 
Petrol-Haarwasser 63. 
Phenolkampfer 63. 
PhenolphthaleiQ-Elixir 138. 
Phenolphthalein - Johannisbeersaft 
138. 

Phenolphthalein-Präparate, Moderne 

138. 

Phenyphrin 3ia 
Philodermine 59. 
Phosphor-Jodipin ^ 
Pillen zur Entfettungskur 315. 
Pilulae Acidi arsenicosi keratinatae 
246. 

— Calcii sulfurati keratinatae 246- 

— Collargoli 54. 

— ferratae Blaudii Ph. helv. IV. 

32(L 

— Ferrisesquichlorati keratinatae 

246. 

— Ichthyoli keratinatae 24L 

— Saponis Gynocardiae kera- 
tinatae 24L 

— — — mitigatae keratinatae 
242. 

— tonicae 47. 
Pinocapsin-FJuid 38, 

Pipette, Sterilisierbare Sicherheits- 

nach Schümm 223. 
Pittika-Seife 20. 
Pittylen 17, 129. 
Pittyleo-Salbe 200. 
Pittylen-Schüttelmixtur 2ÜQ. 
Pittylen-Tinktur 199. 
Pittylen-Paraplaste 20. 
Pittyplaste 20. 
Pityriasis, Mittel gegen 122. 
Plecavol 222. 

Poliermittel für Fingemigel IHL 
PrausDitü' Sterilisationsapparat 356. 
Professorin Mathilde Schmidts 

E[räutertee 119. 
Protargol- Wundsalbe 42. 
Protiode 38. 
Ptyophagon 222. 
Pultiform.Pulver 223, 



Pultiform-Salben 223. 
Paltiform-Verbandstoffe 22^ 
Pulvis acrophoras bromatus compo- 
situs 23a. 

— cutifricius 248 

— cuticolor 2i& 

— — cum Ichthyolo 2iK 

— depilatorius 2i8. 

— stypticus 249. 

Patzmittel für Glasgegenstände 259. 
Pyocyanase 31Q. 
Pyrenol 3QL 

«(^ueckailberinjektionen, Fettgrund- 
lagen für 329. 

Radiogen 223. 
Radiogenmoor 22L 
Radiogenschlamm 224. 
Radiogenwasser 223. 
„Rapid'', Universal - Mischmaschine 
357. 

Raschs Älkohol-Dilutimeter 144. 
Reinigungsmittel für Uolzwerk 260. 

— für Metallgegenstände (Ge- 
wehrläufe und dergl.) 259. 

Remoek djoeng 101. 
Revoco 12L 

Rezeptur - Tuben - Füller „Faltfona" 

Rheumatabletten, Falkenherger 32. 
Rheumatismus-Kinreibuog &L 
Rhinitin 22L 
Rhome 122. 
Risiccol 3ia 

Rostentfernungsmittel 343. 
Rostschutzfett 344. 

Salbe gegen Afterjucken 42. 

— gegen Brandwunden 125. 

— gegen Qesichtsschwinden 316. 
Sal bromatum effervescens cum 

Valeriana et Castoreo 113. 
Sal de Rates 38. 
Salicylsäureglykolester 2Qil 
Salzburger Abführtee 48^ 



Sapo cutifricius 249 

Sapo glycerinatus cum Vitello Ovi 

— Gynocardiae 247. 

— Ttnosinamini unguinosus 249. 

— Tub^rculini unguinosus 249. 
Sapozon 32. 

Säurelieber zum Entleeren von 
Ballons, neuer 154. 

Scharlach, Mittel gegen 127. 

Schaufenster, Mittel um das Gefrieren 
und Beschlagen der — zu ver- 
hindern 343. 

Schellacklacke, hellfarbige, für Leder 

QAA 

SchmelzpunktbestimmuDg, neuer 

Apparat zur Ifil. 
Schmelzpunktbestimmungs - Thermo - 

meter IM. 
SchmerzstillendeKampfer-Einreibung 

Schmidts Kräuterteie, Professorin 

Mathüde 119. 
Scbnellkocheinsatz 253. 
Scbnupfpulver gegen akuten 

Schnupfen 42. 
Schokoladenessenz 332 
Schweizerische Pharmakopüe, Prak- 
tische Vorschriften aus der 
neuen 318. 
Schwindel und Ohrensausen, Mittel 

gegen 23L 
Sebum pro piluUs keratinatis 249. 
! Seifen, Darstellung medizinischer 04. 
Sellagen-Pillen SIL 
Sellagen-Tabletten 311 
Serum Marin 311. 

Sexnalorgane der Tiere, Mittel gegen 
Erkrankungen der weiblichen 3.S3. 

Shamponier-Creme 332. 

Shampoo-Jelly 332. 

Simaruba-Extrakt, Bernegaus Togo- 
122. 

Sepdelen-Salz 39. 
Serum Gelatinae 239. 
Sicherheitspipettc, sterilisierbare 273. 
Silbersalbe 53. 
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Silbersteins Antiferment-Tabletlen 22. 
Skin-food Qh. 

Sirnpns Baisami tolutani Ph. helv. IV. 
32L 

— Calcii lactophosphorici Ph. 
helv IV. 32L 

— Hypophosphitum compositiis 

— Ipecacuanhae Ph. helv IV. ä2L 

— Menth ae piperitae . Pharm, 
helv. IV. 321. 

— Rhei Ph. helv. IV. 322, 

— Sarsaparillae compositus Ph 
helv. IV. 322. 

— Senegae Ph. helv. IV. 322. 
Solutio Ferri carbonici fiä. 

— Succi Liquiritiae iä, 

-- - Ph. helv. IV. 323. 
Somagen 'Ml. 

Sonnenbrand, Behandlung von 280. 
Sophol 2DQ. 
Soporval 22fL 
Sorosin 22A. 

Sorosiüum ferratum 224. 

— ferrarsenatum 22L 
Spasmosit '-^tl 

Spiritus Argenti nitrici 250. 

— cajjillaris 250. 

— Ciunamomi zeylauici 234. 

— Eucalypti 233, 

— - Mentholi 23Ö, 

— Picis 13L 

— Rosmarini Ph. Brit. iL 

— saponatus Nat. Form. 58. 
Spirosal 2D£l 
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• * 

Sapo cresolictts 868. 
SchafvaschpnlTer, Coopers 884. 
Scherings China» und Condurango* 

wein 366. 
Senf Spiritus ist als Destillat dem 

freien Verkehr überlassen 191. 
Sonntagäralie in den Apotheken, 
Ausdehnung der —■ über die 
Nacht bis zum nächsten Tage 
362. 

— in den Apotheken, bayerische 
Bestimmiingen (kber die 188. 

— in den Apotheken Wflrttem- 
bergs dfö. 

Species laxantes kein Vorbeagnngs- 
mittel 364. 

— pectorales kein Yorbeagongs- 
miHel 364, 366. 

Standesordnuug für die Apotheker 
in Braunschweig 285. 

Starkwirkende Axmeiniittel, inter- 
nationeles Uebereinkommen, be» 
trelfend die 178. 

Stempelpflidit von Zeugnissen 188. 

Stroopal 365. 

Stroops Krebsmittel 365. 

Strychninwei/en ist dem freien Ver- 
kehr entzogen 93, 191. 

Studierende der Pharmazie müssen 
au den chemischen und pharma- 
zeutischen Uebungen teilnehmen 



Snbliniatpastillen, schftrfere Yer- 
k^rsbeschrtoknngen bei der 

Abgabe von — unnötig 284. 
— , Yergiftongen durch 284. 

Teegemisefae sind dem freien Yei^- 
kehr entzogen 865. 
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Tierarzueimittel, prahlerische An- 
kflndigang 366. 
— , Taxe to von TieFlnte& ab- 
gegebenen, in Bayern 87. 

Tonerde, eoigMiifer lit alt Heil- 
mittel dem Meo Veikehr ent- 
zogen 190. 

Tonische Limonadenessenz Rfif? 

Totnns' durch Arzneimittelver- 
wechselung, fahrlässige 365. 

Vebereinkomnen, betreffend die 
starkwirkenden Aimelmittel, Inter- 
nationales 178. 

Ueberlassen an andere 364. 
üllrich? (Hubert) Pr&par&te, An- 

kündij^'tuiL: von 93. 
ümsatzsteueriiflicht der preußischen 
Apothekenkonzessionen 93, 
191, 366. 

_ der prenfiiselien Apotheken- 
Privilegien 98, 191, 866. 
Unleserliche Rezepte 990. 
Urea diaetbylnialonylica 361. 

Yergittuugen durch Snblimatpastillen 



Veronal H61. 

Yersicherungspflicht für Dienstboten, 
die im Gewerbebetrieb betdiiftigt 
werden 98. 

Tiehwaachesiens, Wasmnfhs 191. 

Yorbemgongsmitld 8B^ 868^ 

Warenentziehung bei Preisunter- 
bietung ist statthaft 92. 
Wasmuths Viehwaöciieääenz 191. 
WeiheBBig 98. 

Xeagnisse für Apothekergehilfen 
über die praktische Tätigkeit 
nach abgelegter iiharma- 
zeutischer Prüfung 363. 
— , Gebühren der Kreisärzte für 
Vorbesnche zum Zweck der 
Ausstellung von 181. 
— , Stempelpflicbt der ffir die 
Prüfung und die Approbation 
der Apotbeker erforderlichen 
182. 

— über die praktische Tätigkeit 
der Apothekergehilfen nach 
abgelesfter pharmaeeutiseher 
Prüfung 
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